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Bon Botthold E. Leſſing. 


Hamburg , den 2a, December 1766. 
Biebfter Bender, 


D einen Brief , datiert den — December — *) 
(Du mußt weber Komoͤdienzettel noch Zeitungshlart 
ben der Hand gehabt haben; denn daß wir Keinen 
Kalender haben , das weiß ich wohl) Deinen , 
alfo nicht batirten Brief habe ich zwar richtig, aber 
nicht eher erhalten, als nachdem ich bereit zehn 
Zage in Hamburg gemwefen. Doch hierin liegt auch 
der Vorwurf, daß ih Die noch nicht gefchrieben 
babe ; und Vorwurf gegen Vorwurf mag nufgehn. 
Was hätte Ich Dir zwar eher fchreiben follen, ba 
ih Dir jegt noch nicht viel zu fchreiben habe? Ich 
tana Dir nur erft fo viel melden, daß die bemwußte 
Sad, derentwegen ich hauptſaͤchlich hier bin, eis 





©) Der Brief, auf den fi Leſſing hier bezieht, war 
unter feinen Briefen nicht zu finden, und fo wich 
8 noch vielmal der Ball feyn. Der Lefer, ficht 
Wan leicht, verliert dabey nichts. 
8. 6. Re ſſing. 


Leſſ. Briefw. III. Ih. A— L.s. W.XXIX, 
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nen fehe guten Gang nimmt, und baß ed nur.auf 
mid ankoͤmmt, fie mit den vortheilhafteften Bes 
bingungen zu fchließen. Allein du kennſt mich, daß 
ber Elingende Wortheil bey mir eben nicht der vors 
nehmfte ift; und ſolchemnach äußern fi andre Bes 
denklichkeiten, derentwegen ich erft beruhigt ſeyn 
muß, ehe ich mich völlig beftimme. Nächftens alfo 
vielleicht hiervon ein mehrere, wenn ich es nicht 
bis auf meine Zuruͤckkunft verfpare ,. die ich länger 
als auf den fünften ober fechften Tünftigen Mo⸗ 
nats nicht verfchioben werbe. 


Here von Brenkenhof iſt wieder in Berlin 
angelommen. Gr hat ſich doch nicht Über meine 
Abmefenheit gewundert 2 Haft dus font wegen der 
Stelle bey feinem Water zu fprechen Gelegenheit 
gehabt? Logiert er noch bey uns, und will er Dies 
fen Winter bey uns wohnen bleiben? Dieſes mel⸗ 
de mir unfehlbar mit der erften Pofl, und addreflire 
den Brief nur recta in den fchwarzen Adler, 
wo ich mich einquartirt habe. Unfer Logis mußt Du 
gegen das Neujahr (vergiß es nicht) bey Schleuens 
auffagen. Es mag mit mir werden, wie es will in 
Anfehung Hamburgs, fo bleibe ich doch nicht uͤber 
Oſtern in Berlin. 


Was giebt es fonft Neues? Erkundige Di 
doch bey Voß ober bey Start, wo mir une 








fern Clubb haben, ob der Sektretaie Weiß aus Danı 


zig fhon nah Hamburg abgereist iſt, ober wann 
ee abzuceifen denkt. Wenn es fi thun läßt, fo 
haben wie abgeredet, mit einander nad) Berlin 
zuruͤckzureiſen. Gienge es nicht an, ſo moͤchte ich 
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mid) gern bey Zeiten nach einem andern Reiſege⸗ 
führten umthun. 


Lebe wohl, lieber Bruder, und antworte mir 
aleich. Meinen Empfehl an alle unfte Freunde 


Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 
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3, 
Bon Gotthold E. Lefling: 
Hamburg, ben 21. April 1767: 
Lieber Bruder; 


u wirſt bon Herrn Hamlet gehöre haben, wie 
8 gekommen, daß ich, ohne Dich noch einmal 
ju ſprechen, abteifent müffen, Alles was Brüder 
einander bey ihrem Abfchiede zu fügen haben, vers 
ſteht fi fih unter und Beyden von feibft; allein, ich 
hatte fonft noch manches zu erinnern, was ich nun 
nicht anders als ſchriftlich nachholen kann. 


— Sp weit, lieber Bruder, liege diefer Brief 
ſchon ſeit vierzehn Tagen angefangen. Glaubſt Du 
wohl, daß ich wieder dazu kommen koͤnnen? Ends . 
ih kann ich es unmoͤglich laͤnger verſchieben, Dich 
aus der Verlegenheit zu ſetzen, in toelhe Dich mein 
Stillſchhweigen bringen duͤrfte. 


Ich habe indeß Deinen Brief erhalten, der 
A 2 
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mir fehr angenehm geweſen, Er wuͤrde mir noch 
angenehmer geweſen ſeyn, wenn Du mir ein wenig 
umſtaͤndlich gemeldet haͤtteſt, durch welchen Zufall 
Du hinter Reich's *) Streiche gekommen. 


*) Dieſer Reich war Soldat unter dem damals in 
Berlin ſtehenden Renzelſchen Regimente. Sein 
Hauptmann, von Stein, ein Bekannter von Leſ⸗ 
fing, machte ihn zum Freywaͤchter, mit der Bes 
dingung, als Aufwärter bey Zeffing zu feyn. Bon 
Stein bat aber Lefling fehr, dem Soldaten ja nicht 
den Zügel zu laffen: er fey ein Ausländer, der 
um fi wife. Als von Stein Leffing einfl vor⸗ 

‘hielt, daß er jenem fo mandjes, vornämlidh feine 
Kleider, in Verwahrung ließe, weil er fich Leicht 
derfelben bedienen, auf die Poft fegen, oder fonft 
auf eine Art damit auf und davon machen Zönntes 
erwieberte Leffing ihm unbeforgt: er Tann meine 
Kleider nicht anziehen; er ift noch ein paar Kopf 
größer als ich. Diefer Soldat, wie man am Enbe 
erfuhr, war aus Straßburg , ber Sohn eines 
Hauptmanns, hatte einen andern im Duelle ers 
flohen, und bey feiner Flucht aus Straßburg eis 
ne Bürgerstochter mitgenommen, Nach vielem 
Hinz und Herftreifen gerieth ex Preußifchen Wer⸗ 
bern in bie Bände, welche ihm verſprachen, daß 
er bald Officer werden folte, Er lachte aber, 
und fagte ganz offenherzig: er wüßte wohl, daß 
er nichts als Gemeiner würde. Verſpraͤche man 
m aber einen Zraufchein, fo wäre er bereit, 
Den verſprach und gab man ihm. Er hatte übris 
gens nicht das Windige und Leichtfinnige von des 
nen, nach welchen man gewöhnlich ben Franzoͤſi⸗ 
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Ich hoffe, daß Du es ihm nicht ſo hingehen 
laſſen wirſt. Thue wenigſtens Dein Moͤglichſtes, daß 
ich das Heldenbuch wieder bekomme. 


Wie ſteht es mit meinen Sachen? Ich will 
doch hoffen, daß fie abgegangen find? Ach kann 
weber eher in Ordnung nod in Ruhe kommen, als 
Bis ih meine Bücher um mich habe. 





(den Charakter ſchildert: vielmehr war er gefeht, 
veriäloffen und mit den Worten aͤußerſt ſparſam z 
auch ein guter Soldat, aber zu den groben Ars 
beiten etwas zu fein gebildet. Leſſing konnte 
noch weniger über ihn Hagen; nur Tam ihm zus 
weilen Gelb weg, und einftmals fand er in feie 
nes Schreibkalender (denn damals hatte er einen) 
ade die Striche, wenn er ihn fein Monatsgeld gea 
geben, ausgefragt. Man bemerfte viele ſolche Strei⸗ 
de von Reich, ohne einen auf ihn bringen zu koͤn⸗ 
nen. Als Leffing ſchon über vierzehn Lage vom 
Berlin weg war, Tam Rei zu mir, umnd vers. 
langte feinen Lohn von zwey Jahren, als fo: lan⸗ 
ge er bey meinem Bruder geweſen· Der. Haupt⸗ 
mann unb ber Feldwebel fahrn die Unyerſchaͤmt⸗ 
beit diefer Forderung einz der General aber wolls, 
te einen ber verbienteflen Leute von feinem Regis; 
ment, das ift, einen ber fchönften und größten 
nicht unterbrüdt wiffen, und bie Sache wurbe 
ben Regimentögerichten übergeben. Nichts brachte, 
den Franzofen aus feiner Faſſung: als da man, 
ihm vorftellte, daß, wenn Leffing ſchwoͤre, ihn. 
monatlich ordentlich bezahlt zu haben, er Spieß: 


ruthen laufen muͤſſe. 
888 
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Forderung abgeſtanden. Die Buͤcher, um bie ich 
duch ihn gekommen, weißt Du ja ungefähr; eg 
find 1) die erfte Edition des Heldenbudes; 3) die 
Stephanifhe Edition dea N, T.; 3) das Theat- 
zum tragioum; 4) Tiraquelli Ausgabe von Alex- 
andri ah Alexandro D, N.; 5) der erſte Band 
von Hans Sachſens Gedichten ; 6) Favorini Lexi- 
con graecum; 7) Barthii adversaria; — und 
ich mag gern nicht daran denken, was noch alles, 
Ziche die vollſtaͤndigen Titel dieſer fieben Stuͤke 
aus dem Catalog, und mache ein Avertiſſement da⸗ 
von in der Zeitung mit Erbietung zu einem Recom⸗ 
pens, wer davon Nachricht geben kann. Vielleicht 
erfahren wir etwas, und koͤnnen dem Spitzbuben 
ſodann näher zu Leibe geben, 


Bon meinen Unftänden weiß ic) felbft nicht 
techt, was ih Die melden fol. Mit unferm The⸗ 


—ater (das im Vertrauen !) geben eine Menge Din⸗ 


ge vor, die mir nicht anſtehen. Es ift Uneinigkeit 
unter den Entreprenneurs, und keiner weiß, wer 
Koch oder Keller ift, Indeß habe ich den Anfang 
zu dem Wochenbfatte gemacht, wovon Du hier die 
erften Stuͤcke erhäftft, Sie find in meiner eigenen 
Druderey gebrudt; denn da ich mid doch auf ei⸗ 
nige Weiſe hier fixiren wollte, ſo habe ich mich be⸗ 
reden laſſen, die Druckerey eines gewiſſen Herrn 
Bode zu uͤbernehmen, der mit einem ruffiſchen Obri⸗ 
ſten auf Reiſen gegangen iſt. Ich werde ja ſehen, 
wie es damit geht. Es kann Dir nichts helfen, 
wenn ih Dih mehr au fait von dieſer Sache 
fogen wollte. So viel kanvſt Du mir auf mein 
Wort glauben, daß ich dadurch in Arbeit und Ems 


— — 
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hber gekommen, der mir nicht viel Zeit und Luſt 
laͤßt, Briefe zu ſchreiben. Du mußt mir es daber 
vergeben, wenn ich Dir nicht ordentlich antworte, 
aber dennoch Di bitte, mir fleißig zu fchreiben, 
Entfhuldige mich gleichfalls zu Haufe; ich werde 
fhreiben , fobald ih ruhiger bin. 


Laß ja an dem Kataloge fleißig druden, unb 
fege von den dort zurüdgebliebenen Büchern noch 
dazu, was Du millft, ohne mir es erſt zu fchiden. 
Unter den mebicinifhen Disputationen aber fuche 
mir eine aus: Bon dem Zupfen der Ster— 
benden; ih weiß nicht, wie ber DVerfaffer heiße, 
auch kann ich mid, auf den lateinifhen Zitel nicht 
befinnen : Du mirft fie aber bald erkennen, und fie 
muß zuverläßig da ſeyn. Schicke mir fie glei, 


Was iſt denn die neue Xctrice, bie Schuch 
befommen hat, für ein Ding? Wie geht es denn 
Schuch? Frage ihn, ob. er fonft noch ein junges 
Krauenzimmer haben will, das fehe große Luft zum 
Theater bat. Ih kann ihm eine recommandiren ,. 
die gewiß einfchlagen wird, Wir würden fie felbft: 
behalten, wenn wir nicht ſchon fo überflißig mit 
Feanenzimmer verfehen wären, 


Wie flieht es fonft mie Dir? Siche nur, wie 
Du Dich bis Michaelis behilfft, und wenn fich in« 
deß in Berlin für Dich nichts findet, fo mollen wie 
(bon fehen , wie wir es machen. 


Mache Herrn Weiße (Dänen) mein Complie 
ment; ich würde ihm naͤchſtens antworten, und 
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5. 
Bon Karl G. Lefling. 


Berlin, ben 20. Xuguft 1767. 
Liebfter Bruder, 


2, Verdruß und Arbeit fehlt «8 Dir nicht, wie- 
ih aus Deinen Briefen an Voß und Nicolai ges 
fehen habe; mir an beyben. Doch Du bift gefund, 
und «8 gefällt Die in Hamburg Dein ua 
ift alfo zur Hälfte erfüllt. 


Die Schulb werde ich mir einkaſſiren, und 
Könnte ich mehr als Dir meinen Dank fagen, fo, 
waͤre mein Wunfch ganz erfüllt. 


Zu Michaelis habe ich das Logis aufgefäns 
digt, und mich dent Himmel in einem Dachſt uͤbchen 
genaͤhert,, in welchem ich die Welt vergeſſen werde, 
“fo lange mich nicht hungert und durſtet. Sie hat 
mir zwar weder Gutes noch Boͤſes gethan; ich muß 
doch aber etwas haben, worauf ich ungehalten bin. 
Ob ih in Berlin bleiben oder wohin ich gehen‘ 
werde, und was für einen Anfchlag ich ſonſt habe, 
davon kann ih Dir, liebſter Bruder; nit ein 
Wort fagen, Wenn ich, ohne mic feldft zu loben, 
die Wahrheit fagen ſoll, fo bin ich eine fchlechte 
Maare, die ich aber nicht gern verfchleudern will. 
Mich Eennte ih ziemlich, wirft Da fagen, nur 
follte ich die Welt: beffer kennen lernen. Vielleicht 
findet fi für mich etwas, wobey ich biefes thun 
Tann. Suchet, fo werdet ihr finden; klopfet an, 
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fe wird euch aufgethan: iſt ein ſchoͤner Spruch, 
aber eine fchlechte Erfahrung fuͤr mich. Wuͤßte ich 
einen Ort, wo es beffer wäre, fo machte id mid 
noch heute auf. Unſer Bruder Theophilus hat mir 
zwar ein Langes und Breites von einem gewiſſen 
Brote vorgeplaubert 5; aber iſt es nicht zu beklagen, 
daß er den Spruh nicht weiß: Der Menſch lebt 
nit vom Brot allein, fondern von einem jeglis 
en Worte, das durch den Mund Gottes geht? 
Das erfte ift eben fo richtig, als das legte mir uns 
verſtaͤndlich, ob es gleich der Teufel wohl verftan« 
den haben mag. Verſtehſt Du es? i 


Meine Komödie, bie ih Dir ſchicken wollte, 
erbättlt Du nicht mit diefer Gelegenheit. Ich habe 
noch im erften Act einige Scenen zu machen, und 
Diele Sconen aus dem erften Act umzufchmelzen. 
Du folift fie aber bald befommen ; da wirft Du bie 
Barmherzigkeit für mich haben und thun, als wenn 
Du in Deiner Dramaturgie ein Stuͤck Scene für 
Scene durchzugehen hätteft, und es auf keinerley 
Meife vermeiden koͤnnteſt. Auſſer diefer Beſchaͤfti⸗ 
gung Iefe ich den Shakefpeare, und dann und warn 
von ber Malerey und Philofophie. Diefen Winter 
will ich auch das Griechifche wieder vornehmen ; 
einen Euripides habe ih mir fchon in der Auktion 
erftanden. Es ift eine Stephanifche Edition von 
1602 , 410. Ein guter DVorfag, wirft Du fagen. 
Ja, wenn man auch nicht einmal den hättel Doch 
immer von mir felbft! 


Du haft Deinen Schlafteunt ſchon fertig, 
und laͤßt daran druden? Ich fann Dir nicht hel⸗ 
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fen, Du. mußt mic auf der Poft ein Eremplar 
fhiden: id verfprehe Die, es fol aus meiner 
Hand nicht eher kommen, ald bis es allenthalben 
verkauft wird. Doc ich erinnere mih auch, daß 
Du einige Blätter in Hamburg von dem, was 
Du fhon in Berlin ausgearbeitet, verloren haben 
ſollſt. Hier fhide ih Dir Dein ganzes Manus 
feript ; vielleicht überhebt Dich biefes einer Arbeit 
von einigen Tagen, 


Döbbelin hat zwar noch nicht das Privile⸗ 
gium; aber es ift fo gut ale gewiß; Er hat fi 
zu einee Summe in die Chargenkaffe erboten, und 
Geld entfcheidet. Koch in Leipzig wirbt auch um 
daſſelbe Privilegium, wird aber zu fpät kommen, 
Vieleicht giebt man 26 beyden, unb ba ift Here 
Döbbelin geklatſcht. Jetzt hört fihs ihm wieder mit 
Luft zu Er fpriht nicht drey Worte, fo ſſchlaͤgt 
er fih auf feinen dicken Wanft, und verfpriche 
Deutfchland eine Truppe, wie es noch keine gehabt 
und nad) feinem Tode Feine haben wird. Lesthin 
beehrte er mich mit einem Beſuche, und fah einige 
Blätter von meiner Komödie liegen. „Wagen Sie 
fih auch am theatralifche Arbeiten?” — Ja. — 
„Ich werde junge Dichter unterftügen,” — und 
bdabey Elopfte er mich auf die Achfeln, 


Schuch befindet fih in Danzig; er fol feine 
Wechfel, die er dort zu zahlen verſprochen, zuruͤck⸗ 
geſchickt, aber demungeachtet jemanden mit Geld 
hierher beordert haben, ſeine Pferde einzuloͤſen. Er 
hat einen Kaſſirer angenommen, der alle Tage die 
Gagen bezahlt, und niemanden als ſich und Heren 
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Schuch nebft feinee Dame am Tiſche leidet. Ich 
weiß nicht, ob Du ihn kennſt; er heißt K., und 
wohnt im Schuchiſchen Haufe. Ich möchte ein naͤr⸗ 
rifcheres Volk willen, als bie Komddianten ! Here 
B * * — — — ift fogar mit Deiner Dramatur⸗ 
gie nicht zufrieden. Von feinem Schiffbruche bie 
an die Kleopatra von Corneille iſt Dir kein Stuͤck 
vollkommen geweien. Er weiß, daß man feine 
Tragoͤdie bey Euch aufführen wird, und zittert vor 
Deiner Kritik daruͤber in Voraus. 


Dein 


. treuer Bruder; 
Karl, 


6. 
Bon Gotthold €. Leffing. 
Hamburg, den 21, September 1767, 
Licher Bruder, 


Hier ſchicke ih Die ben Katalog mit beygefügten 
Preiſen, unter welchen Du bie bemerkten Bücher 
nicht wohl mußt gehen laſſen. Weife ihm aber 
vorher Herrn Voß, und höre feine Meynung in 
Anfehung ber Hauptbuͤcher, als des Journals des 
Savans, des Mercure x. 


Ich hoffe nicht, daß ich die Preife zu hoch 
Ungefegt ; und da ich vieleicht mehr als die Hälfte 
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gar nicht taxitt habe, fo follte ich meinen, daß 
doch wenigſtens die 660. Thlr., auf bie ich ben 
"Meberfddag gemacht, nach Abzug ber Koſten her» 
auskommen müßten. Das Geld muß an Seren 
Voß berechnet werben, dem ih, wie Du weiße, 
500 Xhle. fchuldig bin. Die Miethe mußt Du 
davon bezahlen, das verfteht ſich: und was Du 
fonft nothwendig brauchſt, kannſt Du Die au 
davon nehmen. 


Die Sache mit Reich ift an den hiefigen 
Mefidenten von Hecht gelangt. Ich denke, fie foll 
nun aus feyn. Denn ich habe mich erklärt, zu 
fhwören, wenn ich vorher weiß, was für Satise 
faction ich fodann von dem Schurken haben foll, 
Aufferdem habe ich Hecht ſchon erklärt, daß ich 
weder fhwören noch bezahlen will: denn ich will 
doch fehen, wer mich zu dem einen oder zu dem 
andern hier zwingen foll, 


Das Promemoria wegen der Minna hat mir 
fo viel als nichts geholfen, und. das Stud bleibt 
verboten. Hecht fagte: er habe mehr als einmal 
bey dem Minifter von Finkenſtein desfalls angehal⸗ 
ten, aber keine Antwort befommen; und fo Iange 

‚ ee biefe nicht habe, koͤnne ber hiefige Magiſtrat 
zwar thun, was, er wolle, jedoch auf feine. Gefahr. 


Was Du auf den Winter für Einrichtungen 
mit Die machen wirft, bin ich begierig zu hören. 
So viel als ih Dich noch unterftügen kann, werde 
ich gern thun. Lebe indeß wohl und grüße Eltern 
und Geſchwiſter von mir. Sch bin Dein 

treuer Öruber, 
Gaotthold. 
N. S. 
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9. S. Ich bin Willens, meinen D. Fauſt 
no diefen Winter hier fpielen zu laffen. Wenig: 
ſtens arbeite ich aus allen Kräften daran. Da ic 
aber zu dieſer Arbeit die Clavicula Salomonis3 
brauche, die ich mid) erinnere, Herrn Flk** ges 
geben zu haben, um fie gelegentlich zu verkaufen; 
fo made ibm mein Compliment, mit dem Ers 
fuhen , fie bey dem erften Pakete, das er an einen 
biefigen Buchhändler ſendet, mitzufchiden. 


Ehen laͤßt mir der Nefident von Hecht fagen, 
das die Minna nun endlich gefpielt werden duͤrfe. 





m, 
Won Karl G, Leffing. 
Berlin, ben 10. Jänner 1768, 


Liehbfter Bruder, 


Hr ift Der Katalog. Deine fünatifchen Bücher 
babe ih weggelaffen. In dee Auktion gelten fie 
ih. In Hamburg aber, wo ein Goͤtze das 
Gift ter allgemeinen Deutfhen Bibliothek nicht um 
fih greifen läßt, Tann noch eher damit etwas zus 
maͤchen ſeyn. 


Ich habe Dir eine Beſchreibung von der 
Doͤbbelin ſchen Geſellſchaft verſprochen, und nun will 
ich ſie Dir geben. Die ganze Truppe beſteht aus 


Leſſ. Briefw. IM. Th. B L. $, W. XXIX. 
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eilf Perſonen. Er und feine Gemahlin. Sie ent⸗ 
zuͤckt viele Männer, und er ſich ſelbſt; dabey legt 
ihm das Gedaͤchtniß ab, und er ſpielt allenthalben 
den Zerſtreuten, nur im Zerſtreuten nicht. Schmelz 
und ſeine Frau. Er findet hier Beyfall, und ich 
glaube, mit Recht. Er hat einen guten Anſtand, 
und deklamirt meiſtentheils richtig; nur ift er uͤber⸗ 
haupt etwas fall. Sie, eine gute techtfchaffene 
‚Stau, nur muß man fie nicht fpielen fehen. Mar 
dame Schul; und Mademoiſelle Felbrig Teiden freis 
lich 2einen Mangel an Befall. Manche wollten 
gar fagen, die erftere hätte ſich gebeſſert; zumal im 
Zragifihen: denn hier muß fie fih auch darin zeis 
gen. Aber ift e8 niche im Ernſte tragifch, daß fie 
tragifhe Rollen fpielen muß? Die letztere ift eben 
ein Wunder; doc fie hat viel Talent, und Eönnte 
wohl werden. Sie weiß aber nur zu wohl, daß 
fie hier eine von den Matadoten ift, und Döbbelin 
ohne fie nicht beſtehen kann. Don den Übrigen nur 
tie Namen; denn fie zu kennen, würde Dich nicht 
erbauen. Lambreht, Wille, *) Felbrig, und Schulze 
aus Leipzig, Mic diefem Praß wird D. in viers 
zehn Tagen die Zrojanerinnen, Romeo und Julie, 
und die Minna aufführen. Er redet zwar von vies 
fen Derfonen , die er noch befommen fol, und die 
mehr ald göttlich find; allein der Glaube bes hie⸗ 





”) Beybe haben fi in ber Folge zu recht brafen 
Schaufpielern gebildetz der Letztete heißt jetzt 
Thering. A. d. H. 
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figen Publikums ift in gar zu uͤblem Rufe. Seit 
den zwey Monaten, daß er fpielt, hat er nenn 
ganze Städte auf das Theater gebracht, die ſich die 
Berliner, bis auf das Weißiſche Stuͤck: die Freund⸗ 
[haft auf der Probe, fhon laͤngſt zum Ekel geſehen 
hatten, da fie noch beffer gegeben murden, als jrkt. 
Es find Zapre von Voltaire, Canut von Schlegel, 
Graf Efie von Thomas Eorneille , der Zerfireute 
von Regnard, ber poetiſche Dorfjunker, und ber 
verliebte Philofoph von Destouches, die Freund» 
[haft auf der Probe, die Poeten nad ber Mode 
von Weiß, und die Betſchweſter von Gellert. Das 
legte Stuͤck will vollends niemand fehen ; und das 
wundert blos Döbbelin. Morgen zwar werden fie 
bas Spiel der Liebe und des Zufalls von Maris 
vaur aufführen. Die zwey Actricen beklagten ſich, 
es märe kein Menfcenverftand in der Ucherfegung. 
Dobbelin behauptete das Begentheil. Ich las es 
ſelbſt durch. Aber ſolch finnlofes Zeug, als ich da⸗ 
rin fand, vermuthete ich mir. doc nicht. Dobbelin 
bleibe dabey, diefe Ueberfegung wäre in Hamburg 
gegeben worden, und man hätte keine beffere. Ich 
babe alfo wenigftens das Galimatias herausgeſtri⸗ 
Gen, und hineingeflidt, was ungeführ zu dem elens 
den Zeuge paßt. 


Berge’ hält jegt die Woche zweymal Medoute, 
and man glaubt, daß zu Faſtnachten bie Franzoſen 
von Hamburg unter feinem Namen auf feinen. 
Theater komiſche Opern geben werden. Wenigftens. 
bat er fi) darauf pränumericen laffen. Doͤbbelin 
iſt dawider eingefommen, 
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Meit ſchreibt Dir nicht eher, als bis er Dir 
die Vignetten ſchickt. 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl, 
ER Se ee 2 
8. 


Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, ben 223. März 1768. 


Liebfter Bruder, 


Dis ih Die feit langer Zelt Nicht gefchrieben ,' 
daran ift Meil und Du ſelbſt Schuld : Meit, ‚weil 
er mit der Vignetten fhon vor 14 Tagen fertig 
feyn wollte, aber nicht war, (doch gewiß auf Fünf: 
tige Woche); Du, weil man Deine Minna von 
Barnhelm fchon feit vier Wochen geben wollte, und 
erst geftern gab. Ja, ja; Döbbelin gab fie! Und 
ich muß. Dir fagen, er hat damit das Publikum 
‚verföhnt, das in feine Bude gar nicht mehr kom: 
men wollte. Geftern fah ich aber ein ganz volles 
Parterre, und, was noch feltener ift, ein vergnuͤg⸗ 
te. Gewiß, Bruder, feit langer Zeit Hatte ich 
feinen fo froben Abend, und denke auch heute ihn 
wieder zu — 


Aber haben fie es denn fo herrlich gemacht? 
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wirft Da fragen. Sie haben wenigſtens nicht® vers 
dorben. 


Subelt, Charaktere und Situationen beB 
Städt find mir gewiß nicht unbelannt, und ich 
babe mie manchen Spaziergang damit verkürzt, 
nachzudenken, wie dieſe oder jene Stellen nach mei« 
ner Meynung zu machen wären. Dem ungeachtet 
if mie in dee ganzen Vorſtellung nicht mein Ei⸗ 
genduͤnkel eingefalen 3 noch weniger, daß ich vor 
der Bühne Stand: da ich doch zwiſchen dem zweiten 
und deitten Act in bee Garderobe war, und auß 
dem fchlanfen, Palten unb unreizbaren Körper der 
Doͤbbelin die einncehmende Minna formen fah. Wit 
man mehr, fo giebt man ſich freylich ein großes 
kritiſches Anfehen; man ift aber auch unbillig. Doc 
&b femme ins Schwatzen, worein ſich melftens un« 
fere angenehmen Smpfindungen aufzulöfen ſcheinen, 
und will Dir alfo nur kurz fagen, wie die Rollen 
vertheilt waren. Den Tellheim machte Schmelz. 
Er hat nicht die angenehmfle Sprache; aber feine 
Figur, feine Action, feine ftille Empfindung ent: 
Fhädigen. Er war ohne alle heftige Geſtikulation, 
und man ſah doch, mie ihn das Ungluͤck nieberges 
ſchlagen, wie ee vor Verdruß über widerfahrned 
Umeht ganz unthaͤtig, ganz fühllos geworden, und 
RKechtſchaffenheit und Edelmuth an ihm nur noch 
mechaniſch waren. Wie bitter Fachte er über das 
Uagluͤck wie fehr zwang er ſich, feine zärtlichen 
Emfndungen zw unterdruͤcken! Aber vor aflen ans 
dern, feine auf einmal erwachende Zärtlichkeit, ba 
er fine Minna ungluͤcklich ſah! Ohne Uebertrei⸗ 
bang verfichere ich Dich, ich babe noch Feine folche 
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wahre, eble und doch feurige Liebe auf dem Dhea— 
ter gefeben , als in diefer Situation. Freilih kenne 
ic wenige Theater, und davon mag wohl auch et= 
was in meinem Lobe Jiegen. Eckhof Eenne ich 
von Leipzig ber, und nach der Sage aller, ift ex 
der beſte Deutſche Acteur; ich wette aber Eins ges 
gen Dundert, ee macht den Zellheim nicht beffer. 
Dos Yeuffere will ih gar nicht vechnen, ob es 
gleih auf dem Theater in Anfchlag kommen muß, 
man denke fo geiflig .ald man will. 


Die Schulz war Franziska. Nun, weil 
Du fie geſehen, will ich nichts fagen. Man muß 
ihr in dieſer Rolle doch gut ſeyn; wegen ihrer 
Schönheit auffer dem Theater gewiß nicht! 


Doͤbbelin fpielte den Wachtmeifter ; jebermang 
fagte, ein geborner Wachtmeiſter! Es iſt recht aͤr⸗ 
gerlich, daß er nicht gut memorirt hatte, und alfe 
oft ein Wort zu fehr dehnte. Sein Herzenswunſch 
pourde erfüllt: man beklatſchte ihn fo viel, daß es 
den Übrigen Zuſchauern laͤſtig fiel. Ob er allezeit 
mußte, warum, daran liege mir nichts, und ich 
gönne meinem Nächften immer mit ein Vergnügen, 
wo ich felbft Vergnügen habe. 


Seing Frau war Minna. Ob fie fo ganz 
mit Leib und Seele dies zum erflen und einzigen 
Male liebende Kräulein war: das will ich nicht une 
terfuchen. Sie hat ein gutes Gedaͤchtniß, iſt uns 
verdeoffen, und wäre ihre Sprache beffer, fo koͤnnte⸗ 
fie, feibft ohne Empfindung , ihre Rollen mit Em⸗ 
pfindung zu fpielen foheinen. Juſt war Kalte; ee 
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fpkelte ihn beſſer ats ich glaubte: nur plumper hätte 
er ſeyn ſollen. Den Wirth machte Schulze. Ob: 
fhon oft ausgepfiffen, war er doc, hier an feiner 
schten Stelle. Das ganze Parterre vergißt den 
ſchlechten Acteur, fobald der ſchurkiſche Wirth und 
Hemburgiſche Grobian ſpielt. Ehe ich auf den 
Franzeſen komme, den Lambrecht machte, ein klei⸗ 
ned Anekdoͤtchen! Doͤbbelin hatte dieſe Rolle feinem 
Ballermeifter Dupuis beftimmt ; aber diefer zögerte 
fo lange, ungeachtet er mir felbft verfpeochen, fie 
zu übernehmen. Cinige feiner Landsleute mochten 
es ibm wohl abgerathen haben ; denn er ift ganz 
dazu geboren, fih in dieſer Rolle zu vererigen. 
Er fpricht gut Franzoͤſiſch, bat fogar, wie er fi 
Deutih ausdruͤckt, die Premier Rollen gemacht, 
par honneur, nit um Geld; und den hätte ich 
feben wollen, ber von ihm ein Wort anders gehört 
hätte, als es vorgefchrieben war. Ich glaubte, das 
wenigſte, was Lambrecht miderfahren koͤnne, ſey, 
ausgelacht zu werden. Aber nein, auch er uͤbertraf 
alles Erwarten. Er hatte ſich unbeſchreibliche Muͤhe 
gegeben. Er ſprach das Franzoͤſiſche ziemlich rich⸗ 
fig. Ueber feine Kunſt, das Glüd zu corrigiren, 
Ichelte ex fich felbft wahre Beyfallsmienen zu. Bei 
dem allen aber hätte die Rolle immer beffee ges 
wahe werden Tonnen. Doch es wäre ungerechte 
Zadelſucht, deswegen Speifen unfhmadhaft zu fin« 
den, weil ed auf andern Tafeln beffere und delika⸗ 
tere giebt. Wenn der Kritiker es thut, fo handelt 
er vielleicht recht: er ift gleihfam der Wirth, ber 
den Koch beichren will; bei dem Gaſt aber wäre 
es blanke Ungezogenheit. 
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Die Dame in Trauer war bie Schmelz: 
Sie deklamirt fehr richtig; ich habe mie aber ein 
anderes Srauenzimmer, als fie fpielte, unter diefer 
Rolle vorgeftellt. Den andern Bebienten machte 
Der jüngere Felbrig, und den Grafen von Bruchfal 
äufferft fehlecht ein gewiffen junger Wille. 


Sey nur nicht böfe Über mein Geſchwaͤtz. 
Sch babe nie mit größerem Vergnuͤgen geſchwatzt 
als heute. Sch kann Dih auch verfichern, es iſt 
in Deinem Stuͤcke mit Vorſatz kein Wort ausge⸗ 
ſtrichen oder ausgelaſſen worden. Weber die erafte 
Polizey lachte man von Herzen. Nur das abfcheus 
Kihe Wort: Hure, erflidte dem Reitknecht Juſt 
Halb im Munde Doch ih muß nt ſonſt 
ſchreibe ich noch zehn Bogen. 


Mit eheſtem mehr. Lebe wohl, lieber Bru⸗ 
der. Und wenn Du mir in meinem Leben keine 
Guͤte erwieſen haͤtteſt, ſo wuͤrde ich Dir doch fuͤr 
den geſtrigen Abend, und fuͤr die Stunden, worin 
‚ih Deine Minna geleſen habe, unendlich verbuns 
den ſeyn. Reizt Dih das Vergnügen , eine große 
Anzahl Menfhen vergnügt gemacht zu haben, nit; 
mas fol Dich dann reigen? Wahrhaftig, ich dürfte 
nicht an Deiner Stelle feyn, ih fchriebe Komödie 
auf Komödie. Denn Menfhen vergnügt machen, 
heißt : fie in den gluͤcklichſten Zuftand fegen. 


. | Dein 
treuer Bruder, 
Karl, 


wit feinem Beuber Karl Gotthelf. a6 


9. 
Von Karl ©, Leſſing. 
Berlin den ıl, April 1768, 
Liebſter Bruder, 


T kann mir leicht vorflellen, daB Du auf Meile 
Vignetten mit Schmerzen warteſt. Er iff aber ei⸗ 
nige Zeit krank geweſen, und hat fie nicht eher ald 
beute fertig machen koͤnnen. Sie folgen hierbey 
mit einem Briefe von ihm. 


N 


Bon Deiner Dramaturgie fagen die Verehrer 
des Franzoͤfiſchen Theaters, daß Du Dih an den 
größten Genies ihrer Nation verfündigeft, Ich für 
mein Theil fehe frenlih nicht, warum die Vereh⸗ 
rung bis zum Verſchweigen der ſchwachen Seite ges 
den fol. Frage ich in meiner Einfalt, warum 
ein Deutſcher einen Gorneille ober Voltaire nicht 
tabeln darf; fo antworten fie mir; es wären die 
größten Genies: denn aanz Frankreich erferme fie 
befür; und mas ganz Frankreich, vornaͤmlich Pas 
ris, in Werken des Geſchmäcks glaube, das müffe 
ganz Europa nad glauben. Die Großen thäten es 
auch; nur der Mittelmann und der Poͤbel blieben 
Yalsllarrig, und wollten felbft urtheilen. 


Deine Minna wurde zehnmal ununterbeodien 
vor einem vollen Haufe aufgeführt; und es märe 
neh mehrmal gefchehen, wenn nicht das letztemal 
der Prinz Deinrich, die Prinzeflin Philippine und 
der Rarkgraf Heinrich zugegen gewefen wären. Aus 
Adtang gegen fie wurde das Sch nicht faut vom 
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Darterre wieder verlangt, (Diefes Wicderforbern 
ift auch erft durh Dein Stud eingeführt worden.) 
Mein zerſtreuter Döbbelin Eindigte alfo das erfte 
beſte Srüd an, das ihm einfiel: — den Bocksbeu⸗ 
tel. Der Bodsheutel auf die Minna! murrte man, 
und fchimpfte den gefronten Wuchtmeifter einen uns 
wiffenden Narren. Aber mit Unrecht; e8 mar von 
Döbbelin weislich gehandelt. Er fennt die Großen, 
tenen ber Bodsbeutel ein fche ſchoͤnes Stuͤck ill. 
Ich war fehr begierig, ob es da voll fepn wuͤrde. 
Ich kam, und fand im Parterre etliche zwanzig 
Derfonen, von denen ich als ein fleißiger Komöbiens 
ganger weiß, daß fie feinen beſſern Erholungsort 
wiffen, und bey einem albernen deutfchen Stüde eben 
fo gern gähnen, als bey einem franzöfifhen. Auf 
der Gallerie befanden fich die Kenner und die Ge⸗ 
Ichtten.. Sie mußten auf ein Haar, wenn ber 
Scaufpieler nicht recht Hamburgifch kauderwelſchte. 
Auf vieles. Verlangen wurde Minna wieder anges 
kündigt und wieder dreymal hinter einander gefpielt. 
Aber heute wird Romeo und Julie aufgeführt wer⸗ 
den. Sch will mit meiner Vermuthung nicht vors 
eifig feyng vielleicht machen fie es beffer, als ich 
glaube. Doch wehe dem Dichter , deffen Stüd 
durch fie gewinnen foll | 


Ramler bat eine Kantate (Pygmalion) 
verfertigt, und fie mir kuͤrzlich vorgeleſen; ich würbe 
fie Dir abgefchrieben haben, wenn ev nicht noch einige 
Kleinigkeiten darin verbeffern wollte. Was er macht, 
bat doch den Stempel der Vollendung. 


Winter drudt den Brutus und ben Freygeiſt 
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on Beawe zuſammen. Ich bat ihn, fo lange zu 
warten, bis Du es genehmigteft; aber vergebens. 
Dein 
treuer Bruder, 
Kart. 





10. 


Bon Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, ben 26. April 1768. 
Lieber Bruder, 


J. bin Dir, glaube ich, nunmehr auf drey Briefe 
Antwort ſchuldig. Aber es war immer der dritte, 
auf den ich lauerte; der naͤmlich mit den Vignet⸗ 
ta; und dieſer iſt doch zu ſpaͤt gekommen. Herr 
Meil iſt krank geweſen, und das entſchuldigt frey⸗ 
lich. Sage ihm indeß, daß mir die Vignetten ſehr 
wohl gefallen, und daß er das Geld dafuͤr unfehl⸗ 
bar durch Deren Voß oder Herrn Nicolai, bey ib: 
ser Küͤckkunft von der Leipziger Mefle, erhalten 
wird, — Vielleicht reife ich diefe Woche noch felbft 
nad Leipzig, und da koͤnnte es leicht kommen, daß 
id meinen Ruͤckweg nah Damburg über Berlin 
ame. — Wenn biefe® aber nicht gefchieht, fo 
uk Du doch wenigſtens einen weitläuftigen Brief 
von mir aus Leipzig erhalten, worin ich Die mel: 
den werde, wie es mit meinen Vuͤchern gu halten. 
Das Journal d, S. und den Mercure möchte ich 
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wohl her verlangen 5 denn für ein Spottgeld will 
ich ſie in Berlin nicht verkauft wiſſen. — Ich 
danke Dir für Deine Nachrichten von der Auffuͤh⸗ 
eung ber Minna. Die vornehmfte Urfache, warum 
fie fo oft gefpielt worden, mag wohl die fen, daß 
Döbbelin Leine, oder nur wenige andere Stüde ber 
fegen kann. Wenigftens hat mir bier jenrand, ber 
eben aus Berlin kam, verfichert, daß es öfters fehe 
leer darin geweſen. Meinetwegen! Sch fehne mich 
darum doch nicht wieder nach Berlin, und wuͤnſchte 
fehr, daß auch Du mit guter Manier wieder hers 
aus waͤreſt. Sch hätte Dich gern mieder bey mir: 
aber ich bin jegt weder fo logirt, noch fonft in dem 
Umſtaͤnden, daß es wohl möglih iſt. Gott fey 
Dank, bald kommt bie Zeit wieber, bag Ich keinen 
"Pfennig in der Welt mein nennen ann, als dem, 
Den ich erſt verdienen fol. Ich bin ungluciich, 
wenn es ai Schreiben gefchehen muß?! — 


Nimm meinen beüberlichen Rath, und gieb 
den Borfag ja auf, vom Schreiben zu leben. Den, 
mit jungen Leuten auf die Univerfitit zu gehen, 
billige ich auch nicht fehr. Was foll am Ende ber: 
aus fommen ? Sieh, daß Du ein Sekretair wirft, 
oder in ein Collegium kommen Tannft, Es ift dere 
einzige Meg, fiber lang oder kurz nicht zu darben. 
Für mich iſt es zu fpät, einen andern einzufchlas 
gen. Ich rathe Dir damit Nicht, zugleich alles 
gänzlih aufjugeben, -wogu Did Luſt und Genie 
treiben, 


Doc mündlich hiervon mehr. Lebe indeffen 
wohl; amd wenn Du mir etwas Neues zu ſchrei⸗ 
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Sen haſt, fo ſchreibe mir es nad) Leipzig, wo ich 
Ehnftige Woche einzutreffen denke. Sch bin 
Dein 
treuet Bruber, 
Gotthold. 





Me 
Bon Gotthold E: Leſſing. 
Hamburg , den 9. Janius 1769, 
gieber Bruder, 


Du it wahr, meine Briefſchuld bey Dir if 
groß. Aber dag Dich diefes ja nicht Abhalte, fleißig 
en mich zu ſchreiben! Es ift der nächte Weg gar 
nicht bezahlt zit werden, wenn man feinen Schulds 
an weitern Credit verfagt, 


Du haft wohlgethan, daß Du ben Katalog 
deuden Taffen. Sobald er fertig, ſchicke mir ein 
— und ih will Dir die Preiſe dabey no⸗ 

, für melde ich fie Taffen will; das Journal 
—7 Savans aber nicht unter 100, und den Mer- 
cure nicht unter 60 Thaler. 


Ich bin in Reipzig geweſen, abet weder bie 
Zeit noch andere Umſtaͤnde haben es mie erlauben 
mollen, fiber Berlin zurüd zu reifen. Here Voß 
wird Die Berfchiedenes von mir haben fügen Fön» 
en. Hier habe ich alle Hände voll zu thun, und 
vornaͤmlich befhäftigt mic noch die Dramaturgie. 
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Sie iſt nicht weiter heraus, als bis Nro. 82. Der 
Reſt des zweyten Bandes wird in einigen Moden 
zufammen etfheinen. Wenn ic das Wert noch 
weiter fortfege, fo foll es Bandweife, und nidt 
Bogenweiſe, gefiheben. Du felft ein complette# 
Eremplar haben , fobald eins fertig Ift. 


Sage Herrn Meit, daß er fein Geld unver: 
züglich erhalten wird, wo er es nicht fhon Ist er⸗ 
halten hat. Der Buchhändler, der das Geld in 
Leipzig auszahlen folte, hat uns Nicht Wort ger 
halten. 


Ich habe frepfich angefangen, hiee Verſchie⸗ 
denes von meinen Sachen druden zu laffen, unter 
andern auch dramatiſche. Aber noch ift nichts fo 
weit, daß ich es Dir mittheilen koͤnnte. 


- Du baft die Tragödien von Brawe drucken 
taffen? Ich wit Dir nur fagen, daß mir Here 
Meintee nichts dafür gegeben, als 30 Thaler Sächfis 
ſche Drittel. Es iſt alfo billig, daß er Die noch 
etwas nachbezahlt. Ein Stemplar haͤtteſt Du mir 
wohl davon ſchicken koͤnnen! 


Du arbeiteſt außerdem ſelbſt an einer Tra⸗ 
goͤbie? Recht gut. Mich duͤnkt auch immer, daß 
man in dem dramatiſchen Fache eher mit einer 
Tragoͤdie als mit einer Komoͤdie den Verſuch ma⸗ 
hen ſollte. Es iſt leichter, zum Mitlelden zw bewe⸗ 
gen, als lachen zu machen. Man lernt eher, was 
Gluͤck und Ungluͤck, als was ſittlich und unſittlich, 
anſtaͤndig und laͤcherlich iſt. — Ich waͤre aber 
begierig, erſt au Plan zu ſehen. 
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Hat Dir Herr Nicolai Theile vom Johnſon, 
vom Cibber und vom Shadwell gegeben ? Schide 
fie mir dep Gelgenheit, denn ich ich brauche fie. 


D*** if ein Narr, das habe ich immer ges 
glaubt. Wenn das Deutfche Theater duch ihn 
empor kommen fell, fo heif ihm Bor! Sf 
denn die Schulz noch bey ihm? desgleichen die 
Felbrig? Mic duͤnkt, die erfte fol es noch bedaus 
ern, daß fie ven Hamburg weggegangen ift. Jetzt 
ketommen wir bie Brandes hierher, denen es in 
Leipzig nicht gefallen will, 


Ich babe jegt auch Kochs Theater gefchen. 
Die Verzierungen ausgenommen, und den Bau 
des Theaters feidft, kann ich dich verfichern, daß 
es dem biefigen weit nachſtehen muß. Sch babe 
die Minna Da fpielen fehen. Der einzige Bruͤckner 
bat feine Rolle, den Tellheim, beffer gemacht, aid 
bier Eckhof; die übrigen alle find unendlich weit 
unter den hieſigen Akteurs. 


Leb wohl und ſchteib mir bald wieder. Ach 
bin Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 
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Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 14. Junius 1768, 
Liebfter Bruder, 


Mi Deinen Antworten nehme ich e& nie fo ge⸗ 
nau; nimm Du es nur mit meinem Styl nicht fo 
genau. 


Hier haft. Du ben Brawe. Sch hätte Dir 
hn gleich geſchickt, wenn ich nicht geglaubt, daß 
Herr Winter ihn Die in Leipzig geben würde Nur 
30 Thlr. Sähfifhe Drittel Haft Du bekommen ? 
Ich glaubte, was es waͤre! 


Als ich neulich in meinst gewöhnlichen Geld⸗ 
noth für meine. Komödie, ber ftumme Plaus 
derer, bie ih füglich ungedruckt laffen Eönnen , 
nur 30 Thaler verlangte, bot er mir doch 25 Tha⸗ 
ler, und fagte mit einer bedeutenden Miene; weil 
fest fchlechte Zeiten waͤren, und er doch nicht wuͤß⸗ 
fe, wie er damit flhtez Dir hätte ex für den Bra⸗ 
we gleich gegeben, was Du gefordert. Nun ja, von 
30 Thalern Saͤchſiſche Drittel, was laͤßt fih wohl 
davon herunterhandeln 2 das Kupfer oder das Sil⸗ 
ber? Ramler hät die Vorrede gemacht, und hin 
und her Verfe im Brutus verbeffert 5 ich habe die 
Korrektur beforgt. Seine Arbeit ift freylich nicht 
mit der meinigen zu vergleichen; aber unfete Bes 
Iohnung ift gleih : der Ruhm daran gearbeitet zu 
haben; Ramler von freien Stüden; ih, weil 
Winter Dir gegeben, was Du verlangt. 

' Sobald 
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Sobald von Deinen Sachen etwas gebrudt 
it, fo Bitte ih Di, vergiß mich nicht, Wenn | 
Du etwas nicht gleich bekannt werben Taffen willſt, 
fo darfft Du #6 mir ja nur ſchreiben. Es fol 
niet aus meinen Händen und über meinen 
Mund kommen, wenn ich auch fonft ein Plauberes 
wäre. 


Den Plan zur Tragoͤdie, mit der ich ſchwan⸗ 
ger gehe, ſollſt Du mit der erften Poft befommen, 
Aber wirft Dir mir au beine Meynung geradezu 
fagen? Ich weiß, Du haft zu thun, und kannſt 
Deine Zeit beffee anwenden. Hiermit made ich 
nicht Dir ein Compliment, ſondern mir, Sch fühle 
mic , fobald ich fo etwas gemacht habe, und ſchaͤ⸗ 
me mid, Dir aber juzumuthen, mein Machwerk 
gu Eritificen , bewiefe eben keine große Scham, Und 
doch glaube ich, würde mir es ſehr bienlich feyn. 
Wollteſt Du mir aber nicht fagen, was Du denkt, 
weil Du es für gar zu elend hältft, fo thäteft- Dir 
nicht Recht. Sm Anfange würde ich freylich em⸗ 
pfindfich, aber hernach völlig Deiner Meynung -feyn. 


Nicolai hat mir den erften Theil von Shad⸗ 
wei, den erfien Theil von Johnſon, und den ere 
fien Theil Cibber zugeftelle. Soll ic) fie Dir niit 
ber Poſt ihiden ‚ ober biß auf eine en 
warten ? Sch habe fie gelefen. — | 


Haſt Du denn Die Komoͤdie False Delicacy 
von Collp? Schide fie mir, ich möchte fie gar zu 
nern leſen. Sch wollte, daß man bie Eagliſchen 
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Sachen eben ſo leicht erhalten ka als bie Frans 
zoͤſiſchen. | 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl, 
13. 


Bon Karl G. Lefling. 
‚Berlin, ben 6. Auguft — 
Liebfter Bruder, 


Pan waͤre ich wieder in Berlin und aud vers 
gnüge, da ih Dich geſprochen habe, und weiß, 
daß Du gefund bift. Aber daß ich Dich mißver⸗ 
gnuͤgt fand und verließ, macht mid zum Mifanthror 
pen — nicht um meinetwillen, denn id Bin mit 
Kattfinn und Bleichgültigkeit ziemlich gut ausge⸗ 
ruͤſtet. 


Ich danke Dir nochmals fuͤr alles Empfan⸗ 
gene! Weß das Herz voll iſt, deß geht der Mund 
uͤber, trifft nicht einmal bey mir ein. 


Was ſagteſt Du wohl, wenn ich gegen Weih⸗ 
nachten mich bey dem hieſigen Kammergericht exa« 
miniten ließe und Advokat würde? Da wird doch 
derb raiſonniren und fchlecht ſchteiben bezahlt, trotz 
allem Moderiren der Gerechtigkeit. Uebrigens habe 
ip von ber heiligen Rechtsgelahrheit nicht viel aus⸗ 
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geſchwizt, denn ich habe nicht viel gewußt, ſchrieb 
aber doch Über ein Fahr bey unferm Vetter, ber 
großen Advolatenruhm hatte: Verſtand ich uch mes 
der die Formeln, nach denen ich manches felbft aufs 
fepte, noch feine eigenen Schriften, die ic) mun⸗ 
dirte; fo verftand et wieder die Poftille nicht, aus 
der ih ihm äumeilen vorzulefen pflegte, wenn ihm 
Bauern und Edelleute den Kopf wuͤſt gemacht hats 
ten. Ich follte immer mit Veiftand iefen; und «6 
war doch Bein geſunder Menſchenverſtand barin. 
erde ich mit ber Beit fo ein Mann, fo muß mit 
mein Schreibet ben Pater a Sancta Elara vorleſen; 
ber iſt deutlich und okthodar. 

Riog hat biek an jemand geſchtieben, und fid 
über Dich uͤngefaͤhr fo beſchwert: Or hätte Die 
jederzeit mit den geößteit Lobeserhebüngen üͤberhaͤuft 
und une geſägt, daß Du auch zumeilen fehlteſt; 
id gieichwohl müßte et in den Zeitungen leſen; 
Wie Du ihm mitſpielteſt. Nicolai Wird Dir meht 
bavon fhreibeil: 

- " Mofeb, Ram̃ler imd Voß grüßen Did; viele 
wald. Ramier find Deine Briefe gegeii Klotz fo; 
Wie ei ſie gegen Großpraͤhlerey wuͤnſcht. 

RNach Halife werde ih mörgen oder übermors 
Wii ſchreiben, ind melden, daß ich bey Dit gemes 
Mh iui. EN 
Und Hure noch diefes, iiebſter Brüder: ma—⸗ 
&; daß Du nicht ailein geſund, ſondern auch vet: 
Büßgt lebſt, wenn Du wilft, daß ich es fepn fol. 
&4 bid Dein . 

treuer Bruber, 


Kari. 
8a 
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14. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, ben 24. September 1768. 
Lieber Bruder, 


Jo wuͤrde Dir auch vielleicht heute noch nicht 
ſchreiben, wenn man mir nicht eine Commiſſion an 
Herrn Schuch aufgetragen hätte, die ich durch Dich 
will verrichten laſſen. Unſer biefiges Theater acht 
auf Advent nad Hannover, und bleibt bafelbft bis 
Oſtern. Die Stadt ift alfo von Weihnachten bie 
bahin ohne Spetakel, und das Haus fteht Teer. Sch 
zweifle, ob dieſes die beſte Zeit für Herrn Schuch 
in Berlin ſeyn wird. Frage ihn alfo, ob er Luft 
babe, hierher zu kommen : mit feiner Truppe, 
verjteht fih. Ich mache mich anheifhig, ihm bie 
Erlaubniß auszumwirken, und das Haus um eine 
fehe billige Miethe zu fehaffen. Es kann nicht fehe 
Im, daß er nicht hier gute Sachen maden follte, 
‚da man fo fehr für das Neue ift. Ueberhaupt , 
glaube ih, wird unfere Zruppe auf Oſtern aus 
einander gehen, und es würde für ihn gut feyn, 
wenn cr auch nur biefer Conjunktur wegen bier 
wäre, indem er ſich vielleicht mit guten Leuten da⸗ 
bey verfehen koͤnnte. 


Wie geſagt: frage ihn, und uͤberſchreibe mie 
mit der erften Poft feine Antwort. Gie muß aber 
pofitiv und ficher ſeyn. Ich hoffe, daß die Neuhof 
und Jaquemin noch bey ihm find. Es ift vorges 
wefen, an Döbbelin nad Danzig zu fihreiben: doch 
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zeit dem mag ich nichts zu thun haben; und dazu 
iſt er zu weit entfernt, und verdient ohne Zweifet 
jest in Danzig genug. 


Meine Briefe wider Klog find fertig, und more 
gen ſchicke ich fie nad, Leipzig ab, von wo Die Here 
Nicolai ein Eremplar mitbringen fol, Wenn died 
fer noch in Berlin ift, fo frage ihn do, wie er 
mich auf mein Lesteres vom A26flen vorigen Mo⸗ 
nats ohne Antwort Saffen könne. . w 


An Heren Voß werde ich nad Leipzig ſelbſt 
ſchreiben, und ihm eine Neuigkeit melden‘, die ich 
Dir jegt nur vorläufig mit wenig Worten fagen 
wid. Auf den inftehenden Februar gehe ich mit 
dem erfien Schiffe von hier nach Livorno, und von’ 
da gerade Weges nach Rom. Sch verkaufe alle 
meine Bücher und Sachen, wovon der Katalog bes 
reits gebrudt und die Auktion auf den ı6ten Ja⸗ 
nuar angefegt iſt. 


Maͤchſtens ein Mehreres. Lebe wohl. Ich 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


15. 


Bon Gotthold E. Leſſing. 
Hamburg, den 28. Oriober 1768, 
Mein lieber Bruder, \ 


ch habe an Herrn Voß geſchrieben , was id mit 
den aus der Auktion zuruͤckgebliebenen Buͤchern zu 
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machen wuͤnſchte, befonderd mit dem Journal des 
$. und dem Mercure. Es ift zu fpät, fie hierher 
kommen zu laffen. Herr Voß wird fie alfo wohl 
nad fid nehmen. Mag er doch auch allenfalls das 
Sournaf an den Grafen von Anhalt verkaufen, 
was dieſer dafuͤr geben will. 


Mit meiner Reiſe bleibt‘ es feſt. Doc, biſt 
Du wunderlich, ſchon den Tag ber Abreife wiſſen 
zu wollen. Wenn ich zu Waſſer gehe, mit dem 
erſten guten Fruͤhlingoöwinde. In Deinem letzten 
Briefe ſchreibſt Du mir, daß Du mid vielleicht 
noch beſuchen koͤnnteſt. Es ſoll mir lieb ſeyn; nur 
verhitte ich bie Ueberraſchung. Du mußt mir es 
vorher melden. Denn id habe verſprochen, noch 
nad) Kopenhagen zu kommen, und es kann mir 
alle Tage einfallen , diefe Meife zu thun. Sonach 
lieſeſt Du Gefahr, mich nicht zu treffen, 


Du willſt willen, ob ich blos auf meine Rech; 
nung oder in anderer Verbindung nah Rom gehe, 
weil man verfchiedentlih davon rede? Dir kann 
ih es fagen: blos auf meine Rechnung. Aber laß 
boch nur bie Leute fagen, was fie wollen. Ob fie 
6 recht wiſſen, ober nicht. Es iſt doch blofe Neun 
gierde, und nichts weniger al6 Theilnahme an meiz 
zen Umftänden. 


Döbbelin hat nie am mich geſchrieben. Ich 
bin nach feinen Complimenten eben fo wenig bes 
gierig, als nad feinem Prüfente, welches ih ihm 
ſichetlich zuruͤckſchicken wuͤrde. 


‚Meine Sudeleyen von entworfenen Bomben 


= 
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Kante ih Die leicht geben; aber Du wuͤrdeſt fie 
fiherlih nicht nugen koͤnnen. Ich weiß oft ſelbſt 
aiht mehr, was ich damit gemollt. Ich babe mich 
immer fehr kurz gefaßt; und mid auf mein Gedaͤcht⸗ 
niß verlaffen, von weldyem ich mich nunmehr betror 
oem fee. — Die Ueberfigung des Englifhen Werkes 
Singegen, Aber das Erhabene und Schöne, babe ich - 
ſelbſt noch gar nicht aufgegeben. Es ift mir lieb, 
daß ich fo damit gezaudert: ich würde mit ben eige⸗ 
an Abhandlungen, die ich bazu machen wollen, 
jegt figerlich fehr unzufrieden ſeyn. 


Deine Komödie habe ich weder ganz noch mit 
der Aufmerkfamkeit gelefen, daß ih Dir mein ums 
vecholnes Urtheil darüber fagen Lönnte. Ich behalte 
wir e8 aber vor, und will die nächte ruhige Stums 
de dazu anwenden. 


ö Die einzelne Theile, die Du von den neueren 
Ftalimifhen Dramaticis mit Dir genommen, mußt 
Du mir je eher je lieber wieder zuruͤckſchicken: am 
beſten durch Einfhluß an einen Buchhändler, etwa 

wenn Herr Nicolai einen neuen Band feiner Bis 
bliothek anher ſchickt. Daß Du Did, nicht fehr das 
van erbauen wuͤrdeſt, habe ich wohl voraus gefehen. 
Indeß wäre der Anfchlag doch immer gut, bie bes 
fen Stuͤcke des alten und neuen Stalienifhen Thea⸗ 
ters zu überfegen, und fie mit einer Beinen Ger 
ſchichte herauszugeben. Die Arbeit kann Dir nicht 
ſchwer werden, und wenn Du mehr auf Deinen 
Styl Acht giebft, fo biſt Du ihr auch gewachſen. 

Aber lerne Dich doch ja correkter ausdruͤken! Du 

ſchnitzerſt nicht allein wider das Genie der Deut⸗ 
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Ichen Sprache, ſondern auch noch oft gegen ihre 
grammatiſche Regeln, wovon id Die, bey jedem 
Aufſchlagen Deiner Komödie, Bepfpiele geben koͤnnte. 


Nimm mie meine Erinnerung nicht über, 
Otudiere fleifig Moral, Ierne Di gut und richs 
tig ausbrüden, und Eultivire Deinen eigenen Chaͤ⸗ 
rakter: ohne das kann ich mir keinen guten drama⸗ 
tiſchen Scheiftfieler denken. Lebe wohl, und fchreibe 
mir bald wieder, Dein 


treuer Bruder, | 
Gotthold. 





| 16 5 
Bon Karl G. LKefling. 
Berlin ‚ ben ıl.. September 1768 
Liebſter Bruder, | 


Das id Die Deine verlangten Bücher noch nie 
geſchickt, wirft Du mir vergeben. Ich glaubte ims 
mer, fie Dir mit Gelegenheit überfchiden zu koͤn⸗ 
nen. Die Werke, die ich Die ganz mitgenommen, 
biſt Du fo gut gemwefen , nicht zuruͤckzufordern; ich 
danke Dir alfo dafür von ganzem Herzen. IH 
werde fie bald brauchen; nur muß ih zuvor die 
Ueberfegung eines Werkes vollenden, bas noch nicht 
verkauft wird, aber fchon gedrudt if. Es führt 
den Zitel: Recherches philosophiques sur les 
Americains, au Memoires interessans pour 
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servir A Phietore de l’csptce humaine, par 
Mr. de P. 


Zuruͤck bekommſt Du hierbey ben erflen Theil 
ſowohl des Faginoli als auch des Nelli. Mehr 
babe ich nicht einzelne Theile von ganzen Werken. 


Der V. der Fragmente, Herr Riedel, hat an 
Herrn Voß einen Artikel für die Zeitungen einge: 
ſchickt, ber ganz wider Klog gerichtet. if, Ih 
wsüte nur, daß er bald hinein Fame. Wenn diefe 
gelehrte Klicke unter ſich felbft uneinig wird; dann 
wird es ein Zeft für die. Straßenjungen | 


Ramler wollte mir feine Horazifhen Oden 
wor etlichen Wochen zum Abfchreiben geben, um fie 
Dir zu ſchicken. Nun fcheint er ſich anders beſon⸗ 
nen zu haben, und will fie druden laffen. Was 
aber beyded verzögert, iſt, daß er noch bin und 
wieder in dieſen Oben zu verbeſſern findet. 


Doͤbbelin Bat aus Danzig hieher gefchrieben , 
ba er fi, ohne feine prächtige Garderobe und bie 
Schuiben, die er bezahlt, zu rechnen, an die 15000 
Danziger Gulden baar erworben Habe. Wenn es 
wahr iſt, fo liebt ihn das Gluͤck! Wen liebt aber 
dies? Sept iſt er in Königsberg. Von Schud 
hoͤre ich gar nichts, als daß fein hiefiges Komoͤdien⸗ 
baus zum Verkauf ficht. Die franzöfifhen Komoͤ⸗ 
dianten fpielen jest darin und werden zu Oſtern 
auch von hier gehn. Kinige davon behält der Koͤ⸗ 
nig Wie ih aus den hamburgifchen Unterhaltuns 
gen ſehe, fo geht eure Schaufpielergefelifchaft gewiß 
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aus einander. Das waͤre alſo wieder nichts ‘The 
das Deutſche Theater geweſen! Bus 


Bor Deiner Abreife bift Du wohl fo gut 
und fhreibft mic noch. In dee Saßler Zeitung 
ſtand: Du wuͤrdeſt nah Stalien gehen und an 
Winkelmann Stelle kommen; mit der abgeſchmack⸗ 
ten Betrachtung, daB die Italiener Deutſche haben 
müßten, um ſich ihre Alterthümer erfläten zu Iafe 
fen! — Das ift kein Kratzfuß, das ift ein Rip« 
penftoß! Zudem ift Winkelmann Stelle laͤngſt ver« 
geben. 


us#arv 


Dein 
treuee Bruder, 
Karl, 
17: 


Von Karl G. Lefling. | 
Berlin, den 26. Jänner 1769, 


Liedfter Bruder, 


Dir iſt ein Brief von Herder, nicht an mich, 
fondern an Did. Ob er ſich gleich nicht unters 
fhrieben hat, fo kenne man boch feine Hand. Ich 
hätte ihm nicht erbrochen, wenn ich ihn nicht im 
Sinftern erhaften, oder vermuthen koͤnnen, daß 
man Dich in Berlin ſuche. Seine Eritifhen Wäls 
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bee find in den biefigen Buchlaͤden noch nicht zu 
haben, und id bin auf feine Einwendungen wider 
einige Stellen in Deinem Laokoon fehr begierig. 


In einer gewiffen Rencenfion las ih auch, 
daß er Dich regen geroiffer Stellen aus geiechifchen 
Autoren eines Beſſern belehre Hätte, 


. Rady derfelben verfichert auch Herder, er wuͤrde 
feinen Homer noch immer fortftudieren, wenn aud) 
der verſtorbene Meinhard ihn fo vollkommen übers 
fegt hätte, als es moglich ift, diefen Griechen nach 
anfern verfeinerten Sitten überfegen zu koͤnnen. — 
Mein Gott! mag es Meinhards Mennung gewefen 
fen , den Domer denen, melde ihn griechifch leſen 
Tonnen, mit feiner Ueberfegung aus den Händen 
zu fpielien? Und Herders vorgefhlagene Verdeut⸗ 
(hung von Homer würde, bdächte id}, eine Ueber: 
fegung , die niemand brauden koͤnnte. Denn laͤßt 
man ibn fo roh, wie ‚er ift, fo wird er unfern 
Deutſchen Lefeen nicht ſchmecken: und bie fid in 
- Ye Zeiten und Sitten des bomerifhen Jahrhun⸗ 
derts verfegen. koͤnnen, Iefen ihn in ber Urſprache. 


Dein 


treuer Bruder, 
RKarl. 
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Von Karl G. Leſſing. 

Berlin, den 9. März 1769. 

kiebſter Bruder — | J 


2 pi ſchrieb Die feit einiger Zeit nicht, weil ich 
Did ſchon in Dänemark glaubte. Geftern aber 
erfuhr ih, Du ſeyſt noch in Hamburg und mit 
Deiner Auktion befchäftigt. Herders kritiſche Waͤl⸗ 
ber babe ich nun gelefen. Er fcheint mir in ben 
Geiſt Deines Laokoons nicht eingebrungen zu feyn: 
Mit feiner Wibderlegung , in Betracht des Philos 
“tet von Sophokles, hat er ganz Unrecht. Wan 
barf diefe Tragödie nur aus dem Auszuge Innen ; 
ben er felbft davon macht. Moſes iſt meiner Mey⸗ 
nung, und verfiherte mid, daß ihn das ganze 
erſte Waͤldchen Argere: nicht, weil H. Dich wibers 
legt , fondern , weil er fo wenig eingeſehen, wohin 


Du gewollt. Weber das zweyte Waͤldchen, ba 


Klotz betrifft, möchte ich Herder ſehr loben, wenn 
ih auf mein Lob einigen Werth legen koͤnnte. 
Was wird aber Klog zu dem ganzen Herberfchen 
Werke fagen? Sol er es loben? Ja! wenn nice 
das andere Wäldchen wäre! Soll er es tadeln 7 
Wenn nur nicht das erſte Wäldchen wäre! Ich bin 
begierig , wie er fich herauswinden wird. Er hat 
zwar, wie Du wohl wiffen wirft, öffentlich allen 
Streitigkeiten mit Die entfagt : ein Merkmal, baf 
er fich fehr in bie Enge getrieben fieht! 


Ramler hat Dir ſelbſt geſchrieben. Er möchte 
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gern eine Antwort haben. Zwar hat er mie nice 
gefagt, was er Dir gefchidt, aber ich glaube, ich 
kann ed errathbem Es werben feine Horazifchen 
Dien fern, bie ich abgefchrieben habe, und bie man 
bad gedruckt leſen wird. 


Döbbelin iſt ſchon mit feiner Truppe und 
ſeinen Pferden beynahe vierzehn Tage hier, und 
darf nicht ſpielen. Er mag ſeyn, wie er will, ſo 
geſchieht ihm diesmal Unrecht. Schuch, der freylich 
ein vorzuͤglicheres Privilegium, als er hat, iſt nicht 
bier, fondern bat nur feinen Hanswurſt Berger 
hergeſchickt, der Berlin mit elenben Operetten heim⸗ 
ſucht, und uns nur ſelten eine Burkeske giebt. Mit 
Doͤbbelins Ruin fcheint man Schuch's Untergange 
"zuvor temmen zu wollen. 


Wie ſteht es mit Deiner Dramaturgie? Willſt 
Du zit Deine Matrone von Ephefus herſchicken? 
Herr Riedel fagte letzthin in feinen Erfurtiſchen 
Zeitumgen : der zweyte Theil der antiquarifchen 
Briefe fey unter der Preſſe. Weißt Du was davon? 


Lebe taufenbmal wohl, liebſter Bruder; und 
der Deiner Abreiſe ja noch einen Brief! 


Dein 


treuer Bruder, 
Kark. 
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19. 
Bon Kärl ©, Leſſing. 
Verlin, den i. Sul. 1569. 
Liebſter Brudet, 


Einige Zeit dachte ih Dich Pen anf der Meifs 
had) Italien; hernach wollte Hohlfeld *) nach Ham⸗ 
burg ; und mit diefem wollte ich fehteiben ; abet 
feine Reife verzicht ſich, und ich muß nur thun, 
was ich gleich hun. ſollen: Die mit der Poſt 
ſchreiben. Wie ft ih an: Dich gedacht, will id 
Dir nicht fagen ; denn das glaubft Du mil wohl 
ohnedied:- ; 


Meil verſpricht Dir gewiß, die berlängten 
Kupfer vor Michaelis fertig zu fchaffen. Er würde 
Dir‘ felbft geſchrieben haben, wenn er nicht fo vief 
zu thun hätte. Er muß in cinem Monate bie - 
Zeichnung zu einem großen Kalender für das’ Hals 
berftädter Domkapitel fertig” haben. Wleim ift feit 
etlichen Wochen bier; ich habe ihn aber Nur ein 
einzigesmal geſprochen. Er Bat einige neue Gedichte 
gemacht. Viele bewundern fie} ob aber R. darun⸗ 
tet iſt, weiß ich nicht. Sie ſollen oft mit einan⸗ 
#) Hohifeld, einer der ſinnreichſten Mechaniker, bei 
zulegt eine Penſion von der Akademie zu Berlin 
hatte, welche ihn auch Diele feiner Kunſtſachen 
abkaufte. 


Teager 
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ber in Geſellſchaft ſeyn, und ſich verſoͤhnt haben, 
Gleim will ſeine ſaͤmmtlichen Werke auf Praͤnume⸗ 
meration praͤchtig drucken laſſen; die Vignetten da⸗ 
au fol entweder Defer oder Meil machen. 


Weiße aus Leipzig ift auch mit feiner Familie 
einige Zeit hier geweſen. Ich habe zu werfchiedeneg 
Malen mit ibm gefprohen. Nicht von ihm, fons 
dern von Andern weiß ich, daß er wieber an einek 
Operette arbeitet, weil Operetten das einzige Mit 
tel find, Koh Zuſchauer für fein Theater au 
Thaffen. 3 


Deine Dramaturgie habe ich gelefen, und dag 
id) daraus lerne, wirft Du doch nicht bezweifeln 2 
An ihren Werken folt ihe fie erkennen, wirft Du 
fagen. Könnte man blos um feinetwillen wuͤnſchen, 
fo wollte ih, Du hätteft die Dramaturgie fortges 
fest, und Did) mit dem armen Magifter nicht aba 
gegeben. Bienge jemand die Wette ein, die Du 
dorgefählagen: möchte er doch dadurch immer den 
Corneille retten, fo wäre es auch nicht übel. %) -. 


Döbbelin ift noch hier, und hat mir felbſt 





%) Eeffing fagt am Schlufſe feiner Dramaturgie, Int 
ioıften bis 10hten Städe, B. ZI. &, zug: 
„Ich wage es hier eine Aeufferung zu thun, mag 
mar fie doch nehmen, für was man will! Man 
Henne mur bas Stuͤck des großen Gorneille, wel⸗ 
ches ich nicht beſſer machen wollte. Mas gilt bie 
Wette ẽ Se Fe 
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geftanden, daß er bey keinem Stuͤck größere Elni 
nahme gehabt habe, als bey ber Minna. Er hat 
fie auch fehr oft wiederholt, und nur ein einziges— 
mal ift es Teer darin gewefen. Bey dem allen 
wundert er fih aber, daß man ihn und feine Ges 
feufhaft nicht mehr fo fehr darin bewundert, als 
Anfangs, welches ganz natärlich zugeht. Er ruͤckt 
an Einficht gar nicht fort, das Publitum boch ein 
wenig. Ich weiß, daB Dich das Theater nicht meht 
fehe intereſſirt, und will Die daher nur kurz fas 
gen, daß das Döbbelinifhe. von Tag zu "Tage 
ſchlechter wird, und Döbbelins Eifer blos Gascog 
nade iſt. Er hat nicht einmal fo eine gute Truppe, 
wie Schuch, und denkt doch, was er bat, 


Me. Felbrig,  rara quidem facie, sed 
rarior arte dolosa, iff, oder wird, die Gemahlin 
eines gewiffen Obriften ZI***, und ift ins Karls⸗ 
bad gegangen. Schmelz geht auch fort, und bie 
Schulz wid auf ihre Koften ein paar Jahre here - 
umreifen, um zu fehen unb zu lernen. Wohl dee 
Schauſpieletin, die ein haͤßliches Geficht batz fie 
wird weife werben! 


Und nun zu meinen Thorheiten! Ich habs 
Deinen Rath, nicht zu zeitig mit meinen Sieben« 
ſachen herauszuräden, nicht vergeffen, und bin gang 
von ber Wahrheit deſſelben überzeugt, At! at! 
paupertas me impulit, mon scribere, sed 
edere. — Proh dolor! Döbbelin het mir noch 
bazu die Ehre angethban, und ben Lotteriefpieler 
aufgefuͤhrt. Ob ic mich, oder bie Schaufpielee 
fi damit mehr proſtituirt, das mag ich nicht wifs 

fen, 
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ſen. In dee Angſt meines Herzens ſchreie ich zu 
dem barmherzigen Gott des Theaters: Here gehe 
nicht ind Gericht mit deinem Knecht! ich will mich 
nicht rein wachen mit dem unteinen Waſſer. 


Und doch wenn Du Beit haft, meine Komd⸗ 

bien zu Iefen, bitte ich um Deine Meynung. Meine 
GSelb ſterkenutniß wird wachſen, und meine Eigen⸗ 
lebe leiden, was fie verdient. Epistola non eru- 


bescit, fagt ber große Cicero ; und das kommt auch 
wir zu Statten. | 


Schreibe mir, liebſter Bruder, ob Du in 
Hamburg bleibſt, oder wohin Du gehen wirft, Ich 
ann Die nicht ſagen, wie fehr ich an allem Theil 
wehme, was Dich betrifft. Mich wollen Einige 
dereben, Du gingeſt nah Win. Mur ein paar 
Beiten. Schlag fie mir nicht ab, 


Dein: 


treuer Bruder, | 
Karl, 


20, 
Bon Gotthold E. Lefling. 
Samburg, den 6. Julius 1769. 
Eieber Bruder, | a. u 
J. danke Dir fuͤr die uͤberſchickten gedruckten 


Sachen. Deine Komoͤdien kommen zwar ein wenig 
Leſſ. Briefw. II. Sp. D L..W.XXIK. 
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zu ſpaͤt: denn Du kannſt Die leicht. einbilben, daf 
fih meine Neugierde nicht fo lange gedulden konnte. 
Ich habe fie geleſen, ſobald fie bier zu haben was 
ten. Und nun. willft Du mein Urteil darüber 
wiſſen? Wohl; aber merke Die voraus, daß es das 
Urtheil eines aufrigtigen Bruders ift, der Di wie 
ſich ſelbſt liebt. Es muß Dich nicht beleidigen , 
wenn es Die aud Anfangs ein wenig verdrießen 
follte. Dein flummer Plauderer und Dein Lotte 
rieloos haben meinen Beyfall gar nicht ; und «6 ift 
nur gut, daß Du diefe fehr mittelmäfigen Ver⸗ 
fuche ohne Deinen Namen herausgegeben haft. Aber 
fuͤrchteft Du denn nicht, daß Klotz ihn gar bald 
dennoch auskundſchaften wird? Und wahrlich ,. Dit 
haft ihm und feinen Gehülfen gar zu viel Prife 
gegeben. Der größte Fehler diefer Stuͤcke ift eine 
platte Schwaghaftigkeit, und ber Mangel alles In⸗ 
tereffe. Der Wildfang ift ungleich beffer, und 
koͤnnte ſchon unter den guten Stüden mit unters 
Taufen. Aber Du weißt, wie wenig davon Dein 
ift; und Du haft nicht wohl getban, daß Du Deine 
Quelle verfchiwiegen. 


Ich bitte Dich nochmals; meine Freymuͤthig⸗ 
keit nicht übel zu nehmen, Wenn Du die trodene 
Wahrheit von mir nicht Hörft, wer wird Die fie 
denn fagen? Ich habe Dir es fhon oft mündlich 
gefagt, woran ich alaube , baß es Dir fehl. Du 
haſt zu wenig Philofophie, und arbeiteft viel zw 
leichtfinnig. Um die Zufchauer fo Iachen zu machen, 
daß fie nicht zugleich über uns laden, muß mon 
auf. feiner Studierflube lange fehr ernſthaft geweſen 
ſeyn. Man muß nie ſchreiben, was einem zuerſt 
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in den Kopf kommt. Deine Sprache ſelbſt zeugt 
von Deiner Ruſcheley. Auf allen Seiten ſind 
grammatiſche Fehler, und correkt, eigen und neu 
iſt faſt Beine einzige Rede. Ich nehme wiederum 
ben Wildfang zum größten Theile aus. — Freplich 
mus ih Dir zum Troſt ſagen, daß Deine erſten 
Grade immer fo gut find, als meine erfien Stuͤcke; 
and wenn Du Dir nur immer zu jedem neuen 
Gtäde, wie ih es gethan habe, vier bie ſechs 
Sabre Zeit laͤfſeſt, ſo kannſt Du leicht etwas Bere 
fered machen, als ich je gemacht habe, oder machen 
werde. Aber wenn Du fortfaͤhrſt, Stuͤcke über 
Etüde zu fhreiben; wenn Du Dih nicht dazwi⸗ 
ſchen in andern Auffaͤtzen übft, um in Deinen Ges 
danken aufjuräumen und Deinem Ausdrude Klare 
Weit nd Nettigkeit zu verfchaffen: fo fpreche ih Die 
es ſchlechterdings ab, es in biefem Bache zu etwas 
Befonderem zu bringen ; und Dein hundertſtes 
Stick wird kein Haar beffer fepn, als Dein erſtes. 


Run genug gehofmeiftert ! Schreibe mir doch, 
Beber Bruder, was von meinen Büchern noch vor» 
räthig ifl. Notire mir Die vorzäglichfien nur mit 
einem Worte auf, damit ic urtheilen Bann, ob es 
fh dee Mühe verlohnt, fie hierher kommen und 
weruftioniren zu lafſen. Ich muß alles zu Gelbe 
machen, was ich noch habe; und auch fo noch mwerbe 
ih meine Reife nur kuͤmmerlich beſtreiten koͤnnen. 


Das Herz blutet mir, wenn id an unfere 
Eitem vente. Aber Bott ift mein Zeuge, baf es 
nicht an meinem Willen liegt, Ihnen ganz zu 
helfen. Ich bin in dieſem Augenblide fo arm, als 

D 2 
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gewiß keiner von unſerer ganzen Familie iſt. Denn 
der aͤrmſte iſt doch wenigſtens nichts ſchuldig; und. 
ich ſtecke bey dem Mangel des Nothwendigſten oft 
in Schulden bis uͤber die Ohren. 


Gott mag helfen! Lebe wohl, unb fey ver« 
fihert, daß ich es vecht gut mit Dir mepnen muß, 
da ih fo rund mit Deiner Eigenliebe zu Werke 
gebe. | Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


21, 
Bon Karl G. Lefling. 


Berlin, den 20, Auguft 1769.. 
Liebſter Bruder, 


D. haͤtteſt laͤngſt von mir Antwort gehabt, wenn 
mich nicht Meil gebeten, Dir nicht eher zu ſchrei⸗ 
bon, als bis er Dir Abdrüde von ben verlangten 
Kupferftichen ſchicken koͤnnte. Hier find fie, und 
zugleich ein Brief von ihm. 


Fuͤr die Kritik meiner Komödie bin ih Die 
von ganzem Herzen verbunden. Mir iſt dabey 
weiter nichts unangenehm gewefen, als daß Du 
glaubft, ich werde die Wahrheit nicht fo aufneh⸗ 
men, wie ih. muß, wenn ich beffer werden will. 
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Cie iR mir einer der ftäckfien Beweiſe, daß Du 
mid liebſt. Entfpreche ich Deinem guten Mathe in 
Zukunft nicht, fo iſt es nicht Verabfäumung beffels 
den, fordern Unvermögen. 


Bhf Du mit Deiner neuen Schrift gegen 
Kr zu Michaelüs fertig 3 Ich habe die drey erſten 
Boom bey Voß gelefen und bin.auf das Ende bes 
gierig; noch mehr aber auf: eine neue Ausgabe Dei⸗ 
nee Zaokoon und deſſen Fortſezung. Daß Di 
mit Herders Kritik daruͤber zufrieden biſt, bat mich 
gewundert. Hier ſagt man feit langer Zeit, Her⸗ 
der ſey an Abbts Stelle zu dem Grafen. von der 
Rippe gekommen; und doch erinnere ich mich — 
et in einer Zeitung geleſen zu haben. 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
23, 


Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, den 29. Auguft 1769, 
Lichter Bruder ? 
Kr eben babe ich. ben Schlaf vom zweyten 
Theile Deiner antiquarifdien Wriefe gelefen. Ich 


danke Die fuͤr Deine Rechtfertigung in Anfehung 
des ehrenruͤhrigen Artikels, den Kiog mir Schu 
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giebt wider ihn in Voſſe's Zeitung eingerͤkt 28 
Haben. : 


Nah meiner wenigen Einſicht ſcheint alles 
gegründet zu feyn, mas Du ihm ſagſt, fo derb Du 
es ihm auch manchmal ſagſt. Es fol Kiog’s 
Charakter genug beleuchten. Was wird er nun 
antworten? Perſoͤnlichkeiten und Anfpielungen auf 
“kin bürgerfiches Leben kann Eein Menſch aus Deis 
nen Briefen heraus Mauben. Das zu behaupten, 
nehme ich auf mich wieder bie ganze Welt. Klotz 
"wi zwar auch fo gehandelt haben; aber er wi 
nur: in der That hat er niederträhtig und heim⸗ 
ctuͤckiſch gehandelt. Was hat er nicht für Skarteken 
druden laffen, von denen man eben fo gewiß weiß, 
daß fie von ihm kommen, als er weiß, daß Herder 
die kritiſchen Wälder gefchtieben. Nun er ficht, 
daß ‚alles dieſes nach und nach offenbar wird, fängt 
er an ben großmüthigen Unterdrüdten zu ſpielen. 
Am ııten und aaten Stück feiner Bibliothek hat 
ee midy behandelt, wie Du's prophezeihet. Er hätte 
mich noch härter tadeln Binnen, und ic hätte ihm 
Recht gegeben s aber da ich meinen Namen vers 
ſchwieg, hatte er kein Recht ihn zu nennen. 


Einer der mit Klog in SBriefwechfel ſteht, 
und es von ihm felbft weiß, verficherte mih, baß 
ihn der Kaifer in den Frepherrnſtand erhoben, und 
nah Wien, Bott weiß als was, berufen wuͤrde. 
Letzthin hat auch Quintus zu Möhier geſagt, baf 
Klotz von Halle miggehen wolle, So viel weiß ich 
auverläßig, daß man es gern fieht. Der Univer⸗ 
fltät bringe er keinen Nutzen; das ficht der Miniſter 
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Ser leider! zu fpät ein. = das find — 


ten sub rosa! 


Don unfern Eltern hatte ich Iegthin Briefe, 
Sie wollten toiffen, was ich mit Klotz vorgehabt, 
and denken, wie fehr ich ihn beleidigt habe. Wenn 
er es wüßte, fo hätte er eine bergnägte. Stunde 
mehr! Die Schweiter hat mir von ganzem Herzen abs 
gerathen,, Komödien zu fchreiben : denn fie weiß nun 
von Klotz, daß ich blos zum Poffenfpiel aufge 
legt bin; und ich habe unferer Schwefter für ihren 
guten Bath gedankt. 


Dein 
treuer Bruber, 
Karl. 


23. 
Won Karl G. Lefling. 
Berlin, ben 26. Oktober 1769. 
Liebſter Bruder, 


U.. Voß hat mir zwar aus Leipzig keinen Brief 
mitgebracht, aber eine Nachricht von Dir, die mich 
freute , und noch mehr freuen wird, wenn ich bald 
mehr davon höre. Dier trägt man ſich mit ber 
Gage: der Kaifer hätte eine jährlihe Summe von 
20,000 Yen. ‚zur Beſoldung gelehrter Deutſchen 
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ausgefſetzt. Doch wovon ſchon viel geſprochen — 
daran iſt immer am wenigſten. 


Aus dem Meßkatalog ſehe ich, daß unſer 
Bruder Theophilus Tristia Jeremiae herausgege⸗ 
ben. Hat er Dir ein Exemplar geſchickt? Ich werde 
ihn mit morgender Poſt um eins bitten. Weil ich 
davon nichts verſtehe, ſo bin ich um deſto neugie⸗ 
riger darauf. Herr Klotz wird das Buch wohl in 
ſeinen Actis literariis in Beſchlag nehmen. Haft 
Du nicht Deine Freude, wenn Du die jegigen 
Journale lieſeſt? Eben babe ich das dreyzehnte 
Stuͤck der Klotzſchen Bibl. gelefen. Das find Kri⸗ 
tikaſter, Doch meine, Meynung koͤnnte leicht arme 
felige Rachſucht ſcheinen. 


Deine Abhandlung vom Tode habe ich nicht 
einmar ganz geleſen. Voß hat noch Fein Exemplar 
bier. Auch befinne ich mich, daß Du an Meil 
gefchrieben,, du würbeft ein hiſtoriſches Werk her 
ausgeben ; und gleichwohl finde ich nicht einmal 
eine Anzeige davon in dem Leiziger Meßkatalog uns 
ter den kuͤnftig herauskommenden Büchern. 


Moſes hat eine fonderbare Begebenheit mie 

Lavater, der vor einigen Jahren bien gewefen iſt. 
Sie baden fi mit einander. von Religionsſachen 
unterhalten. Hiervon nimmt der epifhe Dichter 
"des kuͤnftigen Lebens Gelegenheit, Wofes aufzufor 
dern, entweber die Bonnetſchen Beweiſe fuͤr die 
chriſtliche Religion, die Lavater mit ſeinen Anmer⸗ 
kungen herausgegeben, zu widerlegen, oder ſich oͤf⸗ 
fentlich zur chriſtlichen Religion zu bekennen. Dieſe 
gedruckte Aufforderung aͤegert ben, guten. Moſes 
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at wenig, und, wie er mir gefagt, wirb er Las 
vater aus den Bonnetſchen Gruͤnden feibft bewei⸗ 
fen, daß er nichts als ein Jude ſey, und daß die 
Schwaͤrmereyden eines polniſchen Juden, welcher fi 
vor einigen Jahren für ben Meſſias ausgab, eben 
fo zu rechtfertigen waͤren; zugleich wird er ihm ers 
Hirn, daß er fih in Religionsftreitigkeiten wicht 
einlafſe. Ich dächte, ein für allemal: könnte wohl 
Mofes ohne ale Umwege mit ben beutlichflen Wors 
ten fein Glaubensbekenntniß ablegen. Iſt denn 
gefunde Vernunft GContrebande in der Theologie? 
Die aufgellärten Gottesmänner und bie beutfche 
Bibliothek werben das nicht fagen ; fie werben aber 
beſcheiden nur ihre Vernunft paffiren laffen wol⸗ 
Im, und Ichren, daß man feine Vernunft zwar 
aicht unter dem Glauben, wohl aber unter ihrer 
Beruunft , gefangen nehmen ſolle. Wenn fie doch 
die Unaufgellärten und Aufgeflärten um das Sees 
lenbeil der Menfchen, wie Mofes, unbekuͤmmert 
ließen! Aber das ift nun ihr Loos, zu plaudern, 
wo andre fo gern fchweigen. 


Euer Hauptgöge hat Über das Theater ge⸗ 
ſchrieben; ich weiß ed nur aus einer Recenſion, 
and mag das Ding au nicht näher kennen. Man 
jol in kurzer Zeit an 2000 Stüd davon verkauft 
haben. Hat ee fih darin nit Deiner erinnert? 
Die Spötter fagen: entweder Du bekehrteſt ihn, 
dr er Dich. Geſchieht das Letzte, fo bitte ich 
Dich, forge für mein zeitliches Wohl, wie bisher; 
bo gieb Dich nicht mit meinem ewigen ab. Be⸗ 
Fehr Du aber ihn, fo möchte ich wohl J Kuͤ⸗ 
Ber werden. 
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"Hamler bat einige Oden gemacht: das weiß 
4 nur aus ber dritten Hand; außer ber auf den 
Kayfer, welche er einer Gefellfchaft, worin ich auch 
war, vorlas. Sie ill ganz ohne mpthologifche Anz 
Spielungen , und fo follen die uͤbrigen auch ſeyn. 


Du wollteft ja Deine übrig gebliebenen Buͤ⸗ 
cher nad Hamburg Pommen laffen ? 
Dein 


freuer Bruber, . 
Karl, 





24. 
Bon Karl G. Leffing. 
Berlin, den 11. Rovember 1769. 
Liebſter Bruder , : 


Eblio habe ich Deine Abhandlung, wie die Al⸗ 
ten den Tod gebildet, geleſen; und obgleich mein 
Geyfall fo viel als Keiner ift, fo kann ih Die doch 
nicht bergen, wie fehr fie mir gefallen, umb wie 
viel th daraus gelernt. Hätteft Du mich auch nicht 
ganz überzeugt, fo iſt mir es doch ſchon genug, 
beffee zu wiſſen, daß die Alten einen Unterfchieb 
machten, zwifhen dem Zuſtande, da unfre koͤrper⸗ 
fihe Maſchine ſich von dee Seele trennt und feine 
Auflöfung ſichtbarlich nähert; und dem Zuſtande 
Wer Seele nach biefer Trennung: Od die alten Ma⸗ 
Ter und Künftler in ihren Werken diefe Lehre alex 
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geit vor Augen gehabt, was Ihgt mir daran? Ge⸗ 
nug, fie bätten es follen. . Freylich glaubte ich, 
nah dem Grundfage der Traleren der Alten, vote 
Du ihn in Deinem Laokoon feitfegeft, daß fie den 
Tod ale ein Gerippe nicht malen konnen. Denk 
eine Gerippe macht mir immer noch mehr Ekel als 
eine Zurie. Ich entfege -mich, wenn ich denke, in 
ein paar fahren nichts mehr als ein ſolcher Kno⸗ 
chenhaufen zu fern. Der Maler giebt mir auch 
bey einem Gerippe, als der Vorſtellung bed Todes, 
ihr die geringfle Veranlaffung, mid) meiner Seele 
zu erinnem. Nicht wahr, in der Malerey giebft 
Da den Winkelmannſchen Grundfag von ber volls 
kommenen Schönheit zu; nur willft Du ihn nicht 
bis auf die Poefie ausgedehnt wiffen? Nicht als wenn 
ih dadurch fügen wollte, Deine Abhandlung wäre 
überflüßig : denn ich weiß wohl, daß e8 noch gag 
nit folge, daß der Kuͤnſtler auch das gethan has 
ben muß, was aus den Megeln feiner Kunft ſich 
ergiebt ; aber ih wundre mih, daß Du davon 
nicht ein Wort gedenkeſt, und diefe Materie gay 
«is Auswuchs Deines Laokoons anfichft. 


Noch ein Wort von Deiner Vorrede. Ich 
bin überzeugt, daß gelrhrte Streitigkeiten nüglicher 
far, als Spfteme fchreiben; und wer würde hicht 
mit zu Selbe gehen, fobald man genug bewaffnet 
wire? Ich geſtehe aber, Dir. in meinam Herzen 
den Streit mit Klotz verdacht zu haben: doch nicht 
ben Streit über ſolche Materien. Nur Klog und 
Biedel follten nicht die Haͤupter Deiner Gegner feyn. 
Was man Bagage oder hoͤchſtens Feldbaͤckerey im 
Kriege nennt, können fie auemachen! Bedenke nur 
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ihr ganzes Betragen. Sie Übergehen bie Haupt⸗ 
ſache, und find am weitlaͤufigſten. mit perſoͤnlichen 
Neckereyen, und wenw.ed body kommt bey Kleinig⸗ 
keiten, sum Beyſpiel in ber Kritik des Laoköon in 
‚ber philoſophiſchen Bibliothek! 


, Herner ſagſt Du, das Publitum fey von zu 
großer Delicateffe. Haͤtteſt Du lieber geradezu ge⸗ 
fagt, von zu einfeitiger Wißbegierde! 


Wenn Dich diefer Brief in Beaunfajweig 
antrifft, fo wänfchte ih, daß ich bald Nachricht 
befäme, ob dieſe Reife nach Deinem Wunfche aus⸗ 
geſchlagen fey. Ich bin 

| Dein 


treuer Bruder, ' 
Karl, j s 





ab. 
Bon Gotthold E. Leffing. 
| Damburg , beu k- Jan. 1770; 
Lieber Bruder, 


Ds ih in Braunſchweig geweſen, und mas id 
daſelbſt amsgerichtet, brauche ih Die wohl nicht 
noch erſt zu erzählen. Das Reſultat von allem 
weißt Du, wodurch ich freylich Für die Zukunft fo 
siemlich aus aller Verlegenheit geriffen bin. Aber 
für das Gegenwärtige iſt darum meine Werlegenheit 
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nicht geringer, und es wird mie noch viele Mine 
und Sorge Eoften, ehe ich mid ganz auf das Tro⸗ 
cene fee. Ich flede Hierin Schulden bie uͤber 
bie Ohren, und fehe ſchlechterdings nod nicht ab, 
wie ich mit Ehren weglommen will. 


8 


Ich wuͤnſchte nur, daß unfere Eltern: hiervon 
überzeugt ſeyn möchten, damit fie nicht etwa glau⸗ 
ben, es liege blos an ‚meinem Willen, daß ic 
mein laͤngſt gethanes Verfprechen noch nicht gehalten 
habe. Gott weiß, daß es mir nicht möglich gewe⸗ 
ken, und daß ich noch niht gewiß fügen kann , 
wann ed mir möglich feyn wird. Ehe ich in Wols 
fenbüttel eingerichtet bin, werde ich von meinem 
ordentlichen Gehalte wenig eruͤbrigen koͤnnen. Aber 
es it mein feſter Vorſatz, alles was ich eruͤbrigen 
kann, dazu anzumenben, daß idy mein Wort Halte, 
54 will gewiß auch Did fodann nicht vergeffen, 
und vielleicht erlauben es die Umftände, Dich wie⸗ 
dere bey mir zu haben. Wenn Du Dich nur fürs 
erfte bis dahin bergen kannſt. Freylich hätteft Du. 
fSlechterdings meinem Rathe und Deinem eigener 
Worfäge treuer bieiben, und Dich einer ernſthaften 
buͤrgerlichen Befchäftigung widmen ſollen. Aud die 
gluͤcktichſte Autorſchaft iſt das armfeligfte Handwerk! 


Du haft mir zulegt ein Verzeichniß von rüde 
ſtaͤndigen Büchern geſchickt, bie in den Auktionen: 
nicht weggegangen. Sind fie denn aber auch alle 
uch in Deiner Gewalt, und Tann ich fie hierher 
betommen ?_ Denn ich. erinnere mich, einmal am. 
Deren Voß gefchrieben zu haben, daß er z. €. das 
Journal de Savans und ben Mercure zu fi 
nehmen folle. Iſt das gefcheben ober nicht? Was 
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Du haſt, und ſich der Muͤhe verlohnt, packe ein, 
und ſchicke mir je eher je lieber. Vorher aber eine 
Meine Note, was Du mir ſchicken willſt. Ih muß 
alles zu Gelde machen, und Bücher kann ih num 
am erften entbehren. 


Lebe wohl und antworte mit balb. ar. 


f \ Dein 
— ‚treuer Bruder, 
Sotthold, 
26. 


Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, ben 16. Januar 1770. 
Liebſter Bruder, 


N, wirft mir es wohl ohne viele Verſicherungen 
glauben , daß mid) jede angenehme Nachricht von 
Die ganz erfreuet. Ich habe auch ſogleich unfern 
Eltern davon geſchrieben, ob ich gleich weiß, daß 
fit es ans den Zeitüngen ſchon wiffen werden. Mas 
che ihnen nur’ auch die Freude‘, und fchreibe ihnen. 
An Deinem guten Willen haben fie nie gezweifelt 
und koͤnnten es auch nimmermehr, wenn Du ih⸗ 
nen auch nie gethan hätteft, was Du gethan. Ich 
weiß, Du haft ihnen darum nicht gefchrieben,, weil 
Du ihnen nichts als fchreiben konnteſt: fie aber 
glauben, du feuft Aber ihre Witten ungehalten ge⸗ 
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werben: ımd ob fie gleich ſelbſt wiffen, daß das 
Deine Art niche ift, fo find fie doch zumeilen fehe 
ſinnteich, fich zu quälen. Es iſt wahre Zärtlichkeit 
von ihnen. 


Hier folge ein Verzeichniß von. Deinen Buͤ⸗ 
hen. Voß hat die Journale nicht zu fich genom⸗ 
men, und ich werde Dir fie alle ſchicken, fo bald. 
dad Waſſer aufgeht. Oder verlangft Du fie auf 
der Achſe dahin, fo darfſt Du mir e8 nur melden. 
In Berlin haben fie faft Beinen Werth, 


Lrhfier Bruder, Du bift auch fo gut gewe⸗ 
fen, mir Boffhung zu machen. Wie gern witt ih 
fommen, wenn ih Die nicht zur Laft bin! Ich 
fohte nun wohl anfangen, mir feldft fortzuhelfen , 
und nicht fo unthätig feinen, als ich vielleicht 
ſcheine. Ich habe mir gewiſſe Kräfte zugetrauet, 
Die ich nicht habe, und bin auf Dinge ausgegans 
gen, die man mit aller feiner Mühe nie erreicht, 
ind wodurch man ſich einen ſchlimmern Stand 
macht, als man ohne folhe Einbildung ſchwerlich 
gehabt hätte. 


Unfer Bruder hat feine Tristia Jeremiae 
Mofes und mir. gefchidt. Die orientalifhe Dich⸗ 
umgsart hat er wohl in feiner poetifchen Webers 
nung nicht treffen wollen, und boch beſinne ich 
wid, daß er ben Lowth fleißig Tas, ale ich zw 
deufe mit ihm war. Doch wenn er daß gethan 
hätte, fo würde er vermuthlich mit den Theologen 
Händel bekommen haben ; und diefen auszumeichen, 
£ für einen ſaͤchſiſchen Schumann immer gut: 
nn es moͤchte ibm nicht fo glüden wie Mofes, 


8 
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ber füine Bekehrer alle zu Juden made. Ich wet⸗ 
te, bie feinften wuͤnſchen jegt, Lavater hätte niche 
berausgeforbert , und Moſes fpielte Lieber die Rolle 
eines Voltaire, dem man auf feine gegründeten 
und ungegründeten Spättereyen antworten Bann : 
„Dieſem Manne iſt nichts heifig.”” Mit diefer 
ſtolzen und wahren Sprache find Heilige und Uns 
heilige zufrieden. Doch Kavater bereut es, wie 
ih aus einem Briefe an Moſes erfehen hebe, Es 
iſt viel, wenn nicht zehn andere Lavater aufſtehn!. 


s Ramler läßt eine Ode drucken; und ber Koͤ⸗ 
nig bat eine Rede von der Selbftliebe, als dem: 
Grundſatz aller moralifhen Handlungen , drucken 
laſſen. Ganz Helvetius iſt er nicht; denn er hat 
zu viel Einſicht, als daß er glauben koͤnnte, man 
ließe ſich aus Selbſtliebe fuͤr ihn todtſchießen. Er 
erwaͤhnt daher einer angebornen Ehrliebe, und einer 
Neigung, ſich für eines andern Intereſſe aufzuopfern, 
als Beftandtheile der Serbftliedbe.. Daß man aus. 
feinen dunkeln, aber vielleiht richtigen Begriffen 
glei) einen unumftößlichen eriten Moralgeundfag _ 
machen will! Wäre er von Natur in jedes Mens 
ſchen Herzen nicht eher, ale Bis er von den Philos 
fophen mit Worten völig und adäquat beflimme 
werden Bönnte, fo wäre «8 ein Ungluͤck. Zuletzt giebt 
er noch einige Vorfchläge zu Predigten, die unter 
den Peoteftanten nichts Neues find, aber wohl in 
Paris es ſeyn koͤnnen. Weberhaupt ſcheint er mehr 
in der katholiſchen Religion zu Hauſe, als in der 
proteſtantiſchen, oder in der Aufklaͤrung der Altg. 
deutſchen Bibliothek. Du wirſt Dich wundern, daß 
ih Dir fo viel davon ſchreibe. Die Urſache iſt 
diefe, 
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dieſe, ih habe den Koͤniglichen Traktat eben gele⸗ 
ſen, und vermuthe, Du moͤchteſt ihn nicht leſen. 


Dein 


treuer Bruder, 
Karl, 


Bon Karl. Leſſing. 
Berlin, den 17. May 1770. 
. Riebfter Bender, . 


J will Die nur kurz melden, daß ich die Aſſi⸗ 
fentenftelle bey dem hieſigen General Muͤnzdirekj 
tetium erhalten habe. Die Beſoldung iſt 600 Tha⸗ 
ler, und wie viel Arbeit, wird die Zeit lehren. Ich 
trete fie heute an. Meine aͤußerlichen Umflinde 
wären verbeffert, aber die Hoffnung iſt dahin, mit 
Dir einige’ Zeit zu leben, und fogar, Dich fo bald 
zu fehen, wenn Du nicht vor Deiner Abreife nach 
Berlin’ koͤmmſt, welches man mich verfihern wollen, 


Hier trug mean ſich mit einer Neulgkeit: 
Fon komme nach Potsdam, als Aufſeher dei 
Stoſchiſchen Eabinets; und Einige glauben es bie 
jetzt noch. Wenn etwas daran waͤre, wuͤrden es 
feine Juͤnger auszubreittn vergeſſen? Vor einigen 
Tagen wor ich bey Sulzer, der den Auftrag hatte, 
einen jungen Menſchen zu ſuchen, den ſich der Koͤe 
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nig ſelbſt zuziehen und zugleich zum Aufſeher dieſes 
Cabinets ſetzen will. Sulzer fragte mich, ob ich 
wuͤnſchte dazu vorgeſchlagen zu ſeyn. Schade, daß 
ich ſchon zu etwas anderm vorgeſchlagen war! Aber 
vielleicht auch gut. 


Moſes Mendelsfohn hat den Streit mit Las 
vater geendigt, und befchäftigt ſich jegt mit ener 
Meberfegung der Pfalmen. Ich bekomme durch fie 
von dem Sänger David und der ganzen hebrä.den 
Poefie einen ganz andern Begriff, ald ich mir aus 
bee Lutheriſchen, oder der Crameriſchen verfificirten 
Umſchreibung machen konnte. Was wird man zu 
feinen Erklaͤrungen der Pſalmen fagen , welche wir 
Chriſten bisher für eine Weiffagung auf Sefum ges 
halten? In unfern Himmel tönnen wir ihn un- 
möglich aufnehmen, fo gern ich auch bey ihm bin. 
Ich für mein Theil will ihm noch auf diefer Erde 
recht nußen, und feiner Freundſchaft Beine Schande 
zu machen fuhen. Wie ih von andern Juden 
höre, macht er fi auch nicht viel daraus; denn 
Gott giebt nach diejem Leben jedem geringften Ju⸗ 
den neunbundert Welten, Beine kleiner, ale die wir 
bewohnen. Und mir rechtgläubigen Chriften boden 
da in einem einzigen Himmel auf einander wie die 
Kaninchen. Seine philofophifhen Schriften, die 
Voͤß wieder auflege, wird er mit ber Abhandlung 
von ber Evidenz, aber verbeffert, nebft einem Trab— 
tat von ber Iprifchen Porfie der Hebraͤer vermehren, 


Schreibſt Du mir nicht bald, fo bekoͤmmſt 
Du wieder einen langen langen Brief von mit, 


mit feinem VDruder Karl Gotthelf. & 
Wickie If das ein Mittel, Di zum Antwor⸗ 


ten ju bringen. Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
en (V 
28, 


ı Won Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 5. Sept. 1770.’ 


Aebſter Bruder, 


Une guter Water ift den 22en Auguſt geftorben.: 
Bern diefes Leben vor dem fünftigen Buftande des 
Nenſchen Borzlige hat, fo hätte ich ihm gern meine: 
Jahre geben. wollen. Iſt aber ein kuͤnftiges Leben, 
fo iR es gewiß beffee, als biefes, und ich freue‘ 
mid, daß fein Webergang zu einem beffeen ibm fo 
kit wurde: er flarb an einem Schlagfiuffe. Koͤnn⸗ 
tt er bo feinen Kindern fagen, ob und wie jene 
then if! Denn alle Wahrfcheinlichkeit , die man 
bafle hat, iſt wie die menfchliche Erkenntniß, und 
m mgemwiffeften, wo fie am zuverlaͤßigſten ſcheint. 
Dech auf heute nichts mehr. Ä 


Dein 


treuer Bruder, 
Karl, 
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0 29. ur 
Won Karl ©. Leſſing. 
* Berlin, den 16. October 1770. 
Liebſter Bruder, u 


Done Zweifel haͤndigt Dir Herr Moſes diefen 
Brief felbft ein. Aus meiner Freude ihm Geſell⸗ 
ſchaft zu leiften, konnte nichts werden. Sch liege 
an einer Kette, fo leicht fie auch fonft ift. 


Deine Ankündigung des Berengarius habe ich 
noch nicht. gefehen; und. ob ich gleih de coena 
domini eben fo. menig verſtehe, als de coena 
quotidiana , fo bin ich doc begierig su wiſſen, 
was diefer Archidiaconus Ardeganenfis” davon. fagt.. 
Ich hätte hundert Jahr in, der Wolfenbuͤttelſchen 
Bibliothek ſeyn und tauſendmal dieſen Titel ſehen 
koͤnnen, ohne daß ich dadurch neugierig geworden 
waͤre. Deine Vorgaͤnger moͤgen ſo ziemlich von. 
meinem Schlage gewefen feyn. 


Ungeachtet id an bem Vergnuͤgen, das Ihr 
Beyde haben werdet, nicht Theil nehmen kann, fa. 
goͤnne ich es Euch doch von — Ich will in⸗ 
deſſen die Defense de M. P. gegen ben Abt Pers 
netti überfegen,. 

— Dein 
u "treuer Bruder, 
= — Karl. 


mit feinem Bruber Kl Gotchelf. 17) 
30. E £ 


Von Karl G, Leſſing. 
— den — ee 170. 
Lieber Bruder, 


18 + 


Kin babe ich Deinen großen Fund von Berenga⸗ 
rius geleſen. Du erkuͤhnſt Dich nicht zu entfchei⸗ 
ten, welche Meynung vom heiligen Abendmahle die 
wahre fey, fondern meldeſt ver Melt nur, daß 
Serengarins auf Lanfrankens Widerlegung gennts 
wortet habe, und diefe Antwort in der dortigen Bis 
bliothek fen. Du verflichſt fie mit den Widerwaͤrtig⸗ 
keiten, denen er deshalb unterliegen müffen; und 


das ſchmeckt, wenn -ed auch nicht nähert. Allein 


wenn Dir diefe theologiſche Streiferey noch viel Zeit 
wegnehmen follte, fo mollte ih doch, ber, welcher 
die erſten Bogen aus dem Manufceipt gefchnitten , 
hätte das Webrige zu Papilkotten gemacht, wenn 
man bamals diefe Kunft verſtand. 


Klotz hat in feiner Bibliothek einen Brief 
von Dir an ihn einruͤcken laſſen, und gedrohet, 
fein Werk von geſchnittenen Steinen lateiniſch here 


auszugeben, um der Melt zu zeigen, wie fehr feine. 


Kenntniß barin bie Deinige überwiege. Er muß 
es doch merken, daß man es ihm nicht fo leicht 
elauben will; und Gott gebe REN 
ferg eine gute Portion Stauben ! 


Unfeen Moſes laß nicht in’ ber Bistiothet her⸗ 


umfuden: er koͤnnte ſonſt etwas von dem Schem 
ham forafch (aus biefer-Schreiberen Tichft Du 


13 ; 
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wohl zur Genuͤge, daß ih nur davon gehört habe) 
entdeden ; und dann ließe er alles liegen, und Voß 
hätte das Papier zur neuen Auflage feiner Schrife 
ten umfonft kommen laffen. Doc ich rede von als 
Ien biefen Sachen, wie ber profanfte Laie; und 
wenn Ihr, er und Du, mir nicht etwas zu Gute 
hieltet, fo wäre es freylich unflug, fo etwas zw 
(reiben. Aber darauf poche ih, und wuͤnſchte, 
daß ich Dich noch anders als mit einem Briefe ſtoͤ⸗ 
ven Sönnte, nämlich mit meiner Perfon. 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
— IE 
31. 


Bon Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, ben 29. October 1770, 
Mein lieber Bruder, | 


FT, bin Die wentgftens auf ein halbes Dutzend 
Briefe, die mir alle ſehr angenehm geweſen find, 
Antwort ſchuldig. Aber wahrlih I meine Zeit ift 
mir diefen Sommer fo kurz zugefchnitten geweſen, 
oder vielmehe ich habe fie mit meiner thörichten At» 
beit über den Berengarius mir felbft fo Hamm ges 
macht, baß ich mir es ſchlechterdings zum Geſetze 
machen mußte, fo wenig Briefe ale möglich zu bee - 
antworten. Daß bis Deinigen mit darunter ſeyn 
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mußten, war um fo viel natuͤrlicher, je gewiſſer ich 
Deiner Nachſicht hierin ſeyn konnte. Aulich noch 
jest kann ih Die wenig mehr ſchreiben, als daß 
ich Dir naͤchſtens recht viel fchreiben will; wenn ich 
nämlih auf Herrn Voß Legtes antworten werde. 
Suche indeß doh in meinen zurüdgelaffenen Pa⸗ 
pieren nad) , ob Du nicht ein paar in Broß » Folie 
jufammengebeftste, aber in Quart gebrochene Bogen” 
finden kannſt, auf die ich mic) verfchiedene Anmer⸗ 
tungen über Stellen im Horaz gefhrieben zu has 
ben erinnere; und wenn Du fie findeft, fo ſchicke 
fie mir fogleih. Deren Voß verfichere, daß ich bes 
seits in voller Acheit an dem eriten Theile meiner 
vermifchten Schriften Bin; und menn die [Angeles 
genheiten meines Beuteld mid, nicht zwingen , vor 
allen Dingen einen zweiten Theil des Berengarius 
zu ſchreiben, fo kann er verfihert feyn, daß ich 
fleißig fortfahren werde. Lebe wohl. 


Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
(] 
32. 


Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 1, Roy, 1778. 


Mein lieber Bruder, 


or Mofes wird Dir fo etwas von einem SBriefe 
mitgebracht haben, in welhem ih Dir verſprach, 
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nähftens mehr zu. fhreiben. Das will ich jetzt zu 
thun verfuchen,, obfhen mein Kopf feit einigen Tas 
gen nicht die gerinaſte Anjtrenguug vertragen will, 
Doch ich weiß, Du nimmft mir es nicht übel, wenn 
ih) auch noch fo verwirrt und albern fchreibe, 


Vor alfen Dingen -bitte ih Di, Bern Mo⸗ 
-fed zu erſuchen, daß er mir die zwey verfprodhenen 
Bücher (did. Wenn er nie Zeit. bat, fo laß 
Dir fie nur von ihm geben, und ſende fie mir mit 
der erften fahrenden Poſt. Es. ift Sohn Bunde, 
oder wie er. fich fohreibt, und Ferguſon. Auf ben 
eeiten bat er mich gar zu neugierig gemacht, und‘ 
den andern möchte ih auch gern lieber Engliſch als. 
Deusid leſen. 


Es iſt nicht mehr als billig, daß Du auch 
die Vertheidigung des P* *" gegen‘ den Abt Per⸗ 
netti uͤberſetzeſt. Aber willſt Du mir es nicht übel 
nehmen , wenn ih Did erinnere , etwas mehr 
Achtſamkeit und Genauigkeit fowohl auf Deinen 
Styl ald auf den Sinn Deines Verfaffers zu wens 
den? Befonders find-Dir in Aufehung des letztern 
in den zwey Xheilen einige wunderbare Fehler ente 
wifht, die ih Die wohl ein andermal mittheilen 
will. Sch bin es nicht, der fie bemerkt hat, fon« 
bern ber hiefige Hofprediger Mittelſtaͤdt hat Deine 
Veberfegung mit dem Driginale verglichen, und mie 
eintge derfeiben angezeigt 5; ob er ſchon die Ueberſe⸗ 
kung überhaupt fonft nicht für ſchlecht erkennt. 


a) 


. diernůchſt aber rathe id Die ſeht weniger i 


wit feinem Bruder Karl Gottheit. we 


azu ſchreiben, das iſt, weniger drucken zu laſſen, 
deſto mehr fuͤr Dich zu ſtudieren. Ich ver⸗ 
ſichere Dich, daß ich dieſen Rath fuͤr mein Theil 
ſelbſt weit mehr befolgen wuͤrde, wenn mich meine 
Umftände weniger nöthigten, zu fchreiben. Da ich. 
mit, meinem ordentlihen Gehalte nur eben auskom⸗ 
men kann; fo habe ich ſchlechterdings Fein anderes 
Mittel, mid nad) und nad) aus meinen Schulden 
zu fegen, ald zu fchreiben. Ich habe es, Gott 
weiß, nie nöthiger gehabt, um Geld. zu fchreiben, 
als jetzt: und diefe Nothwendigkeit kat, natürlicher 
Meile, fogar Einfluß auf die Materie, wovon ich 
fhreibe. Wae eine befondere Helterfeit des Gei⸗ 
ſtes, was eine befondere Anftrengung erfordert ; was 
id; mehr aus mir felbft zichen muß, als aus Buͤ⸗ 
hern : damit Tann ich mich jegt nicht abgeben. 
Ich füge Dir dieſes, damit Du Did nicht wun⸗ 
derſt, wenn ich Deines Misfallens ungeachtet, etwa 
gar noch einen zweyten Theil zum Berengarius 
fhriebe. Ich mug das Brett bohren, wo es am 
dinnften if: wenn ich mic von auffen weniger . 
geplagt fühle, will ich das bide Ende wicder vors 
nehmen. Ich fühle eg, daß mir fchon die Umare 
keitung meiner alten Schriften mehr Zeit koſten 
wird, als der ganze Bettel werch if. Indeß habe 
ih es Herten Voß rinmal zu thun verfprochen, und 
ih wid mein Möglichftes anwenden, wenn er auch: 
aut jede Meffe einen Band bekommt. 


Wahrlich, ih möchte Die gern. noch manches 
ſchteiben — beſonders mas, Theophilus und unfere 
Mutter betrifft 5; — aber der Kopf ift mir über, 
meine ſchurkiſchen Umftände vollends noch fo wuͤſte 
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dzeworden, daß ich kaum mehr weiß, was ich 
ſchreibe. Erbe wohl, Ich bin 


Dein | 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
33, 


Bon Karl ©, Leſſing. 


Berlin, den 24. Dec, 1770. 
kiebſter Bruder, 


DV ermutstid, wirft Du nun ſchon den Spartafus 
von Saurin erhalten haben. Ich habe diefe Tra⸗ 
gödie felbft durchgeleſen, allein nur ‚flüchtig, weil 
Voß fie Dir fogleich uͤberſchicken wollte. Der dritte 
und vierte Aufzug hat wirklich große tragifche Zuͤge, 
aber der fünfte ganz franzöfifhe. Daß Spartakus 
von ber Emilie, zum Beweiſe ihrer Liebe gegen 
ihn, ein Mittel verlangt, ſich tödten zu koͤnnen, 
oder feey zu flecben, da er nicht mehr frey leben 
kann, mag ununterſucht bleiben; auch das: ob es 
einem Seiden und zwar einem lebenden gemäß ift, 
ber die Schwierigkeiten nicht zählt, fie nur übers 
windet, und glaubt, daß man nicht um fein Biß⸗ 
hen einzelner Ehre fo viel Unruhe und Auffehens 
in der Welt machen muß, fondern nur dann, wenn 
es das Wohl der Menfchheit vergrößert und befes 


J 
% 
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gt. Warum aber tödter fidy vorher Emilie? wa⸗ 
zum verfucht fie nichts zuvor bey ihrem Vater? So 
wie Saurin das Sthd bearbeitet hat, follte Emilie 
erfi da ſich wirkſam zeigen. Ihre Liche zum Vater⸗ 
Sande, oder ihre, Leidenfhaft zum Spartatns Eonnte 
bie Oberhand behalten. Doc fo verfchwenderifch 
und hurtig zum Sterben bereit ſeyn, ift nicht Hel⸗ 
denmuth, .ift Kleinmuth: Ueberdruß des Lebens, 
Krankheit der Sinne, oder fonft ein anderes phyſi⸗ 
ſches Uebel. Wo fo etwas zu fehr vor dem Moras 
Uſchen hervorfliht, da wird nun wohl das Der 
nicht fehr gerührt. — Aber auf. ein fllchtiges Ue⸗ 
Beriefen mache ich gleich eine feitenlange Bemerkung | 
Wäre es nicht fo ganz gewöhnlih, fo hättet Dis 
fhon Stoff zu einem Epigramm auf mi. Denn 
im Eruſte, lieber Bruder, ich bin über Dich ers 
Raunt, daß Du Di fo hurtig und wohl wieder 
in dieſen Ton: haft finden können. Und daß Due 
Bey der Ausgabe Deiner Epigramme das Literarie 
fe baven in eine befondere Abhandlung bringen 
winft, iſt mir befonders recht; denn wenn ich mid 
mit witzigen Einfällen unterhalte, fo liegt mie 
wahrhaftig wenig daran, von wen fie. und wie fi fie 
entflanden find. Ein andermal aber bin ich nei» 
gierig, und will mit der Unterfuchung des Geiftes 
anderer Epigrammatiften bie Fähigkeit meines eiges 
uen erforfchen, und dann find folhe Abhandlungen 
wilkommen; boch Ääber Epigramme Iefen, und zu=-. 
gleich Epigramme liefeen, heißt Unterricht und Kitzel 
ſchwachen wollen. 


Eben bekomme ich das Manufeript Deiner 
Eyigramme von Tamler zuruͤck. Nicht mehr ale 
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zehn — ungedruckt bleiben. Das eilfte hat ex 
: geändert : ae 


Du fragſt: wer giebt für meinen Sohn 
: -Mir einen Namen an? 
f Kür deinen Sohn und weſſen Sohn? — 
Du ſchweigeſt? — Nenn' ihn Pan, 


Doch Du ſollſt das Manufeript zuruͤck haben, 

a fo bald es abgedrudt ift,. und dann wirft Du ja 

ſelbſt ſehen, was er gemacht hat. Er ändert wirk⸗ 

lich fehe gluͤcklich! — Und nun fo viel in. dem. 
Zone, der mir gar nicht geziemt! Ich bin, wie 

i allezeit, — 


Dein 


treuer Bruder 
Karl. 


34. 
2 Bon Karl ©. Leſſing. 
Becerlin, ben sh. Januar 1771, 
, Liebſtet Bruder, 
Ab⸗ beyliegenden Aushaͤngebogen wirft Du ſehen; 
daß fleißig an Deinen Trauerſpielen gebrudt wisd ; 
aber leider! wirft Du au fehen, baß ih in einem 


‚ Bogen kinen Fehler fichen laſſen, ber, weil er fo 
grad iſt — ſogleich in die — faͤut. Dieſem ab⸗ 
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zubeifen, wird wohl ein Garten ——— MEN: 
müffen. 


Wie flieht es mit Deiner neuen Teadoͤdien 
Wenn Du auch noch nicht fertig biſt, ſo wirſt Du 
doch wohl ſchon fo weit mit ihr zu Rande ſeyn, 
daß Du den erfien Act fchiden kannſt? Denn ich 
werde alle Tage luͤſterner darnach. 


» Haft Du noch nichts von Wien erfahren? . 
> babe Sulzer feit acht Tagen nicht gefehn. Ich 
din fehr begierig, was fhr einen — man * 
machen wird. 
Ramler iſt krank; aber demungeachtet hat ce 
eine Rede auf des Königs Geburtstag gematht, bie 
Madame Koch halten wird. In der Berlinifchen 
Zeitung wirft Du fie finden. 


Der Maler Calau, der Dich fehr wohl kennt, 
und die alte Wachsmalerey wieber entdeckt haben 

„ bat bier nicht nur ein ausfchließliches Privis 
legium zum Verkauf feines eleedorifhen Wadıfes, 
fondern auch eine jährliche Beſoldung vom Könige 
erhalten. Der Maler Rode, mit dem ih davon 
fpeach, und dem fon vor einigen Jahren eine 
Probe von Leipzig aus zugeſchickt worden war, hielt 
von der ganzen Wiederentdeckung nichts. Allein 
was mich am meiften von ihm mwunderte, wor, daß 
er dieſe Malerey für überflüßig hielt, weil wir die 
Delmalerey hätten. Wenn er es auch nur blos in 
uͤckſiht der Malerey meynt, fo duͤnkt mich dech, 
daß ee Unrecht bat. So dauerhaft iſt doch keine 
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Delmalerey , als man lieſet, daß bie Wachsmalerey 
bey den Alten geweſen ſeyn fol. Des übrigen Ges 
brauche, ben man davon machen koͤnnte, nicht zu 
gebenten. 


Döbbelin iſt nun in Braunfhmweig, und be 
eben fo Dobbelin, wie in Leipzig, Danzig, Berlin, 
und wo ed geweſen. Wenn Du ihn fiehft, fo ſage 
ihm doch, daß bie Öbriftin F***, ſonſt die Fels 
drig genannt, bier ift, und frag’ ihn, ob er fie 
zit, ein Jahr lang auf feinem Theater zu ſpie⸗ 
im, Taut feiner erhaltenen Sentenz wider fie, bey 


bem hiefigen Rammergericht angehalten wiſſen wollg,- 


Lebe wohl und vergnügt. 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
: 35, 


Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, ben 8. Yan. 1771. 


Mein lieber Bruder, 


Hr [hie ih wieder etwas Manufcript u ben 
Sinngedihten, naͤmlich von Seite 65 bis 8a J 


welches ein Blatt mehr als den fünften Bogen be⸗ 


tragen würde, wenn nicht die zehn von Kern. 
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Ramler verworfnen Sinngedichte aus dem vorigen 
weggefallen wären, die wenigftens flnf Blätter bes 
tracen ınüffen. Ueber acht Tage will ich den Meft 
zu den Sinngedichten fhiden, und fodann die Abe 
handiungen. Was raͤthſt Du mir, ob ich die altem 
Iateinifhen Sinngedichte fol wieder druden laſſen? 
Srage auch Herrn Ramler, was er dazu fagt. Es 
verfieht fi, das auch von diefen Bogen nichts eher 
gedruckt wird, als bis Herr Ramler fie durchgeſe⸗ 
hen. SGieb mir doch die zehn Sinngedichte, die er 
weggeftrihen hat, mit den Anfangsworten an: weil 
ich wohl das Manufeript fo bald nicht zurüdbee 
Sommen dürfte, und gern bey Zeiten wiſſen möchte, 
ob es nicht welche find, auf die ich mich In meinen 
Abhandlungen beziehe. Noch eins: Auf den erſten 
vier Bogen wird ein Sinngedicht fliehen von zwey 
Zeilen, auf das Alter: 


Dem Alter nicht, der Jugend fey’s geklagt, 
BWenn uns dad Alter nicht behagt. 


Diefes ſoll wegbleiben: weil ich andermwärts davon 
Gebrauch gemacht. Es Fann das 114 Sinngedicht, 
©. 66, auf die Galathee, dahin an die Stelle 
kommen; und 112 und 213 indeß eine befondere 
Seite einnehmen. Ueberhaupt bin ich, da. die zehn 
ausgefirihenen Einngedichte hier und da Luͤcken ges 
macht haben, wegen ber zerchtteten Folge beforgt, 
und fürchte, daß nun oft bald. auf einer Seite 
zwey greße, und bald zwey kleine Sinngebichte fies 
ben werden, welches in dem Drude einen großen 
Uebeifland macht. Du mußt fehen, wie dieſes durch 
Berfegung zu vermeiden, damit fo viel wie moͤglich 
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bald Seite auf Seite wieber mit dem Wänuferipte 
BaTBOrmEntEI: 


Der vocgeſtrige Beſuch, die Schwediſchen 
Prinzen, hat mir auch eine verdrießliche Arbeit auf 
den Hals gebracht; naͤmlich verſchiedene Dinge zur 
Schwediſchen Geſchichte unter den Manuſcripten det 
| Bibliothek aufzuſuchen; und ditfe Arbeit wird mie 
Zeit koſten. Demungeachtet will ih Herrn Voß 
ntein Mort gewiß halten, ſo ſauer es mir auch 


werden duͤrfte. Lebe wohl. ° ' 
Dein 

| teuer Brudee, 

| Gotthold. 
36. 

Won Karl G. Leſſing. 
Berlin, ben 14. Gebrnat 1771, 
= | Bf — == | ’ 


* 


Em da ih an Die zu ſchreiben im Begriff bin, 
halte ich Manuſcript zu Deinen Gedichten. Roms 
ber fol es noch heute befommen. Wenn er niche 
allzuviel mweglaffen zu müffen glaubt, fo wäre dad 
eben genug, um den einen angefangenen' gedruckten 
Bogen zu kompletiren und einen neuen zu füllt, 
Aus 


tmit feinem Bruder Karl Gotthelf. 8: 


Aus den von Voß erhaltenen Aushängebogen und 
dem beygefügten Manufeript wirft Du wohl am 
beften fehn, was weggeblieben if, und daß Du 
wegen ungleicher Eintheilung der Seiten nichts be⸗ 
forgen darfſt. 


Schuh ift In Breslau geftorben, und man 
wich vieleicht fein Privilegium Koch in Leipzig zus 
wenden, wenn ber die Schulden, die auf dem Kor 
mödienhaufe in Berlin haften, übernimmt. Doͤb⸗ 
kein agirt hier noch immer: wie fchleht aber 
feine Vorſtellungen ſeyn müffen, tannft Du daraus 
muthmaßen, daß ic) fie die Woche kaum zweymal 
deſuche, und, fo wenig ich auch Koflverächter bin, 
niht über eine halbe Stunde aushalte. Er koͤnnte 
bie Stufe oft beſſer befegen; aber fein £**, feine 
2*, e und feine Z* verderben alles. Kannſt 
Du wohl glauben, daß Döbbelin in ben Weißis 
fhen Dperetten ſpielt? Doch "feine theatralifche 
Kuͤhnheit kennſt Du; aber kannſt Du Die vors 
fielen, daß es hier noch Leute giebt, die ihn nicht 
für einen ganz abſcheulichen Goͤrgen oder Hänschen 
balten ? 


Gr Hat Deine Juden etlihemal aufgeführt, 

Du Chriſtoph wurde von Merfchp gut gemacht; 
chin nichts Abgefhmadteres, als des Baron Toch⸗ 
tr iſt zu erdenken. Hundertmal fagte ic zu mir: 
das ift eben Beine Großmuth, ein ſolches Mädchen, 
wenn fie auch gleich das ganze Vermögen ded Bar 
rons befäme, und um einen juͤdiſch oder tuͤrkiſch 
werden wollte, einzflr allemal auszuſchlagen. Kurz 
diefe Vorftelungen waren bie boshaftefte Verun⸗ 
ef, Briefw, III. Xp. & L.W.XXIX, 
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glimpfung, die ich auf die Juden geſehen habe; 
und wahrhaftig, wenn ihm Deine Minna ſo viel 
geſchadet, als geholfen, ſo haͤtte er Dir keinen bos⸗ 
haftern Streich verſetzen koͤnnen. Den jungen Ges 
lehrten wird er auch mit eheſtem geben; und wenn 
ſeine — ſich darin wieder zeigt, ſo kannſt Du Dir 
Then was zu gute thun, daß er Dich berühmt ges 
macht. Du mirft denken, ich habe einen Groll wis 
Der ihn. Michts weniger als das: ich glaube, er 
‘ft außer dem Theater ein ehrliher Mann; und da 
er in Geſellſchaft komiſch genug ift, fo ann ich 
ihn ſogar manchmal Teiden. In Franffurt an der 
Oder ift eine Truppe Komödianten, bie Dich auf 
ihren Anſchlagzetteln zum Verfaffer des Stüdes : 
der Schein beträgt, gemacht a Ale Ehre, die 
man Dir anthun kann ! 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl, 


37. 
Bon Kari ©. Lefling. 
Berlin, den 16. May 17715 


Liebfter Bruder , 


Je habe mir ſeit einiger Zeit das Verqnuͤgen, an 
Dich zu ſchreiben, verſagen muͤſſen; und da man 
fich nicht leicht ein Vetgnuͤgen ohne große Urſachen 


* 
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verſagt, fo wirft Du fie wohl triftig finden, ohne 
dag ih Dich mit der Erzählung derfelben heimfuche. 


Ob Du aleich Fein Manufeript unter der Meffe 
geſchickkt, fo fürchte ic doch nicht, daß Did Uns 
päklikkeit daran gehindert hat. Man wird alles 
überbrüfig, wenn man ſich anſtrengt, und Du haft 
Did in zu vielerley Arbeit vergraben. Schwerlich 
wirt Du wohl den zweyten Theil Deiner Schrif— 
ten zu Michaelis liefern können, wenn Du naͤm— 
Jich ale Deine Poeſien mit Zufägen und Abhand» 
lungen begleiten willſt. Den von Die herausgeges 
benen Skultetus habe ich noch nicht Helefen, unb 
ih muß. Dir meine Unwiffenheit befennen, ich habe 
in meinem Leben von diefem Manne nichts gehöre 


Haft Duden neuen Amadis gelefen? Bon ſei⸗ 
ner Versart wundert es mich, daß dee Verfaſſer fie 
für fo etwas Befonders ausgeben kann. Sie ſcheint 
mir zu dem Inhalte wenig paffend , fo ſehr er dies 
ſes auch zu verfichen geben will. Bequemlichkeit 
ift die Erfinderin davon. Schoͤne Etellen find ger 
nug darin ; aber das Ganze! Warum fol ein Wie 
land auch nicht einmal bios für feinen Verleger 
ſchreiben? Bambos Töchter haͤtten nicht eben reis 
fen dürfen; auf ſo eine Art hätten fie auch bey ihr 
vom Vater Münner befommen koͤnnen. Wer den 
Kris und die Mufarion gelefen, muß bey ben be 
fen Stellen des Amadis auscufen: aufgewaͤrmter 
Aohl! wiewohl, was mich betrifft — der aufge 
wärmte Kohl ift mir lieber, als der friſche; doch 
dürfen und werden, nicht alle. meinen Weichwundg 
fepn. 


53 
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Die Inoculation der Liebe iſt in Wielande 
Ton: es hat mir aber geſchienen, als wenn der 
Verfaffer ſich zwänge, in diefem Zone zu ſchreiben. 
Die Erfindung wird wohl blos durch das Mort 
Sfnoculation witzig. Thuͤmmel foll diefe Erzählung 
gemacht haben, unb neben feinem komiſchen Hel⸗ 
dengedichte kann fie immer fichn, 


In Abbts Briefen will, man viel Unnäges 
finden, in fo weit fie nämlich dem Publikum vor« 
gelegt worden. Aber es ift doch in diefen Briefen 
zu lernen; und wahrhaftig! fie haben mir auch 
Vergnügen gemacht. 


Den Briefmwechfel zwifhen S** und &p** 
Habe ich unmöglich auslefen koͤnnen. Sp** har 
ſich Öffentlich Über dieſen Druck beſchwert, und zu 
G*'s Entfhuldigung kann man hoͤchſtens fügen , 
daß er vor Erbitterung nicht auch Unfchuldige mit 
eompeontittiren follen. Er ift bey feinem legten 
Hierfeygn von Sp** etwas kalt empfangen und 
von S*E gar in Geſellſchaft, wegen feine Spies 
lerey in Werfen, fo fpöttifch angelaffen und betrofs 
fen gemacht worden, daß er verftummt ifl. Ger 
giemt ſich das? &S* fen immer Probft oder Papft 
der reformierten Gemeine zu Berlin, fo hat er doch 
kein Recht, feinen Kreund in Geſellſchaft zu belei⸗ 
gen, War S* fein Freund, fo konnte er es ihm 
ja unter vier Augen fagen: und bann mar «8 
edel. Wenn man es mit feinen Prebigten auch fo 
fharf nehmen wollte! Es wird auch nicht alles 
Gold feyn, was man darin finde. &* mag mit - 
sinter noch fo taͤndelnde Verſe gemacht haben, fo has 
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er dech andy vortreffliche gemacht. Und kannſt Du 
es glauben, daß man S*A durchgaͤngig 
giebt ? 


Koch kommt mit feiner Truppe nach Bere 
in Er hat das Schuhifhe Privilegtum und 
Haus für 16000 Thaler erhalten. Gebe Gott, 
daß er mehr Gluͤck macht, als Dobbelin und Schuch ! 
Der erfle iſt dieſe Meſſe im Leipzig gemwefen, und 
das Gluͤk, daß er dafeibft durch die Leipziger Kar 
bale und andere Umflände Zulauf gehabt, fol ihn 
ganz wieder verböbbelinifirt haben. „Meine Minna, 
bat er fih ausgebrüdt , hat die Kochifche aus Leip⸗ 
zig auf ewig verjagt, und mein Ruhm fleht im 
Beipjig auf marmornen Säulen!” In Leipzig 
vor dem Petersſsthore neben den Markıfchreyern , 
Griltinzern und ber Hunde » Akademie | 


Haft Du das 2oſte und 2ıfle Stuͤck der Klotzi⸗ 
füen Bibliothek geleſen! Schwerlih! Du findefl 
auch nichts weiter darin als lauter Anvectiven wi⸗ 
der Did, Nicolai und Herder. Elende Bücher, 
von denen fie ſelbſt geſtehen, daß fie elend find, 
begleiten fie mit bogenlangen Mecenfionen. Achse 
etwas Gutes, das mich fehr gefreut bat, fand ich 
dech darin: Proben einer Ueberfegung ber Iliade, 
und eine Weberfegung der 3 erften Acte des Dedip _ 
von Sophokles. Sch möchte wohl Deine Meynung 
daruber wiffen. 


Bon unfrer Mutter babe ich Briefe gehabt. 
Cie sntangt, Du ſollſt den Lebenslauf unferes Va⸗ 
tere auffegen. Ich habe ihr vorgeftellt, Du haͤteeſt 
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jetzt alle Hände voll zu thun. Allein ich kann es 
ihr nicht ausreden oder Sie nur zur Geduld brins 
gen. Wenn es Die möglich ift, fo thue es. Ich 
habe mich dazu, und auch zum Druck, erboten; 
aber das will fie nicht.. Dein, 


treuer Bruder, 
Karl. 


I 0:38, 
Von: Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den 26. May 1771. 
Mein lieber Bruder, 


Fa weiß nicht, was Du für Urfachen kannſt ges 
habt haben, fo „lange nicht an mich zu fchreiben;; 
aber. warum ic) Dir micht gefchrieben ,„ weißt Dir 
Krank bin ich zwar nun nidt mehr; aber wenn ich 
fagte, daß ich deswegen fo wäre, wie ich zu ſeyn 
wuͤnſchte, fo müßte. ich es lügen. Unter allen Elen⸗ 
den, glaube ich, iſt der Elendeſte, ber mit feinem 
Kopfe arbeiten fol, auch wenn er fi keines Ko⸗ 
A bewußt if, Doch mas hilft alles Klagen ? 


er Habe nur die Guͤte fuͤr vi, mein lieber 
She, und beforge die Gorrectur noch weiter, 
In den legten vier Bogen mußt Du ebenfalls des 
VBettelg. müde geworden ſeyn; denn es find Fehler 
fiehen geblieben, welche allen Verſtand verderben. 
As. 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 9. 


p- 213. 3, 11. für Noch muß es heißen Rich t. 
p- 215. 3. ı für Erwaͤhlung unzaͤhliger Gegenſtaͤnde — 
Erwähnung unzähliger. p. 255. 3. 3. für geſetzt — 
gefagt. 3. ı3. für poliren — ptobiren. p. 269. 
3. 19. für lateinifhen Barmer — laconifchen War: 
mor. p- 275. 3. 1. für indem das Spiel — indem das 
BYE: p- 278. .3. 1. für Zaͤrtlichkeit — — 
Eeit. * 


Berfchiebner Zehler in den nominibus pro- 
priis nicht zu gedenken. Ich weiß, Du nimmft 
es mir nicht übel, wenn ich Dich bitte, Dir lie⸗ 
ber bey der Gorrectur das Manufeript vorlefen zu 
laffen; wenigſtens bey der zwenten. Denn freplich, 
alle die Fehler, wo ein More für das andre gefege 
worden, find fehr bald zu überfehen, wenn ſich nur 
einigermaßen noch ein Sinn babey benfen läßt. 


Herr Mofes hat mir feine neue Ausgabe bee 
philoſophiſchen Schriften gefhidt, und mir dadurch 
fehr viel Verznuͤgen gemacht. — Aber um fe mehr 
betrübte mic) fein Brief. Sch will hoffen, daß es 
ſich feit der Zeit ſchon mit ihm wieder gebeffert hatz. 
Berfihere ihn, daß ich feinetwegen vet fehr unru⸗ 
big bin. Aber was ift denn das wieder für ein 
neuer Anfall von Lavater? Mad find denn das 
für Juden, die, auf Veranlaffung feiner Streitig⸗ 
keiten mit ihm, Chriſten ſollen geworden fepn ? Ich 





9 Diefes Berzeichniß iſt nicht unnäs, ba die Drack⸗ 
fehler nicht am Schluffe des erſten Bandes ange⸗ 
zeigt find. s J. d» D 
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werde ihm nächftens ſelbſt fhreiben, wenn ich weiß? 
bag er fich beffer befindet. 


Auch fchreibe ich mit der nächften Poſt an 
Herrn Ramler, den ih nun flr meine Lieder um 
eben ben Sreundfchaftsdienft bitten muß, ben er 
mir bey den Sinngebichten erwiefen. Bereite ihr 
immer vorläufig darauf. Ich bin es allenfalls zus 
frieden, daß von den Liedern überhaupt nicht mehr 
teieder gedrudt werden, als er für feine Lieder dee 
Deutschen darunter ausgeſucht hatte. 


Dein Uetheil über den neuen Amabis iſt fehr 
das meinige. Inzwiſchen ift das Schlechtefte darin 
body unendlich beffer, als das Belte in der Inocu⸗ 
fation der Liebe. Die Ueberfegungen aus dem Ho⸗ 
mer und Sophokles in Klog Bibliothek habe ich 
noch nicht gelefen. 


Die Nachricht von Koch, daß er nad Berlin 
gehen werde, habe ich der Herzogin von Weimar 
sefagt, die fie aber nicht glauben will. Sie ver» 
fiherte, daß er ſich anheifchig gemacht, diefen Som⸗ 
mer wieder nad) Weimar zu kommen. 


St denn Döbbelin wieder in Berlin? Es 
liegt jegt eine Actrice, Mabame Mecour, hier müs 
fig, die von Adermann abgegangen iſt, und mit 
der er feine Truppe fehr verbeffern koͤnnte. Melde 
ibm doch das; entweder mündlich oder ſchriftlich, 
wenn Du weißt, wo er fih aufhaͤlt. Die Frau 
iſt ſehr gut, und ich wuͤnſchte ſehr, daß fie in 


f 
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MDeutſchland bliebe, da fie fonft nad) Rußland zu 
geben gefonnen iſt. 


Lebe wohl und fchreibe mir bald wieder. 


Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
39. 


Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 22. Junſus 17792, 
Lichter Bruder, | 


K.« iſt mit ſeiner Truppe hier, und ſpielt ſchon 
feit neun Tagen. Er hat großen Beyfall, und ich 
glaube, nicht unverbienter Weiſe. Seine Leute 
find eben Leine großen Meifter , doch erträglich. 
Ihre Vorftelungen fallen im Ganzen immer beſſer 
aus, als die Döbbelinifchen : ungeachtet ich eins 
zeine Rollen oft Lieber von einem Döbbelinifchen 
Acteur ſehen möchte, als von einem Kochiſchen. Sie 
haben mit der Miß Sara angefangen. Bruͤckner 
als Meilefont hat mich aber nicht fehr erbauet. Ems 
pfindungen anzudeuten, feheint gar nicht feine Sa⸗ 
KM. Sein Schreien wollte ich ihm verzeihen : er 
if ein Sachſe, und hat bisher auf einem großen 
Zheater gefpielt: auch beleidigt das Schreien auf 
bem Theater nicht, wenn «8 Bein bloſes Schreien, 
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ſondern nur eine zu ſtark tönende Stimme ift, die 
aber alle nöthige Abwechſelungen hat. Geht er in 
das Großmuͤthige über, fo hat er fo etwas Bramars 
baſiſches oder Doͤbbeliniſches, daß er ohne feinen 
guten Anftand und feine feine Figur unausftehlich 
feyn würde. Madame Koch hat die Marwood fehr 
gut gefpielt, viel natürlicher als die Schulz, und 
fogar als. die große Actrice, die Neuhof. Wenn 
fie in allen Rollen fo wäre, fo müßte fie auch der 
Neid für eine unferer beften Schaufpielerinnen hals 
ten. Sch für meine Perfon habe mir eine Regel 
gemacht, mit der ich aber den Werth einer Actrice 
nicht beflimmen will. WVielleiht thut die Stim⸗ 
mung des Zuſchauers, was ich ber Wirkung des 
Schaufpielers zufchreibe. Wird die Rolle fo gefpielt, 
daß ih an nichts denke, mir unbewäft bin im 
Theater zu feyn, und daß ich den Fehler nicht eher 
gewahr werde, als wenn ich hernach mit einem 
Sieunde darüber raifonnire, fo fpielt man mir zum 
Danke; und das that Madame Koch. Meynit Du 
aber, daß hier wohl eine dritte Urfache wirken 
Tonne : ihre Schönheit; fo erlaube mir , Die zu 
erinnern, daß Du fie fhon vor zwanzig Jahren. 
geſehen haft, und Theaterdamen an die Funfzig, 
und fo did als groß, meine Augen und Ohren 
wehl vor einem unrechten Eindrude bewahren. Müs 
bame Start machte die Mit Sara. Ihr Aeuße⸗ 
res ficht zwar ihrem innen Werthe nah; aber 
wahrhaftig, ich fehe lieber die fchlechtefte Rolle von 
ihr , als die befte von der fchönen Döbbelin. Den 
Waitwell fpielte Schubert. Vortrefflich, fage ich, 
Dir. . Diefe Rolle hat mir immer etwas matt und, 
langweilig gefhienen, welches ich zum Theil dem 
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Berfaflse zugefchrieben habe; allein Schubert hat 
mic auf andere Gedanken gebsacht, und nun fiheing 
mir Waitwell eine von den wichtigften und ruͤhrend⸗ 
fien Perfonen des Sthdes zu fern. Samſon war 
kalt: denn e8 war Schmelz; Und Betty eine ſchoͤne 
artig gekleidete ſaͤchſiſche Kammerjungfer : ed wat 

die älteſte Schick, die mit ihrer Schweſter und 
der Matemoifelle Huber recht artige Mädchen find. 
Des zweyte Stud, das großen Beyfall erhielt, 
rathe einmal, Bruder! — des juͤngern Stephanies 
abgedankte Offizier. Und warum? — Lime, ber 
ſich fehe gebeffert , (denn ich habe ihn ber Muretti 
noch eine erbaͤrniliche Figur machen fehen) fpielte 
darin den Juden, nach aller. Juden Ausſage, meis 
fterhaft! Es ift eine plumpe Nahahmung der Min⸗ 
na, oder, wie Nicolai fagt, ein Ragout von Tau⸗ 
ſenderley, das zu weiter nichts taugt, und von der 
Grüße, dem Prager Juden naͤmlich, ſchmackhaft 
gemacht wird: uͤbrigens ſehr Goldoniſch. Es fell 
Kenntniß der Welt ſeyn, wenn ich weiß, daß ein 
Miniſter reich tapezierte Zimmer, Kammerdiener, 
Läufer und ein ganzes Gefolge von Müfiggängern 
hat! 


Die Jagd von Weiße wurde zweymal gege⸗ 
tm. Es war bis zum Brechen voll, und ich glaube, 
Koch wird fie noch zehnmal aufführen, ohne daß e4 
darin leer if. 


Döbbelin hat in Halle gefpielt und eine oͤf⸗ 
fentliche Abbitte an die Studenten thun und ans 
ſchlagen müffen, weil er auf das Theater gekom⸗ 
mm rund die Pfeifer und. Poltergeilter, die feine: 
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Frau beunruhigten, Hundsförter geſchimpft Rd), 
hätte ihn in dieſer neuen Rolle doch fehen mögen! 


Manuſcript, lieber Bruder! Oder eine Trae 
gödie oder Komödiel Dem amen Koh kaͤme fir 
fie zu Statten | 

Dein 


treuer Bender s 
Karl, 





do. — 
Bon Karl ©. Leſſing | 
Berlin, ben g, Zulius ıyyı, 
Liebſter Bruder, 


Nun bin ich doch Deiner Geſundheit wegen außes 
Kummer! Man freuet fih auf Deine Arbeiten, 
aber nicht auf Koften Deiner Gefundheit. Voß, 
ber Die felbft ſchreibt, will daher Did ganz und 
gar nicht binden, fondern Du ſollſt ihn nur nice 
gänzlich vergeffen; und das bitte ich ſelbſt. os 
her wir auf diefe Bitte Eonımen 2 Kanr.t Du das 
wohl errathen? Der verdammte Berengarius! D. 
Ernefti im Leipzig ift deshalb Deines Lobes fo vol, 
dag er in feinen Gollegiis Di zum Beyſpiele an⸗ 
führt, daß wenn man humaniora gründlich vera 
fiehe, man alles in der Welt mit Ehren behandeln 
Tonne. In Deiner Ankuͤndigung des Berengarius 
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findet er die größten theologiſchen Kenntniſſe, uud 
hat öffentlich erklaͤrt, Di zum Doktor Theologiaͤ 
machen zu wollen, wenn Du nad) Reipzig kommſt. 
Könnte nicht der Teufel fein Spiel haben, daß Du 
mad, Leipzig reifetefi, um Döbbelin allda unſterb⸗ 
lich agiren zu fehen, und die ganze theologiſche Fa⸗ 
eultät holte Did mit Gewalt aus der Bude vor 
dem Petersthore in ihren theologiſchen Hoͤrſaal? 
Das wäre body nicht fonderbarer, als wenn die 
Römer ihren Dietator vom Pfluge holten! Unſer 
alter Vater hatte wenigſtens fo lange leben follen! 
Run shue Scherz, e6 bat mich gefreuet, daß Sach⸗ 
verftänbige von biefee Deiner Arbeit fo vortheilhaft 
sirtheilen möflen, und ich glaube auch, daß Du 
im Kreife der Orthodoxen manches Gute fliften 
Tann. Aber wie nun jeder das, was er vorjäge 
lich liebe, auch vorzüglich befördert wiffen will, fo. 
wäre es für mid) immer mehr Freude, wenn Du 
für andere Wiffenfchaften als für die Theologie 
ſchriebſt. Denn Ihe Herren von Kopf werdet fo 
fange an der Stüge rütteln, bis fie euch mit 
fammt dem, mas fie ſtützt, Äber den Kopf fälle. 
Sich büden und bey Seite fpringen, ift dann zu 
ſpaͤt. Um Dich aber nun wieder etwas zü demuͤ⸗ 
tigen, fage ih Dir, daß die Verlinifchen Theolo⸗ 
gen , die Leine Orthodoxen find, die Ankündigung 
als Zeichen Deines Abfalls anfehen. Sie wollen 
gfunde Vernunft in ihr Syſtem hinein haben; und 
zus koͤmmſt Du, Schadenfroh, und verbirbft ihnen 
eine Arbeit von fo vielen Jahren. Selbft die theo« 
logiſchen Mitarbeiter an der Allgemeinen Deutichen 
Bibliothek werden bie Achſel guden, und feitenlange 
Zragen an Pich thun. Vielleicht free Die ide 
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mid kaum vor jemanden fehen laſſen konnte; und 
nun habe ich feit vier Tagen den Pprmonter : Bruns 
nen zu trinken angefangen, wobey mir mein Arzs 
ſchlechterdings gerathen , mich fo viel, wie möglich, 
ornſtlicher Beſchaͤftigungen zu entfchlagen. 


Wundre Dich daher nicht, daß das Bißchen 
Manuſcript, welches hierbey folgt, alles iſt, was 
ich indeſſen habe zuſammen ſtuͤmpern koͤnnen. Noch 
weniger wundre Did), wenn ich bie noch übrige 
Zeit, ba ich den Brunnen trinke, nicht viel mehr 
zu. Stande bringe, Ich glaube wohl, baß e6 Herrn 
Voß unangenehm feyn wird; aber Gott weiß, en 
thut mir Unrecht, wenn er ment, daß Gemaͤch⸗ 
Sichkeit oder gefelfchaftliche Zerftreuungen die wahre 
Urſache meines Unfleißes find. Ich komme biec 
zu keinem Menfhen, und nie von meiner Stube 
als wenn ich auf die Bibliothek gehe. Noch weni⸗ 
ger barf er fi einbilden, daß ich für Andre an et⸗ 
was anderem arbeite. ch verfpreche ihm vielmehr, 
daß ich ſicherlich nicht die geringfte Kleinigkeit eher 
annehmen will, ale bis ich mit den vermifchten 
Schriften zu Stande bin. Nur muß er mich wies 
zu zu mir felber kommen Iaffen, und nicht ungebuls 
big werden. Sich verfichere Dih, bie Vorftellung, 
daß er es manchmal feyn möchte, iſt eine der une 
angenchmflen, die ich habe, und nichts als das 
Gefühl der Unmöglichkeit, ihm beffer zu dienen, 
kann mich desfalls beruhigen. 


Es wird mir äußerst ſauer, mehr zu fchreic 
ben. Laß Dich diefes aber nicht abfihreden, mir 
recht oft und recht viel zu fchreiben. Du erzeigft 

mir 
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wir eine wahre Wohlthat damit; denn A 
den ih von einem Bekannten ober Sea 


komme, verfhafft mir ein fehr erfprießliches , 
velum. 


Wie befindet fi) unfer Mofes? An Kam, 


habe ich feit vierzehn Tagen einen Brief angefans 
gen, aber noch nicht über die erfie Seite kommen 


koͤnnen. Lebe wohl, mein lieber Bruder — beflep 
als ih, würde nicht viel. fagen. 


Dein 


steuer Bruder, - 
Gotthold. 





42. 
Bon Karl G. Leifing. 


Berlin, den 11. Julius 1772, 
Liebfter Bruder, 


Wenn Du ktank biſt, möchte ich lieber auch 
krauk fern. Ich bitte Dich alſo, laß alles Liegen, 

bis Du völlig gefund biſt. Voß, der Dich taus 

ſendmal gruͤßt, raͤth Dir diefes auch. Du fcheinft 

in Deinem Briefe zu verftchen zu geben, al6 wenn 
wir Hier von Dir glaubten, Du hätteft andere Ar⸗ 

beit unternommen , und Voß wäre darüber unges 

halten. Nichts weniger, als das. Daß Du fleißig 
:fchreiben möchtet, iſt zwar mein und fein Wunſch: 
Lefl, Briefw. III. _ 9 L,..W.XXIXZ, 
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doch nimmermehr auf Koftlen Deiner Gefundheit 
und Behaglichkeit: und wenn wir .biefen Wunſch 
auch thun · koͤnnten, fo ware es ja Deine Schub 
digkeit, nicht darauf zu achten. Cura igitur ut 
valeas. 


Der gute Moſes iſt auch nicht geſund. So 
kange er nichts thut, fehlt ihm zwar nichts; ſobald 
er aber nur lefen will, fuͤhlt er ſeine Krankheit. 
Doch der Arzt macht zu ſeiner baldigen Wiederher⸗ 
ſtellung viele Hoffnung. 


Ein junger juͤdiſcher Arzt, Marcus Herz, hat 
Betrachtungen dus der fpefulativen Weltweishelt 
herausgegeben. Ich erhielt fie erſt geſtern, und fol 
fie noch leſen. Kannſt Du fie dort nicht bekom⸗ 
men, fo will ich fie Dir ſchicken. 


Ein anderer von eben der Nation, Namens . 
Bär, ben ich ‚aber ſchon genauer kenne, wird Ger 
dichte herausgeben, von denen einige recht artig find. 
Sein Schickſal ift ſehr fonderbar.. Er wird nun 
ungeführ drey Jahr in Berlin ſeyn. Anfangs gieng 
er wie ein polnifher Jude, und Eonnte Fein Wort 
Deutfh. Im Königsberg, wohin er vor vier -nder 
Fünf Jahren zum Einkaufen gefommen war , hatte 
er das Unglüd, daß ihm ein Stud Sammer ges 
floblen wurde, worin fein ganzes Meichıhum bes 
fand, Aus Furcht, wenn er nad Hauſe gienge, 
wegen dieſes Unglüds verhoͤhnt zu Werden, ent: 
ſchließt er fih, auf der dortigen Univerfität zu blei⸗ 
ben. Er erhält den Zutritt zu einigen Profefforen, 
and lernt die Deutfhe Sprahe aus Wolfs mathe 
maliſchen Schriften. Endlich wird 5 nach Berlin 
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an imfetr Moſes empfohlen, wo er auch viele Mar 
terſtuͤzang gefunden bat. Ich Eonnte Anfangs wer 
zeig mit ibm ſprechen; ba er Aber zugleich mit Las 
teiniſch lernte, fo verlangte ich von ihm, mir er 
was aus einem beusihen Schriftſteller ins Rateinik 
ſche zu Überfegen: und fiehe, er brachte mir einen. 
yanzen Act aus ber Mieland’fhen Ueberfegüng des 
Romeo. Freylich war diefe Weberfegung toller, ad 
meine Vermanderung, Und ich Eonnte nicht 'ander#, 
als ich mußte feine Kühnheit mehr für Unkugde als 
Far Genieöufferung holcen. Aber ich fahe mich Hai 
betrogen. Jettt fchreibt er ziemlich gut Daytfch, 
verſteht ein lateiniſches und franzöftfches Buch, unk 
iR in der Mathematik, Philofophie fund Mebicin 
fein Ftemdling. Wenn er fo fortfährt, kann er «6 
weit bringen. Frau und Kinder hatte er ſchon, che 
u nah Deutfhland kam. 


Dein We 
treuer Bruder, 
I Kavri. 
43. 


Bon a G. Leſſing. 
Berlin, den 10. Xuguſt 1771. 
Liebſter Bruder, 


Var. ‚einigen Zagen verfiherte man mich heilig, 
Du ſeyſt — wieder hergeſtellt. Da ich das Ant 
G 2 | 
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genehme cher glaube, ale das Unangenehbme, fo 
halte ich es für fo gewiß, als ein Wolfianer den 
Sat des Widerſpruchs. Freue Dich alfo mit mir, 
daß Du gefund bift, und nimm es Dir recht ernſt⸗ 
lich vor, nie wieder frank zu werben. 


.Anbey ein Auktionskatalog. Ich weiß nicht, 
was darin ſteht; der WBicherauftionator ſchickt ihn 
Dir. Es wäre vieles für Dich darin, ſagt er. 


Auch ein Avertiffement lege ih Dir bey, aus 
welhem Du erfehen kannſt, baß Deine Schriften 
von einem Nachdrucker wieber aufgelegt werden fols 
fen. Voß wuͤnſchte, daß Du ein Gegen « Avertiffes 
ment machteft, und zu einer neuen und vermehrten - 
Ausgabe Deiner ſaͤmmtlichen Schriften gewiffe 
Hoffnung gaͤbſt. Was Du dabey zum Beſten der 
auten Sache thun kannſt, darum glaube ih Di 
nicht erſt bitten zu dürfen, und bin gewiß, Du 
wirft mit eheftem darauf antworten. Den folgen« 
den Pofttag fchreibt er Dir ſelbſt. 


Von theatralifhen Neuigkeiten! Koch bat 
noch vielen Zufpruh, aber wenigen Beyfall. An 
den Wiener Stüden, womit er regalirt (die abges 
dankten Offiziere und ben Poflzug ausgenommen), 
Tann Berlin keinen Gefhmad finden. Sie find an 
innerem ®ehalte nicht beffer als die aus der Gottſchedi⸗ 
fhen Schaubühne, und haben nur etwas Geräufch 
und Unregelmäßigkeit voraus. Daß fie alle local 
find, wäre Bein Tadel. Der Poftzug oder bie nos 
bien Paffionen ift ganz Wienerifch : eine ſtarke und 
treffende Schilderung des Ungarifchen Adels, wenn 
gleich am manchen Stellen übertreiben. Es iſt nur 
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daB Ungluͤck bey ben Wienern, daß fo wenige mit 
Talent für das Theater arbeiten. Sie regen fidh 


aber doch; und das ift zum Anfang einer Sache 
ſchon Berdienft. 


Letzthin mußte Koch fein Theater den Franz 
zofen auf einen Tag einräumen , weil der Berlinis 
fhe Hof eine Schaufpielerin aus Wien, und eine 
Tänzerin aus Petersburg, die fi) vor dem Könige 
in Potsdam gezeigt hatten, gem fehen mollte. 
Mon fpielte Voltaire'ns Alzire und Nanine Mas 
dame Berteuil (fo heißt die LActrice aus Wien) 
muachte die Alzire. Mir fchien ihre Anftand niche 
edel genug; zwar fehien fie ziemlich richtig zu fpres 
en, aber, anftatt mit Ausdrud und Empfindung, 
nur mit Grimaſſe. In der Nanine gefiel fie freys 
lich beffer ; fie fpielte darin die Baronin, beren 
flolzed Wefen mit einem gewiffen Air fie vortreffe 
üh machte. Bon den andern Schaufpielern vers 
Iohnt ſichs der Mühe nicht zu reden. Die beften 
find alle weg, und fogar Fierville hat feinen Ab⸗ 
ſchied befommen, weil er vor dem Könige letzthin 
in Potsdam gar zu poffirlich tyrannifch den Rhada⸗ 
mift gemacht haben fol. In der Namine fpielte er 
den Liebhaber, und der Monolog, worin er be« 
merkt , daß er durch die Heirath mit einem gemeis 
nen Mädchen laͤcherlich werden würde, geriet ihm 
ſehr gut. 


Döbbelin ſoll nah Braunſchweig gegangen 
fe; von ba will er nach Leipzig und dann nad) 
Dresden gehen, um feine Maritäten zu zeigen. 
Wenn es wahr ift, daß der alte Stengel zu ihm 
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‚gegangen, fo bat er feine Truppe in allem Ba 


tracht bereichert. x 
Dein 
treuſter Wruder, 
Karl. 
a4 


Eon Gotthold €, Leſſing. 


Braunſchwekg, den 30, Auguft un 


Mein lieber Bruder, 


‚Erus folgt hier, womit ich glaube, daß es am 
‚beiten ift, den erften: Theil meiner vermifchten 
. Schriften zu vollenden. - Ah babe mit Ken kriti⸗ 
ſchen Unterfahungen fehlechterdinge abbrechen muͤſ⸗ 
ſen; und ohne Zweifel ift es für die Schriften 
ſelbſt um fo viel beffer. Denn diefe Eritifhen Al⸗ 
fanzereyen find doch nur nach weniger Leſer Ges 
Ibmadi da es hingegen ungleich mehreren ange: 
‚nehm ſeyn wird, auch die, Lieder in dem Bande 
zu finden, zu welchem obnedies keine Abhandlun⸗ 
gen kommen koͤnnen, weil ich Über die ganze Gat⸗ 
tung nichts zu fagen weiß, als was ſchon tauſend⸗ 
mal gefagt worden if. Du befommfi alfo hier 
mit, auffer dem Befchluffe der Abhandlung über 
die griechiſche Anthologie, ejn corrigirtes Eremplar 
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Ger Kieder, bey deſſen rn Folgenbes a is 
— iſt: 


I, Die zwey Buͤcher ſollen in Eins gezogen wer⸗ 
ben, und bie Lieder ſelbſt koͤnnen in der Ord⸗ 
nung auf einander folgen, wie es ber Raum 
leidet, oder Herr Ramler es fuͤr gut finder 


II. Die mit einem Pfeife bezeichneten, und 
durchſtrichenen Stüde bleiben gänzlich weg, 
weil es nichts als elende Beimerpyen, find. . 


“IM. Die mit einem. Hafen bezeichneten mürde 
€ ich ebenfall3 ganz weglaffen, wenn nicht auf 
diefe Weife zu wenige Abrig blieben. Herr 
Ramler mag ein Wett ber Barmherzigkeit 
en ihnen thun, fo viel es feine zeit atauben 
will. 
’ —* a Er‘ — 1 
IV. In denen, — Herr Ramler in ſeine 
Lieder der Deutſchen aufgenommen hat, und 
in den zweyten Theil derſelben aufzunehmen 
geſonnen iſt, adoptire ich alle von ihm ge⸗ 
machte Aenderungen und Verbeſſerungen: 
ausgenommen die einzige Weglaſſung der 
legten Strophe in dem Liede, bie Gefpen: 
fter, melde durch die boppelte bepgefchries 
bene Veraͤnderung (moven er bie befte waͤh⸗ 
len mag) ungleich befcheidener und ertraͤg⸗ 
licher geworden. Ich habe meine eigene Urs 
fahen, warum ich dieſe Strophe der Kritik 
nit aufopfern will. 


Earfhnldige mich nochmals bey Hexen Kam 
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Ser, daß ich ihm nicht ſelbſt bezeuge, wie fehr ich 
ihm für die Mühe, die er fi mit den Sinnge⸗ 
dichten gegeben, verbunden bin. Ich habe ist, 
wern ich es fo nennen darf, eine eigentlihe Wafs 
ferfchen vor allem, was fchreiben heißt. Aber 
morgen reife ih nah Hamburg, und wenn ich da, 
in anderer Gefellfhaft und anderer Luft, meine 
alte Laune und Heiterkeit wieder finde, fo fol ein 
Brief an ihn das Erſte ſeyn, was ich vor die Hand 
nehme. Nachdem es mir in Hamburg gefällt, oder 
sicht, bin ich vieleicht ihm Stande, auf einige 
Tage nad Berlin zu kommen. Lebe bis bahin 
wohl, und empfiehl mid Herrn Voß, dem ich eine 
Heine Vorrede zu dem erften Bande nähftens aus 
Hamburg fenden will, in ber es am fhidlichften 
ſeyn wird, etwas von bem Nachdrucke zu fagen. 
Indeß mag er in feiner Zeitung davon bekannt 
machen lafſen, was er will. Es fol mir alles 


recht ſeyn. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 





45. 
Bon Karl G. Leſſing⸗ 
Berlin, den 13. September 1771. 
Liebſter Bruder, 


an Du nun durchaus nicht zu und kommen 
willſt; wenn Dir die Hamburgiſchen Gärten beſſer 
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geſallen, als die Beriimifhen Sandplaͤnen: fo thut 
es uns von Derzen leid. Aber umfes Leid twirb in 
deſto größere Freude verkehrt werden, wenn Du dem 
ungeadhtet koͤmmſt, ohne Dich anzumelden. 


In ber gerechten Zucht indeß, es möchte aus 
der ganzen Freude nichts werben, fende ich Dir zur 
Strafe einen kleinen Uriasbrief. Die Vorrede zu 
Deinen vermifhten Schriften wollten wir uns aus⸗ 
bitten. D, haͤtteſt Du die Fertigkeit des Setzers, 
der von Deinem Manuſcripte fagen kann: ich fehe, 
ic, leſe e und da iſt es gedruckt! Weil Dir aber 
an berfelben nicht viel Liegt, fo wuͤnſche ich Dir 
wenigſtens feine Gefundheit. Denn mer hurtig und 
siel arbeitet, muß doch wenigſtens gefund feyn. 


| Dein 


treuer Bruder, 
Kart G. Leffing. 





46. | 
Bon Karl G. Leffing. 
| Berlin, den 15. October 177% 
Liebſter Bruder, 
Ru babe ich den erfien Theil Deiner vermifchten 


Sceiften mit Bedacht wieder durchgeleſen, und- lei⸗ 
dee zu meiner eigenen Beſchaͤmung viele Druckfeh⸗ 
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Ser‘, auſfer denen, die Da mir in Deinen Briefeg 
angezeigt, gefunden. Willſt Dir fie in einem be 
ſondern Blatte anzeigen, oder fie bis zum zwepten 
Theile verfparen, bey dem ich aufmerkfamer unb 
genauer zu fepn verfpreche, wenn man anders zum 
Arotz des Epiktets verſprechen kann, was man — 
von; in in feiner Gewalt hat? 

) 
i Bey Deiner Abhandlung habe ich zugelernt, 
ob ich gleich nicht leugne, von dem Weſentlichen 
einen dunklen Begriff gehabt zu haben. ch wuͤn⸗ 
ſche, daß Du bey jeder Dichtunqgsart die Nuͤtzlich⸗ 
keit der Etymologie ſo zeigen koͤnnteſt. Geſetzt, es 
wäre. nicht der. eigentliche Grund, warum die Auf 
ſchrift quf den: Monumenten kurz ſeyn muß, der 
Du angiebft: ſo konnte er es doc, ſeyn, und alle 
baraus hergeleitete Regeln find dem jegigen Epis 
gramm. fo wefentlih, daß fie wohl niemand in 
Zweifel ziehen wird. in witziger Kopf kann wohl 
eine Tolche Aehnlichkeit inne werden, aber ſie nicht 
durchſetzen. Nur daß iſt mir dabey eingefallen, 
daß nach Deiner Abhandlung viele Deiner Gedicht⸗ 
chen, die Du unter die Epigramme gezaͤhlt, dieſen 
Namen nicht verdienen. Eins zum Beyſpiele; und 
ich glaube, es find deren noch mehrare, auf die ich 
mich nur nicht gleich befinne Die Wohlthat. 
Kuͤnftig fie mwegzulaffen , wäre Schade, und fie ber 
fonders zu druden, da haft Du ihrer zu en. 


Sulzer hat mir fein Berifon für Die geſchick, 
und. Du folft es mit erſter Gelegenheit bekommen. 
»Ich habe hin und her darin gelefen. Den Sänger 
her Noachide und mancher andern Epopee Int er 
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and- der Bergeffenheit geriſſen. Homes hat er beh 
dem Artikel Aeſthetik nicht erwähnt, ſondern 
nur des du Bos. Sollte nicht jener ſchaͤtbarer 
fern ? Bon Deinem Screite mit Klotz fagt er bey 
dem Artikel Allegorie: 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß Jemand alle ale 
fegorifhe Bilder der. Alten aus allen Schrifs 
ten und Kabinetten zufammen ſuchte, und 
daraus eine. beffere Ikonologie machte, als 
die Ripa gegeben, Dft fehlt einem Künftter 
von Genie nichte., als daß es „wife, was 
Andern vor ihm fchon möglich geweſen. Haͤt⸗ 
ten doc Leſſing und Klog , die fo manchen 
Schriftſteller durchſuchen, um einen eben 
nicht fo wichtigen Streit forzufegen, se Bes 
muͤhungen darauf gewendet ! 


Alſo ift allegorifhe Bilderchen fammeln nüg« 
licher , als über die Richtigkeit der Allegorie den: 
‘ten ! Er muß die Abhandlung, wie die Alten den 
Tod gebildet, nicht kennen. Und follte ein Guffer 
obne Einſchraͤnkung bebanpten, daf euer Streit 
unwichtig ſey? Hätte Klotz, anftatt feine Sache 
zu vertheidigen, nicht Perfonalitäten hineingebracht 
and wäre Überdies der Sache noch beffer gewach⸗ 
fen; fo wäre die Nüslicgkeit von diefem Streite 
freylich einleuchtender geworden. Daß doch die Ge⸗ 
fehrten fo gern das, wovon fie weniger verfichen, 
ders Publitum als Kleinigkeit vorfpiegein! 


In ein paar Tagen ſchreibe ich Dir, liebſter 
Bruder, wicherz wenn, ich nur wiſſen werde, ob 
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Did biefer Brief nody in Homburg ober ſchon in 
Wolfenbüttel angetroffen. 


Ich bin, wie allegeit, Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 


47- 
Bon Gotthold €. Lefling. 


Braunfchweig, ben 3ı. Detober 1771. 


Ta habe nicht eher an Dich fhreiben wollen, als 
bis ich wieder an Ort und Stelle wäre. Nun bin 
ic) es faſt. Denn ich befinde mich ſeit geſtern 
wieder in Braunſchweig, und denke morgen odet 
übermorgen vollends nah Wolfenbüttel zu gehn, 
um wieder einmal einen recht ruhigen und fleifigen 
Winter zu verfeben. Geſund genug fühle ich mid 
dazu, und zu dem übrigen, mas dazu nöthig iſt, 
wird wohl auch Math werden. 


Ehe ich aber weiter fchreibe,, danke ih Dir 
erft für ale Liebe und Kreundfchaft, die Du mir 
in Berlin erwiefen. Ich denke, Du bift von mir 
überzeugt, daB Du in allen Källen ein gleiches von 
mir fordern und erwarten kannſt. Meine Um⸗ 
ftände , wenn ich gefund bfeibe, muͤſſen fi ſehr 
bald mieder ins Meine bringen Laffen, unb id 
werde bie Verbindlichkeiten gewiß nicht vergefien , 
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die ih gegen Dich habe. Mur jest wieb mir noch 
vieles äufferft ſchwer, wo nicht gar unmöglich, was 
ich fenft mit dem größten Vergnügen thun würde. 
As: eben babe ih, neh in Hamburg, einen 
Brief von unferer Mutter befommen. Sie Blagt, 
md mag leider mehr Mangel leiden, als fie äußert. 
Ich hatte geglaubt, ihr zu Michaeljs wieder etwas 
fhiden zu Finnen ; aber ih kann es nicht, und 
ih will mich gluͤcklich fhägen, wenn nur noch zu 
Weihnachten etwas daraus werden kann. Wenn 
Du ihr indeß mit etwas helfen kannſt — fo brauche 
ih Di nicht erfl zu bitten, «6 zu thun. Stell⸗ 
fie wenigften® fo bald als möglich zufrieden, und 
verfichere Sie, daß meine Schuld bey ihr gewiß die 
etſte ſeyn fol, die ich abtragen werde. Selbft kann 
ich unter diefen Umfländen unmöglih an fie 
ſchreiben. 


Die Erempfare von ben vermiſchten Schriften 
habe ih erhalten. Allein Herr Voß muß fo gut 
feyn, und mir noch einige (morunter ein Paar auf 
feinerem Papier) anher fenden. Bitte ihn in mei⸗ 
nem Namen , den Plinius mit beypaden zu lafs 
fen, wozu Du auh das Exemplar von Sulzers 
Theorie legen kannſt. Mit der. Poft aber fchide 
mie diefe Sachen nicht, weil das preuffifche Poftgeld 
gar zu exorbitant if; fondern nur mit einem Fuhr⸗ 
manne: etwa unter Einfhluß der Waiſenhausbuch⸗ 
handlung. 


Daß aber durch die Ausgabe diefer Schriften 
der Nachdruck doch nicht hintertrieden werden koͤn⸗ 
vn, das thut mir leib: ob ih ſchon glaube, daß 
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" wenig Kiebhaber finden weich, da er fo elend gm 
drudt ift, und auch die dramatiſchen Stüde ent 
hält, die ſchon längft correkter und beſſer in den 


meiſten Anden find. 


Verfichere übrigens unfern Freund , daß jr 
auf den zwepten Zheil und auf den Band bet 
Trauerſpiele dieſen Winter zuverlaͤßige Rechnung 
machen kann. Ich ſchreibe ihm darüber, fo bald 
ich in Wolfenbüttel Has ſelbſt das Nähere. 


Mas macht unfer Mofes? Sit er geſund? 
Hat er blos Fritſch, oder auch den König noch 
geſprochen? Sobald ich in Ruhe bin, werde ich ihm 
Terder ſchreiben, wie auch Herrn Ramler und Nico: 
fat, denen Du mid indeß empfehlen wirft. 


Dein — 


are uſtar Beuder ] 
Gotthold. 4 





GR 
Bon Karl ©, Lefling. 
. Berlin, ben 9. Rov. 1771. 


Liebſter Bruder, t 


Gr. dag Du Dich wieder geſund fuͤhlſtl Ohne 
das ift doch das Webrige nichts, und mit dem muß 
bey Dir alles gus werben. Ich will Die alfo wicht 
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erſt mit vielen Worten fügen, wie angenehm mir 
Dein Brief geweien iſt. as 

.-An unfere Mutter habe ich vorgeftern geſchrie⸗ 
— und die verlangten Eremplare von Deinen 
vermifchten Schriften ic, ſollſt Du mit dem erfien 
Fuhrmann erhalten. Die Hiflorie der Mufik pe 
mir Kirnberger für Dich gegeben , und davon mit 
Die ſchon bey Deinem Hierfeyn geredet. Mofes iſt 
gefund und hat blos mit ‘dem ͤchſiſchen Miniſtet 
Sritſch geſprochen. 

Das Hauptſaͤchlichſte aber, warum ich heute 
en Dich ſchreibe, iſt folgender Umſtand. Sulze 
will ſich durch mich bey Dir erkundigen, ob Du 
wohl Luft haͤtteſt, unter den vortheilhafteſten Bes 
dingungen nah Wien zu gehen. Er mollte ſich 
aber nicht cher herauslaſſen, als bis Du Deinen 
Willen darüber geaͤuſſert. Da er felbft biefes ale 
eime jetzt zu verſchweigende Sache anfieht, fo kannſt 
Du deſſen au von meiner Eeite gewaͤrtig fepn. 
Schreibe mit alſo, lieber Bruder, ia gleich. 


Dein 


‘ treufter Bruder, > 
Karl. 


Le. 
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49. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, ben 14. Rov. 17714 
Mein lieber Bruder, 


N, ich heute an Deren Voß den Anfang zum 
zweyten Theile der vermifchten Schriften fende: fo 
wid ich auch zugleih auf Deinen legten Brief, 
und befonders ben vornehmflen Punkt beffelben, 
antworten. 


Ich fage Dir alfo Eurz und gut — Ob id 
ſchon mit meiner gegenwärtigen Situation eigents 
lich nicht Urfache habe, unzufrieden zu feyn, auch 
wirklich nicht bin; fo fehe ich doch voraus, daß 
meine Berupigung dabey in die Länge nicht dauern 
kann. Befonders würde ich die Einſamkeit, in ber 
ih zu Wolfenbüttel nothwendig leben muß, den 
gänzlihen Mangel des Umgangs, wie ich ihn an 
andern Orten gewohnt geweſen, auf mehrere Jahre 
ſchwerlich ertragen Einnen. Ich werde, mir gänzs 
lich felbft überlaffen, an Geift und Körper krank: 
and nur immer unter Büchern vergraben feyn, 
duͤnkt mich wenig beffer, als im eigentlichen Vers 
flande begraben zu ſeyn. Folglich, wenn id) vor» 
ausſetze, daß eine Weränderung mit mir endlich 
doch nothwendig feyn würde: fo wäre es freplich 
eben fo gut, wenn ich je eher je Fieber dazu thäte; 
befonders, wenn diefe Veränderung toirkliche Wera 
befferung meiner äufferlichen Umftände feyn Eönnte, 
bie nach dem, was mir alles auf dem Halſe liegt, 

viel 
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viel zu kuͤmmerlich find. — Uber ein Vorſchlag 
nah Wien? Was kann dis für einer ſeyn? Wenn 
ee Das Theater betrifft: fo mag ich gar nichts da⸗ 
von wiffen. Das Theater überhaupt wird mit von 
Tage zu Tage gleichgüftiger, und mit dem Wiener 
Theatet, welches unter einem eigennügigen Imptefa 
fario ſteht, möchte ich vollends nichts zu thun has 
ben. Die fhönften Veriprehungen, die bünbdigften 
Verabredungen, bie ich dott fordern und etwarten 
koͤnnte, wuͤrden doch nur Verfprejungen und Ver: 
abredungen von und mit einen Patticuliee ſeyn, 
"and man müßte mir es hier ſehr verdenken, wenn 
ich eine getoiffe dauerhafte Verforgung ungewiſſen 
Ausſichten aufopfern wollte. — Doch vielleicht bes - 
trifft der Borfchlag das Theater nicht, wenigſtens 
nicht unmittelbar; und in biefem Kalle, geftehe ich 
Dir, würde ich mich nicht fehl bedenken, Wolfen⸗ 
Dürtel mit Wien zu vertaufchen.: Ich ſetze voraus, 
daß ich bey dieſem Zaufh in allem Betracht ge⸗ 
woͤnne. 


So viel kaunſt Du dem Hertn Ptofeffot Sul⸗ 
zer in meinem Namen verſichern, mit dem verbind⸗ 
lichſten Danke für feine guͤtige Verwendung bey 
dieſer Sache. Ich erwarte ſodann feine weitere 
Aeußerung, und zwar je eher je lieber, weil ich 
ſonſt hiet geiffe Dinge allzulange verzoͤgern müßte, 
die mich hernach mehr binden wuͤrden, als ich im 
Stunde itzt gebunden bin. Ueberreiche zugleich Hrn. 
Sulzet ein Exemplar vom erflen Theile der vers 
milhten Schriften, _ 


Was den Abdruck des zweyten anbelangt, 
ef. Briefw. III. 29, 9 1..W.XXIX. 
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fo bitte ich Dich recht ſehr, die Correctur fo genau 
wie möalich zu beforgen. Ich fende heute den Abe 
fhnitt der Dden, an der Zahl IX Stuck, und den 
Abfchnitt der Kabeln und Erzählungen , an der 
Zahl 14 Stuͤck, welche in der Ordnung fo folgen 
muͤſſen, wie fie numerirt find. Wenn Herr Rams 
ler auch von diefen Bogen die letzte Revifion Übers 
nehmen wollte, fo wäre mir ed um fo viel licher. 
Er kann in der Gefchwindigkeit gewiß Manches 
giädlicher Ändern, als ich ed im Stande bin; zus 
dem würde die Rechtfchreibung auch Übereinftimmene 
der. Bitte ihn alfo darum in meinem Namen. 
Das legte Stud unter den Oben iſt in der Voffis 
(hen Zeitung benannten Jahres gedrudt , welde 
Du nachſehen kannſt, wo das Gefhriebene nicht 
deutlich feyn ſollte. 


Lebe wohl und fchreibe mir bald. 


“Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
Velen 
bo. 


Bon Karl ©. Lefling.. 


Berlin, den 19. November 1771. 


Liebfter Bruder , 


Jo habe Deine Geſinnung ſogleich Sulzer geſagt, 
und er verſicherte mich nochmals, weder von dem 
Theater⸗ Unternehmer in Wien, noch von einem an⸗ 
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dern Particuliee an Dich einen Auftrag zu haben, 
fondern von ‚einem Minifter im Namen des Faifers 
fihen Hofes. Ich vermuthe, daB es ber hizfige 
Deſtreichiſche Geſandte ift, obgleich Sulzer das nicht 
merken ließ. Wie er mir fagte, fo wüßte er ſelbſt 
die übrigen Bedingungen noch nicht; man würde 
fi) aber nad Deinem Verlangen wohl begitenten , 
und De. mwürbdeft wohl thun, wenn Du deshalb ge: 
gen mich Forderungen. macdtefl. Er redete von 
1560 Thalern, wobeh ich ihm aber gleich zu ermä- 
gen gab, daß Wien ein Ort fey, wo Du Dich mit 
diefer Summe nicht eben viel. verbefferteft. Er vers 
ſptach mit in acht Tagen aufs Iängfte pofitide Ants 
wort; und ich denke, es wird zu Deinem Vortheil 
ausſchlagen, da man nicht den getingſten Lärm ba» 
von macht, und Sulzer feibft mid nochmals gebes 
ten bat, es niemanden zu fagen, weil man es ihm 
übel auslegen Eönnte, eine ganz unfchuldige Veran⸗ 
laſſung gemwefen zu feyn, daß Du von Molfenbüts 
tel giengeft. Aber ich glaube, wenn man es wirf: 
ih mit Dir dort gut mepnt, fo wird man Dir 
Deine Verbefferung nicht verdenken. 


Voß ſchreibt Dir vermuchlich ſelbſt. Megen 
des Manuſcripts, das Du zum zweyten heile 
Deiner Schriften geſchickt, habe ich mit Ramler ges 
fprochen. — Auf Deine neue Tragödie freue ich 
mich außerordentiich, Wirſt Du Veränderungen 
fa Deiner Sara madıen ? = 

Rebe wohl, liebfter Bruder | 

Dein 
treuer Bruder, 
Karl, 





H 2 
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51. 


Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 1. Dezember 17910 
Mein lieber Bruder , 


Ka tende heute an Heren Voß bie corrigirte Sara. 
" Eine Beränderung habe ich mit dem Namen des 
Vaters mahen müffen. Die Engländer brauden , 
das Sir nie, als vor dem Zaufnamen. Er fann 
alſo nicht ſchlechtweg Sir Sampfon heißen ; fondern 
‚muß in der Anzeige der Perfonen, und in dem 
Stuͤcke ſelbſt, wo cr vorkommt, Sir William 
Sampfon, verkuͤrzt Sie William, beißen. 
Ich habe es Überall cerrigirt, und Du wirft ſchon 
Acht geben, daß der alte Fehler nicht irgendwo fies 
"ben bleibt. 


Von Heren Sulzer haft Du wohl noch keine 
nähere Antwort? — Du haft fehr Recht: mit 
1500 thin. würde ih mich in Wien noch nicht 
viel verbeffert haben; 2000 Rthlt. müßten es we⸗ 
nigftens ſeyn. Doh, wie Bann id) . Forderungen 
machen, da ich noch nicht weiß, was man von mir 
‘erwartet | Mich verlangt nach der weitern Erklaͤ⸗ 
zung ſehr; denn durch ungemwiffe Hoffnungen möchte 
ih mich hier nicht gern an diefem und jenem hindern 
offen, was ich gleichwohl auch nicht unternehmen 
und anfangen möchte, wenn mich eine gänzliche 
Veränderung außer Stand fegte, es zu vollenden. 


Auf etwas Engliſches, das Du Überfegen 
koͤnnteſt, will ich denken ; und fobald ich nad 


t 
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Braunſchweig komme, Prof. Ebert mit borum 
zu Mathe ziehen, welcher das Befte und Neuefte 
nicht allein Eennt, ſondern größtencheil® auch ber 
koͤumt. Lebe indeß recht wohl. 


Dein 


treuer Bruder 
Gotthold. 


| 62. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, ben 31. December 1771. 
Mein lieber Bruder, 


J. babe zur Zeit noch nichts in ber bewußten Ans 
gelegenheit aus Wien vernommen, und ih muß Die 
fagen, wenn man dafelbft verlangt, daß ich erſt 
zum Beſuche hinkommen foll, fo kann aus der ganz 
zen Sache nichts werben. Denn denke nur ſelbſt, 
wie unanftändig und unfiher es ſeyn würde, zu 
einer folchen Meife den Herzog um Urlaub zu’ bite 
sen. Sollte ich ihm die Wahrheit fagen? oder ſoll⸗ 
te ih fie ihm nicht fagen? Gagte ich fie nicht: 
was könnte ich für einen Vorwand brauchen ? und 
welcher Vorwand würde wahrſcheinlich genug fern, 
baß man nicht fogleich hindurch fehen koͤnnte? Saga. 
te id ibm aber die Wahrheit, nämlich, daß ich 
wih in Wien befehen wollte, ob ed mic zu einem 
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beftändigen Aufenthalt da gefiele: was könnte ich 
mir für eine Antwort gemärtigen ? 


= 


Ich fehe nun überhaupt wohl, was «8 mit 
dem ganzen Dinge if. Es ſteht in öffentlichen 
Blättern ja nun ſchon genug davon ; und in den 
Erfurter Gelehrten Zeitungen leſe ih, „daß Prof. 
Miedel mit einer ſehr anfehnlihen Beſoldung nad 
Mien zu der Stelle eines 8. K. Raths berufen, 
und ihm dabey die freie Uebung der proteftantifchen 
Meligion geftattet worden. Er werde im Anfang 
Fünftigen Sahres feine Stelle antreten und in fol 
hen Gefchäften gebraucht werben, die für die Lite⸗ 
ratur unfres Vaterlandes von IE Wichtigkeit 
feyn würden.’ 


Aber, lieber Bott ! wenn bie guten Wiener 
mit Riedeln den Anfang machen: was fann man 
fi viel davon verfprechen * Und wenn fie Riedel 
auf feine famam, und auf Zreu und Glauben 
Anderer, fofort berufen koͤnnen: warum wellen 
fie. mich denn erfl fehen? warum muthen fie mir 
denn erft eine Reiſe auf Befichtigung zu? Du 
- wirft fangen, die Beſichtigung ſey für mi. Aber 
es koͤmmt mir ganz fo vor, als ob fie eben ſowohl 
für die Wiener ſeyn folle, wie fir mid. Kurz, 
wie gefagt: ohne völlige Gewißheit zu haben, thue 
ich Feinen Schritt. — Und zieht Nicdel feinen gans 
zen Anhang nach fi, wie er ohne Zweifel zu thun 
ſuchen wird, fo foll es mir eben fo lieb feyn, wenn 
man mic) läßt, wo ih bin. — Die Zeit wird es 
(ehren. — 


Alfo von andern Dingen — Es thut mir leid 
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dag ich Dir in Deinem Vorhaben, etwas aus dem 
Engliſchen zu überfegen, weder rathen noch helfen 
ann. In die Bibliothek koͤmmt von neuen englis 
fhen Sachen gar nichts, und Ebert hat auch ſeit 
langer Zeit nichts befommen. Bon denen, bie Du 
in Borfchlag bringft, würde ich am meiften für 
Domes Nachricht von Hindoftan feyn, aus Gruͤn⸗ 
den, die Du felbft berührt haſt. Doch ih bin 
nicht vermögend , Dir die neue Ausgabe zn ſchaf⸗ 
fen. An den Buncle wollte ih nicht, dap'Du 
Dih machteſt. Zum Ueberfegen ift es ſchlechterdings 
nicht; und etwas Aehnliches aus ihm für deutfche 
Leſer zu machen, das würde Beine Meßarbeit ſeyn. 
Die Suflisance de la religion naturelle kenne 
ih nicht; aber, wenn fie fo ift, wie Du fagft, fo 
ift fie ein nügliches und gutes Buch, bey welchem 
. ip bieiben würde. 


Mit meiner Tragödie geht es fo ziemlich gut, 
und kuͤnftige Woche will ich Die die erſten drey 
Acte uͤberſenden. Mich verlangt, mad Du baven 


fogen wirft.” Mache nur, daß ſogleich daran kann 
gedruckt werden. 


Wenn im zweyten Theile der Schriften die 
Erzaäͤhlung, das Muſter der Ehen, noch 
nicht abgedruckt iſt, ſo ſoll es mir lieb ſeyn. Denn 
ich kann nicht begreifen, wie vom Anfange an die 
letzte Zeile darin fo ganz widerſinnig abgedruckt wor: 
den. Es muß nämlich nicht heißen : 


Die Frau war taub, der Mann war blind ! 
fondern umgekehrt : 


+ 
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Der Mann war taub, bie Frau war blind, 
Aendere das alſo, wenn es noch Zeit iſt. 


Bey meiner legten Anweſenbeit in Berlin habe 
id Heren Meil ein Paar alte gefchnittene Steine, 
als Ringe in Gold gefaßt, gelaffen. Er verſprach 
mir, eine Zeichnung davon zu machen, und fie zu 
radiren. Erinnere ihn daran, und laß Dir bie 
Ringe wieder geben. Er braucht zur Zeichnung 
weiter nichts, ald einen guten Abdrud in Siegellad, 
den er davon nehmen kann. Die Ringe ſelbſt aber 
ſchicke mir je eher je lieber; und da Feine Fuhre 
feute hierher gehn, fo fchide mir fie, in Baum⸗ 
wolle wohl verwahrt, mit den Büchern, fo viel der 
ven find, gerade mit der Pofl. — 


Lebe wohl und fchreibe mir balb. 
| Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 





53. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 11. Januar 1772, 


Mein liebſter Bruder, 


Diine Meynung wegen des Wienerfchen Vorſchla⸗ 
ges iſt fo gegründet, daß mir die ganze Sache nicht 
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mehr recht gefallen wit, fo berrlih man fie mir 


auch vorgeſpiegelt bat. 


Bas Du von Riedel fchreibft, habe ich auch 


geleſen. Da ich e8 Sulzer erzählte, meynte er, . 


Miedel ſey nur Notbnagel. Man habe viele andere 
Männer nad) Wien berufen wollen, aber alle wich: 
tigen hätten es ausgeſchlagen; und von Dir hätte 
man fi am erſten eine abfchlägige Antwort vers 
mutbet, wenn man geradezu Dir fo etwas antrüge. 
Man hätte alfo unter der Hand Deine Gefinnuns 
gen einholen wollen, Herr Sulzer meynte zwar , 


Du koͤnnteſt eine Reife mach Stglien vorgeben, die - 
Du über Wien doc antreten müßteft, wenn Du.. 


auch daſelbſt nicht das allergeringfte zu thun haͤtteſt. 


Sp viel müßte Dir allezeit im voraus gewiß wer⸗ 


ben, daB Du diefe Meile davon machen koͤnnteſt. 


Allein das alles fcheint mir noch zu meitläuftig, und 


- fo viel ich davon einfehe, ift Dein Vorfag fehr ver 
nönftie. Warum man von Wien aus noch nicht _ 


an Dich gefchrieben,, das mag wohl an Kolgendem 


liegen. Der Graf von R** fol bey der Kaiferin ' 


in Ungnabe gefallen ſeyn; und ba biefer eigentlich 


mit Genehmigung des Kaifers die Akademie der 


Wiffenfhaften errichten wollen, fo koͤnnte bie 


Sache freplich ſtocken. Sollte fie aber wieder in. 


Gang kommen, ſo glaube ich fhwerlich, daß Rie⸗ 
dei diel dabey zu fagen haben wird. Er Fann jegt 


einem und dem andern Großen ale ein Wunder» 


mann vorgeftellt ſeyn; aber fernen fie ihn nur erft 
näher kennen, fo werden fie fhon fehen, daß fie, 


wie gemöhnlich,, belogen worden find; und gefebt, . 


diefe Großen ſelbſt wären nicht die beſten Beur⸗ 


Y 
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theifer,, fo faͤut dem ſeichten Kopf immer die Seich⸗ 
‚tigkeit des Andern am erſten auf. Iſt es aber 
nicht ſo, wie ich mir es da an meinem Pulte 
denke, ſo bleibt es doch ein Beweis mehr, (und 
ich habe deren, trotz meiner ziemlich großen Unwiſ⸗ 
ſenheit in der gelehrten Geſchichte, genug) daß, wo 
ſich die Großen in die Befoͤrderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten miſchen, immer mehr kaͤcherliches als Kluges 
herauskommt. Hier weiß von der ganzen Sache 
kein Menſch ein Wort, und durch mich ſoll auch 
gewiß niemand etwas davon erfohren. 


Die zwey geſchnittene Steine, als Ringe in 
Gold gefaßt, folgen hierben a ben verlangten 
Büchern, 


Heer Meil wird Dir vor Oſtern ganz gewiß 
fein Verſprechen halten, 


Deine Zragddie möchte ih, wie Du Dir 
leicht vorftellen kannſt, gern recht bald leſen, und 
ſobald nur Manuſcript da iſt, ſoll mit dem Drucke 
nicht gezoͤgert werden. 


Die Zeile in Deiner Erzählung, das Mus 
fter der Ehen, ift fo gedrudt, wie Du fie vers 
Ianat haſt. In den beyliegenden Aushängebogen 
kannſt Du fie feibft fehen. 


? 


Weißt Du denn, daß Kiog tobt if? Zum 
Sterben war er doch zu gut; aber zu feiner Ehre 
ſtarb er vielleicht zur rechten Zeit. 


Nun aud einmal etwas vom Theater! Koch 
haͤlt ſich Hier ziemlich gut, und hat auch jegt im 


” 
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Garnaval die Woche ein = bis zweymal fein Theater 
ganz, und die übrigen Tage ziemlich voll. 


Engel hat eine Operette, bie Apathe, gefchries 
ben. Da in diefem Stuͤcke viel Auf einen Advoka⸗ 
ten gefchimpfs wird, fo haben die Berlinifchen Soͤld⸗ 
ner ber Gerechtigkeit fait eben fo viel Lärmen daruͤ⸗ 
ber erregt, als die Geiftlichfeit zu Paris über den 
Zastäffe. Alles nach Verhaͤltniß, verficht ſich. Kurz, 
man fieht, daß die Leute noch nicht gemöhne were 
den können, die Sitten ihres Standes in einem 
gewiſſen Lichte vorgeftellt zu. fehen. Conſequenzma⸗ 
cherey ift alfo Erin Fehler, welcher der umnverträglis 
den Geiſtlichkeit allein anklebt. 


Du bift doch nicht böfe, wenn, Deine Tragoͤ⸗ 
die hier von Koch gefpielt wird? Es verficht ſich, 
nit cher als Du es haben will, Wie glaubft 
Du denn, daß Döhbbelin damit fertig werden wird? 
Gluͤckt es ihm damit fo gut, wie mit der Minna, 
fo bat er Die vielleicht mehr zu danken, als Du 


gaubſt. 


Nun bin ich an der unnuͤtzen Arbeit, an ber ' 
Verdeutfchung der Suffisance de la Religion na- - 
turelle. Da fie ziemlich fade und wäfferig iſt, 
fo müßte es fonderbar genug ſeyn, wenn fie nicht 
Lefer fände. Das Beſte daran ift, daß der Reli: 
gionsdorurtheile gar nicht gedacht wird, und ich 
bis jetzt keinen unmoraliſchen oder falſchen Sot 
gefunden habe, Dein 

treuer Bruder, 
ui Karl. 
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54. 


Won Gotthold E. Leſſing. 
| Wolfenbüttel, den »5. Zen, 1778. 
Mein Tieder Bruder, 


Ai babe das Packet mit den Büchern erhalten, 
wofür ih Dir recht fehr verbunden bin. Rur Schar 
be, daß gerade bas darin gefehlt hat, was id am 
begierigften erwartete. Nämlich einige Eremplare ' 
von dem erflen heile der vermifchten Schriften. 
Sch muß nothwendig eins der zwey nach Göttin 
gen, und noch ein Paar anderwärts wohin ſchicken, 
wo fonft keine Bekanntmachung derfelben erfolgt, 
als woran Heren Voß felbft gelegen feyn muß. 
Berfaume alfo ja nicht, mir beren wenigftens ein 
halbes Dugend mit erfter fahrender Poſt zu ſchi⸗ 
den; und lege zugleich mit dem franzöfıfhen Trak⸗ 
tat von Falconet über feine Statue equestre, oder 
Wie fonft der Titel heißt, bey, den ich gleichfalls 
unter dem Weberfandten nicht gefunden, den ich 
aber auf Deiner Stube liegen Taffen. 


Des Martini Storia della Musica, bie mie 
Herr Kirnberger gefickt, ift mie fehr angenehm. 
Frage ihn aber doch, ob er mir das Eremplar ganz 
abfaffen will, und was es Eoften fol. Auch möchte 
ih Deren Kienbergers neueſtes Werk gern haben, 
das hier in den Buchläden nicht zu finden iſt. 


Die erfte Hälfte meiner neuen Tragoͤdie wirft 
Du nun mohl haben s und ich bin fehr begierig. 
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Dein Urtheil darüber zu vernehmen. Ich habe Aber 
Zeine Zeile berfelben eine Seele, weder hier noch in 
Hamburg, Finnen zu Rathe ziehen : gleichwohl muß 
man wmenigftens über feine Arbeit mit jemand 
fprechen koͤnnen, went man nicht felbft daruͤber 
einfchlafen fol. Die blofe Verſicherung, welche die 
eigene Kritik und gewährt, daß man auf dem rech⸗ 
sen Wege iſt und bleibt, wenn fie auch noch fo 
Äberzeugend wäre, ift doch fo kalt und unfruchtbar, 
daß fie auf die Ausarbeitung Beinen Einfluß hat. 


Binnen acht Tagen, wenn ich mit bem Abs 
fchreiben nicht aufgehalten werde, foll der Meft fol 
gen. Run bitte ih Dih nur, auf die Gortectur 
allen Fleiß zu wenden. Am beflen wuͤtde es ſeyn, 
wenn Du Die das Manufeript ben der Correctue ' 
Tönnteft vorleſen laffen. In der Orthogtaphie der Na⸗ 
men ändre nicht, und befonders bleibe mir mit Dem . 
R**fchen K daraus weg , weiches mich fchon in 
den Abhandlungen über das Epigramm choquitt hat. 
Die Namen find itafienifh, und muͤſſen alſo auch 
ihre italienifhen Buchſtaben behalten. 


Aus Wien habe ich nichts gehört, und felbft 
will ich fchlechterdings Feinen Schritt thun, weder 
mittelbar no unmittelbar, " Sonſt dürfte ich mich 
nur bey dem Stantsrarh Gabler erkundigen , wel⸗ 
cher mir feine neueſten Stuͤcke geihidt hat. 


Der Mater Calau , den ich ganz wohl Eenne, 
iſt freilich Fein großer Herenmeifter ; auch feine Art 
zu malen mag jegiger Zeit fehr entbehrlich fepn : 
aber fo viel muß ich ihm zum Ruhme nachſagen, 
daß ich aus feinen Urtheilen und Meynungen, die 
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Art der Alten zu“ malen betreffend, verſchiedene 
Stellen im aͤltern Plinius habe verſtehen lernen, 
die mir unerklaͤrlich geweſen find, und uͤber die alle 
Ausleger nichts als ungereimtes Zeug ſchwatzen. 


Doͤbbelin ſpielt in Braunſchweig mit ſehr 
maͤßigem Beyfall, und reich ſoll er wenigſtens da⸗ 
ben nicht werden. Daß Koch in Berlin ſich beffer 
ftehen mag, tft mein Wunſch. — Schreibe mir 
bald wieder, lieber Bruder, und lebe indeß wohl. 


Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


55. 
Don Karl G. Leiling. 
Berlin , den 1. Februar 177 
Liebſter Bruder , S | 


Sir ein halbes Vergnuͤgen follte wohl nur. em 
:halber Dank feyn ; ba aber biefes halbe Bergnügen 
fo groß gewefen ifi, fo nimm meinen ganzen Dan 
bafür. Arbeiteſt Du feit einem Vierteljahr an die= 
ſem Zrauerfpiel ? oder feitbem Du die Minna fer⸗ 
tig haſt? Welche Zeile! — Ohne allen Zuſatz! 
ganz rein gediegenes Silber! Welhe Scene mit 
dem Maler, einem Mater, der feine Kunſt ver⸗ 
ſteht, auch einwenig Enthuflaft Ir denn das ge⸗ 
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Hört mit zur Vollkommenheit der Kunft: kurz, 
welche Erpofition! Du fcheinft diefes der Keitik, 
und nichts Deinem Genie zuzufchreiben. Ich will 
es glauben ; aber der Himmel hat Dir gerathen, 
zu fagen : Deiner eigenen Kritik; nicht der, wels 
de wir gleichfam vom Hörenfagen babe, Wenn fie 
andy bie allerbefte wäre. Die Kenntniß von der 
Malerey , fo wie bier, wird gewiß nicht gelehrt, 
Und die Scene mit dem Miniftee! — Bruder, 
wenn ich heute Zeit hätte, würde ich Die in drey 
Seiten fagen , wie feht fie mir gefallen bat, . 


Lebe wohl! Vergnuͤgt mußt Du allerdings 
ſeyn, da Du über einem vorteefflichen Werke biſt. 
Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 





56. 


Bon Karl G. eng 
Berlin, den 3. Zebruar 1773, 


Liebfter Bruder , 


LT, Deiner Emilia Galotti herrfcht ein Zon, ben 
ih in keiner Tragoͤdie, fo viel ich deren gelefen, 
gefunden habe; ein Ton, der nicht das Zrauerfpiel 
erniedrigt , fondern nur fo berunterflimmt, daß «6 
ganz natürlich wird, und befto leichter Eingang im 
unfere Empfindungen erhaͤlt. Ich befinne mich wohl, 
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dag Du in Deiner Dramaturgie aus dem Banks 
(hen Trauerſpiele Eliſabeth oder Effer einige Ser 
nen in eine ſolche Sprache Überfegt haſt; aber wer 
diefe Sconen im Driginale fuhen will, (denn ich 
Habe es gelefen) — ber muß ſeyn, was Du bift. 
Doch Recht ! Du haft ſelbſt erinnert, daß Banks 
Sprache bald platt, bald ſchwuͤlſtig if. Ich bin 
begietig, ob Du Did in diefem Tone bis an dans 
Ende erhalten wirft. 


00, 223., in der Scene, wo die Tochter der 
Mutter ihren Vorfall in der Kirche erzählt, hat der 
„ Abfchreiber einen Fehler gemacht. Er has die Wors 
te: Die Furcht bat ihren befonderen 
"Sinn, der Emilia in den Mund gelegt, weiche 
‚fie in ihrer furchtfamen Faſſung nicht fagen kann; 
fie kommen der Claudia zu. 


Aber die Mohrheit ber Charaktere, die Dis 
zeichneſt, muß ich noch über die Schoͤnheit ber 
Sprache fegen. Der Prinz von Guaftalla ift, wie 
unfere guten Prinzen, klug, verſtaͤndig, zuruͤckhal⸗ 
tend, von heftigen Leidenfchaften, verliebt oder ehr⸗ 
geigig — dieſen Reidenfchäften opfern fie alles auf, 
ſo menſchlich fie au fonft find. Die Scenen zwis 
fhen Rota und dem Prinzen, ingleihen die mit 
dem Malet wetden Deine Kenntniß dieſet Men: 
ſchen Zeile fuͤr Zeile bezeichnen. Matinelli, ein 
wahrer feiner Kammerherr! Und die Scene, mo 
ec dem rechtſchaffenen Appiani bie Gefandtenftelie 
ins Namen des Prinzen anträgg — wie die bey 
dee Votſtellung gefallen mird, Bin ich begierig. 
Meinen völligen Beyfall hat fies aber leider! habe 


ia 
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ich die Erfahrung, daß dasjenige, was mir aufßeror: 
deutlich gefallen bat, oft von dem Publitum fehr 
kalt aufgenommen worden ift. 


: Mur wiber bie Emilia Galotti habe ich etwas 
auf dem Herzen. Ih follte zwar gar nicht mit 
meiner Kritik heraustuͤcken; denn vermuthlich wird 
Emilia in den legten Acten tbätiger fern, und ſich 
alfo auch ihr Eharafter deutlicher entwideln. Aber 
werum fol ih Dir meine Ratte verbergen? Noch 
haft Du fie nur als fromm und gehorfam gefchifs 
dert, Aber ihre Frömmigkeit macht mir fie — 
aufrichtig! — etwas verächtlih, oder, wenn dag 
au viel ift, zu klein, als daß fie zum Gegenfland 
der Lehre , des edlen Zeitvertreibs und. der Kennts 
niß für fo viele taufend Menfchen dienen koͤnnte. 
Du wirft zwar fagen-: fo werden die Mädchen in 
Stalien erzogen; fo denken fie; fo handeln fies 
noch bat ſich Eeine Spur von Freydenkerey in ihre 
Religion eingeſchlichen. Alles gut, lieber Bruber: 
Auein Über das Locale follte man nicht höhere 
Bwede vergeffen. Jede gute Perfon, die ein ein 
nehmendes Mufter für die Zuhörer ſeyn ſoll, koͤnnte 
zwar ihre DRutterreligion haben; aber jie müßte 
nicht ſolche Punkte derſelben Auffern,, die einen gar 
zu kleinen Verſtand, gar zu wenig Selbſtdenken 
verrathen : fondern nur das, was die allgemeine 
Religion aller rechtfhaffnen und benfenden Mens 
{hen billigt und auszuuͤben trachtet. Emilia geht 
in die Meffe. — Sie ift eine Katholifin. — Mag 
fie doch! Sie redet aber von den Bedeutungen ber 
Derien im Traum. Auch daß fie ſogar aͤngſtlich 
shut, weil fie der Prinz in der Meile angerebet, 
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macht mir keinen großen Begriff von ihrem Bew 
ftande ; und ein gar zu kleiner Verfland mit dem 
beften Herzen dAucht mir für die edlen Perfonen 
des Trauerſpiels unter der Würde beffelben. Und 
nimmt man vollends Müdficht auf die Zufchauer in 
Berlin, die unter ben freyer denkenden Deutſchen 
die freydentendften find, fo glaube ih — hätte ich 
Recht. Borausgefegt, daB Deine Emilla in ben 
legten Acten Beine andern Worzüge zeigt. 


Deine Minna, Deine Miß Sara, Deine 
Suliane find auch fromm; aber fie haben nicht 
das Pedantifche der Religion , fie haben das, was 
man an feinem geliebten Gegenſtande zu finden 
wuͤnſcht. 


Aber mache nur, daß ich das Trauerſpiel 
bald ganz leſen kann. Ich will doch nicht hoffen, 
daß Du Deiner Arbeit uͤberdruͤßig biſt? Ich daͤchte, 
es waͤre ein ſehr großes Vergnuͤgen, fuͤr Anderer 
Vergnuͤgen zu arbeiten. 


Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 
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57. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 


Braunſchweig, den 20, Behr. 1970, 
Liebfter Bruder, 


€, it mir recht fehr lieb, daß Die mein Ding 
von einer Tragödie nod fo ziemlih gefallen hat. 
Und Deine Anmerkungen darüber find mir fehe 
willtenmen gewefen. Ich bitte Dich, auch in Ans 
fehung des Weberreftes damit fortzufahren. 


Die Stelle S. 223, Die Zurcht hat 
ihren befondern Sinn; muß ih Dir geftes 
ben, iſt, fo wie fie iſt, zwar Bein Fehler des Ab⸗ 
ſchteibers. Doc laß ich mir Deine Veränderung 
gefallen. Im Grunde foll 26 gar Eeine befondere 
tiefe Anmerkung fepn, welche Emilie freylich in ihr 
ter Berfaffung nicht machen koͤnnte; fondern fie 
ſoll blos damit fagen wollen, baß fie nun wohl 
fehe, die Furcht habe fie getäufht. Aber freplich, 
der Ausdruck ift ein wenig zu geſucht. Wenn es 
der Claudia in den Mund gelegt wird, fo laß hin« 
ter das Wort Sinn nur einen Strich (—) fegen 
daß es mit bem Folgenden nicht zuſammen ausge⸗ 
ſprochen wird. 


Was Du von dem Charakter der Emilia 
ſagſt, hat viel Wahres. Aber fo ganz Recht konn 
ih Die doch nicht geben, aus folgenden Urfachen :. 


1) Weil das Stuͤck Emilia heißt, iſt ‚es da⸗ 
3a 
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rum mein Vorſatz geweſen, Emilien zu dem her⸗ 
vorſtechendſten, oder auch nur zu einem hervorſte⸗ 
chenden Charakter zu machen? Ganz und gar nicht. 
Die Alten nannten ihre Stue wohl nach Perſo⸗ 
wen, die gar nicht aufs Theater kamen. 


3) Die jungfraͤulichen Heroinen und Philoſo⸗ 
phinnen find gar "nicht nad meinem Gefchmade. 
Wenn Xriftoteles von dee Güte der Sitten handelt, 
fo fchließt er die Weiber und Sklaven ausdruͤcklich 
davon aus. Ich kenne an einem unverheyratheten 
Mädchen eine höhere Tugenden, als Froͤmmigkeit 
und Gehorfam. 


3) Zeigt denn jede Beobachtung ber Auffer- 
lichen Gebräuche einer pofitiven Religion von Abers 
glauben und ſchwachem Beifte? Wollteft Du wohl 
alle die ehrlihen Leute verachten, welche in die 
Meffe gehen, und während der Meffe ihre Andacht 
abwarten wollen, oder Heilige anrufen? — Wegen 
des Zuges mit dem Zraume haft Du ganz Unrecht; 
wesfalls Du das Manufeript nur wieder nachfehen 
darfſt. Emilia glaubt nicht an den Traum; fon» 
dern fie erkennt mit ihrer Mutter den Traum für 
ſehr natuͤrlich: wegen ihres größern Geſchmacks an 
Merlen als an Steinen. Aber, ob fie fchon nicht 
an den Traum als Vorbebeutung glaubt: fo darf 
er doch gar wohl fonft Eindrüde auf fie machen. 
Appiani ift es, ber fich dabey länger aufhält, als 
fie beyde. Aber auch den laſſe ich die Urfache da⸗ 

von angeben. 


4) Am Ende wird denn auch freplih ber 
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Charakter der Emilia intereſſanter, und ſie ſelbſt 
thaͤtiger. — Nur kaͤme das ein wenig zu ſpaͤt, 
wenn es wahr waͤre, daß ſie ſchon einen kleinen 
Begriff von ſich erweckt haͤtte. — 


Doch es ſey auch mit dem allen! wie es 
molle; wenn das Stud nur im Ganzen Wirkung 
beroorbringt. 


Das Shiet davon war eins von meinen Älte 
fien, das id einmal in Hamburg auszuarbeiten 
anfieng. Aber weder das alte Suͤjet noch die Ham⸗ 
burger Ausarbeitung babe ich jegt brauchen koͤnnen, 
weil jenes nur in drey Acte abgetheilt, und dieſe 
fo angelegt war, daß fie nur gefpielt, aber nie ges 
drudt werben follte, | 


Was Du von dem Charakter der Orfina fas 
gen wirſt, verlangt mid am meiſten zu hören. 
Wenn er einer guten Schaufpielerin in die Hände 
faͤlt, fo muß er Wirkung thun. 


Antworte mir je eher , je lieber, unb wenn 
es unter acht bis zehn Tagen gefchieht, fo antworte 
mir nur recta nad Braunſchweig, wo id mid 
bis gegen den 20ſten aufhalten werde. Lebe wohl. 


Dein 


teeuer Bruder, 
Gotthold. 








“ 
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Berlin, den 16. Febr. 1772. 


Liebſter Bruder, 


Min Brief ift mir ſehr angenehm geweſen, aber 
die Hortfegung Deiner Xeagödie noch mehr, Der 
Charakter der Orfina, wie mir der gefällt? Nun, 
aufferordentlich 5 aber ob nicht der und jener Kritis 
Ser ben diefen Gelegenheit Dinge aufmärmen wird, 
die Du laͤngſt vergeffen haft, dafuͤr will ich nicht 
fiehen. Du ſagſt: wenn er einer auten Actrice in 
die Hände fällt, fo muß er Wirkung tbuns und 
ich will Hinzufegen : die fhlechte Actrice will ich ſe— 
ben, die ihn ganz verderben Fann. Diefe Damen 
würden oft nicht fo fihlecht fpielen, wenn ihnen nur 
eine beffere Sprache in den Mund gelegt wäre, 
Mer die Deinige nicht mit Nahdrud und Richtige 
keit fprechen kann ‚der hat zum Theater feine An⸗ 
lage. 


Nun ein Wort von der Vorftellung! Ich bes 
fürchte, fie wird dem Innern nicht entfprehen. In 
welcher Tragödie ift der Kon, den Du angenoms 
men ? Unfere Paar guten Schaufpieler koͤnnen ra⸗ 
fen, wüthen,, toben; aber Marinelliren wahre 
daftig nicht. Verzeihe mir diefes Wort, wenn Du 
es auch felbft nicht fo verftehft, wie ih. Und has 
ben fie vollends nicht recht memoriet — Vielleicht 
greifen ſich hier unfere Schaufpieler aus Eiferfucht 
gegen Döbbelin mehr an. Schicke nur bald dag 
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Ende Deiner Tragödie; und ich will Die ein Lans 


ges und Breites daruͤber fragen, bamit ich fi ie buch, 
Dip unterrichten Bann. 


Deinen Brief, behalte ic) mir vor, mit naͤch⸗ 
fier Poſt zu beantworten. 


Herr Voß ſchickt Aushängebogen an Dich, 
und ich kann keine Gelegenheit vorbey laſſen, Die 
zu ſchreiben; ob ich gleich mehr Zeit zu allem, was 


ih Die fagen möchte, zu haben wuͤnſchte, als ich 
geute wirklich habe, 


‚Dein 


treuer Bruder, 
Karl, 


69. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 29. Febr. 1770. 
Liebfter Bruder, 


Dee Bogen wieder von Deiner Emilia abge⸗ 
druckt! Ich will nicht hoffen, daß Du darin einen 
betraͤchtlichen Fehler finden wirſt. 


Der neu angekommene Flatſchen davon, wie 
Du Di auszudruͤcken pflegſt, giebt mir über ben 


‘ 


⸗ 
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Charakter der Emilia einen ſehr vortheilhaften Auf: 
ſchluß- „Sie ift die Furchtfamſte und Entfchloffenfte 
unfers Gefchlechte. Ihrer erften Eindruͤcke nie maͤch⸗ 
tig, aber nach der geringften Ueberlegung in allcs 
fi findend, auf alles gefaßt. Sie hält den Prin» 
zen 30,” 


Wie wahr und richtig! Die Eindifhe und 
faſt verächtliche Furchtſamkeit der Menſchen, wenn 
fie nur ſtets in ihren vier Pfaͤhlen geweſen, und 
übrigens. nicht ohne Einſicht und Verſtand find, 
hätte nicht edler gerettet werden innen. Ich brauche 
Dir alfo wohl nicht zu fagen, baß ich mich auf das 
Ende freue. Vermuthlich wird Emilia noch aufteer 
ten; und melche andere Scenen erwarte ich nicht ! 
Aber bald! ob Du gleich die Erwartung bes Ver⸗ 
gnügend zum Vergnügen mit gezählt haſt. 


Mider bie Anmerkung Deines legten Briefes 
babe ich nody etwas, wenn ich gleich wider bie 
Emilia künftig nichts mehr haben werde; aber ich 
will Dir nicht cher davon vorplaudern, als bis ich 
Dir das Ende Deiner Tragoͤdie abgedrudt ſchicke. 
— Wie ſind ben Döbbelin die Rollen ausgetheilt ? 


Hier hat man fie auch fehon austheifen wollen ; allein ich 


habe gebeten, fo lange, bis fie alles haben, anzu⸗ 
ftehen. Und ich denke, ich habe Recht. Der alte 
Galotti iſt gemiß eine wichtige Rolle, und ich weiß 
nicht, ob Schubert, ein fonft ziemlich guter Acteur, 
vie Du felbft weißt, ihr, feinem Aeufferlichen und 
Innerlichen nach, gewachſen iſt. 


Haſt Du Cumberlands Weſtindier von Bode 


⸗ 
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Tiherfest gelefen? Nicht wahr, au ein ſchoͤnes 
Stuͤck? 


Ich umarme Dich, und bin Dein 


treuer Bruder, 
Karl. 


bo. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den ı. Maͤrz 1772 
Liebſter Bruder, | 


Hie kommt endlich der Schluß. Ich will wuͤn⸗ 
ſchen, daß er Dich in Deiner Erwartung nicht be⸗ 
truͤgen moͤge. 


Vom Gedruckten habe ich bis jetzt nur die 
erſten vier Bogen; und wenn man indeß nicht 
fleißiger geweſen iſt, fo darf ich wohl nicht Hoffen, 
ein fertiges Eremplar zum ı3ten bier zu haben. 


Mit der Correctur bin ich ziemlich zufrieden. 
Nur haben fi verfchiedene bäßliche Fehlet einge 
ſchlichen. 3. €, 


S. 200, eilfte Zeile von unten. Ron ber erflen 
Eönnte nur ein Rarr fo ſprechen, muß es heißen; vom 
der rechten — nämlich von ber rechten Smilias von 
Ur, bie ich (des Prinz) meyne. 
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G. 202. fünfte Zeile von unten. Als haͤtte Sie 
nie ein Wort gewechſelt, muß heißen: mit u ne ge 
wechjelt. 


©&. 203. fünfzehnte Zeile von unten. Ketten? ba 
iſt viel zu retten! muß es beißen: ift da viel zu 
retten? 


Dieſes waͤre eine Kleinigkeit; aber jene bey⸗ 
den Fehler ſind leider ſo, das ſie den Verſtand ver⸗ 
derben. Auch ſind ſonſt einige Kleinigkeiten geaͤndert 
worden, die ich nicht billigen kann. 3. €. 


©. a0. dritte Beile von unten. Laffen &ie ben 
Grafen diefen Gefandten feyn. So habe id ganz gewiß 
nicht geſchrieben, und es ift undeutſch. Es muß heis 
Sen: Laffen Sie ben Grafen diefer Gefandte 
fe 9 n. 


S. 202. ſiebzehnte Zeile. Bedauern, wenn es ſo 
viel heißt als Mitleiden haben, muß betauern ge⸗ 
ſchrieben werdens benn es kommt von trauern. 
Bauern heißt währen, durare. Wenigſtens babe id 
diefen Unterſchied beftändig beobachtet. 


Nimm e6 mir nicht übel, daß ich fo eigen« 
finnig bin. Aber Du weißt ja wohl, was es mei⸗ 
fientheils für Leute find, die unfere Schaufpiele 
leſen: Leute, bie der offenbarfte Zehler irre — 
kann; auch ſchon ein ſolcher wie 


G. 207. fuͤnfzehnte Zeile. Wo es für geſehen, 
Rn muß gefcheben, 


>. Mas ift denn das für ein Fehler, der in ber 
Sara ftehen geblieben“ Ich habe nicht Zeit ihn zu 
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ſuchen. Melde mir ihn, damit ich fehe ob er einen 
Garten werth ift. Die hier angezeigten erſten zwey 
wären ihn fehr werth. 


Schreibe mir nun ja bald, lieber Bruder, 
und fage mir, wie Die das Ganze gefällt. Du 
fiat wohl, daß es weiter nichts, als eine moder⸗ 
niſirte, von allem Staatsintereffe befzepete Virgi⸗ 
nia ſeyn fol, 


Lebe wohl. Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


N. S. Wenn Act 5. Se. 1. noch nicht ges 
drudt iſt, fo laß aus den Worten des Marinelli: 
Der alte garftige Neidhardt, das garftig 
weg; der alte Neidhardt iſt genug! 


Wenn Koh die Emilia fpielt, fo iſt mie 
bonge, daB die Steindbreher die Emilia wird 
machen follen. — Das wäre aber eine Rolle, um 
die aͤlteſte Shi damit in Arbeit zu ſehen. Man 
dergiebt dem jungen Mädchen immer mehr, «als 
der alten Actriee. Und fie müßte ja wohl abzu⸗ 
sichten ſeyn. 


Haben Ramler, Mofes und Nicolai etwas 
von der Salotti gelefen? Und was Tagen fie 
day? 
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| Ei Ä 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 12. Maͤrz 1772. 


Liebſter Bruder, 


Fi habe Deine Emilia nun hinter einander geles 
fen, und Du kannſt Dir feicht vorftellen, daß fie, 


da fie mir ſchoͤn ſtuͤckweiſe fo wohl gefiel, im Gans 


sen eine noch größere Wirkung auf mich gethan 
bat. Freylih, wenn Du von den Drudfehlern, die 
barin flehen geblieben find, auf meine Aufmerkſam⸗ 
keit fchließeft, fo dürfte meine Meynung darüber 
wohl nicht des Anhörens werth feyn. Geſtern 
Abend habe ih noch ein Paar recht unfinnige Feh⸗ 

fer getroffen. 


&. 251. reblihen Verurtheilung, flatt enblis 
chen Berurtheillung. 


S. 265, Nur, guter Freund, muß es ein Bleis 
nes Verbrechen; flatt daß es Heißen folte: muß es 
ein Eleines ftilles Verbrechen feyn. Denn 
bleibt hier ſtilles weg, fo ift ber Nachſat fehr uns 
ſchicklich. 


Aber eben dieſe Druckfehler ſollen Beweiſe 
meiner Aufmerkſamkeit ſeyn. Wahrhaftig! ein ge⸗ 
nauer Corrector muß nicht leſen, ſondern buchſtabi⸗ 
ren, Silben und Worte zaͤhlen. Und das habe ich 
nicht thun koͤnnen, ob ich mich gleich mit dem 
Vorſatze es zu thun hinſetzte, und meine Neugierde 
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ſchon laͤngſt geftillt war. Scheint Die dieſe Ents 
fchuldigung meiner Faſeley etwas fhief, fo kann 
ich nichts weiter thun, als daß ich Dir verfpreche,, 
bep einer neuen Auflage, die nicht lange ausbleiben 
wird, alle Fehler zu verbeffeen. Aber fo machen 
es alle Sünder: fie verſprechen nicht mehr zu füns 
digen, und fündigen fort! 


Du erinnerft Di doch noch, daß mir bie 
Emilia im Anfange nicht fo vorzüglich gefallen. 
Du haft mir daher einige Deiner Gruͤnde anges 
führt, von denen aber Feiner Stich zu halten fhien, 
als ber legte, ba Du fagtefl: „Am Ende wird 
denn auch freylich ber Charakter der Emilia inte 
zeffanter, und fie ſelbſt thätiger.”” — Denn das 
ift nicht allein gefchehen,, fondern der Schluß härte 
auch nicht fo werden können, wenn Du fie nicht 
‚vom Anfange [o geſchildert haͤtteſt. Hoͤchſt religioͤs, 
die Tugend der Keuſchheit fuͤr die hoͤchſte Tugend 
haltend iſt Emilia; und das letzte hat ſie blos durch 
ihte faſt blinde Anhaͤnglichkeit an die katholiſche 
Religion werden koͤnnen. Meine Abſicht iſt uͤbri⸗ 
gens nicht ſowohl geweſen, Dir als Dichter damit 
einen Vorwurf zu machen, ſondern nur Deine 
Urſache zu wiſſen, warum Du, als Dichter, ein 
Vorurtheil mit zu beſtaͤrken für gut befun⸗ 
den Hättefl. 


Über höre einmal, was mir mit Hertn Mo⸗ 
fe6 darüber begegnet ift. Sch fragte ihn, wie ihm 
Deine Tragödie gefallen habe. „Im Ganzen vor 
trefflich, fagte er; wir haben nody nichts fo Vor⸗ 
treffliches: und vieleicht: koͤnnen Franzoſen und 
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Engländer nichts aufweiſen, wo jede Wort fo bes 

daͤchtlich, fo oͤkonomiſch angebracht iſt; ſelbſt bie 
Ausfuͤhrung der Charakter findet man ſelten ſo. 
Welch rin allerliebſtes Maͤdchen iſt nicht die Emi⸗ 
lia! —“ Die Emilia? unterbrach ich ihn, und 
Du kannſt Dir leicht vorſtellen, mit was fuͤr Au⸗ 
gen. — Er fuhr fort: „Bey den Worten: Per⸗ 
ten bedeuten Thränen, habe ih vor Thraͤ⸗ 
sien ſelbſt nicht fortleſen koͤnnen. Das ganze Stuͤck 
bat mic) fo angegriffen, daB ich die Nacht nicht 
werde davor ſchlafen koͤnnen.“ Mir diſputirten eine 
Meile fiber die Emilia, und endlih fragte ich ihn, 
ob er denn gar nichts gefunden, das ee beffer oder 
anders wänfchte ? Und was daͤchteſt Du wohl, was 
es war? Der Prinz, der fcheint ihm im Anfange 
thätiget und tugendhaft, und am Ende ein unthäs 
tiger Wohlluͤſtling. Und hieemit bin ich nicht zu⸗ 
frieden. Nicht darum, weil er mich widerlegt hatte, 
fondern weil ih Gründe habe, daß der Prinz fo 
fepn muß. Er nimmt ſich der Negierung an, es 
iſt ein Liebhaber von Wiffenfhaften und Känften, 
und wo feine Leidenfchaften nicht ins Spiel kom⸗ 
men, ba iſt er auch gerecht und billig; er ift uͤber⸗ 
bies fein, und hat allen Schein eines würdigen 
Fuͤrſten: aber das find noch nit bie rechten Ber 
wweife, daß er es wirklich iſt. Kolglich haft Du uns 
an feiner moralifhen Guͤte noch immer zweifelhaft 
gelaffen ; und nur gezeigt, wie heut zu Tage Prin⸗ 
gen von guter Erziehung, welche die Natur nicht 
danz unbegabt gelaffen, ſeyn können. Seine Zus 
gend ſoll in feiner ungerechten Liebe gegen Emilia 
mit dem Marinelli geprüft werden, und da hält 
fie nicht bie Probe. Daraus entſteht dann bie 
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ſchreckliche Handlung des alten Galotti, welcher 
fonft unmenfhlih an feiner Tochter handelte, wenn 
fie von ihren Verfuͤhrungen anders gerettet werben 
koͤnnte, und er es nicht thätee Kurz, gegen die 
Dekonomie des Studs und gegen die Ausführung 
der Charaktere, daͤchte ich, Lönnte nicht fo leicht 
etwas eingewendet werben. Bon Deinem Dialog 
mepnte Moſes: es ſchiene ihm, als ob Du hinges 
tiffen worden ſeyſt, die Frauenzimmer gar zu nad 
druͤklich, gar zu price und kraͤftig fprechen zu 
Iaffen. Aber mir daͤucht, daß es Vorfag von Die 
it, hier die Sprache etwas anders zu machen, ale 
fie von Natur feyn follte. Denn was teist nad 
vielfältiger Wiederholung bes Stuͤcks, es immer 
wieder zu leſen? Die koͤrnichte Sprache und bie 
Charaktere. Das Schickſal der Hauptperfonen ift 
ans bekannt, und das Stud macht nur noch vers 
mittelft der beyden erften Vorzuͤge auf uns Eins 
drud. Gin langes füßes Gerede wird nad dem 
erften Leſen fade und ekelhaft; fo tie das füßfpren 
ende Mädchen im oͤftern Umgange Iäflig wird, 
wenn es nicht unfere Geliebte if. Viel Worte, 
ohne große Wahl und Sparſamkeit, harakterificen 
das meiblihe Geflecht; aber je mehr man diefem 
Kennzeichen entfagt, befto größere Dienite thut 
man den Zuhörern. 


Ramler hat der Emilia gegen mich nur alls 
gemeine Lobeserhebungen ertheilt, und mich vers 
fihert, baß er fie In einem Tage in drey verfchies 
benen Gefellfhaften vorgelefen babe; kurz, er ſchien 
aufferordbentlic damit zufrieden zu feyn. 
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Sulzer habe ih zwar auch ein Eremplar ges 
geben , aber ihn ſeitdem nicht wieder geſprochen. 


Wie ift die Aufführung in Braunſchweig aus⸗ 
oefallen? und wie find die Rollen befegt geweſen? 
Sch beflcchte , ich befürchte, daß dem Stuͤcke feine 
Geſellſchaft gemachfen ift, wenigſtens nicht in allen 
Pollen. Zu ber Orſina und dem Marinelli weiß 
ih auch nicht Einen Schaufpielee und Schaufpieles 
ein vorzufchlagen. Aber e8 muß aufgeführt werden, 
und vieleicht machen es einige über unfete Erwar⸗ 
tung gut. Hier find die Mollen fo ausgetbeilt. 


Emilia Galotti. — Die Steindrecher. 
Sch babe zwar das, was Du mir deshalb 
gefchrieben, zu Auffern nicht unterlaffen ; aber 
bier find die beyden Schild mit ihrer 
Sprache fo unangenehm, daB fie es mit als 
lem Fleiße auch nicht erträglich maden wuͤr⸗ 

ben. Odoardo Galotti, Gchubertz 
Claubia, die Start; Hettore Gonzaga, 
Herlig; Marinelli, Brückner; €. Rota, 
Martiti; der Maler, Schmelz; Graf 
Appiani, Henle; Gräfin Otſina, 
die Koch. Was ſagſt Du dazu? 


Herr Schmid aus Hamburg iſt hier, und 
wollte fire gewiß fangen, daß Du mit einer Beſol⸗ 
dung von 3000 Gulden nad Wien gehen wuͤrdeſt. 
Ich habe e8 hernach auch von einigen Anbern ges 
hört. Das ift denn daran? 


Sobalb Deine Trauerſpiele gedruckt find, ſollſt 
Du 
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Du Sremplare daven haben: Mit der Anzeige der 
Druckfehler mag es nur bis auf eine neue Aus⸗ 
gabe bleiben, wo man fid) Mühe geben en feine 
mehr einfchleichen zu laffen. 


Was ift ed denn, das Du mir fchreiben 
wirſt? Du haft Herin Voß etwas davon: gemel« 
bet, das ich nicht recht veritanden habe. 

Dein: 


treufter Bruder, 
Karl Gotth. Leſſing. 





62. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, ben 11. April 1770 
Liebſter Bruder, 


Eine: ift nun bier aufgeführt worben, und zwar 
dreymal hinter einander, — Wie? — Ziemlich 
gut; gut, kann ich auch fagen, und befjer, al® man 
es ſich von dieſer Geſellſchaft verſprach: nur muß 
-man nicht den Gehalt des Stuͤcks zum Mafftab 
nehmen. Auch will ich die Deutfche Truppe ſehen, 
die den ganzen innerlichen Werth darftellen koͤnnte) 
ihn erhöhen, daran ift gar nicht zu denken. Cine 
oder ein paar Rollen, da und dort meiſterlich, vor⸗ 
trefflich; mehr nicht. Und fo auch bey uns. 

Se. Brifw. I, RO Ds. W.XXIX, 
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ä Madame Stark fpielte die Claudia unver 
beſſerlich. Hätten alle fo gearbeitet oder fo ars 
:beiten Binnen: was für eine Vörftelung wäre es 
geworden! Die Mutter it nit die intereffantefle 
Perſon im Stüde, aber durch ihre Kunft war fie 
'*6. Die Braunſchweiger Zeitungen fagen zwar, 
daß dieje Rolle fi auch dort ausgenommen ; allen 
ich glaube fchmwertich, fo wie hier. Unfere Einbil⸗ 
dung geht weit; ich denke aber, nicht viel weiter, 
als diefe wuͤrdige Frau darftellte. Natuͤrlich vers 
dunkelte fie dadurch‘ alle übrigen Wollen. 


Den zweyten Rang verdient wohl Bruͤckner in 
der Rolle des Marinelli. Bas Eben die, mollte 
er recht nachdruͤcklich und abwechfelnd machen ; «6 
mißlang ihm aber, und er fiel in das Poffierliche-, 
was indeß doc) nicht bemerkt wurde, da er im Gans 
gen gut und richtig ſpielte. 


Angelo war Witehöft. Sehr gut, verfichere 
ich Dich. Aber durch einen vollflommenen Meifter 
wäre das Schreckliche biefed Charakters nicht ins 
Gefaͤllige zerſchmolzen, ungeachtet er ihm’ doch nicht 
‚Ins Poffierliche zerrte. Sein Banditenhandwerf etz 
weckte keinen Abſcheu, und das was Du ihm noch 
von einem Menſchen gelaſſen, war zu viel Menſch⸗ 
liches. Wenigſtens daͤuchte es mir fo. 


Emilia war Madame Steinbrecher. Sie ge⸗ 
fiel, deklamirte aber oft untichtig. 


Madame Koh machte die Orſina. Sie faub 
‚den zwepten Tag großen Bepfall. Ihre Mühe war 
größer als ihre Ausführung. - Ihrer Sprace fehlt 


ß 
.. 


’ 
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Biegfamkeit; die beften Gedanken verficht man bar 
ber nicht. Ihre Geſten find widrig und menotenife, 


Sie ift zwar raſch und malt das MWürhende in 


dieſer Rolle ſehr qut; aber dA bies das Geringſte 
iſt, fo leiſtet ſie auch nur das Geringſte. ie 
mußte ihre Rolle nicht wiſſen, wenn ſie nicht ge⸗ 
fallen ſollte. 


Schubert allein ſchien mir feinen Oboardo Gas 
lotti verfehlt zu haben. Seine Heftigkeit follte nicht 
ausbrehen, fondsen im ſtaͤrkſten Ausdrucke gleiche 
ſam fi hemmen und dadurch verftärken. Diefe 
Molle wird freplih Eckhof ganz anders machen, 


Henke, im Strafen Appiani, mar wider mein 
Erwarten erträglih. Könnte er ſich beffer tragen, 
und bätte er einin beffeen Gang, fo würde er ſo⸗ 
dar ‚gut Hefpielt Haben. 


Was man von Schmelz als Maler ‚von 
Herlig als Prinz, ‚und von den Uebrigen zu ihrem 
Ruhme fagen kann, iſt, das man von ihnen ſchweigt. 
Schmelz iſt nicht zu verachten, wenn er an feinem 
Drte ſteht; aber hier wollte ic faft ſchwoͤren, daß 
er nicht verfland, mas er auswendig gelernt hatte. 


Ob es Die viel Wergnuͤgen machen würde, 
wenn Du die hiefige Aufführung fäheft, iſt eben fo 
eine Frage, als wie Dir die Wraunfthweigifche ges 
dallen? Es it. nicht recht, daß du mir gar nichts 
davon gefchtieben 1 Mach den Öffentlichen Blättern 
Bonn ich davon denken, kons ich wills denn nad 
einigen war fie gut, nach andern [hlcht, . — 


o . Angeige davon in den Woſſiſchon Bein 
83 
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tungen mißfiel unferm Moſes fo, daß er mich lie⸗ 
ber daruͤber ausgeſcholten haͤtte. Ich verſtehe auch 
wirklich nicht, wie *** zu einem ſolchen Urtheile 
gekommen iſt. Sein Geſchmack iſt doch ſonſt ſo 
fein. „Ein Verraͤther ſeiner Landsleute, der in 

06 Hal Fleiſch die eignen Kiauen ſetzt, wird, 
x. heißt das nicht eben fo viel, als: habt Geduld 
mit dem Verfaffer * Lies ſelbſt; ih babe fie Die 
mit bepgelegt. Ich weiß nicht, was er beabfichtigt. 
Geſtanden hat er mir aber, daß er daß Gewaͤſch 
von einem paar Geheimen Räthen über Deine Emis 
lia babe vernichten wollen, die Beaumarchais, Fels 
baire ꝛc. für große, große Dinge anfehen! Das 
hätte noch gefehlt , wenn die Herten von Rang bey 
dem Theater rangiren follten ! 

Lebe wohl, und vergiß nicht mir zu fchreiben, 
wie es mit der Wiener Sache ſteht. Hier behaups 
tet man noch. immer, Du giengft gewiß dahin. 

Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 





63. 


Von Karl G. Leſſi ing. 
Berlin, ben 20, April — 


Liebſter Bruder, 


Hie geht die Rede, Du haͤtteſt das Ende von 
Deines Emilia Galotti abgeändert, Herr Voß, bes 


mit ‚feinen ‚Bruder. Bart. Gottchelf. 249 


Dich zu tauſendmalen grüßt, bittet Dih, wenn 
es wahr ift, ihm die Abänderung zulommen zu 
laffen. Er fieht ſich genöthiget, eine neue Aus 
sabe von diefem .Zrauerfpiele zu machen, ba aus 
Berfehen zu wenig davon gebrudt worden if. Die 
Fehler, die ich fichen gelafien, ſollſt Du in Diefer 
zwepten nicht wieder finden. ” Der größte Fehler 
würbe aber doch der ſeyn, daß dieſe Deine Veräns 
derung nicht dabey wäre. Sey alfo fo gut und 
benachrichtige mich hiervon mit erſter Gelegenheit, 


. Dein 


treuer Bruder, 
Yin Karl. 





64. 
Bon Botthold E, Lefling. 
Braunfhweig, ben ss April 1778, 
Lieber Bruder, 


Da wirſt es vielleicht errathen, warum ich Dir 
fo fange Zeit nicht geſchrieben. — Weil ich in 
eben fo Langer Zeit nichts arbeiten Binnen. Faſt 
din ich wieder da, wo ih vor dem Fahre war; 
und wenn ich mich fchlechterbings anflrengen muß, 
fo kann es noch ſchlimmer werben. Diefe meine 
Serrättung (Krankheit ann ichs freylich nicht nen⸗ 
nen) ift denn auch Schuld, daß ich mein neues 


Btüd. nod) ‚nicht ‚aufführen. fehen, ob es gleich 
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fon’ dreymal aufgefuͤhrt worden, Ich Befamb mich 
jedesmal nichts weniger als in der Faſſung, in dee 
ich faͤhig geweſen wäre, zu urtheilen, was in mei» 
ner eigenen Arbeit gut oder ſchlecht fey. Was Härte 
ich denn alfo in der Vorftellung geſollt? Mir fchale 
Urtheile hinterbringen laſſen ? oder noch fchalere Lo⸗ 
beserhebungen einernten ? 


Und alſo, wie Du ſiehſt, kann ich Dir auch 
nicht ſagen, ob oder wie ſehr ich mit Doͤbbelins 
Vorftellung zufrieden bin. Indeß koͤnnte es, nad 
allem was ich höre , leicht feyn, daß fie im Ganz 
zen hier doch noch beffer ausgefallen wäre, als ich 
beforgen muß, daß fie in Berlin ausgefallen iſt. 
Nicolai ſchreibt mir, daß nach der Scene mit der 
Mutter und Marinelli das Stuͤck ein wenig matt 
würde, Wenn wirklich dieſes fo nefchienen hat, fo 
muß es ſchlechterdings daher kommen, daß die Stark 
allzu gut, Herr Schubere aber und Madame 
Koch allzu ſchlecht gefpielt Haben. Denn ich fehe 
nicht, warum in dem Stuͤcke ſelbſt, nah jener 
Srene, das Intereſſe, ſtatt zu ſteigen, fallen foll« 
te. — Unſers guten ""*’g Recenſion ift freylich 
ein wenig fchielend, und es koͤnnte mich faft vers 
brießen , daß ex. mich ohne allen Streit für eben fg 
gut bält, als die Beaumarchais und Kelbaireh: 
Doh ic, kenne Überhaupt feine Art zu urtheilen , 
bey der er fih Überall Hinterthuͤren offen laffen 
muß. Beſonders, weißt Du wohl, muß er feinen 
— — die Stange halten, und Bann alfo nicht fo 
ſchlechterdings billigen, wo die Ausführung den — 
gein deffelben widerfpricht, 


Abllerdings häfte ich licher ein Urthell von er 
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form Mofes gehabt. . Seine Anmerkung über den 
Charakter des Prinzen iſt nicht fo ganz ohne: denn 
ih erinnere mich fehr wohl, daß ih ihn, fo wie 
eg jegt in bem erften Akte iſt, zu einer Zeit anges 
legt: habe, als ich noch nicht ganz gewiß bey mir 
war, tele. viel Antheil ih ihn an bem Ausgange, 
würde koͤnnen nehmen laſſen. — 


Lebe für igt wohl, mein lieber Bruder, und 
ſchteibe mir bald wieder. Nach Haufe habe ich vor: 
länger als acht Tagen gefchrieben und 60 Rthlr. 
übermadtt. Es ift mir ſchlechterdings nicht moͤg⸗ 
lich gewefen, mehr zu fehreiben ; bes empfindlichen, 
Briefes ungeachtet, ben ich von unfrer lieben Schwer 
fier wegen meiner unlindlihen Aufführung *) et= 
hielt. Dein 
treuer Bruder, 

Gotthold. 





65. 
Von Gotthold E. Lefling- | 
Wolfenbüttel, den =. May 1772, 
’ Lieber Bruder, | 


Ta hoffe, daß Du meinen Brief durch Herrn | 
Gaͤbler nunmehr wohl erhalten haben wir, Du 


. 5) Weil er noch nicht den rebentlauf des Vaters ges ' 
. macht, hen er. ihr — 
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wirſt nun auch wiſſen, woran es liegt, daß ich ſo 
wenig von mir hoͤren laſſe. Die Urſache haͤlt noch 
immer an, und ich muß mich ſchlechterdings ſcho⸗ 
nen; oder es wird aͤrger mit mir, als es jemals 
geweſen iſt. Zum Schonen aber gehört. bey mie 
beſonders, die Feder nicht in die Hand zu nehmen. 


Wer Die gefagt bat, daß ich den Schluß 
meiner Tragödie geändert, der hat gelogen. — Was - 
will man denn, daß ih daran ändern fol? — 
Ueberhbaupt, wer Die von mir und dem neues 
Stüde etwas anders fagt, ale daß ich. mir alle 
Mühe gebe, es zu vergeffen: dem glaube nur ja 
nicht. — Es foll mir indeß doch ſehr Lieb feyn, 
wenn bey ders neuen. Auflage ‚- wie. Du: mie vers 
fprichft, die Drudfehlee verbeffert werden. Doch 
vielleicht weißt Du fie nicht einmal alle Ih will 
fie alſo beylegen. Aber ſtehſt Du mir auch dafuͤr, 
daß, wenn dieſe wegbleiben, ſich nicht andere, und 
eben ſo grobe, dafuͤr einſchleichen? Damit es ge⸗ 
wiß nicht geſchieht, ſo uͤberlaß jetzt die ganze Ar⸗ 
beit lieber einem gedungenen Corrector. Dir moͤchte 
alles zu bekannt ſeyn, und dann glaubt man .oft 
‚su leſen, was man nicht liest. Es ift genug, wenn 
Du Dir die legte Revifion geben läßt. 


In Anfehung ber Interpunktion wäre vieles 
zu erinnern. Dod das wollen wir bie auf eine 
wirkliche zweyte Ausgabe fparen, de ich auch ſonſt 
noch einige leinigkeiten im Ausbrude ändern will, 


Du haft mir ja fchreiben follen, was bas für 
ein grober Fehler ift, den Du in der Sara fichen 
loffen. — Hemer haſt Du mir. fchreiben follen, 


—— — 1 — nu 
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ob mir Bere Kienberger des Martimi 'Stor. delia 
Musica abftehben, und was er daflır haben ae 


— wohl, naͤchſtens ein Mehreres. 


Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


66. 


Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 6. Junius 1772. 


Liebfler Bruder, 


Fr wollte Dir nicht eher fehreiben, als bis ich 
Dir ein Exemplar von Deiner neu gedrudten Entis 
lia Galotti mitſchicken Eonnte. Cie follte ſchon zur 
Meffe fertig ſeyn, und ift noch nicht da. Die zu vers 
beffernden Drudfehler, die Du mis gefendet, kamen 
zu fpät; aber ich befinne mich, daß ich fie alle bis 
auf den einzigen Seite 189 Zeile B ftatt Grenzen, 
Schranften angemerkt babe. Das Städ wird 


auswärts gebrudk. 


Sulzer, der vor etlichen Wochen in Dresden 
weten ift, ſagte mir im größten Eifer für Deine 
Ehre:. Du mößtefl widerrufen ! — Nun was? — 
Du foßft, Gott weiß wo und wie, gefagt haben, 
Daß die Statue Aggrippine, welche im großen Gars 
ten zu Dresden ficht, zwar antif, aber der Kopf 
daran neu fey. Gaſanova und Hagedorn find uͤber 
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Dich ſehr unzufeieben,, und wollen ſchwoͤren, daß 
die Statne vom Kopf bis auf den Fuß ganz antik 
ift; erfterer will gar wider Dich fchreiben... WBe- 
haft Du denn das geäußert * Oder wie hängt es 
sufammen ? nr 


J 

Sulzer hat ein Trauerſpiel, Cymbelline, ge⸗ 
ſchrieben. Der Stoff, wenn Du Dich erinnerſt, 
iſt aus dem Shakeſpeare. Ausdgelaſſen hat er frey⸗ 
lich viel, und wenn das ein Ganzes nach den Ari⸗ 
ſtoteliſchen Regeln daraus machen heißt, ſo iſt das 
nicht ſo ſchwer, als ich bisher glaubte. Sein Dia⸗ 
log iſt unausſtehlich. Er hat es gefuͤhlt, und da⸗ 
her mit einer großen Verbeugung Deiner in der 
Vorrede gedacht. Eine ſchnurrige Wendung werben 
die Kunſtrichter dabey nehmen. Sulzer ft zwar 
bier nicht fo groß, als in feinem Lexicon; aber mau 
fieht doch den denkenden Mann! Ich habe aller 
Reſpect für Sulzer, nur nicht für feine Cymbelline. 


Haft Du Ramlers neue Ausgabe feiger Ger 
bichte geleſen? Es find neue vortreffliche -bazu ges 
tommen; hin und ber Anmerkungen, vornaͤmlich 
gu feinen Ueberfegungen aus dem Horaz. Ein Eye 
empbar haft Du ja wohl von Ramler ſelbſt ? 


Wie gefällt Dir der goldne Spiegel von Wies 
Ind? Man bat feine orthodere, man hat feine 
fchlüpfrige Moral getadeltz; was kann man hier ta⸗ 
dein F Nichts. Mir fchmedte er ganz, ob ich ihn 
gleich mehr verfhlang als las. Es tft doch nichts 
Geringes, in alle Sättel zu paffen. n 


Ich meldete Die ja,. daß ich Suffisance de 
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la Religion naturelle dus einem Werke von. 
2774, unter dem Titel: Pidces detachees re- 
latives au Clerge seculier et regulier; über« 
Late, Das Ding gefiel mir, ob es mir gleidy 
nichts Neues fhin. Da es nun fertig ift, und 
man den Schaden bey Richt beficht, To iſt es wei⸗ 
ger nichts, als eine Taftrirte Ausgabe der Sitten 
von Zouffeint, mit einem andern Cingange und 
einem andern Schluffe. Dir ungenannte Verfaſſet 
widerlegt Anfangs ben Touſſaint, ohne ihn anzus 
führen. Ih, da ich nicht wußte, woraus es ges 
nommen, überfege es alfo auch blos. Hätte fi 
Mofes nicht fogleich erinnert, fo glaubte ich noch 
bis dieſe Stunde, eine ganz neueg und noch nicht 
hberfegtes Buch überfegt zu haben. Touſſaint hat 
hernah ein Eclaircissement über feine zu Paris 
verbrannten Sitten geſchrieben, wo er faft allck 
mwibderruft, was 1748 fehr neu und orthodox ſchien. 
es ift nichts Leichter, als im Chriſtenthum Auffen 
den zu machen. 


Dein 
treuer Bruder, 
Karl. 
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ö 6. 
Bon Karl G. Lefling. 
Berlin , ven ah. Julius 19598. 
Liebſter Bruber, 


Dis Du bey gefundem Leibe Frank, und bey ges 
funder Seele tintenfcheu bift, habe ih aus Deinem 
Briefe an Voß gefchen. Diefe Art Krankheit ift 
mir nun freylich nicht bekannt; aber eine ähnliche: 
mit frohem Gemüthe verdrießlih zu ſeyn. Freylich 
babe Ah nur erft den Anfag dazu, doch fo viel, 
Daß ich mir von Deinem Zuftande eine Vorftelung 
mahen kann. Bey dem allen aber ift Deine Tin⸗ 
tenfheu eine Erinnerung, in ber Einfamteit auch 
einfam zu bleiben. Die dortige Bibliothek ift Die 
zu viel Gefellfhaft, in welcher Moſes, der feit lan⸗ 
ger Zeit Deine Krankheit hat, und alfo aus’ bops 
pelten Urſachen an Deinem Befinden Antheil nimmt, 
mit Schaudern herumgewanbert iſt. 


Hier folgt endlich--der neue Abdrud von Deis 
ner Emilie. Der Titel ift etwas gothifh. Der 
Briefmaher über Deine Emilia im Poftreiter hat 
daran neuen Stoffe Was ber Mann nit für Sies 
benfahen weiß! Sind diefe Briefe nur ein Bey⸗ 
falls » Compliment, fo ift es auch für einen Reichs⸗ 
fädter zu lang. Oder find fie wohl gar Schäkeren ? 
Das will ich nicht hoffen. Es wäre um fein Haar 
beffer , als in ernfthaftee Geſellſchaft zu Eindern. 


Here Meil hat die beyden Antiken geflochen, 
und Du ſollſt ibm nur melden, wann er fie Dir 
ſchicken foll. 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 157 


Mit der Kochiſchen Geſellſchaft geht es hier - 
aun fo fo! Man fchägt fie mehr um ihres ftillen 
und ordentlichen Lebens, als um ihrer Vorſtellungen 
willen. Wollte Gott, fie lebte Schlechter, und fpielte 
beſſer! Was macht aber die Dobbelinifhe 3 Die, 
ſpielt wohl fo ſchlecht, als fie ſchlecht Lebt ! 


Lieber Bruder, fey recht gefund! Mas hilfe 
es Dir, wenn auch ih mit krank wuͤrde? Kein 
Menſch kann beffer effen, trinken und ſchlafen ala 


Dein 


Bruder, 
Karl. 


68. 


Bon Karl ©, Lefling. 
Berlin, den 19. Oktober 1773. 


Liebſter Bruder., 


Series ih Die letzthin nicht, daß Graf *) gefagt 
bee Kopf der Agrippine fey zwar antif, paffe aber 
nicht zu der Agrippine, und müffe von einer ars 
dern Antike auf diefeibe gefegt fen? Er wäre zu 
dem Übrigen Körper viel zu Elein, fonft aber ein fo 


®) Den, beruͤhmte Portraitmalss in Dresden, ber da 
mais in Berlin wer | 
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ſehr (höner Kopf, daß er unmöglich von. einem 
Neuern ſeyn könne — Güde es wirklich Beinen 
Menſchen auf der Welt, welcher einen Kopf machen 
koͤnnte, der in Anfehung der Vollkommenheit eis 
nem ſchoͤnen antiken gleih kaͤme? Die Möglich: 
keit davon leugnen, iſt Antiquarität, nicht Kunft 
kenntniß. Du fouft Unsecht haben, und man giebt 
Dir. Recht. — 


— | 0 Ä 

Haſt Du Murrs Paar Bogen gegen bie Haus 
fefhe Lebensbeſchreibuig des verfiotbenen Klog ge: 
lefen? Murr hat viel, aber nicht weit gefehen s 
denn wenn alles ſo iſt, wie er es in diefe Bogen 
einruͤckt, ſo ift er am fchlimmften geſchildert. Was 
cum er Dich in Kunſtſachen nicht für einen fo gro⸗ 
Sen Kenner paffiren laffen will, davon habe ich 
feinen andern Grund gefunden, al6 ben , daß Du 
nicht in Italien geweſen biſt. 


Vor einigen Wochen ſah Ich auch bey Herrn 
Meil die Lippertſchen Abdruͤcke. Braucht man erft 
Kenner zu ſeyn, um zu behaupten, baß unter eis 
nem Taufend faum 600 mittelmäfige, und kaum 
sin Paar hundert,gute und vottreffliche find? Mäne 
«8 blos mir fo vorgefommen, fo fagte es fo viel 
als nichts; Meil dent aber eben fo, und bewiet 
es mie mic fehr vielen Beyſpielen. Nun frage Ich 
"Di felbft, lieber Bruder, mas will Lippert mit 
feiner großen Sammlung ? Beweiſen, , daß die als 
ten Künftler Gutes und Schlechtes gemadt? juns 
gen Leuten daraus Mythologie, Hiftorie und gu» 
Ken Geſchmack beybringen? Da hätte man 'eine 
Auswahl der beften treffen muͤſſen. Junge Leute 


% 
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Brauchen eben nicht viel zu fehen, fondern blos Bus 
tes ; Mittelmäßiges und Schlechtes koͤmmt ihnen gele⸗ 
gentlich genug in Die Hande. Mon der Koſtbarkeit und 
Beitlauftigkeit die unnöthiger Weife gemacht wird, 
nichts zu gedenken. Freylich nad den Befhreibungen 
ift alles merfwürbig! Allen giten Vettel zufammentras 
gen und huͤbſche Abdruͤcke davon machen, kann leicht 
fo verdienſtlich ſeyn, al6 Graben und Mift führen ; 
muß man es aber gleich Kunſtkenntniß nennen ? 


— 
Hier laſſen die Mitglieder der Akademie ein 
Tagebuch druden. Es heiße Journal literaire. 
‚Die Recenfionen find durchaus weiter nichts, ale 
‚bie trodenften Auszüge. Sie wollen, wie, fie fagen, 
badurch der Partbeylichkeit ausweichen, und beden⸗ 
ten nicht, dab man auch partheyiſch refericen kann. 
Sie wollen auch über Fein Buch einen Ausſpruch 
thun. Warum liest man aber Tagebücher ? Eben 
um von einem Erfahrnen zu erfahren, ob er glaubt, 
daß das oder jenes Buch aufmerkfam, oder nur 
obenhin, oder gar nicht geleſen zu werben verdiene. 
Sich alfo eines Ausſpruchs bey Mecenfionen Überhes 
ben, beißt, dem Lefer nicht auf feine ‚Srage ants 
‚worten. Ueberdies ann man auch ziemlich umwife 
ſend ſeyn, und doch von einem ſehr wichtigen Buche 
einen Auszug geben: Und das if manden Recen⸗ 
-fenten nicht unwillommen. Ä 


Dein 


treuer Bruder, ' 
Karl. | 
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Won Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, ben 28, Oktober 1772, 
Lieber Bruder , 


N, weißt es ja wohl fhon laͤngſt, wie es mit 
mir ſteht, wenn ih in langer Zeit von mir nichts 
hören laſſe, nämlich, daß id) ſodann äußerft miß⸗ 
vergnägt din. Wer wird durch Mittheilung und 
Fteundſchaft die Sphäre feines Lebens auch zu ers 
weitern ſuchen, wenn ihm beynahe des ganzen Les 
bens ekelt? Oder, wer bat auch Luft, nad vers 
gnuͤgten Empfindungen in der Ferne umher zu jagen 
wenn er in ber Mähe nichts um fich ficht, was 
ihm deren auch nur Eine gewähren koͤnnte? Krank 
bin ih nun fhon feit geraumer Zeit nicht mehr, 
und bin daher auch Tchon feit geraumer Zeit niche 
muͤßig geweſen. Ich habe gearbeitet, mehr als ich 
fonft zu arbeiten gewohnt bin. Aber lauter Dinge, 
die, ohne mic zu ruͤhmen, auch wohl ein größerer 
Stümper eben fo gut hätte machen können. Ches 
ſtens will ich Dir den erften Band von Bey. 
trögen zur Gefchichte und Literatur, 
aus den Öchägen der herzoal. Bibfios 
thek zu Wolfenbüttel x. ſchicken, womit 
ich fo lange ununterbrochen fartzufahren gedenke, 
bis ich Luft und Kräfte wieder befomme, etwas 
Geſcheideres zu arbeiten. Das dürfte aber fo bald 
fih nit ereignen. Und in der That, ih weiß 
auch nicht einmaf, ob ih es wuͤnſche. Solche 
trockne Bibliothekar⸗-Arbeit laͤßt ſich fo recht huͤbſch 
hin⸗ 
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hinfehreiben , ohne alle Theilnehmung, ohne die ges 
zingfte Anftrengung bes Geiſtes. Dabey kann ich 
mic noch immer mit dem Troſte beruhigen, daß ich 
meinem Amte Genüge thue, und manches babey 
lerne; gefeht auch, daß nicht das Hundertſte von 
diefem Manchen werth wäre, gelernt zu werben. — 
Doch warum fchreibe ih Dir dies alles, und mache 
Did) unruhiger, als Du bey meinem gänzlichen 
Stillſchweigen nicht geweſen fern wuͤrdeſt? — Ich 
wänfhe, daß Du. Deines Theils wirklich fo ver⸗ 
auhat ſeyn magſt, als Du «6 In Deinem SBriefe 
ungefähe fheinf. Daß Du lange damit an Die 
gehalten, in der Meynung, ich fey verreist, thut 
mir leid. Ich bin den ganzen Sommer nicht wei⸗ 
ter gelommen, als von Braunfchweig nach Wol⸗ 
fenbüttel, und von Wolfenbüttel nach Braunſchweig. 
Und au dieſe Veränderungen werde ich mir fchleche 
terdinge aufs künftige verfagen muͤſſen. Doch das 
fol mein geringfler Kummer ſeyn, und ich will 
mich gern noch weit mehr aller Gefellfchaft entzie⸗ 
ben, um bier in ber Einſamkeit zu kahlmaͤuſern 
und zu büffeln, wenn ich nur fonft von einer an» 
dern Seite meine Ruhe wieber damit gewinnen 
kann. 


Was Die Graf von der Dresdner Agrippine 
geſagt hat, harte ich auch bereits vom daher gehört. 
Über wenn auch nur. biefes wahr iſt, daß bes 
Kopf nicht zu dem Körper paßt: iſt es dann nice 
ſchlimm genug, daß Winkelmann und Caſanova 
von dieſem Umftande. gänzlich gefchwiegen ? Ob des 
Kopf für ſich genommen, endlich auch antik ober 
nicht antik iſt, geht mid) gar nichts. an, und ich 
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Habe: dar nicht noͤthig, mich darauf einzulaſſen. Et 
ſey es immerhin. Genug, dieſe Statune iſt nicht 
war ohne dieſen, ſondern ohne allen Kopf in der 
erften Hälfte bes vorigen Jahrhunderts zu Mom 
ausgegraben worden; und bdiefes ifl, was die Dresdr 
ner großfpeecherifchen Kenner entweder nicht wiſſen, 
ober nicht wiffen wollen. Ich habe es bier in ber 
Bibliothek von ungefähr entdeckt, wo biefe Statue 
ehedem , nicht allein ohne Kopf, fondern auch .ohne 
Arme, die ebenfalls neu find, geftanden. Aber- 
füge Du, lieber Bruder, wenn Du von ber Sache 
fprechen mußt, dieſes eben nicht weiter. Denn wenn 
fie. in Dresden nachzufuchen ‚anfangen, fo koͤnnten 
fie leicht. dahinter kommen; und ich möchte gern 
einmal mit Diefem Exempel bie windigen Kuͤnſtler 
befhämen , die immer auf ihten untrüglihen Ger 
fhmad pochen, uud alle antignarifhe Gelehrſam⸗ 
Leit, die man aus Buͤchern ſchoͤpft, verachten. 


— Murr iſt ein —, der mir endlich einen Brief 
abgeguält, und ber bios mir zum Hoffen dieſen 
Brief jegt druden Taffen, und den ganzen Quark 
von Klotz's Leben gegen mic) gefchrieben bat, weil 
ich ihm feitdem nie wieder auf einen Brief geant⸗ 
wortet habe. 


Die Lippestfhen Abdruͤcke find allerdings ein 
Schr elendes Sammelfurium. Aber & ‚propos dieſer 
Abdruͤcke: ift es denn wahr, daß Herr Meil die 
beyden Steine geſtochen? Er ſoll mie die Platten 
ſchicken, oder mwenigftens einen Abbrud davon, und 
mie melden laffen, was ich ihm dafuͤr ſchuldig ‚bins 
fo: will ich das Geld an ihn einfenden. de 


nn... 
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Ich wuͤnſche ſehr, daß es wahr feyn mag, 
daß der Koͤnig endlich für Koch etwas thun will. 
Hier thut der Herzog fuͤr Dobbelin mehr, als er 
werth iſt, ob es gleich dem ungeachtet nicht mit 
ihm geht. Er iſt ein — —, der zur wahren 
Aufnahme des Theaterẽ wenig thun Tann 
als will, 


Run lebe wohl, und fchreibe mis balb u 
ber. Dein 


treuer Bruder, . 
Gotthold. 


270. 
Von Karl G. Leſſing. 


Breslau ‚ ben 7. November 1772, 


Liebſter Bruder, 


Dr biſt wieder einmal mißvergnuͤgt gemefen ? Und 
wie koͤnnteſt Dir es gewefen ſeyn, wenn Du ger 
fund gewefen wirt? Machte Dir es keine Erleichs 
terung , Deinen‘ Kummer mit mir zu theilen, fo 
war «6 doch graufame Schonung, ihn mir zu vers 
ſchweigen. Eine Unannehmiichkeit haft Du mir ers 
fpart, und mich nun einer Marter ausgefest. Denh 
Dein letzter Brief Eonnte bey mir Feine andre Wir⸗ 

fung Haben. | 
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„Meine Beytraͤge zur Gefchichte und Litera⸗ 
tur, ſagſt Du, lafſen fi) fa huͤbſch hinſchreiben.“ 
Das will ich Dir fo buchſtaͤblich glauben: denn ich 
bin ein Chriſt, der glauben und nice raiſonniren 
fol ;. aber ich weiß doch etwas, das ſich noch beffer 
fo hinſchreiben laͤßt. Eine Operette! Auf jedem 
Bogen ein luſtiger Einfall, wie man ihn täglich 
unter nicht ganz verbutteten Menfchen haben Tann, 
und unter zehn Arien ein erttäglichee Gaffenhauer : 
das follte Dir nicht leichter werden , als die Bey⸗ 
träge? Was würde abet das Iefende Yublitum dazu 
fagen, denkſt Du. Ah, die gute Schlafmuͤtze 
fagt nichts! Wenn man fih fonft kein Gewiſſen 
macht — man kann ed an Treber gewöhnen, unb 
es findet fie nach einer Zeit fo gut als die nahrhaf⸗ 
teften Speifen. Giebt es hin und ber einen eigen 
finnigen Kopf, fo hat er fo wenig Stimme, als 
Boltäre unter den Geiftlihen. Und unfte jegigen 
lieben Kunftrichter find mwohlgezogene Leute, bie an 
Streiten, Banken, Widerfprehen,, Läftern und 
Spotten Fein Wohlgefallen haben. Sie lieben zwar 
einander nicht, noch weniger ertragen fie einander: 
aber Ja Lönnen fie auf mannigfadhe Art fagen, we 

fie Rein fagen foliten ; und umgekehrt. 
Die Beſoldung des Kocifchen Theaters iſt ein 
- Möhren, womit ſich die ganze Stadt vierzehn 
Tage geichleppt bat. Koc wird aber dem ungeach⸗ 
tet in Kurzem wieder bier ſeyn, wenn er ſich nicht 
in Potsdam einige Zeit aufhalten muß. 

Mit eheſtem mehr! Nur bitte ich Dich noch⸗ 
mals, und zwar in einem Latinismus: George, daß 


Du Dich wohl und gefund befindeft. 
Karl, 


mit feinem Bruber Karl Gottheif. a66 
qu. 
Bon Botthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, din 5. Dec, 1772. 


Mein lieber Bruder, 


An antworte Die wieder ſehr fpät, unb meine 
Entſchuſdigung iſt wieder wie gewoͤhnlich. Ich wollte 
Die überhaupt nicht cher wieder ſchreiben, als bie 
ich Die meine Beyträge ꝛe. mitſchicken koͤnnte. Ale 
(ein es möchte unter vierzehn Tagen noch nicht ges 
ſchehen können, weil plöglich mein Buchdrucker bier 
geftorben ift, und ich noch in den Geburtsſchmerzen 
der Vorrede barnieder liege. So lange aber barf 
ich es wohl nicht anflehen Iaffen, Die Über einen 
andern Punkt zu fchreiben, den ich immer vergeffer 
habe, zu berühren. Er betrifft den englifchen Ro⸗ 
man, den Du jegt Überfepefl. ‚Nichte zwar bie 
Stelle, woruͤber Du meine Meynung verlangft, 
und in der ich nicht wüßte, wie das rust anders 
zu überfegen wäre als duch Moft, mag «6 doch 
Bingen, wie «6 will: ſondern die Weberfegung ſelbſt. 
Du glaubft nicht, in welche Werlegenheit Du mich 
unwifiend dadurch ſetzeſt. — Kennſt Du ben juns 
en 5 * *7 Hier lies einen Brief, den er fchon 
vor länger als einem halben Jahre an mid ges 
fchrieben. Mit diefem Briefe, ober Eur; vorher, 
batte ih non ihm ein Exemplar von bem Man of 
feeling erhalten, von welchem er mein Metheil zu 
wiflen verlangte. Die die Wahrheit zu gefichen,, 
ich babe ihm noch nicht geantwortet. Aber was er 
daren denken härfte, ſollte mir gleich viel fepn 5 
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wenn er nur nicht denken Könnte, daß ich befagtes 
Erempiar Die ‚gefhidt hatte, bamit Du es für eis 
nen andern Berleger Überfegen Eonnteft, Du weißt, 

daß das nicht iſt. Thue mir alfo den Gefallen, 
ihm das DVerftändniß darüber zu eröffnen, welches 
buch Vorzeigung Deines Eremplars am beften ger 
‚thehen kann. Das feinige will ich ihm naͤchſtens 
zuxuͤckſchicken. Sch habe es verleihen müflen, und 
der es hat, ift jetzt verreist. Diefe Kleinigkeit ift 
mir wirklich ärgerlich. Und ich möchte wohl wiſſen, 
wie der Geyer Dich gerade auf einen Roman hat 
führen müffen , deffen Ueberfegung der junge S*+* 
auch ſchon Längft in dem Meßkatalog angekündigt 
hat! Kennit Du ihn noch nicht, fo wird es eben 
fo gut feyn, wenn Du feine Bekanntſchaft bey dies 
fer Gelegenheit machſt. Es iſt vicheicht kein ums 
ebener Menfch. 


‚Here Voß bat mir noch nicht geantwortet. 
Wenn er böfe auf mic iſt, fo thut es mir leid. 
Gott weiß, daß es mir unmoͤglich geweſen, bisher 
mehr für ihn zu arbeiten. Die Beyträge mußten 
ſchlechterdings gemacht feyn : denn ich will auch nicht 
umfonft Bibliothekar heißen ; und es tolırbe mir am 
Ende fehr verdacht werben, wenn ich mid, mit faus 
ter fremden Arbeiten befchäftigte Den zweyten 
Theil meiner -vermifhten Schriften foll er auf 
Dftern gewiß haben; was ich ihm aber fonft auf 
diefe Zeit verfprechen Bönnte, müßte ich nicht. Denn 
daß ich etwas wieder für das Theater machen follte, 
will ich wohl bleiben laffen. Kein Menſch untetzieht 
ſich gern Arbeiten, von welchen er ganz und gar 
Beinen Vortheil hat, weder Geld, noch Ehre, ned 
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Weranügen. In ber Zeit, die mir. ein Stuͤck von 
zehn Bogen koſtet, koͤnnte ich gut und gern mit 
weniger Mühe hundert andere Bogen fchreiben. Zwar 
babe ich, nad) meinem: lebten Weberfchlage , wenige 
ſtens zwölf Stuͤcke, Komoͤdien und Tragoͤdien zufams 
mengerechnet, deren jedes ich innerhalb ſechs Wochen 
fertig machen koͤnnte. Aber wozu mich, für nichte 
uind wieder für nichts, ſechs Wochen auf bie Folter 
fpannen ? Sie haben mir von Wien aus neuerdinge 
hundert Ducaten für ein Stüd geboten: aber ich 
will Hundert Louisd'or; und ein Schelm, ber je 
mals wieder eins macht, ohne dieſe zu befommen ! 
Du wirft fügen, daß dies fehr eigennützig gedacht 
fen, gefest, daß meine Stude auch fo viel werth 
waͤren. Ich antworte Dir darauf: jeder Kuͤnſtler 
ſetzt ſich ſeine Preiſe; jeder Kuͤnſtler ſucht ſo ge⸗ 
maͤchlich von ſeinen Werken zu leben, als moͤglich: 
warum denn nun nicht auch der Dichter * Wenn 
meine Bitäde nicht hundert Louisd'or werth find; 
fo fagt mir lieber gar nichts mehr davon : denn fie 
find fodann gar nichts mehr werth. Kür die Ehre 
meines lieben Vaterlandes will ich feine Feber ans 
fegen ; und wenn fie ash in dieſem Sthde auf 
immer einzig und allein von meiner Feder abhans 
gen follte. Für meine Ehre aber iſt es mir genug, 
menn man nur ungefähr ſieht, daß ich allenfalls 
in diefem Fache etwas zu thun im Stande geweſen 
wäre. Alfo, Geld für die Fiſche — oder beköftige 
euch noch lange mit Speretten. ⸗ 


Es wäre auch naͤrriſch, wenn ich ben einzi⸗ 
gen Weg , Geld zu verdienen, mir wenigſtens nicht 
en halten, und :das Publikum erſt mic meiner 
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Stuͤcken fättigen wollte. Das Beld iſt gerade dab; 
wos mir fehlt; und mir mehr fehlt, ale es mir 
jemals gefehlt hat. Ich will fchlechteedinge in Jahr 
und Tag Beinem Menſchen mehr etwas fehuldig 
ſeyn, und dazu gehört ein befferer Gebrauch meis 
Kr Zelt, ale für das Theater. — 


Von Herren Meil babe ich noch nichts geſehn. 
Erxinnere ihn doch. — Kennft Du denn den Rector 
Heynatz? Was er von ber Sprache meines Stuͤckes 
fügt, ift in vielen Stüden wahr. — A propos | 
Kannſt Du mie nicht Dorats Fables fhaffen? Sie 
And vieleicht bey einem franzoͤſiſchen Buchhändler 
in Berlin zu finden. Der Mann fol greulich auf 
nich geſchimpft haben; und das müßte ich ja wohl 
leſen. | 


Lebe wohl und antworte mir bald. | 
Gottholſd. 


72 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, ven 26. December 1772. 
Liebſter Bruder, 


Darm bat mein Stillſchweigen eine guͤltige, 
aber für mich auch fatale Urſache. Ach war vor 
Bierzehn Tagen mit dem Pferde ungluͤcklich, als ich 
Machmittags ein wenig fpazieren zeiten und ſehen 
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Wolllte, was der Pulverthurm, ber Vormittags 
Buch Berwahrlofung in bie Luft gefprungen, für - 
Unheil. angerichtet hätte, Die Nafe, das rechte 
Auge und die rechte Bade wurben mic läfterlich zus 
gerichtet ; fogar die Zunge gleichſam in zwey gleiche 
heile zerfchnitten. Anfangs befürchtete ich, ein 
“ Auge zu verlieren, und teöftete mich mit dem ale 
ten Ephraim, der einäugig fein Weſen mit deu 
Münze wenigftens nicht zu feinem Schaden fort ge⸗ 
trieben. Test bin Ih um meine Zunge bekuͤmmert, 
fo ſehr man mid auch verſichert, daß es nichts zu 
ſagen habe; der Generalchirurgus Theden meynt gar, 
äch Hätte mich mit ihr genug verſuͤndigt. 


Bey dem jungen S** war ich ſchon einigs 
Tage vor biefem Sturz mit dem Pferde. Ich zeigte- 
ihm ein Exemplar von Man of feeling, und ſagte 
dabey, daß ich in den hiefigen Woffiihen Zeitungen 
gleih nad der Öftermeffe ebenfalls die Ueberſetzung 
ankündigen laſſen. Alſo hätte er es mir ja ſchon 
damals anzeigen können. Zweytens hätte er es im 
Meßkatalog unter folgendem Titel angekündigt: 
„Der Mann von Empfindung , eine Befchichte im 
Vorikſchen Geſchmacke;“ weiches Anbängfel im Eng» 
Uſchen nicht ſteht. Mir wäre es baher gar nicht eine 
gefallen, daß es das nämliche Bach ſey. Man follte 
huͤbſch, um alle Undeutlichleit zu vermeiden‘, dem 
Drigimalsitel dazu fegen. Ich erbot mich endlich,‘ 
ob ich gleich mit der Ueberfegung fertig fen, fie zu 
caſſiren. Allein er gefland mir, daß er noch feinen 
Meberfeßer dazu hätte; und da das Werk nicht ſehr 
groß ſey, fd läge ihm auch an dem Verlage fo viel 
wicht. Das wird ihn von Deiner Unſchuld uͤberzen⸗ 
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den, daͤchte ich. Aufferdem wiffen ja Voß, Nicolet, 
Floͤrke und viele Andre, woher ih den Man:of 
meung befommen. 


. Mach Dorats Fables habe ih mid in allen 
Buchkiden erkundigt, allein fie nicht erhalten. 
Boutbeaug hat fie gehabt, aber alle Eremplare vers 
Fauft. Doch Du ſollſt fie demungeadhtet haben. Sin 
anderer Zranzofe, der Secretaire perpetuel Mr. 
Kormey allhier, fol fogar uͤber Deinen Laokoon, 
ober über Deine Emilia, weiß ich doch felbft niche 
mehr , woruͤber es war, ſatiriſirt haben ! 


Da ich jegt leſen, aber nicht arbeiten ann, 
fo kaͤmen mir Deine Beytraͤge fehr erwünfcht. Hey⸗ 
natzens Grammatik und feine Briefe find meine 
jegige Unterhaltung; aber fie iſt auch darnach! Nur 
eine Kleinigkeit davon anzuführen. In feinem fünfs 
tm Br. ©. 98. fagt er von Dir: „allein in allen 
Stuͤcken ift er doch nicht Muſter.“ — Wie beweist 
ee es? Denn Leffing fagt: geſchmeichelt werben. 
Geſetzt, aber nicht zugegeben, daB man nicht fo 
fagt : iſt wohl fo ein Tadel auf fo ein Lob, das 
ee Die vorher macht, nur RIEMEN verhaͤltniß⸗ 
mäßig ? 


: Eebe übrigene recht wohl, mein liebſter Bru⸗ 
der. Sch hoffe, Dir in .einigen Hagen mehr zu 
ſchreiben. 


Karl. 
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—— 73. F 
Von Karl G. Leſſing. 

| | Berlin , ben 16, Januar 1773. 


Lichfter Bruder, 
A z 


N. Doratfihen Fabeln Bann ih Dir noch nicht 
ſchicken. Ale, die in meiner Krankheit zu mit Pas 
men , kennen ſie entweder gar nicht, oder nur dem 
Titel nah, und id) birt heute zum erftenmal aus: 
gegangen. Voß, der fih Dir beftens empfichlt, ver: 
f&reibt fie Dir. — Wo bfeiben aber Deine Beys 
träge? Ich kann Dir nicht ſagen, mie begierig ih 
darauf bin. Ich febe nichts Neues, und zu erwar⸗ 
ten haben wir auch nichts, als eine Oper von Mies 
Iond. Das Theater fcheint mir eben nicht fein Ort 


zu fepn. 


ı Hamter ift unpaͤßlich, und: huͤtet die Stube. 
Unterdeß hat er doch jest eine gute Geiſtesnahrung. 
Es ift eine Rarität Über alle Raritäten: Cacault, 
ein Brofeffor der Ecole militaire in Paris, reife’ 
feit etlihen Sahren herum , um andere Menfchen, 
als Franzoſen, kennen zu fernen, und legt fi gar 
auf die deutſche Literatur. An Ramlers Oden bat 
et fo viel Geſchmack gefunden, daß er fie uͤberſetzt 
bat, und die Ueberſetzung ist unter Ramlers Aufs 
fit verbeffert und ausfeilt. In Paris follen fie 
gedruckt, und unferm Könige dedicirt werden. — 

So viel hatte. ich feit fünf Tagen fchon ge⸗ 
ſchrieben, ats mich auf. einmal eine Art von Krank⸗ 
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beit anwandelte, bie fi nicht eher als geftern vers 
lor. Unterbeffen aber erhielt ich aud Deinen eriten 
Beytrag zur Geſchichte und Literatur. Du kannſt 
Die vorftellen, daß meine Neugierde ziemlich groß 
war, obgleih meine Geſundheit niche wie fonfts 
ich las alfo gleich, aber nicht fo. aufmerffam, ale 
man muß, wenn man eine Sache ſtudiert. Ich 
tönnte auch davon plaudern, ohne eben ein Biblio⸗ 
thekar zu ſeyn; denn ber kann, nah Deinem Ges 
fländniß, von allem urtheilen, was er nicht ver⸗ 
fieht. Wäre es Dein Exnft, oder nur wahr — ih . 
wäre der Dann, der Die und allen Bibliothelaren 
den Rang freitig machte. Pernetti müßte gleich 
wieder feine Kutte anlegen, ober lebendig gen Him⸗ 
mel fahren, (denn in ber Hölle kann ihn ber Teu⸗ 
fel nicht brauden,) ums einem fo würdigen Ra: 
folger , ald mie Platz zu machen. 


Deine Meynung von den ewigen Hoͤllenſtra⸗ 
fen ift Philofophie, ift Ketzerey bey den Orthodoren 
und Deterodogen, bey den Verfeinerern und den 
Vergroͤberern bes Chriftenthums ; und je ſcharffich⸗ 
tiger , deko verbammlicher Wir find in Sünden. 


| smapfangen und geboren; an uns ifl auch nicht ein 


Haar gut; wie können ohne ben gefreuzigten Chris 
ſtus nichts als fündigen. Wie ſchickt ſich zu ſolchen 
Begriffen eine vernünftige Meynung von der Höfe 
lenſtrafe? Die Unächtheit der Steine entdeckt fick 
am leichteften neben einem aͤchten. Der Apologift 
bes Sokrates verſteht es beffer; er jätet zwar iq. 
dem verwilderten Garten, aber er huͤtet fi) wohl, 
nur die Diftel mit auszurotten, weil fie gewiffen 
andern Geſchoͤpfen noch brauchbar feyn kann. Noth⸗ 
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wendige Folge. von jeder Handlung des Menfchen 
für die pofitive Hoͤllenſtrafe — ein ſchoͤner Ger 
danke! aud ein wahrer Gedanke! Aber wer foll 
Dir für diefe chriſtliche ober ſinnreiche Volte dans 
Zen ? Die Vernunft ober das Cheiftenthum ? Bey 
wem macht Eberhard Auffehen ? Bey den Chriften 
von fo genannter guter Erziehung, welchen das Uns 
begreiflichſte von Kindheit auf mit aller möglichen 
Feyerlichkeit eingeflößt ober ein wenig eingefchlagen 
worden. Jeder andere Unbefangene fagt: braucht 
es Beweis, daß zwey mal zwey vier iſt ẽ 


Meil hat die beyden Gemmen nun fertig ge⸗ 
zeichnet. Er hat ſie aber auf Eine Platte gebracht, 
und fragt daher, ob Du jede beſonders haben willſt, 
and wie groß ber Umfang von jeder ſeyn fol; da⸗ 
‚mit er fih beym Zerſchneiden der Platte darnach 
richten koͤnne. Auch will er gern wiſſen, mas fir 
Steine biefe beyden Bemmen geweſen. 


Voß iſt ein Unglaͤubiger, und denkt, Deine 
WBerträge koſteten Die weit mehr Arbeit und Ans 
ſtrengung al6 die Herausgabe Deiner Heinen Schrif⸗ 
tn. Du fiebfi wenigfiens daraus, daß er gern ei⸗ 
en Theil von Deinen kleinen Schriften zur Oſter⸗ 
meffe haben möchte. Mas fich thun laͤßt, weiß 
ich, thuſt Du: : 


Und am betwillen — ich Dir auf (cds 
Wochen meine Religion. In etlichen Tagen mehr. 


Karl. 
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74- 
Bon Karl G. Leffing. 


Berlin, den 20. März 1773, 
ae: Bruder, 


N, fiehft Du nun an mir, daß aud) bie Saal⸗ 
‚bäder fange ftille ſchweigen koͤnnen. Ich wundete 
mich ſelbſt daruͤber. Aber wer einmal ein Uebel 
auf dem Halſe hat lich meyne mein Gefhwig',) 
der giaube ja nicht, daß unterbrechen, aufhören 


ft 


Freylich werde ich Die uͤber Eberhard Apo⸗ 
:fogie nichts meht fhreiben. Eberhard und Meſes 
wollen es felbft thun. Daß es von Mofes ned) 
nicht - gefehen , daran äft feine fhwächliche Geſund⸗ 
heit Schuld... Den ganzen Winter hat er nichts 
thun koͤnnen als zeihnen. Alle Belhäftigungen mit 
der geringften Anftrengung behagen ihm nicht nur 
nicht, fondern machen ihn auch wirklich Frank; 
Abrigens befinder er fi bey dem Vegetiren wohl. 
‚Wie manden viel ſchreibenden Chriſten wuͤnſchte 
ich in feine Lage! vornaͤmlich die mit Kennikoks 
Vatiantenleſe ſo befhäftigt find. So Tange dieſes 
naͤrriſche Unternehmen dauert, hat doch noch kein 
Menſch laut geſagt, daß es unnuͤtz iſt. Und ich 
Daͤchte, das wäre das Glampflichſte und Beſte, was 
man davon ſagen koͤnnte. 


Nicolai wird auf Oſtern einen Roman her⸗ 
ausgeben; und ſeine Freunde befuͤrchten, er werde 
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FRich um alle Mitarbeiter an feiner Wibliothek -im 
theologiſchen Fache ſchwatzen, auch um bie BAER: 
orthodoxeſten. 


Wie ſteht es denn mit Wien? Findet man | 
da auch für ein beutfches Luſtſpiel hundert, Louis⸗ 
d’or zu viel? 


Koch Fpiekt feit vier - Wochen in Potsdam : 
mit vielem Zulaufe, kannſt Du Die vorſtellen; 
fonft würde er nicht fo lange dba aushalten. Hier - 
void ſtark davon geſprochen, daß der Markgraf 
Deinrih in Schwedt eine deutfche Zeuppe, aber nur 
zu Dperetten annehme, und ſchon Löwe bey Koch 
dazu engagiert habe. Zur Aufnahme des Theaters 
ſelbſt kann das wohl nicht viel beytragen. 


Lebe recht wohl, liebſter Bruder; und wenn 
es moͤglich iſt, ſo laß mich bald von Dir — 
richt haben. 


Karl. 


76. Ze 
Bon Gotthold €, Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 8. April 177 2 

Mein lieber Bruder, 
9, biſt hoffentlich, ungeachtet meines abermalt 
gen langen Stillſchweigens, uͤberzeugt, daß ich Die 
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liebe, und an Deinem legten Unfall recht Fehr viel 
Biel genemmen. Ih danke Die von ganzem Her⸗ 
zen, daß Du mir nicht eher etwas davon gemelbet, 
als bis Du Dich völig auffer Gefahr befandefl. 
Ich konnte body alfo wenigftens wieder einmal froh 
ſeyn; und auch das iſt ſchon Vergnuͤgen für einem, 
bee fonft von keinem weiß. 


Du fiehft nun ‘wohl, daß ‘mein Stillſchwei⸗ 
gen noch immer die nämliche Urſache hat. Ich bir 
ärgerlich und arbeite, weil Arbeiten "doc das eine 
gige Mittel ift, um einmal aufzuhoͤren, jenes zu 
fepn. Aber Du und Herr Voß, Ihr irret euch 
fehr, wenn. Ihe glaubt, daß es mir bey ſolchen 
Umfländen ja wohl gleichgültig ſeyn koͤnne, was ich 
arbeite. Nichts weniger: weder in Anfehung ber 
Arbeit, noch in Anfehung der vornehmften Abficht, 
warum ich arbeite. Ich bin in meinem Leben fchon 
"in ſehr efenden Umftünden geweſen, aber doch noch 
nie in foihen, wo ih im eigentlihen Verſtande 
um Brod gefchrieben hätte. Ich babe meine Bey 
träge blos darum angefangen, weil diefe Acheit 
fördert, indem ich nur einen Wifch nach dem ans 
‚ dern in bie Druderey fchiden barf, und id bed 
dafuͤr von Zeit zu Zeit ein Paar Lonisd'or bekom⸗ 
me, um von einem Tage zum andern zu lebens 
Wenn Du nicht begreifen kannſt, wie ein Menſch, 
der doch jaͤhrlich Goo Thaler hat, in fo kuͤmmerli⸗ 
hen Umftänden feyn kann: fo muß ih Dir fagen, 
daß ich auf Länger als anderthalb Jahre mein gan⸗ 
zes Solarium vor einiger Zeit aufnehmen muͤſſen, 
um nicht verklagt zu werben. Erlaube mic uur, 
daß ih Dir weiter nichts hieruͤber ſcheeibe; und 

i wes 
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wer nun noch baran zweifelt, daß es bie abfolute 
Unmöglichkeit ift, warum ich gewiffe Pflichten niche 
erfälle, mein Verſprechen in gewiffen Dingen nicht 
halte, ben bin ich fehr geneigt eben fo fee zu ver 
Tonnen, als ee mi verkennt. | 


Vor einiger Zeit ließ es fich bier an, als ob 
man mir giädlichere Ausſichten machen wollte. Es 
war der Erbprinz felbft, ber mir von freien Stuͤ⸗ 
den Vorſchlaͤge deswegen that. Aber ich fehe wohl, 
dag man mir nur das Maul fehmieren wollen; 
denn feit acht Wochen hoͤre ich nichts weiter das 
von. Ih bin feit diefer Zeit auch nıcht wieder in 
Braunſchweig gewefen, und feit entfhloffen, nicht 
einen Fuß wieder dahin zu fegen, als bis man bie 
Sache eben fo ohne alle mein Zuthun zu Stande 
bridge, als man fie angefangen bat. Denkt man 
aber gar nicht, oder nicht fo bald darauf, und laͤßt 
man mid erſt mit meiner Arbeit in der Bibliothek 
fertig werben, fo Eönnen fie ſehr verfichert feyn, daß 
ich für nichts in der Welt mid hier halten laſſe; 
und in Jahr und Tag laͤngſtens fchreibe ih Die 
aus einem andern Orte, als aus Wolfenbüttel. Es 
Mt ohne dies zwar recht gut, eine Zeitlang in ei« 
ner großen Bibliothek zu fludieren; aber ſich darin 
vergraben, iſt eine Raſerey. Ich merke es fo gut 
als Andere, daß die Arbeiten, die ich jegt thue, 
mich ſtumpf machen. Aber daher will ich auch je 
eher je lieber mit ihnen fertig feun, und meine Bep⸗ 
träge ununterbrochen, bis auf die legte Armfeligkeit, 
die nah meinem erften Plan hineinfommen fol, 
fortfegen und ausführen. Diefes nicht thun, würde 
heißen, die drey Jahre, die ich nun bier — 
muthwillig verlieren wollen. 

Leſſ. Briefw. III. Th. MM L.s. W. XXIX 


1789 G. €. Lefinge Belefwechſel 


Du fragſt mich, wie es mit Wien ſey, und 
ob man da noch anſtehe, ein Stuͤck von mir mit 
hundert Louisd'or zu bezahlen? Ich will doch nicht 
hoffen, daß Du Dir einbildeſt, daß ich Antraͤge 
deswegen gemacht, oder auch nur machen laſſen? 


Von dem Theater auf die Kanzel zu kommen. 
Wenn Herr Eberhard mich nicht beſſer verſteht, 
als Du mich zu verſtehen ſcheinſt, ſo hat er mich 
fehr ſchlecht verſtanden. Go babe ich wirklich, 
meynſt Du, mit meinem Gedanken fiber die ewi—⸗ 
gen Strafen den Orthodoxen die Cour mahen wol⸗ 
In? Du mennft, ich habe es nicht bedacht, daß 
auch fie damit weder zufrieden feyn Binnen noch 
werden? Was geben mid die Drthodoxen an ? 
Ich veradhte fie eben fo fehr, als Du; nur ver: 
achte ich unfere neumobdifchen Beiftlichen noch mehr, 
die Theologen viel zu wenig, und Philofophen Tange 
nicht genug find. Ach bin von ſolchen fehalen Köpfen 
auch fehr überzeugt, daß, wenn man fie auffommen 
täßt, fie mit der Zeit mehr tyrannifiren werden, ale 
es die Orthodoxen jemals gethan haben. 


Aber fo fehr, ale Du, verachte ich gewifle 
gelehrte Arbeiten nicht, die, dem erſten Anſchein 
sach, mühfamer als nüglich find, Die eitle Arbeis 
des Kennicot , wie fie Dir vorkoͤmmt, hat uns zu⸗ 
fälliger Beie zu einem Stud aus ben verlornen 
Büchern bes Livins geholfen. 


' 


Daß Cacault bier bey mir in Wolfenbüttel 
ift, wirft Du ohne Zweifel ſchon gehört haben. Er 
ftubdiert fehr fleißig deutſche Philofophie; und da 
ich bier faſt niemanden fehe, fo ift es mir eben 
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nie unangenehm, daß er mid alle Abende bee 
ſucht. Dein 


Gotthold. 


76. 
Von Karl G. Leſſing. 
| Berlin, den 19. Xpeil 1973. 
Rishfter Bruder , 


Das war wieder ein Brief, bet meine Kreube 
darauf in Leid verkehrte! Wie kann ich in diefer 
beiten Welt fröhlich fepn, wenn ich beinethalben 
frech zu ſeyn keine Urfache babe! Es geht Die ja 
ſchlechter, als mir. So naͤrriſch der Weltlauf ift, 
ſo kann es doch nicht mit Dir ſo ſchlimm werden, 
daß Dich Dein Vorſatz reuen koͤnnte, Wolfenbuͤttel 
zu verlaſſen, wenn man Dich nicht bald in gluͤck 
lichere Umftände bringt, die Die su Deinem groͤße⸗ 
ten Verdruß nur vorgefpielt worden... 


Schrieb ih Die je, daß Deine jetzigen Ar⸗ 
beiten mir mühfamer ſchienen, als anbete, zu denen 
Du Hoffnung gemacht; fo fchtieb es blos mein Cie 
genbünfel. Ich bin von einem Mehr Liebhaber als 
vom andern; aber doch nicht ein fo ſchalkoͤpfiger, 
daß ich das Andere gleichſam welter herunterfegen 
wollte, als es in der Reihe dee Dinge fichen mag. 
Herr Voß, der freylich gern von Die zus jegigen 
Dftermieffe ein Verlagsbuch gehabt hätte, brachte 

Ma 
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mich wirklich nicht auf meine Grille; denn er iſt 
von Dir uͤberzeugt, daß Du, je laͤnger Du ihn 
warten läßt, ein deſto ſchaͤtzbareres Werk, auch in 
Anſehung ſeiner, geben wirſt. Iſt er aber gegen 
mich zuruͤckhaltend und denkt von Dir anders, 
(welches ich doch nicht glaube) ſo habe ich ihn nicht 
rechtfertigen wollen. 


Allein Eins muß ich Dich fragen: warum 
ziehſt Du aus Deinen Schriften nicht mehr Vor⸗ 
theil? Sch Ließe fie auflegen, fo oft der Buche 
haͤndler Luft hätte; und wären fie mir gleich nicht 
fo, wie ich fie haben wollte, ‘fo koͤnnten fie doch 
der Welt nüslich feyn. Man merkt nur zu fehr, 
daß die paar guten Schriftfteller in Deutfchland 
fich von ihrem Beinen Iefenden Publitum zu weit 
entfernen. Vielleicht ift nur bie Höhe, auf welcher 
fle ſtehen, die Urſache des Kaltfinns gegen ſie. Vol⸗ 
188 Tageslicht in einem nicht recht aufgeräumten 
Bimmer macht unangenehmere Empfindungen, als 
Schimmerlicht. 


Eberhard wird Dir gewiß antworten, wie er 
mir geſagt; aber, wie ich zuverlaͤßig weiß, mit der 
Achtung, womit er Deine Schriften liest. Kenuſt 
Du ihn? Ex iſt feiner von ben Unorthoboren, bie 
ihren neuen Bettel für den alten verlaufen, unb 
Übrigens wie ihre Vorfahren tyranniſiren möchten. 
Selbft in. Berlin wird er Fein großes Gluͤck ma⸗ 
hen; und die Tuͤcken derjenigen, auf deren Bahn 
ee nun fortgeht, empfindet er am meiften. Was 
braucht es endlich für großen SIcharffinn, zu fagen, 
daß eine faſt zweptaufendiährige Ungereimtheit eine 
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Ungereimtheit if! Die verdienen Zabel, welche 
ein ſolches Werk höher fchägen, als gute Abfiche 
und Freymuͤthigkeit zu ſchaͤtzen find. 

Dog duch Kennikots Arbeit ein Fragment 
bes Lirius wieder ans Licht gekommen, wirb ihm 
niemand banken. Was Hatte jener Bauer im 
Gebirge, der mit feinem Miftwagen Über einem 
Stuͤck gebiegenem Silber umwarf, für Verdienft 
um die Bergwerkskunde? Aus diefem ganzen Vors 
falle kann ich mir weiter nichts nehmen, ale daß 
die Vorfehung unfre unnügeften Handlungen zu 
etwas Gutem ausſchlagen laͤßt. Und doc iſt Ken⸗ 
nikot noch nicht der Bauer mit dem Miſtwagen! 
Philologie, alte Literatur, Antiquitaͤt und Erlaͤute⸗ 
rungskunſt der Schriftſteller ſchaͤtze ich ſehr hoch; 
and je unwiſſender ich in einem von dieſen Theilen 
der Gelehrfamkeit bin, befto größere Verehrung 
habe ich dafür. Aber aus einem Mifhmafch von 
Büchern einen Sinn herausgrübeln wollen, an ben 
ihre Verfaſſer nicht gedacht, und deshalb alle vor⸗ 
feglihe und unvorfeglihe Fehler unmiffender und 
gelehrter Abfchreiber zufammentsagen, und daraus; 
Gott weiß was, beweifen wollen — iſt das wohl 
zu loben? Daher die Verachtung unfrer Leute von 
gefundem Verſtande, welche, wenn fie fi etwa um 
das bekuͤmmern, was wir Gelchrfamkeit nennen, 
und ſolche Ungereimtheiten antreffen,, alle Gelehr⸗ 
ſamkeit für Schulgefhwäg anfehen. Doc was rebe 
ich viel davon ! und zu Dir! 

Lebe wohl, liebſter Bruder. Im Kurzem 
fhreibe ih Die ein Mehreres. — 

arl. 
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IT: 
Bon Karl ©, Leſſing. 
Berlin, ben za, Janius 1773, 


Liebfter Arubder, 


Ware Freund Mendelsfohn beings Dir diefen Brief, 
Ah! ich wollte ihm diefe Mühe nicht machen; ich 
wollte in feiner Geſellſchaft ſeyn, ich wollte mir, 
wie man zu fagen pflegt, auf meinen eigenen Leih, 
etwas rechts zu Gute thun. Allein zum erflen« 
mal erfahre ich, daß mein Dienft doh nur Sklave⸗ 
zen ift; daß wir Menfhen uns nicht den Dienft 
zu erleichtern, fondern zu erſchweren fuchen, und 
dies Dienfteifer nennen. Gebe Bott, dag Du folche 
Menſchen niche kennen lernſt! Zur Tragoͤdie find 
ſie zu kleinlich, zur Komoͤdie zu mager, und im 
Umgange unertraͤglich. — Aber ich kann doch” wer 
der recht lachen, noch recht weinen; denn aud bie 
Kinder weinen, wenn fie nicht ibren Wilten haben. 


Kannft Du Dir wohl einbilden, was ich mir 
Yorgenommen habe zu arbeiten? — Kine Tragoͤ⸗ 
die. — Und der Stoff? Thomas Aniello, der 
Brave neapolitanifche Fiſcher. Rocoles hat ihn frey⸗ 
ih unter feine Impasteurs insignes gebradjt ! 
Ich bin jegt noch fo vol bavon, daß ih Dir auch 
picht einmal meinen Plan fagen kann. Aber wenn 
mir das Stuͤck nicht neräch, fo bin ich allein Schufd, 
Ich könnte Did zwar mit zwey fertigen und rein 
abyefchriebenen Komödien von mir heimfuchen; allein 
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fie gefallen mir nun eben fo fehr, daß ich fie aus ber 
nämlichen Eitelkeit zurüdhalte, aus welcher Andere 
Dir die ihrigen zu leſen geben. Doch meine Tragoͤdie, 
das verſteht ſich! Weißt Du aber dazu noch andere 
Quellen, als den Siri, Gazotti, Giraffi? Nie, 
dag mir e8 an Stoff fehlte, fondern weil ih wüns 
fhe, daß Amiello., fo wie ich mic ihn denke, auch 
in. bee Gefchichte wirklich ſeyn möchte. Aber wie 
ih mir ihn denke, weißt Du ja nit, und Gott 
weiß, ob jemals ein Menſch erfahren wird, mie er 
jegt in meiner dee eriftirt. Denn leider babe ich 
bey mir fhon oft die Erfahrung gemacht, daß nach 
vielem Kreißen oft nur ein einer Wechfelbalg zur 
Welt lommt, Doc, wie geſagt, jest babe ich die 
befte Hoffnung, das Theater ‚mit etwag Erteäglie 
em zu verabſchieden. 


‚Derr Eberhard empfiehlt ſich Dir, und wenn er 
Dir nicht mit Moſes geſchrieben, ſo wird er es doch 
cheſtens thun. Herr Heynatz bittet Dich um ein 
oder ein Paar Manuſcripte von dem Eutrop aus 
der Wolfenbuͤtteliſchen Bibliothek. Er will eine 
Danbausgabe von diefem Schriftſteller herausgeben. 


Lebe recht wohl, liebſter, befter Bruder! 
* Karl. 
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Bon Karl ©, Leffing. 
| Berlin, den 11. Julius 1778, 
Lichfter Bruder, 


Freblic wollte ich den zweyten Theil von Deinen 
Beytraͤgen abwarten, ehe ich Dir wieder ſchriebe. 
Aber im Wartenlaſſen thuſt Du es dem groͤßten 
Miniſter zuvor. Ich, der ich eben ſo weniq in die 
Vorzimmer, als in die Kirchen komme, thue nicht, 
was ich dabey thun ſollte, ſondern mas mir beliebt; 
und will Dir alſo nur ungebethen ſagen, was mie 
bie liebe Oſtermeſſe ohne Dich beſchert. 


Agathon war mir bas Erfte und Belle Die 
von feiner Wortrefflichleit viel fagen, koͤnnte fie 
Dir verleiden. Mit der erfien Ausgabe verglich ich 
ihn nichts aber mich dünkt doch, als wenn die 
Sprache gereinigter waͤre. Wieland fchien mir im 
Bepybehaltung fremder Wörtee etwas zu weit zu 
geben. Doch Eins Ik nicht nach meinem Sinne 
im Agathon, nämlich das Ende. Dange und Agas 
thon find nun fo gut und fehlerfrey geworden, ale 
fie nach ihrer empfangenen Drganifation und Geis 
fligkeit werden fonnten. . Zum Beweiſe beffen hei⸗ 
rathet fie ihren geliebten Agathon nicht, und beyde 
unterlaffen bie größte Pflicht, die ber Weltbuͤrger 
haben kann, (denn man fieht feine Gründe, fie 
davon loszuſprechen) aus bem wunderlichen Wahne, 
fie möchten in den Augen der Welt für Wolluͤſt⸗ 
linge angefehen werden , oder weil Danae für ihre 
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Kemposaments » Ausihweifungen,, bie ihren Charak⸗ 
ter doch niche abfcheulich machen, nach hergebrach⸗ 
ter loͤblicher Gewohnheit der Romanfchreiber eine 
Zuͤchtigung verdient. Da Gott anders ſtraft als 
die Juſtiz, fo follten bie Poeten auch mehr Bott 
gleichen, als der heiligen Juſtiz. Was Eonnte Das 
nae für ihre Galanterie, und Agathon für feine 
geiftige wolluͤſtige Schwärmerey Beſſeres thun, alt 
heirathen, und fich beſtreben, ihre Kinder die Wege 
zur Gluͤckſeligkeiit oder Tugend aus ihrer Erfahrung 
beffer zu führen? Aber blofe Kreunde bleiben, und 
zwar dabey in einem fo nahen Umgange — wenn 
Das mit Wielands in feinen neueften Schriften ge⸗ 
zeigter Erfahrung ſtimmt, fo ſtimmt alles. Ich 
möchte wiffen, was für Urfachen er zu diefem Schluffe 
feines Romans gehabt hätte; denn daß er ver⸗ 
muthlich teiftigere fuͤr fih bat, ale ich .viefleiche 
wider ihn vorbringe,, glaube ich gar gern. 


Sein Merkur hat meine Erwartung nicht er⸗ 
fuͤlt, ſelbſt die Auffage nicht, die von ihm find. 
Sein Raifonnement über feine Alcefte it ein gro» 
Se6 Beſcheideneſſen Eigenliebe, das man aber ei⸗ 
nem Wieland nicht fo body als einem Andern aufs 
wugen darf. Wenn er fih nur nicht auf Koſten 
des Euripides erheben wollte | Er tadelt den rim 
den unter andern, daß er die Liebe ber Alceſte eis 
gennägig feyn laſſe, indem fie ihren Gemahl bittet, 
uicht wieder zu heirathen, und gratulirt ſich, fie 
gtoßmuͤthiger gemacht zu haben. Ich kondolire ihm 
in allertiefftem Reſpekt; denn Alceſte liebt nun ih⸗ 
son Adımet weniger, und ift mehr eine theatzalifche 
Märcin, als ein zärtlihee Weib, Wenn meine 
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kuͤnftige Frau einmal für mid) fterben will, diefe 
Bitte fol ihre edle That, den großen Zug, den 
Euripides dadurch angebracht, nämlich bie große 
Liebe der Alceſte, nicht verkleinern, ob ich gleich 
fricht denke es auszugeben. Doch wenn man gar 
Haldaötter zu Kreunden hat, Gott weiß, wie ſchuf⸗ 
fig man wird! Vielleicht iſt e8 auch nur ein Webers 
bieibfel vor Wielands Xheologie; und bie war ja 
wohl die allerorthodoxeſte? Lehrt fie nicht, unter 
Anderem was fiber die Vernunft ift, ber Liebe zu 
Bott fein zeitliche® und ewiges Gluͤck anfzuopfern? 
Es ift freylich ein Widerfprucd darin, aber ein deſto 
erhabnerer Gedanke! Und in dem Iprifchen Schaue 
fpiele muß die größte Exhabenheit herrſchen. Ben: 
der bemerkt! je höher wir die Großmuth in Schrife 
ten treiben, deſto mehr fteift fie fih im genteinen 
Leben ab. 


Was denkſt Du von Klopſtocks Gelehrten⸗ 
Mepublit und feinem Vorfchlage? Es märe wohl 
nichts billiger, al8 daß die Gelehrten mit ihren Buͤ⸗ 
chern mehr gewinnen; eine Aenderung barin wird 
aber ſchwer haften, und dieſer ober jener Gelehete, 
der ſie verſucht, wird zu kurz kommen. 


Wider Klopſtocks Plan habe ich das, daß er 
ihn bekannt gemacht, und daß ſich nicht im Stil⸗ 
ten die beſten deutſchen Schriftſteller verbinden, eine 
fleine fchon etabfirte Handlung zu Baufen, ſich heime 
ich in ihrem Namen um allgemeine Privilegia für 
ihre Bhcher bewerben , und dann durch einen Fak⸗ 
tor verkaufen laffen. Was können die Buchhändler 
bagegın machen? Aber fo kann jeder bey feiner 
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Landesobrigkeit vorſtellen, baß er Ichen muͤſſe; er 
wird das erſte beſte Buch nachdrucken, und für den 
Druckerlohn verkaufen. Ober ſeyd ihr Herren Ges 
ldehrten von Deutichland fo reich, daß ihr. zufame 
men fo viel wagen koͤnnt, ale die reichſten Buch⸗ 
bandlungen in Deutfhlond ? Und wäret ihr auch 
fo eich, fo babe ihr doch nicht ihren Kredit. Denn 
Ruhm und Kredit find wie Himmel und Hölle un« 
terſchieden! Wenn das gleich eine nichtöwärdige 
Dentungsart ift, fo bleibt fie doch gang und gebe. 
Ihr ſucht jest nur, was Cuch gehört, und ich 
zertte, hald wird man. euch verſchreien, ihe fuchtet 
nur den Buchhandel zu ruiniren. Zudem koͤmmt 
auf die einzelne Veräußerung das meiſte an, mo 
zu doch nothwendiag Buchhändler noͤthig find; oder 
atliche von Euch müßten ſelbſt Buchhaͤndler in vers 
ſchiedenen Städten werden. Was Kiopftod in feis 
nem Pane von den Liebhabern fast, die ſich zu 
Correfpelgenten aufgeworfen, tft nicht practicabie , 
wenn es ins Große gebt. Kurz, es wird Euch ges 
ben, wie Leuten, die Recht haben, aber ihr Recht 
wicht geltend zu machen wiſſen. Ich glaube, in 
der Handlung iſt es einer von ben erften Grunde 
fügen, daß man In der Stille anfängt, dem Inter⸗ 
effe der Meichen nicht entgegen zu arbeiten fcheint, 
ſich mir ihnen ſelbſt dereinigt , und nach und nad 
fie dahin ſtoͤßt, mo fie eigentlich feyn ſollten. Cie 
müäflen, fo zu fagen, zu ihrem Schaden und un: 
wiſſend felbft Hand anlegen. Aber Klopftode Plan, 
iR fo treuberzig und offen, daß er nur in einer 
andern Welt glüllich ansichlagen kann. Die Buch: 
händier. übertreffen den Schriftfleller an Fineſſe. 
Weich ſoll mir gleich zum Beyſpiel dienen. Wie⸗ 
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fand bat feinen Agathon für einen Louisb'or auf 
Mränumeration verkauft : jegt verkauft Reich das 
Eremplar um die Hälfte. Es foßte umgekehrt feyn, 
Und warum thut denn Reich das? Er fagt, ats 
Buchhändler müßte er bie Ueberlegung machen, weil 
- ein Dichter, aber kein Kaufmann, willkuͤrliche 
Karen machen koͤnne. Verſtehſt Du, was er von 
Euch Gelehrten fagen will? Nimm noch dazu, 
wie vol bon Bewunderung man auf der letzten kLeip⸗ 
zigee Meffe von Reichs großmäthiger Bezahlung Wie⸗ 
lands gewefen if. Das war in Anfehung Agathons. 
Mic feinem Merkur bat man gar keine Umflaͤnde 
gemacht, ihn nachzudrucken, und ihn mwohlfeiler zu 
geben. Iſt vieles dabed von ungefähr gefcheben , 
fo fieht man wenigſtens, wie Euch das Ungefähr 
unguͤnſtig iſt; und koͤnnt Ihr gegen das fireiten 9 
Doch ich mache Euern Plan von der politiſchen 
Seite fo verdaͤchtig, und niemand kann mehr wine 
ſchen als ich, daß Klopſtock reufſiren moͤchte. 


Wie ſehr wuͤnſche ich, mit Dir muͤndlich 
plaudern zu koͤnnen! Doc ich will ſchon vergnuͤgt 
ſeyn, wenn ich nur weiß, daß Du es biſt. 


Karl. 


N. S. Voß grüßt Dich herzlich. Du haſt 
ihm ſagen laſſen, daß es Dir bequemer waͤre, wenn 
Deine Schriften dort gedruckt wuͤrden. Ihm ver⸗ 
ſchlaͤgt dieſes nichts, und ſo bald Du anfangen willſt, 
wird er das Papier aus Holland dazu hinſchicken. 
Da aber ſchon von dem zweyten Theile einige Bo⸗ 
gen, wie Du weißt, hier gedruckt find, fo mußt 
Du wohl diefen Theil vollends hier drucken laſſen, 
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amd, wenn es Deine uͤbrigen Geſchaͤfte erlauben, fo 
Bald als moͤglich Manuſcript dazu ſchicken. 


79 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 14. Julius 1773. 
Mein liebſter Bruder, 


J. brauche Die nicht zu ſagen, wie angenehm 
mir Deine Briefe allezeit ſind. Wenn Du Dich 
aber dadurch, daß ich nicht auf jeden gehoͤrig ant⸗ 
worte, abhalten laͤfſeſt, mir fo oft, als Dir moͤg⸗ 
lich, eine gute Stunde damit zu machen: fo ftrafft 
Du mich für etwas, woflr ich nicht kann. Denn 
Du glaubſt nicht, wie fauer es mir wieber wird, ' 
nur ein Paar Zeilen zu fchreiben, die einen zuſam⸗ 
menhangenden Verſtand haben follen. Unfer Freund 
Mofes bat mir viel Gutes von Dir geſagt. Du 
bift fleißig; aber ich bitte Dich, ſey es ja fo, daß 
Du es auf die Länge feyn kannſt. Ich made biefe 
Erinnerung, weil Du fie mir zu brauchen fcheinft. 
Du liefek fehr viel, und fchreibft fehr viel. Alte 
die neuen Werke, über die Du mir Deine Gedan⸗ 
ten mittheilft, babe icy noch kaum angefehen. Und 
wenn ich in Jahr und Tag, wie Du, zwey Komö« 
dien gemacht haben follte, und mit dem dritten 
Stuͤcke ſchwanger gienge, fo wäre ich ſicherlich, vor 
Entbindung mit diefem dritten, entweder im Toll⸗ 
hauſe oder im Grabe. 
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Ich bin indeß ſehr begierig, dieſe Deine Kos 
moͤdien zu ſehen. Schicke mir fie alſo; und zus 
gleih den Plan, nah welchem Du Deinen Mafs 
fanielo machen willſt. Vielleicht kann ih Die in 
diefem Iegtern einige Winke geben; denn ich erinnere 
mich, daß auch mir diefes Sujet einmal durch den 
Kopf gegangen iſt. Hiftorifhe Quellen weiß ich 
Dir Peine andere Anzuzeigen, ald Du fehon kennſt. 
Aber weißt Du denn auch, daß Du ſchon einen 
dramatifhen Vorgänger haft? und einen dramati⸗ 
fhen Vorgänger in Deutfchland? Es ift kein ge 


ringerer, als Chriftian Weiße, deffen Treauerfpiel 


von dem Meapolitanifhen Hauptrebellen Maffanix 
elo Du in feinem Bittauifhen Theater finden 
wirft. Wenn Du es noch nice gelefen haft, fo 
lies es ja. Es hat ganz den freien Shakeſpearfchen 
Gang, den ih Dir ſehr zur Nachahmung empfehlen 
würde. Auch wirft Du, des pedantifhen Froſtes 
ungeachtet, der darin herrfcht, Hin umd wieder Fun⸗ 
Een von Shalefpearfgen Genie finden, — Wie 
Du Die den Charakter des Aniello denkſt, kann 
‚sch freylich nicht wiſſen. Aber ich glaube zu erras 
then, was Dich für ihn eingenommen: die und 
eigennügige Entſchloſſenheit, zum Beſten Anderet 
ſein Leben zu wagen, in einem ſo rohen Menſchen; 
die großen Faͤhigkeiten, welche Umſtaͤnde und Noth 
in einem ſo rohen Menſchen erwecken und ſichtbar 
machen. Dieſes ließ auch mich ihn als einen ſehr 
ſchicklichen tragiſchen Helden erkennen; aber was 
mid) mehr als alles dieſes hätte bewegen können, 
Hand an das Werk zu legen, war die endliche Zer⸗ 
ruͤttung feines Verſtandes, die Ih mie aus gang 
natürlichen Urfahen in ihm felbft erklaͤren zu koͤn⸗ 
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nen glaubte, ohne fie zu einem unmittelbaren phy⸗ 
ſiſchen Werke ſeiner Feinde zu machen. Ich glaubte 
ſonach den Mann in ihm zu finden, an welchem 
fih der alte raſende Hercules moderniſiren liche, 
über beffen aus Ähnlichen Gründen entflundene Ras 
ferey ich mich erinnere, einige Anmerkungen in ber 
theatralifhen Bibliothek gemacht zu haben; und bie 
allmählihe Entwickelung einer folhen Raferey, die ’ 
mir Seneca ganz verfehlt zu haben ſchien, war es, 
was id mir vornämlich wollte angelegen feyn Iafe 
fen. Es follte mich freuen, wenn das Deine Ges 
danken und Dein Vorfag auch wären. 


Meinen Empfehl an Heren Eberhard. Man 
hatte mir Hoffnung gemadıt, daß ich das Vergnuͤ⸗ 
gen haben würde, ihn mit Moſes bier zu fehen. 
Sch bin gewiß, daß wir mis einem Dutzend münds 
lichen Worten unfern ganzen Streit würden beyge⸗ 
legt haben. Bon dem, was mir Mofes darüber 
gefagt hat, bin ich zum Theil überzeugt, zum Theil 
nicht. So gründlich aber auch beydes iſt, oder 
ſeyn mag: fo würde es, Schwarz auf Weiß, mich 
nur wenig treffen. Denn ich würde mich von ber 
Hauptſache gar nicht abbringen laffen, nämlich das 
von: die Hölle, weldye Here Eberhard nicht ewig 
haben will, iſt gar nicht, und die, welche wirklich 
iſt, ift ewig. Warum alfo nicht lieber die abge 
ſchmackten finnfofen Begriffe von der Befchaffenheit 
diefer Hölle, fie fey nun ewig ober nicht ewig, ber 
flreiten , als wider die, noch immer eine gute Er⸗ 
klaͤrung verflattende Dauer derfelben zu Felde zie⸗ 
ben? Doc ich erwarte hierüber feine eigne Acuße⸗ 
rung. Verſichere ihn nur, daß es mich unendlich 
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ſchmerzen würde, wenn ich durch meinen Wider⸗ 
ſpruch im gerinaſten die uͤble Begegnung ſollte mit 
veranlaßt haben, ber er ſeitdem von feinen Amts⸗ 
brädern ausgefegt gewefen. Doc ich denfe, daß 
ihm bey diefen mehr mein Lob, als mein Wibders 
ſpruch koͤnnte gefchadet haben. Dem Deren Rector 
Hennag kann id mit dem Verlangten nicht dienen. 
Unfere Bibliothek hat weder Manuſcripte von dem 
puren eigentlichen Eutropius, noch aud von ber 
Interpolation des Paulus Diaconus. Melde ihm 
diefes mit meinem vielfältigen Emyfehl. 


Ich ſehe, ich babe Dir mehr gefchrieben,, als 
cch im Stande zu feyn glaubte, Lebe wohl. 
Gotthold. 





80, 


Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbättel,, ben 3. Auguſt 1778. 
Dein lieber Bruder, 


Hr Mofes mag mir verzeihen, daß ich feinen 
Auffag nicht gleich bey der Hand gehabt. Ich hatte 
ihn bey dem Umziehen in meine gegenwärtige Woh⸗ 
nung verkramt, — aber body nicht verloren. Haft 
Du eine freie Stunde Äbrig, und Du willſt ihn 
für mich abfchreiben, fo thuft Du mir einen Ges 
fallen. Es wäre denn, daß er ſelbſt oder Herr En⸗ 
gel ihn naͤchſtens drucken ließe. 
In 
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In meiner Sache befinde idy mich auf meine 
zwey Vorftellungen noch ohne alle Antwort. ich 
werde noch einige Zeit. warten, und fodann zum 
drittenmale einkommen, da benn der Fuchs noths 
wendig aus dem Lohe muß. Wenn man mid 
zwingt, meinen Abſchied zu fordern, fo werde ich 
freylich, für den erfien Augenblid, ein wenig ver⸗ 
Iegen ſeyn, was ich mit mir anfangen foll; aber 
ich hoffe gewiß, auch nur. für den — Augenblick. 


Auf mein Letztes haſt Du mit noch nicht 
geantwortet, und ich denke doch, daß Du es, nebſt 
Einlage, richtig befommen hafl, Wenn Du die 
Einlage noch nicht abdruden Iaffen : fo mag es 
aur gar bleiben, weil ich alle Stunde einen Abs 
drud aus Hamburg erwarte. 


Dein | 
Gotthold. 





Bi. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, ben. 10. Auguſt 1775. 
Mein liebſter Bruder, 


Hr haft Du meine beyden Komödien. Ich denke, 
wenn Du fie gelefen, Du wirft wegen meiner Ges 
fundheit unbekuͤnmert ſeyn. Aber wie Du fie au 
findeft, ſo kann ich Dich doch verfihern, daß ich 
fie ſchon feit etlichen Jahren fertig gehabt, und nur 
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dieſes Jahr ben Dialog, fo viel es ſich thun lafe 
fen, verdeffert habe. Ich geſtehe offenherzig meine 
Nachlaͤßigkeit bey Entwerfung des Plans, Wenn 
mir nur ein Charakter ein. wenig auffüllt, fo mas 
che ich gleich eine Komödie daraus, um alles au⸗ 
dere unbeküͤmmert. Doch ih will Dich mit dem 
Bekenntniß meiner Fehler nicht abhalten, mir Dei⸗ 
ne Meynung darüber zu fagen. Ja, ich bitte Dich 
darum , wenn ed ohne Deine Befhwerlichleit ge 
fhehen kann. Sey auch dabey gegen mid nicht 
zutuͤckhaltend, oder zu fanft, aus Beſorgniß, daß 
die Vorhaltung meiner gar zu großen Bloͤßen mich 
niederfchlagen könnte Ih weiß, daß Du keine 
andere Abficht Haft, noch haben Fannft, als mich 
zu belchten. Und nur Pleinen Kindern giebt man 
die Arzney in Pflaumen, oder dergleihen Suͤßigkeit. 


Nun Fomme ih auf ben Punkt, ber mid) 
fo lange abgehalten bat, Dir auf Deinen ſchmei⸗ 
helhaften Brief zu antworten. Ich danfe Dir vor 
allen Dingen für die Güte, die Du gehabt, mir 
foglei einige. Kusfichten in Anfehung meines Plans 
zu dem XZrauerfpiele Mafaniello zu geben, und mir 
noch mehrere zu verfpredien. Ich muß Dir been» 
nen , daß ich den Weiß’fchen nicht kenne, und das 
ber ſehr begierig war, ihn ſtracks zu lefen, da Du 
mir die Eriftenz deffelben entdeckteſt. Aller meiner 
angewandten Mühe ungeachtet Bann ich aber weder 
diefes Stud, noch Weiße's Zittauifches Theater in 
Berlin auftreiben. In dem SKatalogus der hieſi⸗ 
gen Königlichen Bibliothek ſteht es zwar; aber bep 
genauem Durchſuchen fand man es nicht. Ich bin 
in allen Buchlaͤden, bey allen Buͤcherkraͤmern ges 
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weſen; aber niemand hat «8, faft niemand kennt 
es, und wer von den fchönen GBeiftern es ja kenne, 
rümpft die Naſe, daß ich mich nicht fehäme, nad 
einem ſolchen Buche zu fragen. Ich bitte Dich alfe, 
kiebfier Bruder, ſchicke es mit. Du ſollſt e6 wie 
der haben, fo bald ich es gelefen. | 


Wie Du Dir den Maſaniello gedacht, faſt 
eben fo iſt meine Idee von ihm. Nur feine Rafe⸗ 
rey wollte ich nicht fo natürlich entſtehen laſſen. 


Denn, dachte ih, wenn es ſo iſt, fo ift es ein 


Bewels von der Unzulaͤnglichkeit ſeiner Kraͤfte zu 
einer ſolchen Unternehmung. Es macht eine ges 
wiffe Art Menfchen , die freylich am wenigſten les 
fen, (und am wenigſten mein Städ, wenn ich es 
ja.deuden ließe) gleihfam ſtolz, und in ihten tells 
ften Unternehmungen gegen das Volk für ihr Intes 
teffe, unter dem Namen des Königlichen, nur uner⸗ 
fhroden, in. ihren Anfchlägen zur Bedruͤckung fortzu⸗ 
fahren. Hauptfählih aber ſcheint 28 mir, als 
wenn ein Menſch, der von Natur eine große That 
auszuführen nicht vermögend iſt, weniger tragifcher 
Stoff fen, als der, welcher dur die Bosheit ſei⸗ 
ner Mitmenfhen daran gehindert wird. Ben dem 
erften denken wir uns nichts, ale unjet Unvermoͤ⸗ 
gen, und werden gegen bie Votſehung auffügig, 
oder kleinmuͤthig: bey dem fegtern aber fehen wir, 
daß Gore allezeit Menfhen auf die Welt gefchidt 
bat, bie den Böfen das Gleichgewicht zu balten 
durch keine Gefahr abgeſchreckt werden. Dies koͤnnte 
aber wahr, und doch Deine Art, dieſes Trauerſpiel 
intereſſant zu machen, beſſer ſeyn. Ich ſchicke Dir 
alſo nur den mic) ſo auszudruͤcken) unvorgreifli⸗ 
N 3 
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chen Entwurf zu meinem Piane, aus dem De 


freylich nichts weiter fehen tannft, als den Gang 
bes Stüde und die Charaktere. Du wirft mie 
aber erlauben, Dir einen ausführlichern vorzulegen, 
wenn. ich den Weißiſchen Mafaniello werde gelefen 
und Deine Meynung über den Plan erhalten haben, 


Moſes kam geftern von feiner Reife zuruͤck, 
und erfreute mid, doch mit der Nachricht, daß Du 
gefund wäreft, in fofern Du Deine Seele nicht an« 
zuftrengen brauchteſt. Wäre es Dir nicht möglich, 
ein paar Jahre wenig zu denken, befto mehr zu 
effen und zu fchlafen, und ein müßiges Schlaraf⸗ 
fenleben zu führen ? 


Ich möchte toll werden, wenn id) daran denke, 


was Di) wohl von bdiefer Kur-abhalten möchte! 


Ramler ift von feiner Reiſe noch nicht zur 
ruͤck: Eberhard aber fehr krank. Lebe wohl, lieb⸗ 
fier Bruder , und vergiß mir den Mafaniello nicht. 


Karl. 





82. 


Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 22. Auguſt 1775. 


Liebfter Bruder, 


Tun brauchſt Du mir den Chriftian Weiße nicht 
au ſchicken; ich habe ihn endlich bekommen, und 
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feinen Mafaniello ſogleich gelefen. Sein Pan if 
fo gut wie fein Plans er hat die Geſchichte, wie 
fie Siri und Giraffi erzählen, in Dialog gebracht. 
Bielleicht gar nicht aus fo Achten Quellen, fondern 
aus einem Deutfhen Auszuge; er würde fonft viele 
Umftände genügt haben, wenn er fie gewußt hätte. 
Da er fih die Srepheit genommen, alles auf das 
Theater zu bringen, fo wundert es mich, daß er-bie 
intereffanten Eituationen nicht beſſer ausgearbeitet, 
und feine Erfindung mit dem Allegro und anbere 
offen nit zu einem andern Stuͤcke verfpart hat. 
Aus dem ganzen Stüde leuchtet auch nicht- hervor, 
ob Mafaniello und das Boll, oder des. Adel Recht 
bat, -und zu bemitleiden if. Wie er die Maferey 
geſchildert, laͤßt fih Baum leſen; und wer Shake⸗ 
ſpear's Lear kennt, kann auf unfen Landsmann 
unmöglich ſtolz ſeyn. 


Doch warum ihn gleich mit Shakeſpeare ver⸗ 
gleichen? Sind keine geringern Grade des Genies, 
als dieſe, unſerer Achtung werth? Du felbſt ſagſt 
ja nur, daß man Funken eines großen Genies bey 
ihm faͤnde. Und davon habe ich mich uͤberzeugt. 
Er wuͤrde, allem Vermuthen nach, ein ganz andres 
Stud aus dem Maſaniello gemacht haben, wenn 
er nicht in ſeiner Dedication des Zittauiſchen Thea⸗ 
ters von ſich mit Recht ſagen koͤnnte: „Die Schule 
iſt ein ſchattichte Ort, da man dem rechten Lichte 
gar ſelten nahe koͤmmt.“ Ich habe oͤffter lachen 
muͤſſen, als ernſthaft werden koͤnnen, und bin nie⸗ 
mals zum Unwillen und zur Achtung gegen Mafa⸗ 
niello oder einen andern, geſchweige zur Rührung 
gebracht worden. Ih Tann mich nicht überreden, 
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daß feine wunderliche Sprache, die viele große (Ges 
banken verdorben, mir fie alle entzogen haben koͤnnte. 
Eine und die andere Stelle, ein paar Situationen 
wären zu nugen: bee aıte Auftritt in ber erften 
- Bandlung , wo der Bandite Perronedund feine 
Spießgefellen in das Gemach des Vicekoͤnigs eins 
brechen ; nebſt dem 13ten eben diefer Handlung 5 
auch der ıdte Auftritt der drittens; nur ift dieſer 
etwas gu gräßtich, und wer ihn fo bepbehalten woll⸗ 
te, möchte Mühe haben, nicht efelhaft oder. Fächer« 
ih zu werden, Bon träftigen alten Ausdräden 
babe ich wenig bemerkt, Ueber Dunkelheit darf 
man auch nicht Magen; nur einen einzigen Auss 
druck verftehe ich nicht, 0b ich gleich aus dem Zus 
fammerhange fehe, was er fagen will. " Allegro 
fagt zum Bravo, den er in Sad geftede: maufe 
mir Beine Dufaten, fonft mußt du mir das Zahle 
breit lecken, wo es ſtachlicht iſt. 


Nun auch etwas zum Beſchluß von unſerm 
hieſigen deutſchen Theater! Man hat hier ein Wie⸗ 
ner Stuͤck: der Tadler nach der Mode, aufs 
geführt; eine Satire auf Sonnenfels; aber ber Vers 
foffer bat fie wirklich auf fich felbft gemacht. Ich 
babe mich nicht fo ſehr gewundert, daß ein folches 
wortreiches und gebankenleeres Stuͤck exiſtirte, ale 
daß Koch und Brüdner e8 unter einer Menge an⸗ 
derer beſſerer Wiener Städe wählen können. Hier 
falt noch dazu der Umfland weg, daß die Satire 
auf Sonnenfels Iocal if. Es bat auch das Gute 
nicht, welches die Wienerifchen Stuͤcke größten Theils 
haben : die Verworrenheit, oder gelinder , die Abers 
bäufte Verwickelung, woraus nothwendig viele gute 
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Situatlonen entftehen muͤſſen. Doch welcher Stoff 
wäre zu unſern Zeiten ergiebiger, als ein Tadler 
nach der Mode? Die Wiener Schaufpieldichter has 
ben oft gute Einfälle, aber Andere follten fie aus⸗ 
- führen. Koch felbft fpielt vor einigen Wochen Mos 
liere's bürgerlichen Edelmann drey Tage nach ein« 
ander , und hatte fein Haus alle Zage voll. Auf 
fotche Stuͤcke ſchimpft man, mie gewöhnlich; aber 
ihm Lonnte man, ungeachtet felnee Alters , den 
Beyfall nicht verfagen. 


Mofes empfiehlt fih Dir. Seine Reife ift 
ihm fehr gut befommen; er glaußt, feine Schwäde 
des Kopfes werde fih-nun ganz verlieren. Mache 
doch, dad Du mir aud bald non Dir eine fo aute 
Nachricht ſchreiben kannſt. In Kurzem ein Meh⸗ 
veres } 

Karl. 


83. | 
Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, den a1. Oktober 1775. 
| Liebſter Bruder, « ” | 


Hy umterteeteg Befhäftigungen oder Zerftreuungen 
haben mid eine Zeitlang fo hHingeriffen, dab ich 
feit vier Wochen alle Morgen Die ſchreiben wollte 
unb nicht fchrieb. 


Und worin befichen dieſe Zerfireuungen ? fragf 
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Du vermuthlich. In den unſchulbigſten Dingen 
von der Welt. Ich ſchlendere aus der Deutfchen 
Komdbie in die Franzoͤſiſche, nafhe, fo zu ſagen, 
aus einem neuen Buche nach dem andern, und 
flärke, leider Gottes ! meine Seele eben fo ſehr, 
wie ein Näfcher feinen Körper. Wenn das im ein 
gentlichen Verſtande Müßiggang heißt, fo ift es 
doch ein angenehmer Müßiggang , und behagt dem 
Körper wie der Seele. Zu mas taugt Gruͤndlich⸗ 
keit? Um gluͤcklich zu leben, muß man ein fchwas 
der Kopf ſeyn; und welcher Weife hat je geläugnet, 
daß bie Gluͤckſeligkeit nicht unſer einziger Endzweck 
fey ? Ä 


Haft Du das Schaufpiel Goͤtz von Berlichin⸗ 
gen gelefen? Wermuthlih. Ich beneide ben Vers 
faffer,, beffen Name- mir entfallen if. Zeigen, daß 
man eben fo viel Fehler, wo nicht mehrere, und 
faft eben fo viel Vortrefflichkeiten als Shakeſpeare, 
in ein Schaufpiel zufammen häufen kann, will et⸗ 
was fagen ! Er hat die Sitten diefer Zeit mühe 
fam aus Büchern klauben müffen ; Shakefpeate 
ftelle nur die Sitten feiner Beitgenoffen dar. Im 
ber Braunfchweigifchen Zeitung las ich bei der Ans 
zeige dieſes Goͤt cin kritiſches Verbot, ihn aufzu⸗ 
führen ; und doch wird Kod es thun: ich leugne 
nicht, auf mein Zureden, das viele Andere unters 
fügt und am meiften gewiſſe Umftände gültig ges 
macht haben. Hier will e8 nicht mehr mit den 
Wiener Stüden fort, und Koch fteht dazu im alls 
gemeinen Rufe, daß er der erbarmlichfte Kenner 
von theatralifhen Sachen fey. Seine Freunde und 
Rathgeber müffen zwar von diefer Beſchuldigung 


wit feinem Weuber Kari Gotthelf. 201 


auch einen großen Theil mit tragen; allein ich weiß 
om beften, daß er zu alt und im Gefhmad zu 
weit zurüd ift, am bie Eleinen und großen Ein⸗ 
ſichten feiner Freunde wie ein Direktor zu nugen. 
Er ſchimpft auf alle theatralifche Kritik, und giebt 
ihr den. Verfall feiner Schaubühne Schul. Da 
Ale, die den Gög gelefen, ihn ganz vortrefflich 
finden , auch daher ſchon vorausfegen, Koch werde 
ihn nicht aufführen: fo muß er wohl das Gegen- 
theil thun, fo ungern er auch in feinem Herzen 
daran geht. Die Wiener find ihm die Einzigen, 
die gute Komödien fchreiben und in ihren Stüden 
Handlung haben., Er bat aus Prag vier neue 
Derfonen befommen : zwey Frauenzimmer und zwey 
Mannsperfonen. Figur und Schönheit kann man 
allen vieren nicht abfprehen. Die eine, Madame 
Heniſch, bat fogar eine fhöne Stimme, und fingt 
nicht ſchlecht: fie erfegt. alfo in vielem Betracht 
Dame Hübler,, gemefene Steinbrecher , weiche nach 
Niga gegangen, wo ein gewilfer Herr von Vitting⸗ 
hof ein Theater haͤlt. Die andere, Madame 
Spengler, bat eine vortreffliche Ausfprache, zwar 
etwas Deſtreichiſch, doch ziemlih unmerliih. Sie 
kann fi ihren Dialekt nad). und nad) ganz abges 
wohnen. Daß Beyde übrigens große Schaufpieles 
rinnen wären, Eann ich nicht fügen; benn fie has 
ben bis jegt wenig gefpielt, und bie eine ift no 
dazu hoch ſchwanger. Aber was für Hoffnungen 
kann uns nicht ein ſchoͤnes weibliches Geſicht ein: 
flögen ? 


Das biefige franzoͤſiſche Theater, | im eigent« 
lichen Verſtande, das große B * * von Berlin, iſt 
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eben fo erbaͤrmlich, als das Deutſche. Mabame 
Fleury und eine Mabemoifele Jolly, waͤren zwar 
- Beine üble Actricen ; allein ba fie deklarirte Maitreffew 
von Stande find, fo kommen fie nur wenig auf 
das Theater, und die Zufchauer mögen fi) mit abs 
fheulichen Fragengefihtern behelfen, welche wahr⸗ 
haftig wicht durch ihr Spiel fchadlos halten. Won 
Mannsperfonen verdient ber einzige fe Boeuf, und 
einer, der die Bedienten macht, genannt zu werden. 
Ich kannte den erften, aus einer Befchreibung bee 
franzoͤſiſhen Theater in Braunſchweig, von einer 
fehr vortheilhaften Seite; aber jegt weiß ih aus 
eigener Erfahrung nichts von ihm zu rühmen, als 
daß er aut memorirt, Uebrigens Tann er weder 
ftehen , noch geben, und bringt alle Augenblide bie 
Hand von der Nafe zur Hofentafche. 


Unter den Sängern und Sängerinnen bey 
bem franzöfifhen Theater find einige nicht zu ders 
ächten, vornämfich ein Paar Mannsperfonen, melde 
die Alten gut fpielen, und eine Diademoifelle, bie 
viel Metz in ihren Geſten bat. | 


Mofes fragt Dih, was Du eigentlih von 
ben Oeuvres posthumes des Helvetius hälfte Ich 
babe ihm ben erften Theil zu Tefen geben mäflen, 
und er hat fi fo wenig baraus erbauet, als id. 
Helvetius verwirrt Information und Inſtruction 
mit der Kenntnif, die und Bufal und ans 
dere Unftände verfchaffen. Er glaubt, daß uns 
das Ungefähr oder Gott mit Esprit ausräs 
le, der bey allen Menfchen gleich fey, und nur 
durch die Erziehung groß oder Elein werde. Gleich⸗ 
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wohl geſteht er bald darauf, daß mancher Gegen 
Kond ein Kind mehr afficire, als das andere. Er 
fagt auch viel von den Widerſpruͤchen des Mouffeau, 
und bedenkt nicht, daß ein Redner und ein ſtrenger 
Dhilofoph zweyerley find. Doch er könnte alle dieſe 
Fehler haben, und noch vortrefflih feyn ; aber wo⸗ 
rin? Daß ee auf die Geiſtlichkeit fhimpft und dem 


Sefuiten alles Boͤſe nachfage : ift das ſo ein großes 


Verdienſt? 


Noch von einem andern franzoͤſiſchen Philoſo⸗ 
phen, Herrn Diderot! Er iſt durch Leipzig nach 
Petersburg gegangen, und hat ſich da einen Tag 
aufgehalten. Rathe, was er da gethan hat! Def⸗ 
fentlih vor dem There, im Kreife einge Menge 
Drofefforen und Kaufleute, den Atheismus gepre⸗ 
digt. Ein junger Muffe, den er bey ſich gehabt, 
und ber alle feine Grundfäge eingefogen, bat e6 eis 
ner ihn umgebenden Menge von Studenten nadıs 
doeirt. Unter andern iſt ein gewiffer dortiger Fran⸗ 
zöfifchee Prediger , weicher einen Sohn in der Or⸗ 
thoborie der Religion erzogen, aber ihm doch von 
bee Diderorfhen Weisheit eine große Idee gemacht, 
und ihn daher zu Diderot zu führen nicht ermane 
gein wollen, durch beffen ungeziemende atbeiftifche 
Sprache in große Verlegenheit gefegt worden. 
Diderot fol der größte Sophiſt ſeyn, den man fich 
denken kann, Ich geftehe Dir, diefe Nachricht, die 
ih von Mofes habe, ber diefe Meffe in Leipzig ge⸗ 
weſen, bat mir Diderot ein wenig verkleinert s ich 
babe mir ihn immer als einen wahren Philoſophen 
gedacht. Nun kann man wohl ein Atheiſt und 
ein guter Philoſoph ſeyn; aber aldern bleibt es im⸗ 
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mer, in einer Stadt, die man gar nicht kennt; 
fein ganzes Herz auszuſchuͤtten. Oder verträgt fi 
Albernheit mit Philofophie? Rußland mag ihn bes 
halten, diefen großen Philofophen ! 


Nun hätte ich wohl den beften Weg, auf.den 
zwenten Theil Deiner Wolfenbüttelfhen Schäge zu 
tommen. Das meifle barin iſt mir fo neu, baß 
ich mehr als unverſchaͤmt ſeyn müßte, wenn id 
daruͤber mit urtheilen wollte. Aber gelefen habe ich 
alles. Argwoͤhne nur ja nicht, daß ich es für un⸗ 
wichtig halte. Deine Behauptung, daß Viele ges 
wiffe Sachen für Mikrologie halten, weil fie fie 
nicht verfichen, ift einleuchtend und wahr. Was 
Du aber von Leibnig anführft, will mir fchlechters 
dings nicht in den Kopf. Hat er die chriftliche Mes 
ligion geglaubt, wie man fie glauben foll, indem 
man feine Vernunft gefangen nimmt; fo heißt das 
fo viel: er hat dabey niche gedacht. And wer bey 
einer Sache gar nichts denken will, fchäßt fie noch 
geringer, ale wer bey einer Sache falfch oder feicht - 
dent. 


Ah umarme Di taufendmal. 
Dein 
Karl. 
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84. 
Bon Karl ©, Lefling. 
Berlin, ben 20, November 1773. 
Liebſter Bruder, - 


Fur, die uns Iäflig find, machen doch meiftens 
ben Anfang ihres Beſuchs mit den Worten: Laffen 
Sie fih nicht flören, Auch ich fange damit an; 
denn ich habe gehört, daß Du jest Tag und Nacht 
uͤber der Vollendung eines deutſchen Lexikons ſchwi⸗ 
tzeſt. Da ih nun fo ein Buch zu meinem eignen 
Unterrihte und zu meiner Bequemlichkeit in ber 
größten Vollkommenheit wünfche, fo fol es mich 
gar nicht verdtießen, wenn Du meinen Brief, wie 
der Prinz Gonzaga, ungelefen Iäffeft und in ber 
Endigung des 3 fortfaͤhrſt. Solteft Du aber no 
beym A ſeyn, fo wünfhe ich Dir Fleiß und Ges 
duld, und weder Unterbrechung von mir noch von 
‚einem Theologen, er feufze über den Verfall des 
Zutherthums mit Goͤtz, oder laͤchle chrift » freundlich 
mit den theologifhen Aufklaͤrern der Allg. deutſchen 
Bibliothek, über die file Verbreitung des theolos 
giſchen Lichts. Mie ich auf diefen Wunſch komme, 
fraoft Du mich? — Höre, ganz im Vertraum, 
nur unter der Hand! — Her T* *, auch ein 
Woͤrterbuchmacher, und ein Meifter in Philologie, 
Philoſophie, und aller Wiffenfchaft dazu, ber befte 
Dietrih zum mahren Berftande des N. T., — 
diefer will wider Dich fchreiben. Der zwente Theil 
Deiner Wolfenbuͤttelſchen Schäge har ihm einen 
zu verbächtigen Schatz. Leibnitz's Glaube iſt ihm 
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ein Anftoß, und daß Socinianifche Grundfäge Ab⸗ 
görterey find, ein Leibnitz⸗Leſſingiſches Sophisma. 
Schmäle nit, mein liebet Bruder $ ich glaube in 
allem Ernſt, daß Leibnitz bie Dreyeinigkeit glaubte, 
wenn er feine Vernunft gefangen nahm. Er würde, 
falls er jet lebte, mit ımfern vernünftelnden Theo: 
logen einen harten Stand haben. Allein ih mollte 
wetten , er würde fld auch heraushelfen. Weber 
die Vernunft, und wider die Vernunft, wel ein. 
finnreihee Unterfchied! Wem er nicht einleucdhtet , 
der wart fehen damals Fein Phitofoph. — Doch ges 
nug von meinem wäßtigen Unglauben. 


Heynatz will, wie ih Die fhon einmal ge 
meldet habe, den Eutrop herausgeben, und bitter 
Dich, bengehendes Verzeichniß von ben Euttopifchen 
Ausgaben durchſehen zu laffen, um auszumitteln, 
ob fid) von dem zehn erfien angezeigten in der dor« 
tigen. Bibliothek einige befinden; und dann: ob 
noch andere Ausgaben erifliren, die in Verachtung 
zu kommen verdienten. 


Bon Adelungs neuem deutſchem Woͤrterbuche 
(ıfter Theil) verſichert er mich, daß es fo vollſtaͤn⸗ 
dig ſey, wie er es nicht erwartet haͤtte. Doch alle 

zuſammengeſetzte Wörter im Lexikon anzuführen, 
Jey eine unndge Weitlaͤuftigkeit, welhe das Bud 
nicht gründlicher, aber übermäßig groß Mache. Wo⸗ 
sauf er mit dem legten zielt, weiß ich nicht. 


Leb recht wohl, mein llebſter Bruder, und 
laß mich bald wiffen, daß Du es wirklich thufl. 


Karl. 


EEE EEE 
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u 8.. 
Von Karl G. Leſſing. 
Serun, den d. Januar * 
Liebſter Bruder, J 


Res meinens Gebete kann Dein Stillſchmeigen 
von Feiner Unpaͤßlichkeit hetruͤhren; folglich ſetzt 
Dich eine Antwort auf meinen Brief, wobey zwey 
Komödien und ein Plan zu einem Trauerſpiele Ins 
gen, in Verlegenheit. Du wilft mir vielleicht 
nicht gern eine zus unangenehme Wahrheit fagen , 
amd haͤltſt mich auch für zu gut, mir ſpottend Uns- 
wahrheiten zu ſagen; alfo ſchweigeſt Du. Aber 
- aur nihe zu lange, lieber Bruder! Der Plan, 
wie id ihn Dir überfhidt, hat ſelbſt mein größtes 
Mißfallen, und ic bin befchäftigg,, nad einem, 
wie ich mir jegt fhmeichle, viel befferem, zu arbeis 
ten. Wird nichts daraus, fo ift ja auch weiter ' 
nichts verloren, als. Papier, BO 


Weißt Du ſchon, daß Wieland feinen Mers 
Zar nun nicht mehr felbft verlege? Ob ich gleich 
nicht darüber ſtreiten will, daß ‚dee MWeimarfche 
Buchhändler, als der neue Verleger, vielleicht nur 
eine Maske if, und Wieland nun beffer fährt, ale 
nach feinem. erften Pigne: fo hätte ich doch ges 
wuͤnſcht, er hätte ihm unter feinem Namen, fost 
verkaufen laſſen. | 


SE Div aud ein Wiſch zu Händen gekom⸗ 
mn, der ben Biteh fuͤhrt: Schreiben des Herrn 
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N. N. Haushofmeiſters S. E. des Herrn Grafen 
von W. zu N., an einen ſeiner Freunde in F. 
Man martert ſich darin, Wieland laͤcherlich zu 
machen. Und was iſt das Laͤcherliche? Daß ihm 
ſein Witz in einer unbekannten und poſſierlichen 
Geſellſchaft nicht ſo zu Gebote ſteht, als vor ſeinem 
Pulte. Wahrhaftig, wenn man ihm weiter nichts 
als dieſes nachſagen kann, ſo iſt er der Vollkom⸗ 
menſte! Denn ich wuͤßte nicht, wo man in groͤße⸗ 
rer Verlegenheit feyn koͤnnte, als unter- Narren, 
vie fich wisig dünten. Wohl dem, der ihnen Narr 
ſcheint! — Was fagft Du- au von feiner Ber⸗ 
theidigung im Anticato gegen bie, welche ihn einer 
ſchluͤpfrigen Moral beſchuldigen? Hält feine Ver⸗ 
theidigung auch nicht ganz Stich, ſo iſt ſie doch 
auſſerordentlich ſi ſi — 


Hofrath B. hat — Katalog von ſeiner 
ſchoͤnen Buͤcherſammlung drucken laſſen. In der 
Worrede ſchmeichelt er ſich, daß die Ruſſiſche Kai» 
ſerin ſie ihm abkaufen werde. Allein in Rußland 
iſt man mit ſolchen Dingen uͤberhaͤuft, und ſo 
ekel, daß man fo wenig dafür giebt, als an einem 
Orte in der Welt, mie mid Herr Merk, ber mit 
der Landgraͤfin von Heffen » Darmfladt dort geweſen 
ift, bat verfihern wollen. Und in dem aufgeklärt 
ten Berlin? Da dier Bücher das Unbetraͤchtlichſte 
find, fo werden fie wohl auch das Wohlfeilſte 
feyn. een 


Seit vier Moden hat bie Kochiſche Gefells 
fhaft wieder fehr ftarfen Zulauf. Stephanie’s Des- 
ſerteur aus Kindesliebe bringe ‚Geld, und einige 

Operetten, 


mit feinem Beuber Katl Gotchelf. zog 


Opetetten, woria alles fo vorteefflih iſt, daß man 
weder böfe noch gute Gedanken barin finder, „„Belb 
und Unfterblichkeit;” mic Döbbelinifh auszudruͤ⸗ 
Een. Die Schaufpieler, die Kenner des Guten und 
Schönen, verſprechen ſich daher mit vielem Grunde 
nicht viel von der Aufführung des Bis von Wer 
lihingen. 


Ramler made zum Geburtstage des Königs 
einen Prolog, wobey gelungen und getanzt wird, 
Ich weiß von dem Inhalte Bis jegt nichts weiter, 
als daß ſich vier Waſſernymphen mit einander uns 
terreden. Sie ftellen bie vornehmften Fluͤſſe der 
Preußiſchen Staaten vor. 


Großmann , den Du vermuchlich kennſt, wird 
Die diefen Brief Abergeben. Seiner plöglichen Abe 
reiſe haft Du allein das Ende meines Geſchwaͤtzes 
zu verbanfen. 


Nun lebe wohl, liebſter Beuderz und wenn 
Dies möglih iſt, fo laß mich diefes wiffen. 


Karl. 





86. 
Bon Sotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, ben 2. Jebt. 1774 
Lieber Bruder, 


Erwarte keine Entſchuldigung wegen meines lan⸗ 
gen Stillſchweigens. Du wuͤrdeſt nur die naͤmliche 
Leſſ. Briefw. I. Ih. & L. . M. XXII. 
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Leher hören, Lieber Een Wort, was Dich meinet⸗ 
Wegen unruhig oder bekuͤmmert machen koͤnnte. 


Ich habe Dir auf zwey oder gar drey Briefe 
zu antworten: und wenn ich es nicht thaͤte, fa 
moͤchte ich einen vierten wohl nie bekommen. 


Ih fange bey bem letzten an, in welchem 
Du mich, ih meiß nicht, in welcher Arbeit ver: 
graben glaubft. Deine Nachrichten von mir müffen 
nicht die zuverläßigften feyn. in deutfches Lexikon 
zufammen zu fchreiben,, diefen albernen Gedanken. 
habe ich Tange aufgegeben; und ich würde ihn nun 
wohl am wenigften wieder hervorfuchen, da ich ihn 
taliter qualiter von einem Andern ausgeführt fehe. 
‚Aus biefem taliter qualiter wirft Du inbeß abs 
nehmen, daß ich mit Adelungs Arbeit nicht ganz 
zufrieden bin. Was ich daran auszufegen babe, 
fonft Du eheftens meitläuftig zu leſen befommen. 
Dem id kin wirklich Willens etwas daruͤber dru⸗ 
“ den zu laffen, und eine kleine Probe beyzufügen, 
wie ungefähr meine Arbeit in dieſem Felde ausges 
fehn haben würde. Das ift es, was mid) eigents 
ih eine Zeit her befchäftige Hat! und ich müßte, 
meinem erften Anfchlage nah, auch fhon damit 
fertig feyn, wenn es mie nicht ſchlechterdings uns 
‚möglid wäre, in einem Striche an ber nämlichen 
Sache zu arbeiten. Die öftere Abänderung ber 
Arbeit ift noch das Einzige, was mid erhält. 

Freylich wird fo viel angefangen und wenig vollens 
bet. Aber was ſchadet das? Wenn ic auch nichts 
in meinem Leben mehr vollendete, ja nie etwas 
vollendet hätte: wäre es nicht eben das? — Viel⸗ 


mit feinem Bender Karl Gotthalf. ua 


Leit wirft Da auch dieſe Geſinnung ein wenig 
miſanthropiſch finden, welches Du mich im, Anfes 
bung ber Religion zu ſeyn im Verdacht Haft. Ohne 
nun aber zu umterfuchen,, wie viel oder wie wenig 
ih mit meinen Mebenmenfchen zufrieden zu ſeyn 
Urfache babe, muß ich Dir doch fagen, daß De 
Dir bierin wahrlich eine ganz falfche Idee von mia 
macht, und mein ganzes Betragen in Anſehung 
der Orthodnrie ſehr unrecht verfichft. Ich follte «4 
ber Welt mißgoͤnnen, daß man fie mehr aufzuklaͤ⸗ 
gen ſuche? Ich follte es nicht von Herzen wüns - 
ichen, daß ein jeder über die Religion vernünftig 
denken möge? Sch würde mich verabfcheuen, wenn 
ich feibft bey meinen Subeleyen einen andern Zweck 
hätte, als jene große. Abfichten befördern zu helfen, 
Ka mir aber doch nur meine eigne Art, wie ich 
biefes thun zu innen glaube. Und was iſt fimps 
ler als diefe Art? Nicht das unreine Waffer, wel⸗ 
ches laͤngſt nicht mehr zu brauchen, will ich beybe⸗ 
halten wiffen: ich will es nur nicht eher weggegof⸗ 
fen veiffen, als bis man weiß, woher teineres zu 
nehmen ; ih will nur nicht, daß man ed ohne Ba 
denken weggieße, und follte man auch das Kind 
hernach in Miſtjauche baden. Und was iſt fie an⸗ 
ders , unfere neumobifche Theologie, gegen bie Des 
thodorie , als Miſtjauche gegen unreines Waſſer? 


Mit der Orthodoxie war man, Gott fep 
Dank, ziemlich zu Rande; man hatte zwiſchen ihr 
und dee Philoſophie eine Scheidewand gezogen, 
hinter, welcher eine jede Ihren Weg fertgehen konnte, 
ohne die andere zu hindern. Aber was thus man 
nun? Man reift biefe Scheidewand nieder, und 

Da 
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macht uns unter dem Vorwande, und zu vernuͤnf⸗ 
tigen Ehriften zu machen, zu hoͤchſt unvernänftigen 
Philoſophen. Ich bitte Dich , Lieber Bruder, er⸗ 
kundige Dich body nur nad) diefem Punkte genauer, 
und fiche etwas weniger auf das, was unfere neuen 
Kheologen verwerfen, als auf das, was fie dafuͤr 
im die Stelle fegen wollen. Darin find wie einig, 
daß unfer altes Religionsſyſtem falſch ift: aber das 
möchte ich nicht mit Dir fagen, daß es ein Flick⸗ 
wert von Stuͤmpern und Halbpbilofophen fey. Ich 
weiß kein Ding in der Welt, an welchem fi dee 
menſchliche Scharffinn mehr gezeigt und gelibt hätte, 
als an ihm. Flickwerk von Stumpern und Halb⸗ 
ꝓhiloſophen iſt das Religionsſyſtem, welches man 
jetzt an die Stelle des alten ſetzen will; und mit 
weit mehr Einfluß auf Vernunft und Philoſophie, 
als fih das alte anmaßt. Und doch verdentfl Du 
es mir, daß ich dieſes alte vertheibige? Meines 
Nachbars Haus drohet ihm den Einſturz. Wenn 
es mein Nachbar abtragen will, fo will ich ibm 
eeblich helfen. Aber er will es nicht abtragen , 
yondern er will e6, .mit gänzlihem Ruin meines 
Haufes, ſtuͤtzen und unterbauen. Das foll er blei⸗ 
ben laſſen, oder ich werde mich feines einflürzenden 
Daufes fo annehmen; ald meines eigenen. 


Bey diefen Gefinnungen kannſt Du Die leicht 
einbilden, daß ich auf einen Angriff von T** ſehr 
gefaßt bin. Laß ihn nur kommen; wir wollen body 
ſehen, wer ben andern nad Haufe leuchtet. So— 
"bald etwas zum Vorſchein koͤmmt, ſchicke mir es 
im Aber ich denke — — — — 
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Sdoo weit war biefer Brief feit vielen Tagen 
geſchrieben, als ich Dein letztes durch Herrn Groß⸗ 
monn erhielt. Und fo koͤnnte ich Die mehr ange 
fangene Briefe ſchicken. Du fieheft alfo wohl, daß 
Dein Verdacht, ald ob ih Dir darum fo lange 
nicht gefchrieben,, weil ich Die meine offenherzige 
Meynung von Deinen Komödien nicht fagen ‚wolle, 
ganz ungegründer if. Ich daͤchte, Du haͤtteſt * 
weiſe, daß ich gewohnt bin, in dieſem Punkte gegen 
Dich gar nicht hinter dem Berge zu halten. Die 
Sache iſt ganz anders, und ich muß Dir die 
Wahrheit bekennen, ob ich gleich wohl fuͤhle, daß 
ein anderer, als mein Bruder, mir dieſes Bekennt⸗ 
niß noch uͤbler nehmen koͤnnte, als feibft ein miß⸗ 
billigendes Urtheil. Ich habe Deine Städe eigente 
lich noch nicht gelefen. Wenn Did, diefes zu fehr 
befremdet, fo muß ich Die fagen, daß ich den Goͤtz 
von Berlichingen auch nur erſt feit geſtern gelefen 
babe, und noch nicht einmal ganz. As ih Dich 
um Deine Sthde bat, hatte ich wieder einen klei⸗ 
nen Theateranfall. Aber eben fo gut, daß biefe 
Anfälle bey mir nicht lange dauern, und gewoͤhn⸗ 
lich der Aufferfte Ekel gegen alles, was Theater und 
theatraliſch iſt und Heißt, auf lange Zeit barauf 
fotgt. Indeß babe ich Deine Stüde doch auch 
nicht ungelefen an Döbbelin geben wollen, ob er 
mir fie glei auf Großmanns Wort abforderte. Zu 
der zweypdeutigen Ehre, von ihm aufgeführt zu wer⸗ 
den, Eömnft Du immer noch zu früh. Laß mir 
fie lieber nur noch eine Weile; denn ich leſe fie 
gewiß noch, und will fie nur nicht eher leſen, als 
Bis ich To etwas mit ruhiger und heiterer Seele 
Iefen kann. — 
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Und daraus ſiehſt Dur, daß ich wenigftens bie 
Hoffnung nicht aufgebe, wieder einmal ruhig imb 
heiter zu werden. Das iſt es, was ich Dir ven 
meinem Befinden melden kann. — 


Menn Ramlers Prolog gebrudt wird, fo 
{hide mir ihn doch zugleih mit dem Schreiben 
gegen Wieland. Doch nein, das legte ſchicke mir 
nur nit. Sende mir vielmehr Badenhaupts Ka⸗ 
talog. Ich werde verfchiebene alte Bekannte unter 
feinen Buͤchern finden, die ich gern für die Biblio⸗ 
thek kaufen möchte, 


Gotthold. 


87. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 14. Februar 2776. 


Liebfter Bruder, 


Wiren mir Deine Briefe auch nicht ſo angenehm, 
als fie mir wirklich find, fo würden fie mir es doch 
durch die Seltenheit, Ich will hiermit keinesweges 
fagen, daß Du mir eher hätteft ſchreiben follen : 
genug, Du haft mir gefchrieben, und ich bin darkte 
ber fo vergnuͤgt, daß ic) vollkommen veranägt ſeyn 
koͤnnte, wenn Du nur etwas vergnuͤgter 
waͤreſt. 
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Haft Du auch nicht Urfache mit ber Weit 
äuftieden zu ſeyn, fo haft Du es doch mit Die felbft 
ald Menſch, der alle Zage beffere Einfichten erlangt, 
Sind Deine Äufferlihen Umftände nicht fo, wie 
Du fie wuͤnſcheſt, nicht um Deiner felbft, fondern 
vielmehr um Andrer willen: nun, fo erinnere Dich, 
daß Du thateſt, fo lange Du konnteſt! Wer aufs 
hoͤren kann Dich zu fchägen, weil Du nicht mehr 
kannſt, der iſt nicht werth, daß Du jemals um 
ihn beſorgt warſt. — Freylich iſt das alles gut ſa⸗ 
gen; aber oft ein Beweis, daß man viel zu hart 
iſt, um eine ſolche Lage zu fuͤhlen. Auch das iſt 
wahr: nur hat dieſe Lage fuͤr den Betrachter eine 
ruͤhrende Seite, die bey dem Manne, der eben fo 
gluͤcklich als verdient iſt, ſich nicht finder. Ich 
wollte ſagen: Du perlierſt in’ denen Augen nicht, 
‚in denen man nit gern verlieren möchte; und 
was man in andern Augen äft, darauf kommt nicht 
viel an, Nicht nad feiner Laune leben Binnen, 
aber doch der Welt nüglidy leben und gelebt haben, 
iſt wahrhaftig beffer, als immer nach feiner Laune 
leben und darüber vergeffen, der Welt nuͤtzlich zu 
feyn. Und fogar an verdientem Gluͤcke fcheitern, 
wor immer has Loos ber guten Menfchen. Nicht 
große Unternehmungen kroͤnen, fondern Sieg über 
große Schwierigkeiten, bie man im Großen und 
Kleinen findet. Aber mein Gott! in welchem Tone 
mit Die! in welchem Zone mit Dir! Ich ver» 
wuͤnſchter Planderer! Und bo) muß ich fortplaus 
dern! 


Du ſagſt, meine Nachrichten von Dir muͤß⸗ 
ten nicht die zuverläffigfien ſeyn, weil ich durch fie 
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erfahren, Dir ſchriebeſt ein deutſches Lexikon. Willſt 
Da denn nicht Über das Adelungiſche Leriton ſchrei⸗ 
ben? D, wenn Fama nicht unmahrhafter ift, ober 
nicht mehe hinzufegt, fo kann man fhon mit ihe 
zufrieden ſeyn. Du kannſt glauben, daß ich auf 
biefe Deine Arbeit recht fehe begierig bin; und ih 
bitte um ein Eremplar brühfiedenheiß. 


In Anſehung der orthoderen Theologie und 
der neumobdifchen philoſophiſchen Theologie haft Da 
mich ganz anderd genommen, als ih bin. Da 
glaubſt, daß ich von der legten eine beffere Mey⸗ 
nung hege, als von der erftern. ine andere, Hebr 
fler Bruder, aber eine beffere. Wer wird Die 
nicht recht geben, daß unfere E**, J3**, und 
wie fie weiter heißen, ungereimte Dinge mit dee 
gefunden Vernunft nit ungereimt zu machen ſtre⸗ 
ben ? Aber ift denn das Gebot der Orthodorie, bie 
Bibel nicht mit der gefunden Vernunft zu prüfen, 
Scharffinn? Wenn Leibnig fagt: ich glaube; 
Leibnig bee ohne Gründe fonft gar nichts anmimmt, 
und doch fieht, daß die Hauptfäge der Theologie 
wider alle Vernunft, oder, mie ee ſich fehr finne 
reih ausdruͤckt, uͤber ale Bernunft find: heißt 
dns wohl etwas anders, als ich erklaͤre es für ab⸗ 
ſurd? Daß er ſich hinter ein folches Wortſpiel, als 
Aber und wider bie Vernunft iſt, ſteckte, dafür 

.. Bonnten ihn feine Beitgenoffen entſchuldigen; aber 
Tönnen uns unfere Zeiten nicht auch berechtigen, 
unfere Sprache zu ändern, und dem, was ber 

»  Werfchmiste fonft Glauben nannte, einen erträg« 
lichen Sinn unterzulegen? Du ſagſt zwar, Leibnig 
209 nur eine Scheidrwand, hinter der Die Philoſo⸗ 
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ie ungeflört ihren Weg geben konnte. Was heißt 
Das anders, als fi abfondern, wo man nicht befe 
fern kann? Und baß er fo handelte, dazu hatte 
ur feinen einzigen Grund mehr als biefen, daß er 
vorausſah, er koͤnne auf feine Art mehr Gutes ber 
wirken, als auf jede andere. Könnte das nicht 
auch der Grund ſeyn, warum unfere neuen Xheolo« 
gen Tieber inconfequent, als orthodox feyn wollen ? 
Mit der Orthodoxie geht es unmöglih, nachdem 
Voltaire alle Schranken zwiſchen ber eroterifchen 
und efoterifhen Theologie weggewitzelt hat. Ich 
laſſe es dahin geflellt, ob es jest Zeit war; ob dies 
jenigen , die Voltairifhe Ragouts effn, ach bie 


derben philofophifchen Speifen verbauen Einnen, bie 


nah Deiner Meynung dem Publitum nur vorge 
legt werben follten. Der Orthodox und der Hete⸗ 
rodox denken nach ihren Rollen, und wenn fie beyde 
ihre Rollen gut fDielen, fo muß man fie loben. 
Die aufllärenden,, die neuen Theologen, bäucht 
mir, fpielen jet, wenn nicht befler, doch mit mehr 
Beyfall. Laß fie beklatſcht werden! Ich las im 
einem engliſchen Journale ein chineſiſches Sprich⸗ 
wort, das ungefaͤhr ſo hieß: Laß den Thoren 
plaudern, damit alle hoͤren, daß er ein Thor iſt. 
Aber fie muͤſſen nicht ohne Kritik bleiben; ſonſt waͤ⸗ 
ren fie Bären fo qut, wie ihre Gegner. Die rechte 
Kritik Hält es mit Peiner Parthey; fie ſagt beyden 
Theilen das Gute und Boͤſe auf den Kopf zu. Wir 
haben ſtatt ihres unreinen Waſſers und ihrer Miſt⸗ 
{anche noch genug reine Quellen: Tugend und gute 
Sitten bleiben, wenn die Theologen au im .Staate 
nichts mehr find, als Seiltänzer und Zahnärzte. Du 
nimmſt zwar die Parthey des Orthodoren nicht fo 


° 
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gerade, und laͤſſeſt Dir Auswege genug; aber Cha 
hard (der nun endlich Prediger in Charlostenburg 
geworben iſt) fragte, nachdem er den zweiten Theil 
ber Wolfenbüstelfhen Säge gelefen hatte, mit Recht; 
ob Du wohl, wenn Du ein Prediger waͤrſt, uns 
eler Welt exoteriſch phbilofophiren wuͤrdeſt; und 
ob Du, ba Du keiner bit, es fo aufrichtig thun 
wuͤrdeſt, wenn es zum Streite kaͤme? Ueberdieg 
meynte er, daß Erin Theologe mit feiner feierlichen 
Sprahe gegen die Deinige auslommen koͤnnte. 
Siehſt Du , daß fie Dich Eennen, und fo bald fle 
ſich mit Dir einlaffen, über gewiffe Waffen ein 

Kartell machen werben 3 


Ehe ich davon aufhöre, bitte ich Dich, lichs 
fiee Bruder, von mir nicht zu glauben, daß ich 
Dir Deine eigne Art, die Welt aufzuklären, vers 
plaudern will. Wahrhaftig! ich habe mid, nie für 
wihtig genug gehalten, nur dem mittelmäßigften 
Kopf eine beffere Bahn weifen zu können; gefchmeige 
Dir. Ich habe Dir meine Art zu benten entbedt, 
um fie durch Deine Einwendungen zu beffern. Wer 
dem fchnellen Reifenden nur nachſchleicht, Tann 
wohl zuweilen etwas finden, mas dieſer vor vollem 
Eifer verloren, aber nicht gern verloren hat; wenige 
ſtens kann der Reifende es nicht Übel nehmen, daß 
der Nachſchleicher es glaubt. | 


Daß Du meine Komödien noch nicht gelefen, 
dabey gewinne ich. Aber daß Deine Anfälle zum 
Theater fo kurze Zeit dauern, und Dir dann ben 
größten Ekel erwecken, wahrhaftig! das ik mir 
allezeit die unangenehmfte Nachricht. Deine beyben 
festen Stade find zwar für Did von keiner an⸗ 


* 
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ben Folge geweſen, ale Deinr erſten, allein doch 
Kr den deutſchen Geſchmack. Daß Deine Emilia 
nicht fo aufgenommen wurde, ale Deine Minna, 
daran iſt die Art des Spiels und die Art des Studis 
Schu. Unſern Acteuren geraͤth alles ziemlich gut, 
was in der rohen plumpen Stephaniefchen Manier, 
oder nicht viel weiter hinauf ife Mad. Start 
nennt diefe Modeflüde: Kopfruhen. Der alte 
gute Koch, der vor zwanzig Jahren flerben mußte 
wenn er ein einfihtsvoller Mann bfeiben follte, 
nimmt’ den Verfall des Theaters daher, daß ſich bie 
Leute nicht mehr alles fo gefallen laſſen, und von 
einem Schaufpielee mehr verlangen, als zu einem 
geheimen Rathe gehört. Zu einem geheimen Rathe! 
Hierzu feine Schwachheit, fein Alter, feine Nah⸗ 
rungsſorge, und die mitunteriaufende ziemlich gro⸗ 
ße Ungerechtigkeit des Publikums, deſſen alberner 
Geſchmack ihm doch auch nicht gänzlich entgeht. Je⸗ 
der iſt dieſem Biedermanne güt, und letzthin ſoll 
ihm ein Miniſter den Anſchlag gegeben haben, ſich 
2 a als Hofſchauſpieler bey dem Koͤnig auszubit⸗ 
3 dann könnte-er, ihm. einige Abgaben, erlaffen, 
= doch jährlich an. 2500 Thaler betragen. Koch 
thut es. Als der: König feine Supplik erbricht, 
fagte er zu feinem Gabinetörathe: „Höre Sr, dem 
älten Roh moͤchte ith wohl einen Titel geben; 
Schreibe Er ihm nur, ob er will Commercienrath , 
Hofrath, Kriegesrarh, und fo was werden ; ich will 
es ihni gern uccdedirem.‘” Als der arme Koch das 
allergnädigfte Handſchreiben erbricht, faͤngt er bit⸗ 
terlich an zu weinen, und ſeufzet: „Ach, der Koͤ⸗ 
nig glaubt gar, ich bin nicht Hug!” Man hatte 
Mühe es ihm auszureden, und ihm zu bedeuten, 
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daß der König ibn nur zu wohl verflanden, unb 
mit Döbbelin gewiß den Spaß nicht gemacht haben 
würde. Aber aus biefem Spaß erkennt num Jeder⸗ 
mann bie Gefinnung des Könige für das deutſche 
Theater. 


Ramlers Opfer der Nymphen, das mit Deis 
nem Philotad acht Zage hinter einander aufgeführt 
wurde, folgt bierbey. Ungeachtet es die erſten Tage 
fehr voll war, fo waren doch die Acteurs mit dem 
Borfpiele nicht zufrieden, und ber Klügfte von ih⸗ 
nen bekannte offenherzig, e6 nicht zu verftchen. Die 
Kompofition war von Schulz, %) und fand vielen 
Beyfall. Daß Ramlerifche Schönheiten darin find, 
zumal in den Arien, ift offenbar: aber, mie das 
Berlinifche Publikum davon urtheilt, das Könnte 
wohl abfchreden, für baffelbe zu arbeiten. Ich 
wollte e8 ihm auch gern vergeben, wenn ed nur 
nicht in dem Wahn filnde, daß Dummheit nicht 
Dummbeit ift, weil fie zu Berlin, in einer Königl. 
Reſidenz, von Hofleuten ıc. behauptet wird. 


Meit Hat Zeichnungen zu dem Goͤt von Ber 
lichingen gemacht; es koͤmmt nım auf Kochs Schnei⸗ 
der an, was daraus werden wird. 


Auch folgt hierbey eine Schrift über die Ehe, 
und Badenhaupts Buͤcherkatalog. Doch ehe Du 
Über mich ganz einſchlaͤfſft, häre die Geſchichte ei⸗ 
nes Berlinifhen Philoſophen, ber in allem Eraf 
verhungern wollte! 





) Jest Königt. Kapellmeißer in Dängmarl. 
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Ein gewiffee Candidatus $. M., Namens 
Drieß, hält vor etlihen Jahren um eine Befoͤrde⸗ 
zung an, wird abgewieſen, und geht, weil er nichts 
zu leben hat, unter bie Kanonier. Hier nimmt er 
ich als Philofoph vor, das unvermeidlihe Schick⸗ 
ſal, die Schläge, ertragen zu lernen. Er koͤmmt 
daher nicht ordentlich auf bie Parade, um nur 
Pruͤgel zu haben und feine Haut nach und nad 
abzubärten. Sein Hauptmann, der die Lift ends 
lich merkt, empfängt ihn einmal mit einer zu gre« 
Gen Tracht, daß er vor Schmerz: o Je! ausruft. 
Der Hauptmann fragt ihn, warum er fo fchreie, 
da er keinen Jeſum glaube; denn für einen Athei⸗ 
fen bat Dr. fi) völlig bekannt. — ‚Was fchreiet 
‚man niht im Schmerz ?” — Du glanbft ale 
nichts? und nun fieng er an noch einmal fo derb 
zu fchlagen, als vorher. Nachdem D. dies überflans 
den, fügt es ſich glädlicher Weife, daß ein vorneh⸗ 
-mer Türke, der von einem ruffifchen Generale ges 

fangen, und dem Könige zum Geſchenk gemacht 
worden, eine Sprache fprach, welche dieſer philoſo⸗ 
phifhe Kanonier verftand, weßhalb er nad Pots⸗ 
dam, weil Bein anderer Dolmetfcher da war, ge⸗ 
ſchickt werden mußte. Der König entließ den Tuͤr⸗ 
ten bald darauf mit vielen Geſchenken und Ehren: 
bezeigungen in fein Waterland, und fchrieb an das 
‚biefige Gonfiftorium , dieſen Drieß zu verforgen.. 
Aber Sort! einen Menſchen, bey dem die Wiſſen⸗ 
ſchaften, die doch nur Luther Reformation hervor 
gebracht, Gift find und der heilige Geift und der 
Stock nichts vermocht hatten | Mein man muß 
Bott mehr gehorchen , als den Menfchen! Und 
wirklich ,. er hätte ſchon da unftepwillig verhungern 
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Binnen, wenn ihn nicht Stoſch zum Biblidthekdie⸗ 
ner angenommen hätte, Diefer empfichkt ihn Sul⸗ 
zer, welcher ihn zum Inſpektor bey dem hiefigen 
Joachimsthalſchen Gymnaſium macht. Da kam e 
aber wieder mit der Geiſtlichkeit in Colliſion. Er 
lehrte gefährliche Grundſaͤtze, und machte Plane, 
wie die jungen Leute beſſer unterrichtet werben koͤnu⸗ 
tm. Ich möchte eben nicht darauf ſchwoͤren, daß 
ſie um viel ſchlechter geweſen find, als der Herren 
Profeſſoren ihre, die nicht eher ruheten, als bis er 
abgeſetzt wurde. Was zu thun? Wieder Kanonier 
gu werden, würde einem andern eingefallen feyn, 
wenn ja fein Mittel weiter übrig war. Allein er 
dachte philofophifcher; er lebte für ſich kuͤmmerlich, 
fo lange er noch einen alten Lumpen zu. verkaufen 
hatte; dann fagte er zu feiner aften Aufwärterin : 
nun will ih mid zu Bette legen und verhungern. 
Sie lacht darüber, und alaubt, der Hunger werde 
ihn ſchon anders philofophirn Ichren. Aber ade 
Tage gehen vorbey , in denen er nichts ißt; er fällt 
zufehende ab. Nun wird Lärmen gemacht ; feine 
Sreunde, die ihn faſt verlaffen haben, finnen auf 
Mittel, ihn von feinem Entfhluffe abzubringen. 
Keins gelingt. Er iſt überzeugt, daß man ſich 
ſelbſt aus der Welt fhiden darf. Moſes, der ge: 
gen feine Meynung gefchrieben , wird fogar uͤberre⸗ 
det, gu ihm zu gehen, nachdem er fihon wieder 
acht Tage gehungert. Auch der bringt ihn auf feine 
andern Gedanken, ob er gleich auch nicht fähig iſt, 
feine Gruͤnde umzuſtoßen. Moſes verficherte mich, 
die Faͤulniß feines Körpers ſchon ſehr gerochen zu 
haben. Doch thut D. endlich die poffierliche Aeuße⸗ 
sung, wenn er Vorlefer des Königs werden koͤnnte, 
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wie effen zu tollen. P. H.., ber von Drieß 
hört, da bie ganze Stadt über deffen Herzhaftigkeit 
erkaunt (zu der weiter nichts gehört, als ein wenig 
Unordnung im Gehirne ,) erflaunt mit, und bietet 
ihm in elgner hoher Perfon die Stelle eines Ler⸗ 
teurs bey ihm mit einem guten Gehalte an.. Das 
aimmt D. an, und überläßt fih nun ganz zufries 
den der Kur des Dortors, um bald wieder recht 
viel zu effen. Man zweifelt aber wirklich an ” 
ner völligen Wiederherftellung. 


Recht gut, daß der zweyte Bogen ſchon volf 
gefhrieben iſt; fonft plagte ich Dich nod mit Bes 
-trachtungen über biefe Narrheit! Lebe recht wohl, 
liebſter Bruder. 


Karl. 


88. 
Bon Karl ©. Lefling. 


Berlin, ben 22. April 177, 
Liebfter Bruder, 


nn ich mic) fo Lange des Vergnuͤgens berambte, 
Die zu ſchreiben, fo dachte ich auf das größere, 
Dich zu befuchen. Aber es ift mir für diefen Som» 
mer zu Waffer geworben; und wenn ich mich nicht 
teöftete, Di binnen zwölf Monaten fehen zu 
koͤnnen, es fey nun wo es fep, fo wuͤrdeſt Du heute 
eine Menge Klagen von mir hören. 
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2 ‚Bier erhielt die Worfielung des Gig von 1er 
lichingen großen Beyfall. Die Hauptrollen ber 
Mannsperfonen wurden in der That gut ausgeführt, 
vornehmlich der Gig von Bruͤckner, der meine nicht 
allzugroße Erwartung weit uͤbertraf; und wenn die 
Damen, außer der Stark, nicht eben fo gut fpra« 
Sen, fo waren fie doch gut nach dem Coſtuͤme ges 
kleidet. Meil hatte fehr gute Zeihnungen bazu ger 
macht. Madame Stark Eonnte fie felbſt nicht tar 
dein, und war boch mit der ihrigen unzufrieden. Denn 
er hätte die Kleidung nach ihrer Figur angeben, 
und nicht eine Figur erfinden ſollen, bee freplich 
biefe Goftim= Kleidung, aber nicht ihr, ungemein 
ſchoͤn fland. Doch welches Kuͤnſtlers Sorge geht 
fo weit? Genug, Meils Zeihnungen waren ſchoͤn 
und geſchmackvoll. Unſere Frauenzimmer koͤnnen ſich 
ſehr oft nach der Mode, aber ſelten nach Coſtuͤmt 
und Zeichnung gut kleiden. Die mannichfaltigen 
Decorationen, bey einem ſo elenden Theater, wie 
das hieſige iſt, kannſt Du Dir leicht vorſtellen, 
waren hoͤchſt jaͤmmerlich. Ungeachtet das Stuͤck ver⸗ 
kuͤrzt werden mußte, fo hatte ich doc für meine 
Wenigkeit geforgt, baß feine Kochiſche Verbeſſe⸗ 
rung ſich einſchlich. Die Scene, wo die Reichs⸗ 
armee auftritt, und alle diejenigen, welche keine 
auffallende Handlung haben, blieben weg. Der Zu⸗ 
ſammenhang wird dadurch weder beſſer noch ſchlech⸗ 
ter. Auch in der Sprache ward nichts geändert, 
als bin und her ein gar zu berber Ausdruck. Bey 
der Antwort auf die Aufforderung des Goͤt wurden 
nur die letzten Worte meggelaffen. | 
Was Herr Ramler von dem Schde und ins⸗ 
befondere von des Aufführung denkt, kann Ih nicht 
j er⸗ 
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erfahren ; bald aber werden es atle wiſſen. Er ſoll 
eine Abhandlung über bas Drama gemacht und der . 
neuen Ausgabe feines Batteur ‚angehängt haben, 
Viele neue Auffchläffe erwarte ich nicht, aber wohl, 
daß er manches veriverfen wird, was feinem Ges 
ſchmacke ſich nicht genug naͤhrt. 


Goͤthe ſoll durch dieſes Stuͤck blos haben zei⸗ 
gen wollen, daß man in unſern Tagen auch Sha⸗ 
keſepearſche Schaufgiele machen koͤnne. Nun ift freye 
lich nicht zu Teugnen, daß er vieles geleifter‘, aber. 
die Einheit des Intereſſe hat er am wenigften bes 
obachtet. Sie ift Regel für alle Arten von Dra⸗ 
men, ſelbſt Operetten und Burlesken nicht ausqe⸗ 
nommen. Man weiß nicht, ob man ſich für sh 
oder MWeißlingen intereffiren ſoll. Zu Anfang ſchei⸗ 
aen Beyde durch ihre neue Verbindung Ein Intes 
zeffe ausmachen zu wollenz aber das verliert ſich 
nachher ganz, und am Ende, koͤnnte man ſagen, 
werden von zwey Schauſpielen die Scenen unter 
einander gemifht. Aus diefem einzigen Grunde. 
fhon müßte ein Shakeſpearſches Stud in der Aufs 
führung weit mehr intereffiren. _ Aber worin mit 
Goͤthe feldft vor Shakefpeare einen Vorzug zu has 
ben ſcheint, iſt dieſes, Daß et ganz volltommen bie 
Sitten der Geſchichtszeit beobachtet, da der ng 
länder in allen Sthden nur die Sitten feiner Zeit 
fhildert, Ob man jenem für feine Oelchrfamkeit 
fo viel dankt, als Shakefpare für feine Unvoiffens 
beit, glaube ich ſchwerlich. 


Iſt Dir Baſedows Vermaͤchtniß für die Ger 
wiſſen vorgefommen ? Er fcheint es zu bereuen, 
fo viel für die bloſe natürliche Religion gearbeitet 
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zu haben, und will kuͤnftig allein für fein apoſtoli⸗ 

„Mes oder prophetifches Chriftenchum leben. Go 
viel id) davon gelefen, das ift die Vorrede und hin 
und her einige Seiten, fo hat der Mann alle Zus 
genden und Schwächen eines Seftenftifters. Aber 
ich befürchte, ee wird durch diefe Schrift ſich Ortho⸗ 
doren und Heterodoxen zu Gegnern maden. Sein 
apoftolifc,es Chriſtenthum ift weiter nichts als eine 
vernänftige natürliche Religion, die die Menfchen 
nicht wieder prüfen, fondern aus feinen Händen als 
görelih annehmen follen. Der Mann ift viel zu 
feurig, um feine Widerfprüche gewahr zu werben ; 
ob er gleih mit der Behauptung Recht hat, daß 
nur der kleinſte Theil der Menſchen zum Prüfen 
und Forſchen aufgelegt ift. 


Sulzer, den bie Aerzte alle. aufgegeben hate - 
ten, beffert fi) von Tage zu Tage, und iſt den 
ganzen Winter an ber Seele fo gefund gewefen , 
daß er den zweiten Theil feines Lexikons beendige 
hat. Allein mit Mendelsſohns Gefundheit will es 
nicht fort. Er iſt noch immer der Eränklihe Dann, 
der er vor zwey Jahren war. 


Ich kann doch wegen Deiner Gefundheit vdl⸗ 
lig ruhig ſeyn? Und koͤmmt von Dir etwas zu 
dieſer Meſſe? 


Karl. 


t 
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ög. 
Won Gotthold E. Leſſing. 
Bolfenbuͤttet, bin 20. April 177% 
Mein lieber Bruder, 


N, haft mir ein großes Vergnuͤgen nur gewieſen. 
Es thut mir feld, und thut mie auch um Deinets 
willen leid, wenn Du mir es nur weifen koͤnnen. 
Aber fo iſt 28 nun einmal in det Welch Das 
jahine Pferd wird im Stalle gefüttert, und muf 
biehen: das wilde in feiner Wuͤſte iſt frey, ver⸗ 
koͤmmt abee vor Hunger und Elend. 


Dazu muß ich Dir leidet ſagen, daß, wenn 
ich es nicht möglich machen kann, Dich dieſen Som⸗ 
mer in Berlin zu ſehen, Deine Hoffnung, mich 
kuͤnftigen Sommer hier zu beſuchen, allem Anſchein 
nach, vergebens iſt. Schlechterdings will ich, in 
der elenden Lage, in det ich mich hier befinde, kein 
Jaht länger aushalten, es komme wohin e8 wolle, 
Der Unbeſtaͤndigkeit dürfen mich Meine Feeunde das 
rum nice befchuldigen. Es ift nie mein Mille ges 
weſen, an einem Orte, wie Wolfenbüttel, von als 
lem Umgange, wie ich ihn brauche, entfernt, Zeit 
meines Lebens Bücher zu hüten. Morgen thue id 
das ſchon vier Jahre; und da ich es nur allzu ſeht 
empfinde, wie viel trockner und ſtumpfer ich an 
Geiſt und Sinnen dieſe vier Jahre, trotz aller mei⸗ 
ner ſonſt erweiterten hiſtoriſchen Kenntniß, gewor⸗ 
ben bin: fo Möchte ich es uni alles in der Welt 
willen nicht noch viet Jahre thin. Aber ih muß 
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es auch nicht Ein Jahr mehr thun, wenn ich noch 
ſonſt etwas in der Welt thun will, Hier iſt es 
aus; bier kann ich nichts mehr thun. Du wirft 
diefe Meffe auch nichts von mir Iefen; denn ich 
habe den ganzen. Winter ‚nichts gethan, und bin 
fehr zufrieden, daß ic) nur das eine große Werk 
von Philofophie, (oder: Poltronnerie) zu Stande 
gebracht, — daß ich noch Iebe. Gott helfe mir in 
diefem edlen Werke weiter, welches wohl werth iſt, 
daͤß man alle Zuge darum ißt und trinkt. 


Aber von etwas anderm! Daß Gig von 
Berlichingen großen Beyfall in Berlin gefunden‘, 
ift, fürchte ich, weder zur Ehre des Verfaſſers, 
noch zur Ehre Berlins. Meil hat ohne Zweifel ° 
den größten Theil daran. Denn eine Stadt, bie 
kahlen Tönen nachlaͤuft, kann auch huͤbſchen Kleis 
bern nachlaufen. Wenn Ramler indeg von dem 
Stade ſelbſt franzoͤſiſch urtheilt, fo gefchieht ihm 
ſchon recht, daß der König auch feine Oden mit 
den Augen eines Franzoſen betrachtet. Haft Du. 
Goͤthe's Farce wider Wieland gefehen ? 


Mir ift Baſedows Vermaͤchtniß für bie Ges 
wiffen noch nicht zu Öefichte gefemmen. Ich haffe 
alle die Leute, welche Sekten fliften wollen, von 
Grund meines Herzens. Denn nicht der Irrthum, 
fondern der ſektiriſche Irrthum, ja fogar die ſekti— 
riſche Wahrheit, mahen das Unglüd der Menſchen; 
oder würden es machen, wenn die Wahrheit eine 
Sekte ftiften wollte, 


Es freuet mich, daß es ſich mit Sulzer bife _ 
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ſert: ſeinetwegen, und ber. Arzneykunſt wegen , die 
ihn aufgegeben hatte. Ich wuͤnſchte fehr, daß un⸗ 
fer Mofes der Arzneykunſt eben diefen Streich fpies 
ken wollte. Aber das Unglüd ift ohne ‚Zweifel, daß 
fie ihn noch nicht aufgegeben hat, und er vieleicht 
zu viel an fih fliden läßt. Er gebt doch diefem 
Sommer wieder nah Premont ? Ich wuͤnſchte x6 
voraus zu wiffen, wenn er durch Braunfchmeig zu 
gehen denkt. Denn außerdem wäre es leicht mög 
lich, daB ich ihn nicht ſpraͤche, welches mir = 
unangenehm fenn wuͤrde. 


- Erkundige Dich doch, lieber Bruder, ob ein 
Herrr von Haak, welchem das But Itz bey. Possa 
dam gehört, ſich auf diefem feinem Gute, aufhält, 
ober wo fonft? Und fobald Du das Gewiſſe da⸗ 
‚non. erfahren ,.fo melde es mir. 


Kebe wohl, und ſchreibe wir bald wieder. 
— 


90. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 11. Julius — 
Liebſter Bruder, | 


J. meinem letztern nike ih Die den Tag nicht- 
beflimmen , an welhem unfer Freund Mofes 
nach Pyrmont abgeht. Er wußte ihn ſelbſt noch 
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nicht, wied Dir ihn aber melden, und Die mit 
tn diefes Bad einladen, 


. . &efteen mag bie Hochzeit bed Herrn Predigen 
Eberhard zu Charfottenburg. Der Minifter Horſt 
sch fie auf feinem Luſthauſe im Thiergarten. Wie 
die Braut heißt, weiß ich nicht; aber fie iſt Kam⸗ 
merfrau bey der Minifterin von Hort geweſen. 
Die Charlottenburger, bie recht zufrieden mit ihm. 
Mad , werden doc gegen die Frau und ihren Glau— 
ben nichts einwenden ? 


Klopſtocks Gelehrten « Republib habe ih nun 
gelefen. Wer ſagt, daß fle nicht viel gute, treffliche 
Sachen und einen neuen Yuffhluß in bie deutfche: 
Sprache enthalte, entgeht ſchwerlich dem Verdacht 
ber Parthevfucht; allein ich muß doc auch geſtehen, 
daß die Alfegorie, mit ber er gleichfam bie deutſche 
Literatur muſtert, etwas zu gedehnt, und — rund 
heraus! — laͤppiſch iſt. Das zweyte, was mir 
nicht gefaͤllt, iſt das Geheimnißvolle, das Weither⸗ 
geholte, dar immer neu ſeyn Sollende, und ang 
einem ganz andern „ aber blos einzigen richtigen 
Sefihtspunfte Betrachtende, welches, wenn man 
es endlidh weg bat, eine gute und ziemlich allen 
Lefern bekannte Wahrheit iſt. Bey feinen Dents 
malen der Deutſchen moͤchte ich ihn faſt in Ver⸗ 
dacht haben, daß er uns eben ſo barbariſch und 
goh machen will, als unſere Vorfahren waren, der 
nen ralfe wilde Nationen in Amerikaq noch gleichen. 
Nichts als Todtſchlagen feiner Feinde, wenn «6 na⸗ 
türfih if, unfere Keinde oder unfere Eroberer .. 
todtzuſchlagen, und wenn babey weiter nichts gen. 
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then wird, mas der Menfchheit wuͤrdig wäre, fo 
möchte ich es eben nicht Liebe zur Freyheit nen⸗ 
nen, (wenigſtens nicht zu der Freyheit, die dem 
Menfchen eigentlih zukoͤmint,) fondern thierifchen 
Trieb fih zu wehren. Und mwahrhaftig! wenn bas 
deutſcher Patriotismus iſt, fo iſt es noch eine Fra⸗ 
ge, ob franzoͤſiſche Narrerey nicht eben ſo gut iſt; 
und wir im Grunde anders, aber nicht beffer wer⸗ 
den follen. 


Den Herren, welche mit den Worten Ges 
ſchmack, Genie, Zalente, u. f. w. feine Gedanken 
verbinden, und doch bamit ben ganzen Tag dem 
Klugen Iäftig werden, hat er ein Wort zu feiner 
Zeit geſagt; aber ich befürchte, daß diefe Art Leute 
am wenigften das Bud, fefen werben. Mit dem 
Morte Kritteley iſt er etwas in eine Eindifche 
Satire gefallen, ob man gleich jegt mit den deut: 
fhen Kritibern zufrieden zu feyn gar Beine Urfache 
bat, 


Aber warum ſchwatze ich Dir das vor? Du 
wirſt das Buch ohne Zweifel felbft Iefen. "Ich bitte, 
wenn Du mein Urtheil ungegründet findeft, wich 
zurecht zu weifen. j 


Deine Emilia Galotti hat man wieder zwey⸗ 
mal hinter einander gegeben; aber die Emilia und 
ber Prinz wurden von Perfonen gefpielt, bie — 
freplich in Operetten großen Beyfall haben, weil da 
Berftand, richtiges Spiel mit Geſten und Mienen 
eben in Beine große Betrachtung kommt. Nur et: 
was von diefer neuen Emilia. Ihre ganze Klels 
bung und ihr Betragen war das einer koketten Hof⸗ 


— 
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bame, die von keiner andern Roͤthe als der Schminke 
weiß, und Zeug ſchwatzt, das weder fie noch Andre 
verſtehen. Der Prinz aber, ein geoßer junger Bat 
erluͤmmel, der reizendſte Operettenfänger! Und Über 
ſolche Perfonen vergißt man eine Start! Aber «6 
foßte mic) ärgern, wenn man. fie nicht vergäße, 
Und Dir, liebffer Bruder, würde es doch nicht die 
Luft verleiden , wieder eine Tragödie "zu fchreiben. 
Ih weiß von ber Güte eines Stuͤcks Beinen’ groͤ⸗ 
Fern Beweis, ale wenn alle ſchale Kritilen und. 
‚ ale elenden Schaufpieler von ganz Deutſchland, 
deren Zahl Legion iſt, es doch nicht ganz verderben 
Finnen. 
: Karl. 


9. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, ben 24. May 177%. 


Liebſtet Bruder, 


Din mir fo angenehmes Schreiben hätte ich gleich 
beantwortet, wenn ich eher zuverläßig erfahren koͤn⸗ 
nen, ob der Herr von Haak ſich auf ſeinem Gute 
Itz bey Potsdam aufhaͤlt. Haſt Du an ihn etwas 
zu beſorgen, ſo thue ich es jetzt puͤnktlich und gleich. 


Wie lieb ſollte es mir ſeyn, liebſter Bruder, 

wenn ich Dich dieſen Sommer in Berlin ſahe! 
&o viel ih Deine Lage kenne, Tann ih Dir Dei 
nen Entſchluß, ven Wolfenbüttel gänzlich wegzu 
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gehen, nicht verbenfen. Betrachte ich es auch blos 
nach den Aufferlichen Vortheilen, fo glaube ich, daß 


Dir fo etwas an allen Enden der Welt vorkommen 
muß, fobald Du es nur haben willſt. Wie fehe 
wünfchte ich, es wäre in Berlin ! Nicht weil Vers 


: Yin fo große Vorzuͤge hat, fondern weil ich wuͤnſche, 
vie alle Menſchen: um meynetwillen! 


u 


Goͤthe's Goͤtter, Helden und Wieland habe 
ih gelefen. Seine Erinnerungen uͤber die Alcefte 
find, glaube ih, fehr richtig, und ich‘ wundere 
mid, daB Wieland ſich ‚bey der Anzeige diefer 
Farce: in feinem Merkur gar nicht darauf einläßt, 
und mit Eomplimenten, die Sift und Galle vers 
rathen , daruͤber weglaͤuft. Da er fih über feine 
Alceſte fo mweitläuftig ansgelaffen, fo würde es, 
glaube ich , defto ſchicklicher geweſen feyn, auch die 
Erinnerungen umftändlidy zu beantworten. Hat er 
fi gleih nad der beliebten Allgem. Deutſchen 
Bibliothek den Plan gemacht, über die meiften 
Bücher nur Recenfionchen oder Anzeigen zu liefern, 


fo mußte er doch bier eine Ausnahme machen, weil 


er es ſchon mit feiner eigenen Alcefte gethan hatte. 
Ueberhaupt vergebe Gott dem Urheber ber fogenarins 


“ten Elrinen Nachrichten von Büchern, bie, wie I 


nicht anders weiß, unfer outer Freund Nicclai, 
der fih auf die Jagd der Borurtheile ſonſt fo gut 
verſteht, aus England nah Deutſchland verpflanze 
Die Entfhuldigung : „wer Bann von :allen efenden 
Schriften bie Urſachen, weshalb fie elend find, erſt 
angeben!“ ift doc nichts weiter, als cine deſpoti⸗ 
fche Grille der Faulhoit oder Partheylichkeit. 
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Goͤthe's Spötterey anf Pränumeration ſagt 


enttweber nichts, oder fie fagt, daß Herr Göthe 
auch Borurtheile hat. Warum fol man benn nicht 
auf Dränumeration fehreiben? Wenn einer oder der 
andere feinen Schweiß und fein Blut verfchleubert : 
ift deshalb ein dritter niederträchtig, wenn er es 
nicht thut? Ich weiß wohl, daß man ſich mit ber 
- Einwendung herumträgt: der Merkur ift nicht fo, 
wie man ihn von einem Wieland erwartet! In 
ber That, ed daͤucht audy mir, daß ee nicht fo tik, 
und Herr Nicolai hat bey Gelegenheit der Kritik 
über den Merkur ein Anekdötchen von einem Kos 
rinthiſchen Scholaftitus, das allerliebft paßt; aber 
paßt es nicht eben ſowohl auf feine deutfche Biblio⸗ 
thek? Und kann fi ein Dann, wie Wieland, nicht 
auch etwas Mittelmäßiges bezahlen laffen, nachdem 
er fo viele vortrefflihe Arbeiten faft umfonft ger 


macht, was auch Orell, Geßner und Compagnie, 


und Reich ihm bezahlt zu haben vorgeben? 


Nachdem Klopfiods Gelehrten⸗Republik er⸗ 
ſchienen iſt — was fuͤr Gloſſen uͤber die Art, ſie 
in die Welt zu ſchicken! Und vom Buche ſelbſt, 
von dem ich Dir ſchon etwas vorgeplaudert habe, 
wenig oder gar nichts! Bald heißts: es find Sub⸗ 
feribenten dabey , bie nicht ſechs Zeilen davon vers 
ſtehn. Die Eollecteurs haben die Leute recht bazu 


genothzuͤchtigt; viele haben gefagt: ob ich einem: 


armen Mann einen Thaler gebe, oder Klopſtock; 
und dergleihen Saͤchelchen. Geſchieht diefes Ans 
locken nicht bey jedem Handel? Und body heißt man 
Handeln nicht niederträchtig? Warum denn bey 
den Schriftfteller ? Wenn man ganz hoͤhniſch fagt : 
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ee ſchreibt um Geldz fo fage man mir bach, mels 
ches edler iſt, von feinen Seelenträften leben, oder 
von Menten, oder gar von einer Gnadenpenfion 
eines Fürften? Im festen Falle treibt oft den 
Rechtſchaffenen der Hunger zu Erniedrigungen, wo 
nicht gar zu Ungerechtigkeiten. erachtet man des⸗ 
halb das Werk eines Kuͤnſtlers, weil ex ſich fo viel 
bundert Sch Dufaten bezahlen laſſen? oder gebt 
ihm etwas an feiner Ehre ab, wenn er öffentlich 
ſagt: ich arbeite nicht anders als für fo und fo 
viel? | | 


Es wundert mid, daß Puͤtter über den Buͤ⸗ 
cherverlag gar nichts von bem Verhaͤltniß erwähnt, 
dos eigentlich zwiſchen Autoren und Verlegern obs 
matter, Ich weiß wohl, daß ihn die legten mit 
aweyhundert Ducaten zu dieſer Schrift ‚vermöcht ; 
aber ha er viele Allotria angebracht, und fogar 
Autoritäten anführt, welche erſt beweifen muͤſſen, 
daß Abdrucken viel mehr fördert, als das Abfchreie 
ben: fo hätte er auch von jenem Verhaͤltniſſe eine 
Digreffion machen können. Berdient eine Art um 
Beld zu fehreiben, den Vorwurf der Niedrigkeit, 
fo fcheint es die zu feun, wenn man nicht nad 
Gruͤnden, fondern nach Kontraften fchreibt. Allein 
ih bin weit entfernt, Pütter einen dergleichen Vor⸗ 
wurf zu machen. Mich duͤnkt, er bat die Sache 
gruͤndlich und richtig ausgeführt; ein Paar Incon⸗ 
fequensen und die deduktionsmaͤhige Weitſchweifig⸗ 
keit abgerechnet. 


‚ Drofeffor Meifter in Göttingen ſoll ber dor⸗ 
tigen Akademie sine Abhandlung vorgelefen haben, 
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worin er alles, was Du von ber Perfpektive der 
Alten behauptet, mweitläuftiger ausgeführt hat; unb 


: eine zweyte eben biefes Inhalts wird nachfolgen. 


. . Karl. 


"92. 
Bon Karl G. Lefling. 


Berlin, den. 29, Julius 177l- 
Liebſter Bruder, 


Meer als einmal fieng ich einen Brief an Dig 


an, und brachte ihn nie zu Ende, um taufend ung 


angenehmer Kleinigkeiten willen, bie ih Dir frey⸗ 


lich haarklein erzählte, wenn ih Dich mündlich 


fprehen koͤnnte. Ich habe noch nie in meinen 


- ganzen Leben eine fehlaflofe Nacht gehabt , ale vor 
» etlichen Tagen und vorgeftern. Ungeachtet ich mid 


auf alle mögliche Weife zu zerftreuen fuche, fo ent⸗ 


: gehe ih doch nicht den mißvergnügteften und unan⸗ 


Ey 


genehmften Ideen. Ich lache, wenn ich vor Galle 


zerſpringen möchte, und ſcheine zufrieden, wenn 
- mir bie ganze Welt der ekelhafteſte Widerſpruch iſt. 


Ich ſuche fogae einen meiner Freunde von der Hy⸗ 
pochondrie zu heilen, fehwage ihm von dem vor, 
womit ee fie in feiner Seele nährt; und bin bach 
im Grunde melandyolifher, als er: nur daf er 
fih nit die Muͤhe nimmt ‚:fich zu verſtellen, und 


ich mich verfteße, ohne daß ich die Bleinfle Uxfathe 
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dazu habe. Vergieb mir daher, wenn Du von ums 
ferm Freunde Moſes, der entweber ſchon bey Die. 
gewefen ift, oder mweninftens in ein Paar Tagen 
bey Dir feyn wird, erfährt, daß ih Dir feine Ans. 
Zunft melden .‚follen. J 

Aber fo unzuftieden ich auch war, fo beſuchte 
ich doch zuweilen die ftanzoͤſiſche Komoͤdie. Die 
ganze Truppe, welche, wie ganz Berlin zugeftcht, 
hoͤchſt elend ift, follte mir Stoff zu mehr Unzuftier 
denheit geben, und that das Gegencheil. Eie er⸗ 
hielt legthin einen Acteur Namens Aufresne. Auch 
der Meid muß ihn für einen volllommenen Schaus 
fpiefer halten. Er ift Tange Zeit in Wien gemefen, 
und ich muß geftehen, mit wenigftens iſt noch fein 
größerer Schanfpieler zu: Gefichte gekommen , wenn 
ich anders nach den drey Stuͤcken, die er hier gefpielt, 
ein Urtheil füllen darf. Er geimaffite nicht, er 
ſchluchzt nicht, wie die Übrigen, Die entweder aus 
dem Tollhaus entfprungen , oder das böfe Weſen 
zu haben feheinen. Seine Action war fein, eins 
fach und doc zugleih bedeutend und nachdruͤcklich. 
Er verdient die Bewunderung, die er von Berlin 
auf ſein Gut bey Straßburg mitgenommen hat. 
Man ſagt, der Koͤnig habe ihn engagiren wollen; 
allein er habe es ausgeſchlagen, weil er ſich zur 
Ruhe begeben, und nur zu feinem Vergnuͤgen dann 
und wann einmal fpielen werde. Diefe Seltenheit 
mag zu feiner Größe nicht wenig beytragen. 


Karl, 
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N. S. Damit ich Die doch keine Unwahr⸗ 
heit melde, ſo unbedeutend fie Dir auch ſehn kann, 
fo muß id Dir fagen , daß ich eben regt etfahre, 
vaß Aufresne noch einige Mollen bier’ fpielen wich. 
Bin ich nicht gewiffenhaft mit meiner Nachricht? 





93. 
Berlin , ven 1. Nov. 124. 


J 


Kiehfter Brudt, i 


Jao freue mich, daß Du fuͤr bie Welt ſchereibſt, 
und daruͤber an mich zu ſchreiben vergißt: denn ich 
din- auch ein Theil der Welt; wenn gleich nur ein 
minimum , doch nicht eigentlich ein Nichts) 


Deine Unzufeledenbeit mit ber Welt bringe 
Dich zum Schreiben, und wird wenigſtens die Welt 
mit Die zufrieden machen; dc nehme wieder die 
irdiſche Leibwache Gottes aus, welche mit Deiner 
Rettung des Adam Neufer *) und ber Duldung 
dee Deiften , fehe unzufrieden feyn muß, 





%) Lefſings britter Beytrag zur Geſchichte und Lite⸗ 
ratuͤr dus den Schaͤtzen der Herzoglichen Biblio⸗ 
thek zu Wolfenbuͤttel. &. Sp. XIX, ber ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriften, S. 17, 
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Wäre es ein alberner Einfall, aus diefew 
Menfer fo eine Art Belifar zu mahın? Es ver⸗ 
ſteht fi) , Präftigere Brühe, und gabe gekochteres 
Fleiſch! Mir ſchwebt fo eine dunkle Idee im Kopfe, 
wodurch man einen Menſchen, der die Religion aͤn⸗ 
dert, wo nicht rechtfertigen, fo doch vollig entſchul⸗ 
digen koͤnnte. Und welchen Ausfall koͤnnte man 
auf unfere. halbvernünftigen Gottesgeleheten thun, 
die es immer einen ber geößten Beweiſe für die 
Goͤttlichkeit der Bibel feyn laffen, daß man darin 
beſſere Moral ale im Koran finde. Doc nein; es 
muͤßte gar Feine Ruͤckſicht auf diefe Herren genom- 
men werden, ſondern ein Forſcher der Wahrheit 
nur ruhig erzählen. Aber der fo etwas fchriebe, 
müßte auch die Tuͤrken und den Koran beffer ken⸗ 
nen, als Voltaire, dee einmal, mie ih mid) bee 
finne, an die Ruffifche Kaiferin ſchrieb: votte die 
shrlifhe Macht aus, die fo unmenſchlich iſt, daß 
ihr Sultan feine Pfeife Taback in Ruhe raucht, 
und nit weiß, 0b ich, Voltaire, exiſtire oder 
nicht. Es war Fein Scherz fondern völliger 
Emft; oder erlaubt fih ein ernfler Dichter, — 
Denn diefe Miene hat er in dem ganzen Briefe an⸗ 
genommen — auf einmal fo eine Schnurre 3 


Bey Lefung. bes Fragments Über die Deiften 
and Naturaliſten ift mir der Gedanke eingefallen : 
ob nicht die Zuſammentretung Vieler zu einem End⸗ 
zweck ſchon an und für fi einen Floinen heimlichen 
Druͤckungsgeiſt vorausfege? Denn fagen: nur auf 
Diefem Wege iſt die wahre Gluͤckſeligkeit zu finden; 
iſt das nicht gegen bie, welche biefen Weg nicht ges 
den, Geringſchaͤzung? Ich mag nicht hinzuſetzen, 
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wie auch ber Wernünftigfte bey. dem, was in feinen 
Kram taugt, verführt. Kurz das größte Reich, bie 
sum unbebeutendfien Clubb, fegt einigen Zwang - 
voraus, legt ein gewiffes Stillſchweigen uͤber ges 
wiffe Dinge auf; und ba ſich Feine Geſellſchaft an« 
ders denken läßt, fo kann ber Naturaliſt eine Ge⸗ 
ſellſchaft ausmachen, weil ee das, was ex heute für 
unumftößlich haͤlt, morgen für falfch erklären kann, 
oder erklären zu- konnen glaubt. 


Deine Anmerkung , bab die. Landesreligion -. 
ben Freydenkern nicht volige Freyheit verftatten 
müffe,, „und daß die Freydenker ſie auch nicht voͤl⸗ 
lig verlangen Eönnen, ſcheint mir alfo fehr richtig. 
Zwar müßte bie Landesteligion. nichts zu. denken, 
zu reden und zu fihreiben, aber wohl auszuuͤben 
verbieten. Mic; dünkt, man müßte alfo fagen: fo 
wie man durch verfchiedene Sprachen dem andern . 
feine Gedanken eröffnet , fo find aud verſchiedene 
Religionen, buch die man zur Gottſeligkeit ges 
langt. So wie eine Sprache Vorzüge und Fehler. 
bat, fo auch die Religionen. Um aber den Indif— 
fesentismus nicht zu fehr einreifen zu laffen, müßte . 
man fagen : die Religion mit gewiffen Fehlern und 
Vorzuͤgen ſchickt fih für diefes Land, für dieſes 
Klima und für diefe Menſchen beffer, als eine ans 
dere; und die Hauptſorge der Theologen wuͤrde fern, 
fie ſolchen Zwecken immer mehr anzupnffen. Frey 
lich bekäme ihr Stand auf diefe Are kein befonderes 
heiliges Anfehen s aber kein vernünftiger - Mann . 
dürfte fih auch fhamen, ein Jude, ein Heide, 
ein Chrift u. f. f. zu ſeyn. Jede Meligion hätte. 
eine fo weite Bedeutung, als Da von dee chriſtli⸗ 


chen 
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chen behaupteſt; und je größer, weiter bezirkt bee 
Sinn, defto beffer! Denn ber Staat ift wirklich 
der befle, wo bie Freyheiten eines jeden Indivi⸗ 
duums am menigften eingefchränkt find. Alle aber 
geltend machen zu wollen, beißt fie aufzulöfen 
ſuchen. 


Du haft Herrn Voß den zweyten Theil Dei⸗ 
ner Schriften verſprochen; er freuet ſich ſehr dar⸗ 
auf, und hat an Dich einen Brief beygelegt. Er 
erwaͤhnte gegen mich eines Manuſcriptes, das zwar 
nicht von Dir, aber nach Deiner Behauptung noch 
beſſer als von Dir ſeyn fol. Ey! was für eins? 
wuͤnſcht die Neugier eher zu wiſſen, als zu leſen. 


Haſt Du das Wet du Theatre oder aur 
Yart dramatique gelefen? Die Deutfhen koͤnnen 
mit dem Lobe zufrieden feyn, das der Verfaſſer ih⸗ 
nen giebt; aber auch mit feiner Art zu raifonnis 
ten? Alles übertrieben, und einfeitige Heftigkeiten, 
anftatt Unterfuchungen ; wenn Be a viele gute 
Peherzigungen 


Leb wohl, liebſter Bruder, und olaube, daß 
Wemand an Dich ſehnlicher denken kann, als ih! 


Karl, 


eff, Briefw. 1. Th. Q L.s. W.KXIX, 
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9. 

Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbüttel, ben 11. Nov. 177% 
Liebſter Bruder , 


E⸗ iſt viel Liebe von Dir, wenn Du uͤber mein 
hartnaͤckiges langes Stillſchweigen nicht zuͤrnſt. Auch 
dieſen Brief fange ich an, ohne zu wiſſen, ob ich 
ihn enden werde. Und ſolcher Anfaͤnge von Brie⸗ 
fen an Dich liegen in meinem Schreibtiſche mehr 
als Einer. 


Ich freue mich, daß Du Dich wohl befindeſt, 
und daß die hypochondriſche Laune, in welcher Du 
einen von Deinen legten Briefen ſchriebſt, nut ein 
Webergang gemwefen. Die meinige' iſt etwas hart: 
naͤckiger, Und das einzige Mittel fie zu betäuben 
ift, mid aus einer nichtswuͤrdigen literarifchen Un⸗ 
terfuchung in die andere zu flürzen. Daher kommt 
es, daß meine Beytraͤge noch das einzige find, was 
ich fortfege. Und doch fürchte ih, daß ih aud 
diefe nicht mehr lange werde fortfegen Eönnen. Ich 
fehe meinen Untergang bier vor Augen, und ergebe 
mic) endlich drein. 


Schwerlih werde ih Dir auf das viel zu 
antworten haben, was Du mir von gelehrten oder 
theatralifhen Worurtheilen gefchrieben. Ich bin 
meiftentheild Deiner Meynung. Die legteren haben 
laͤngſt aufgehört, mich zu intereffiren, und nicht 
felten gereichen fie mir zu dem aͤuſſerſten Ekel. 
Recht gut; ſonſt Tiefe ich wirklich Gefahr, über 


= 


mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 243 


das theatralifche Unweſen (denn wahrlich fängt es 
nun an in dieſes auszuarten) aͤrgerlich zu werden, 
und mit Goͤthe, troͤtz feinem Genie, worauf er 
ſo pocht, anzubinden. 

Aber davor bewahre mich ja der Himmel! 
Rieder mollte ich mir mit ben Theologen eine Beine 
Komödie machen, wenn ich Komödie brauchte. Das 
bin bezieht fi) gewiffermaßen auch das, was ich 
Heren Voß verfprochen zu ſchicken. Aber vieleicht 
it es ihm gerade dieſerwegen auch nicht einmal an⸗ 
genchm, da er vielleiht S** und U** zu fchonen 
hat. Bon eben demſelben Verfaſſer nämlich, von 
welchem das Fragment über die Duldung der Deie 
fen iſt, wollte ich ihm ein anderes Über den Ga» 
non ſchicken, das ich mit meiner: Xsorrede herauszu⸗ 
geben Willens wäre, unter dem Titel: Cine noch 
freyere Unterfuchung des Canons alten 
and neuen Zeftaments ı. Diefe® noch 
frepere, fiebft Du wohl, geht auf Sewmlers freye 
Unterfuhung. Voß mag ſich die Sache Überlegen. 
Wenn er das Manufeript bruden wit, fo Bann er 
es haben fo bald er will. Bott weiß ohnedies, wie 
es mit dem zweyten Theile der vermifchten Schrif⸗ 
ten werben wird, zu welcher Arbeit ich ungerner 
gehe, als der Dieb zum Galgen. Indeß muß ih 
daran doch auch ; und find nicht ſchon die erſten 
Bogen des zwenten Theil gedrude? Ich kann fie 
bier unter meinen Papieren nit finden. Cr foll 
alfo fo gut feyn, und fie mir mit erſter Poſt übers 
ſchicken; zugleih mit den gedrudten Bogen meines 
Sophokles, mit welchen ich ebenfalls etwas vor⸗ 
habe, damit ich heute oder morgen wenigſtens rei⸗ 
nen Tiſch verlaffe. | 

Q2 
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Dein Einfall mit Adam Neuer iſt nicht une» 
recht. Aber baft Du denn fhon den Mafaniello 
aufgegeben * Wenn Du an biefen noch denkſt, fo 
Tann ih Die nun ein Paar italienifhe Schriften 
ſchickken, die ausdrüdlicher von dieſem Tumulte 
handeln, und die Du ſchwerlich dürfteft gefehen 
haben. Diefes erinnert mich an Deine Komöbien, 
Werde aber nur nicht böfe, wenn ich fie Dir noch 
nit ſchicke, und Di überhaupt bitte, fie nicht 
deuden, auch nicht fpielen au laſſen. Es ift man⸗ 
ches Gute darin, das Du aber aus | Eilfertigkeit 
felber nicht geltend machen wollen. 


Ich erinnere mid, baß mir. Herr Moſes ein» 
mal eine befondere Anmerkung Über die Pragelytas 
portae gemacht, auf welche ich mid, aber gar nicht 
befinnen kann. Frage ihn body darum, mit meinen 
beften Gruße an ihn. Mit feiner Beſſerung hat 
46 body Beltand ? 2. 


Noch muß ich Di fragen: ob denn Buͤ⸗ 
ſching bie Schriften von Ihre druden laſſen, die 
er angekündigt ?. Wenn es gefchehen, und fie in 
Berlin zu haben find, und nicht allzuviel often , 
fo fey fo gut und ſchicke fie mir. 


Gotthold. 
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Bon Karl ©. Leffing. 


Berlin, den 26. Nov. 1776. 
Liebſter Bruder, 


Gare fo felten auftreten, unb eben daburch, 
wenn er einmal auftritt, deflo mehr wirken. Das 
Beſte alle Tage wird alktäglih, iſt eine Erfahrung, 
die ih nun aud mit Deinem festen Briefe ges 
macht: wenn ich gleih weiß, daB Du nicht aus 
Eitelkeit geſchwiegen. 


Voß findet gar Bein Bedenken, das erwähnte 
Manufeript mit Deiner Vorrede zu druden, und 
Tr fol es ſogar zur Genfur bekommen. Sch 
meiß nicht, ob ich Dir ſchon einmal gefage, daß 
dieſer fi ganz in der Stile gegen Di ruͤſtet. 
Aber auch nicht eine Sylbe mehr kann ih Dir dar 
von mit Gewißheit fagen. Man tractirt bier gern 
alles auf ben Fuß des Geheimniſſes; und. bed 
wüßte ih vom kleinſten theologifhen Geheimniffe 
bis zum wichtigſten politifhen nicht eins, das ich 
nicht mit einer Beinen Mühe wegzuhaben mid, ges 
trauete. Aber von diefem Manuferipte wieber ans 
zufangen, Du mußt wiffen, ich habe ſchon einmal 
etwas hineingegudt, wenn es nämlich, wie ich ver⸗ 
muthe, dasjenige iſt, welches Du unfeem Moſes 
zugeſchickt. Weber den wahren, dreiſten⸗ und unbe⸗ 
kuͤmmerten Ton, der darin herrſcht, werden: bie 
Theologen neuerer Art ſagen, daß es ein Natura⸗ 
liſt geſchrieben, welcher eine zu ſeichte Philoſophie 
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befige, um fi eine geoffenbayte Religion denken 
zu koͤnnen; (die allgemeine D. Bibllethek hat ders 
gleihen Sächelhen nicht wenig;) ober fie mäffen 
verhindern, daß fo weit gehende Unterfuchungen des 
Kanond A. und N. T. nicht gedrudt werden. Ich 
bin begierig, welche Parthie Here * * — 
wird, und erwarte daher das Manuſcript fo bald 
als es ſeyn kann. *) 


Doch haͤtte Herr Voß auch ſehr gern Manu⸗ 
ſeript zu Deinen vermiſchten Schriften. Denn ee 
wünfchte auf Oſtern den zweyten Theil zur Meffe 
zu bringen. Die fehon davon gebrudten Bogen, 
nebft deu Bogen von Deinem Sophokles erfolgen 
hierbey. 


Warum Du nicht mit Goͤthe einmal anbin⸗ 
den willſt, ſehe ich nicht ein. Das Theatraliſche 
iſt Dir zum Ekel geworden? Betrachte es als etwas 
Kritiſches. 


Den Maſaniello habe ich nicht aufgegeben, 
ſondern nur fuͤr jetzt weggelegt, weil ich aus eig⸗ 
ner Erfahrung weiß, daß man das, was man im 
erſten Entwurfe gut findet, ein Jahr ſpaͤter ſelbſt 
verachtet. Die mir verſprochenen italieniſchen Schrif⸗ 
ten über Maſaniello's Tumult, bitte ih Di, mir 
mit erfter Poft zu ſchicken, wenn es nur nicht be6 





®) Here Dberconf, Teller befam es gu lefen, hatte 
wider den Druck nichts, wollte aber fein Impri⸗ 
matur nicht dazu fehreiben, 
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Ritters d’Eon Lolsirs find, Diefer behauptet, 
Spariien habe mit Fleiß den Tumult nicht dämpfen 
wollen, um ben Adel deſto mehr herunterzubringen. 
Solche Kolgerungen laſſen ſich aus jeder Begeben⸗ 
heit ziehen, wenn gleich nie daran gedacht worden 
iſt. | 

Moſes weiß fi einer andern Anmerkung 
über Proselytas portae zu erinnern, als bie in 
dem Kragmente über die Duldung der Deiften 
ſteht. Er wuͤnſcht Dir eben fo von Herzen Heiters 
Leit, als er fich geiftige Geſundheit wuͤnſcht. Denn 
er darf nit eine Stunde Iefen, fo empfinder er 
es auf eine Woche, 


Aber, mein Liebfter Bruder, was willft Du 
mit Deinem : „ich fehe meinen Untergang hier vor 
Augen?” Ich will mit Fleiß nicht an die verſchie⸗ 
denen möglichen Erklärungen davon denken, um 
mir feine unangenehme Tage zu machen. Deine 
Ausfichten Fönnen fi ja auf einmal verbeffern, ob 
es gleich jegt keinen Anſchein dazu hat. 


Ihres Schriften follen, wie es heißt, noch 
por Weihnachten herausfommen, und da werde ich 
fie Die gleih ſchicken. Mit erfiem Poſttage ein 
Mehreres! Lebe nur recht vergnägt ! 


Karl. 
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9. 
Von Karl G. Leſſing. 
u Berlin, den 7. Januar 1775, 
Liebſter Bruder, 


Hier haſt Du das verlangte Buch. Es war bey 
niemanden in Berlin anders zu bekommen, als bey 
dem Herausgeber. Ich mußte daher zu Herrn 
Buͤſching ſelbſt gehen, der ſich hoͤchlich verwunderte, 
daß die Wolfenbuͤttelſche Bibliothek nicht darauf 
mit praͤnumerirt. Er verſicherte mich, er habe nur 
noch einige Exemplare, die er nach England ſchicken 
muͤſſe. Aber wie Du ſiehſt, hat er mir doch noch 
eins abgelaſſen. Studiere aber ja nicht eher die 
Moeſogothifche Sprache, als bis Du mit Deinem 
Sophokles und Deinen kleinen Schriften fertig biſt. 
Den Laokoon, hat man mir geſagt, haͤtteſt Du 
umgearbeitet bis zu Ende, und er würde bald ge 
druct zu leſen fepn. 


Haft Du Deine Minna im feanzöfifchen 
Kleide gefehen? Ich meyne nicht jene Ucberfegung, 
die der nunmehrige Acteur Großmann verfertigt; 
fondern die Rochonfche, welche die Comediens or- 
dinaires du Roi zu Paris aufgeführt haben. Soll 
ih Dir nicht zu einer folchen Ehre gratuliren ? 
Freylich fiehe diefe Komödie bem Original nunmehr 
eben fo ahnlich, als der Deutfche und Franzoͤſiſche 
Zitel einander gleihen. Rochon fagt zu Ente feis 
ner Vorrede: „Il a compose sa pitce pour les 
Allemands, j’ai fait ma Comedie pour les 


N 
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‚ Frangois, et nous n’avons eu tort, ni Tun 
ni Pautre.“ Wenn Du nicht das Komiſche darin 
finden kannſt, fo Haft Du fie nicht gelefen; und 
wenn Du mir nicht bald die verfprochene Bücher 
von dem Mafaniellofchen Zumulte fhidft „fo bin 
ich boshaft genug, les amans fgenereux zu uͤber⸗ 
ſetzen, Dir fie zu dediciren, und zu beweiſen, daß 
Du ein Franzofe feyn muͤßteſt, um ein paar 
amans gönereux zu machen. In diefer Deiner Kos 
mödie haft Du auch eine fehr wichtige Regel uͤber⸗ 
treten. Höre nur Rochon ſelbſt. „J'étonnerois 
bien davantage nos Francois, si je leur disois 
que l’exposition du sujrt de la piece allemande 
se fait au quatrieme Acte, eux qui le vou- 
droient à la premiere Scene du premier Acte, 
Ji suffit de faire un pas hors de son pays 
pour rencontrer de nouveaux principes, des 
nouvelles moeurs , et un gout absolument 
different de celui, de #a nation,“ " Wenn "Du 
diefe Deine franzöfirte Komödie nicht haft, fo kann 
ih Dir damit aufwarten. 


Der alte Koch iſt tobt, und wenn feine Wittwe 
das Werk nicht Fortfegt, fo werden wir wohl bie 
Seilerſche Geſellſchaft Hierher bekommen, bie, durch 
die Meßleute aus Leipzig, bey den Berlinern Inus 
tee Bewunderung und Entzuͤcken erregt. So vi 
ift doh nun gewiß, daß in Berlin. eine Deutſche 
Zruppe fehr wohl befichen kann, wenn fie einen 
vernünftigen Dann zum Haupte hat, Die beyden 
legten Jahre war der gute Koch nur eine verwels 
kende Pflanze, und alle feine Leute find Mafdyinen, 
die nothwendig einen benkenden Kopf haben müffen, 
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Stuben haben, ald Du wit ; aber bleib bey mir! 
Du ſollſt alles zu Deinem Empfange bereit finden. 


SH kann vor Freude, Di bald umarmen 
zu innen, nicht an Deiner unangenehmen Lage 
Theil nehmen, die Dich hierher bringt: und wenn 
Du fo gern kommſt, als ih Dich erwarte, fo fol 
Dir doch Deine unangenehme Lage bier erträglich 
werden, wenn fie auch Beine beffere Richtung be⸗ 
Time. Komm nur gewiß! Kine glüdliche Reiſe 
und vernämlih eine baldige Ankunft ! 


Larl. 


99. 
Bon Karl G. Lefling. 


Berlin, ben 18, Maͤrz 1775. 
Liebſter Bruder, 


Ge Ankunft in Dresden 1 Daß die Reife 
nit unangenehm geweſen feyn Tann, fchließe ich 
aus der guten at bie wir bier bey. uns 
haben. 


Herr von St. fragte mid wieder : ob Du 
wohl die Stelle des alten Prof. Heinius annähmeft ? 
Ich konnte darauf nichts antworten, als: Profeſſo⸗ 
riren ſey deine Sache nicht. Als er mich weiter 
fragte: ob Du wohl bey ber hieſigen Regie eine 
wiehntihe Bedienung nicht ausſchluͤgſt, follten auch 
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zwey Poſten zufammengezogen werden; fo konnte 
ih ihm aud darauf nichts erwiedern, als man 
müßte erft die zuverläßige Beſchaffenheit derſelben 
wiffen. Er verfiherte mich zugleih,, dab Du Di) 
über zu viele Arbeit wider Deine Neigung nicht 
befhweren ſollteſt. 


Der oͤſtreichiſche Legationsſecretair machte mir 
letzthin in der Komoͤdie ſo viel angenehme Vorſpie⸗ 
gelungen, in Anſehung Deiner in Wien, daß ich 
glaube, Du wirſt von da nicht wieder wegkommen. 
Der Geſandte und alle, ſagte er, waͤren von Dir 
ſo eingenommen, daß ſie alles fuͤr Dich zu thun 
wuͤnſchten; und doch, glaubte er, wuͤrde das nicht 
noͤthig ſeyn, ſo viel Dir unbekannte Freunde wuͤr⸗ 
deſt Du dort finden. Er bat mich recht inſtaͤndig, 
ihn wiſſen zu laſſen, wit Du in Wien aufgenom— 
men worden. Wegen der Religion hätteft Du nicht- 
das Beringfte zu befuͤrchten. Schreibe mie doch, 
ob Du auch alle diefe Derrlichkeiten gefunden. 


Karl, 


100, 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Dresden, den 26. Maͤrz 1775, 
Lieber Bruder, | 


Diem Augenblick, da. ih im Begriffe bin, nad 
Prag abzugehen, erhalte ich Deine beyden Briefe. 
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Wie ſehr lieb märe es mir geweſen, wenn die ge⸗ 
druckten Bogen von Jeruſalem, und unſers Mo⸗ 
ſes Urtheil daruͤber, dabey geweſen waͤren. Ich 
kann die Vorrede nicht eher machen, als bis ich 
beydes habe, Erinnere alſo Herrn Moſes. Mache 
ihm die Sache ſo dringend als moͤglich, und ſchicke 
mie alles fo fort nah Wien, unter Adreſſe ber 
Graͤfferſchen Buchhandlung. 


Dem Hertn von St. haft Du ganz recht ge⸗ 
. antwortet, daß das Profefloriren meine Sache nicht 
iR. Der andere Vorſchlag würde für mich wohl 
acceptabler fepn, damit ic mein Brod, nicht als 
Gelehrter, fondern als ein anderer bummer Teufel 
verdienen könnte. 


Wie es in Wien gehen wird, muß ſich zeigen. 
Naͤchſtens von daher ein Mehreres. Lebe indeß 
recht wohl, und gruͤße alle unſere Freunde. 


Go tthold. 


108, 


Bon Gotthold E. Lefling. 
Mayland, den 7. May 1775. 
Mein lieber Bruder, 


Mes: Du Dih nicht verwundern, daß ih Die 
nicht ein einziges Mal aus Wien gefchrieden habe, 
und daß ih Die nun aus Italien fchreibe? Ich 
kann mid) felbft nicht genug daraͤber wundern. Aber 
höre nur. 
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As ih ungefähr zehn Tage in Wien war 
(mo ich Überall die allerbefte Aufnahme erhalten, 
auch gleich die erften Tage den Kaifer und die Kate 
ferin gefptochen hatte: ) Iangte der jüngfte Prinz von 
Braunfchmeig. dafelbfi an, welcher in feinen Ange 
Iegenheiten eine Reiſe nach Venedig machen wollte. 
Weil er mir nun fehr anlag, ihn dahin zu beglei⸗ 
ten, mit der Verfiherung, bey feinem Vater alles 
gut zu machen, ſo habe ich es endlich gethan, il 
Betrachtung, daß meine Umftände dadurch nicht 
Schlimmer werben koͤnnen, und ich auf diefe Weiſe 
(gefegt,, daß wir auch nicht weiter reifen, als Des 
nedig) dennody menigftens einen Vorſchmack von 
Stalien bekomme. 


Diefer Vorſchmack — will ih Dir nur mit 
wenigem fagen,, hat meinen alten Gedanken, in 
Italien zu leben und zu flerben, auch ſchon wie⸗ 
der ganz ernellert? fo ſehr gefällt mir noch alles, 
was ich in diefer Gegend höre und fehe. Doc das 
rüber kann ich Dir ist nichts mehr fagen. Warum 
ib Did vornämlich Bitten muß, iſt dieſes, dem - 
Heren Abt Blarer und durch ihn dem Herin Bas 
ron von Swieten vorläufig meinen verbindlichften 
Dank abzuftatten, für die fo vorzuͤglich gute Aufs 
nahme, die ih in Wien gefunden und vornaͤmlich 
ihren Empfehlungen zu verdanken habe, Was fonft 
für Ausſichten daſelbſt für mich fepn dürften, will 
ih Dir ein andermal bey befferer Muße fchreiben. 


Aus Venedig will ih Die gewiß melden, 
wenn und welhen Weg ich wieder zuruͤckkomme. 
Indeß bleibe es bey meinem Entſchluſſe, auf dem 
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N 
bisherigen Fuß in Wolfenbüttel nicht zu Bleiben, 
welches ich Die bios in Anfehung des Heren von 
&S** hier wiederhole. — Wenn feine Borfchläge 
nur einigermaßen annehmlich fern folten, fo würde 
ih fie doch immer lieber annehmen, als Wiener 
Borfchläge. 


Hiermit Iebe recht wohl, mein Lieber Bruder, 
und grüße alle unfere Freunde. 


Gottholb. 


1d2. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Braunſchweig, 3. März 1776. 
Mein lieber Bruder, 


KT danke Dir — ſehr, daß Du mid, fo bald 
Aus der Ungewißheit wegen Deiner Zuruͤckkunft nach 
Berlin haft reißen wollen. Aber ich hätte ein glei⸗ 
ches wegen meiner Ankunft alhier chun follen ? 
Freylich wohl. Wenn ich nach meiner Art zu den⸗ 
Ten und zu handeln, nur gekonnt hätte! So man⸗ 
cherley verbrießlihe Dinge haden mich tagtäglich 
verfolgt, und verfolgen mich noch! Dazu wußte 
ich ja, daß Du ſchon duch meinen Meifegefährten 
erfahren würdeft, daß wir allefommt nn Alte 
gefommen. 


Gegenwärtig, lieber mt darf mir nichts 
angte 
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angelegener ſeyn, als Dir Inliegendes zu uüͤberma⸗ 
chen. Es iſt freylich weiter nichts, als das, was 
Du mir baar vorgeſchoſſen; und alles Übrige, was 
Du fonft für mid ausgelegt, und den Aufwand, 
den ich Dir über das alles gemacht — wirft Die 
mie ſchon noch borgen müffen. Es ſteht jegt gae 
zu kuͤmmerlich mit mie, und ich fürchte, ich fürchte, 
daß es naͤchſter Tage noch fchlechter ſtehen wird. 
Die gehoffte Verbefferung allhier ift in fo weitem 
Felde, daß ich nicht einmal darum anfuchen ann, 
ohne mid Weg zu werfen. Ich Bann alfo Beinen 
andern Weg einfchlagen, als diefen, daß ih, um 
meinen Abſchied bitte, und die Urfachen gerade her⸗ 
aus fage, die mich dazu bringen. WIN man auf 
diefe ſodaun Rüdficht nehmen, fo ift es gut. Will 
man nicht, nun fo gehe ih, und tröfte mich fürs 
erfte damit, daß noch alle Veränderungen, zu wels 
chen mich die Noth gebracht, mehe gluͤcklich ale 
ungluͤcklich für mid ausgefchlagen find. 


In einigen Tagen werde Ih Die mehr fehreld 
ben kUnnen; denn in vinigen Tagen muß «6 fih 
eigen. 

Und nun noch eine Beine Tommiſſion, Mein 
Keber Drudee, für den Kammerherrn von Kuntzſch, 
Dear. mir in meiner Abweſenheit fo viel Freundſchaft 
erwieſen hat, und dem ich alſd gar zw gern darum 
er dien moͤchte. Du wirſt fie Auf bedgelegtem 
Daptert finden Sey fd gut und Paufe die Federn 
ohne alle Umſtaͤnde, und ſchicke fie mit der nächiten 
Poſt wohl eingepadt un mich. Das ansgelegte 
Berb daflır ſollſt Du: ſogleich wieder Haben. Aber 
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fie muͤſſen alle fo groß ſeyn, als das beygelegte 
Mas, welches ich wieber zurüd erbitte. 


Indeß lebe recht wohl! Wenn ich Zeit habe, 
bege ich noch ein Paar Worte an ben Bruder mit 
bey, dem ich gleichfalls noch eine Kleinigkeit zu ber 
zahlen habe. 

Gotthold. 


103. 


Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den ad, "April inne, 
Lieber Bruder, 


Du wuͤrdeſt wegen meines fo langen Stillſchwei⸗ 
gend gewiß nicht unmwillig feyn, wenn Dir meine 
gegenwärtige Lage befannt ‚wäre, Ich babe Die 
nichts davon fehreiben mögen, meil fie viel zw aͤr⸗ 
gerlich iſt, als daß ich fie noch in Briefen an Ana 
dere wiederkäuen follte. Kurz, ich babe fchon feit 
fieben Wochen dem Erprinzen um meinen Abſchied 
geſchrieben, und ihm keine von den Urfachen ver⸗ 
halten, die mich dazu hawegen. Er hat mir darauf 
geantwortet, daß ihn dieſer Entſchluß ſehr befremde, 
und daß er im Stande zu ſeyn wuͤnſche, ihn hin⸗ 
tertreiben zu koͤnnen. Dieſes hat Hin⸗ und Her⸗ 
ſchreibens die Menge gemacht, woraus aber bis: 
jegt noch nichts Rechts geworben, weil ber Pring 
bey feinem Regiment in Halberftadt if, Sch lebe 


.s 
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fo in der allerunangenehmften Ungerifheit, und 
Bann ſchlechterdings meine Zeit zu nichts anderm“ 
anmenden, ale daß ib mich auf alle Faͤlle gefaßt‘ 
mache. Ich muß meine Bibliothefrehnungen in‘ 
Drebnung bringen, ich muß meine Beytraͤge Fertig‘ 
machen, bie ih mit dem öten Sthd ſodanm ſchlie⸗ 
Pen will; ih muß mir noch fo mäantherley aus“ 
Manufcripten ausziehen, daß ic wahrlich Beinen 
Augenblick müßig ſeyn müßte, wenn mir gleiche 
wohl meine Gefundheit nicht wider meinen Willen“ 
ſd manchen mäßigen Augenblick machte. Und’ daß 
ich ſolche muͤßige Augenblicke doch auch nicht Zum’ 
Briefſchreiben anwenden kann, das begreift De’ 
wohl! 


Wie gern — ih Die ſonſt ſchon grantwor⸗ 
tet, beſonders dba ich ſehe, daß Dir. Dein Project 
wie dem Ikalieniſchen Theater am HDergen: liegt. 
Das Project an und für ſich feibit.ift mu ſeht 
gut. Aber, lieber Bruder, nimmft Du das Ding- 
wicht Kin wenig allzu ſehr auf die Leichte Achfel? 
Ich ſchmeichle mir jegt, doch gewiß zremlicy viel- 
Italieniſch zu wiſſen, und mit allen Schriftſtellern 
yon cinquecento fertig werden zu koͤnnen; aber. 
Hleihwohl, wenn ich eine foiche Arbeit unterneh⸗ 
men foltte, mir winde dabey übel zu Muthe were 
den. Ich kann mir 88 Uunterbeffen leicht einbilden, 
was Die verführt haben wird, Du Haft Dir alle 
nmene Italieniſche Stuͤrke fo vorgeftellt, wie die, 
bie ich Dir gefchict habe, welche ſaͤmmrlich von 
dem Marchefe Albergatti find. Allein bdiefer, und 
ma Noch die wenigen, die um den Preis in 
Parma comeuriren, find die einzigen, welche Te 

Ra 
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leicht überfesbar fchreiben. Denn fie -fchreie, 
ben ein Sranzöfifch » Stalienifh, welches von deu 
meiften andern Schriftitellern noch ſehr gemißbillige - 
wird. Zudem brauchen alle Arfderen , die jetzt in 
Stafien Komödien fchreiben, zugleich ihren Provine 
cal = Dialect, in weldhem fie den niebern Theil 
ihrer Perfonen ſprechen laffen: 3. €. Gozzi ben 
Venetionifhen, und Carloni den Neapolitanifchen, 
Wie Du num mit diefen zurechte kommen wollteſt, 
das begreife ich nicht. Weißt Du denn auch nicht, 
baß die fämmtlichen theatralifchen Werke des Carlo 
Gozzi in der Schweiz Überfegt werben? Sie find 
in der Gothaiſchen gelehrten Zeitung angekuͤndigt. 
Ein neues italienifches Theater, ohne diefe, würde 
eine fehr fchlechte Figur machen. — 

Und alfo, lieber Bruder wäre mein Kath: 
das Projert in dem ganzen Umfange gieb nur lieber 
auf! Und wenn Du ja etwas in diefer Art thun 
willſt, fo ſchraͤnke Dich blos auf das Theater des Ale 
bergatti ein, wovon ich Die die zwey erften Bände, 
fo weit es beraus ift, fenden will, wenn Du fie 
verlangft. — 


Ich trane Dir zu, daß Du mie es nicht Übel 
nimmft, wenn ich Die meine Meynung fo gerade 
herausſage. Wenipftens ıft es meine Schuldigkeit 
gewefen. — 


Ich kann mie Übrigens Teicht einbilden, dag 
auch Andere in Berlin über mein Stillſchweigen 
ungehalten find. Beſonders Here D. Herz. Sch 
laffe ihn aber recht fehr bitten, fi nur noch ein 
wenig zu gebulden. Vielleicht zwar fchreibe ich doch 
noch ſelbſt heute ein paar Worts an ihn, 
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Aber mie fleht es denn, Heber Wenber, mit 
meinen zurlidgelaffenen Büchern? Haft Du fie 
Denn ſchon abgefhidt? Wenn es noch nicht ges 
Schehen, fo thue es doch ja bald. Vergiß auch nicht, 
Deren Voß wegen einer Kifte zu erinnern, bie ihm 
Walther aus Dresden gegeben haben will. Ic 
wuͤrde untröftlich feyn , wenn die verloren wäre. 


Endlich verzeihe mie mein Gefubele. Ich babe 
Dir doch einmal lieber fo, als gar nichts fchreiben 
goollen. 


Sobald es mir möglih iſt, ein Mehreres. 
Lebe indeß recht wohl. 


Gotthold. 


N. S. Ich muß Dir aber doch wohl auch 
ein Eremplar von Jeruſalems Auffägen ſchicken. 
Das zweyte ift für Herrn Mofes, nebft meinem 
Empfehl. Ein drittes ift an Herrn D. Herz einges 
ſchloſſen, an den ich felbft zu fchreiben noch Zeit 
gefunden. 





104. 
Bon Karl ©. Lefling. 
Berlin, den 1. Junius 1776. 
Liebſter Bruder, 


FR Blatt beweist, dag ih Die ſchon vor- 
wiergehn Tagen zu fehreiben anfieng; allein Zerſtreu⸗ 
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‚ungen und Tageloͤhnerarbeiten ließen mich nichts 
‚gu Ende bringen, Jeden Pofltag wollte ich ſchrei⸗ 
ben, und hatte fo viel im Kopfe, was ich fchreie 
ben mglfte, daß ich darüber gar nicht ſchrieb. 


Deine Vorrede und Anmerkungen zu Ser 
Tafems Auffägen gefallen mie nicht wenig; ob Du 
gleih, wie Du am Herz gefchrieben, Serufalenng 
‚Betrachtungen nicht mit einer zu, fharfen Wage 
aufziehen wollen. Man kann allerdings viele falr 
fhe Säge mit großem Scharfſinn behaupfen, und 
die wichtigften Wahrheiten mit lieber nachbetender 
Einfale vordringen. Der hat daher nicht am mei« 
ſten über die Sache gedacht, welcher bie wahrefte 
Seite berührt, Deine Empfehlung verliert alfo 
nichts, wenn auch Serufalems Säge einer ſtrengen 
Anterfushung nicht Stich hielten, Doc nichts von 
Philoſophie! Ich wenigſtens bin mir heute feiner 
pon alfen ben Ideen bewußt, die man nothwendiq 
fühlen und bis zum erften Gedanken , an den fie 
gleihfam angereihet find, zergliedern muß, Aber 
das will ih Dir doch nicht verbergen, daß ich ei« 
nen Ausédruck in Deiner Vorrede gefunden babe, 
der mic) befremdet. 


‚Das Studium des menfihlihen Merippe® 
macht freylich nicht den Maler ; aber die Verſaͤu— 
mung beffelben wird fih an dem Coloriſten ſchon 
rächen.“ 


Die Verfiumung kann ſich nicht rächen, wenn 
ch auch das Wort hier perfonifticire nehme, weil der- 
Sinn ja fen foll, daß der Maler kein großer Co⸗ 
loriſt wird, wenn. er den menfhlihen Körper au 
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ſtudieren verabfäumt. Es follte alfo wohl heißen: 
aber das verabfaumte Studium wirb ſich an dem 
Goloriften ſchon rächen. | 


Das hiefige neue Theater, welches ber König 
bauen laſſen, ift nun ganz fertig, und es wird 
ſchon darin gefpielt. Da Du das Hiefige Hoftheater 
von innen kennſt, fo Eennft Du auch dieſes, den 
feinen Unterfchied abgerechnet, daß in dirſem neuen 
der Vorhang und alles, außer den Scenen, an⸗ 
flatt mit Delfarben, nur mit MWafferferben gemalt 
worden. Das ift Dekonomie ! Und in einem Jahre 
Schmutz! 


Doͤbbelin hat Ephraims Worthy zweymal 
aufgeführt. Die Acteurs haben nicht umfonſt ges 
arbeitet; er bat fie alle befchenft, weil fie nach fei⸗ 
ner Finfiht alles feifteten, was fie leiſten Tönen. 


Haft Du Lenzens neue Arcia gelefen? Du 
kannſt daraus fehen, was Deine Maler: Stene in 
der Emilia Galotti auf ihn für Wirkung gehabt. 
Man bat mich, meine Mennung darüber fehriftlich 
aufzufegen. Ich that e8, und man hat fie gedruckt. 
Ich lege fie Dir bey. Goͤthe Ärgert mich nicht, 
aber fein Rachahmer ! 


Karl. 
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105. 


Von Gotthold E. Leſſing. 
Braunſchweig, den 16 Zunius 1776. 
Lieber Bruder, | | 


Dir Die dieſes überbringe, iſt der Bere Leiſewitz, 
oder, wenn Du biefen Namen noch nicht gehört 
haft, der DVerfaffer des Qulius von Zarent. Dies 
fe8 Stuͤck wirft Du ohne Zweifel gelefen haben ; 
und wenn es Dir eben fo fehr gefallen, als mir, 
fo kann e6 Dir Nicht anders als angenehm feyn, 
den Urheber peefänlich Eennen zu lernen. Ein fol⸗ 
er junger Mana, und ein folhes erſtes Stuͤck, 
find gewiß alles Aufmerkfſamkeit werth. Er wirk 
fid, einige Tage in Berlin aufhalten, und wuͤnſcht 
durch Dich unfere dortigen Freunde kennen zu ler⸗ 
nen. Begleite ihn alfo, fo viel e8 Deine Zeit er» 
Saubt, und ſchreibe mir doch, mie fein Stück im 
Berlin gefällt, und ob man es aufführen wird. 


Die traurige Gefchichte mit meiner Kifte aus 
Dresden, hatte ich ſchon von dem biefigen Buch⸗ 
händler Gaͤbler vernommen. Allem Anfcheine nach 
ift fie verloren, und mit ihre zugleih eine Menge . 
Dinge, die mir unerfeglic, find. Zugleich die Stüde 
von Deiner Waͤſche, die Du mir auf allen Kal 
mitgabft. Bitte doch ie den jungen Herrn Voß, 
fi) zu verwenden, ob vielleicht noch etwas davon 
zu retten ifl. Denn daß fie nicht laͤngſt ſchon ſollte 
aufgefchlagen und fpoliirt feyn, darf ich kaum er» 
warten. Erkundige Dick doch auch augleich bey ihm 
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sb er feinen Ballen aus Italien erhalten”? *) Ich 
abe eine Kiſte darunter, die num noch die einzige 
it, die mir fehlt. 


Aber was macht Voß der Vater? Ich bie 
ſehr befümmert um ibn, und der Verluft der Kifte 
ift mir um feinetwillien vorzüglich unangenehm. Es 
waren an bie vierzig neue Kabeln darin, von benen 
ich eine einzige wieder herfiellen Farm. ' Auch war 
meine faft völlig fertige Abhandlung von Einrich⸗ 
tung eines deutfchen Wörterbuchs darin. Nicht zu 
gedenken eined Manuſcripts aus der Hiefigen Bis 
bliothet , das ich in Dresden collationiren wollen. 
Denn wenn ich an das denke, möchte ich vollends 
aus der Haut fahren. 


Die Kifte aus Stalin, welche meinen Ein⸗ 
kauf von Rom und Neapel enthält, iſt bereits in 
Hamburg Sobald ich fie hier habe, ſchicke ich 
Dir einige bramatifhe Stüde von Neapolitaniſchen 
Schriftſtellern. Thue mir den Gefallen, und ver« 
ſuche Di daran. Alddann wollen wir mehr das 
von fprechen. 


Die Stelle in meiner Vorrede zu Jeruſalems | 
Auffägen fcheinft Du ganz mißverftanden zu ‚haben. 
Der Sinn fol im geringften nicht fern, wie Du 
meynſt: „daß der Maler ein großer Colorift wer⸗ 





® 


*) Leffing und er hatten einander unvermuthet in 
Zurin getroffen. 


- 
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den Einne, wenn er bad Stubium bed menfchlichen 
Gerippes verfaume.” Gerade umgekehrt; ich wil 
fagen : der Maler, ber diefes Studium verfäunt,, 
kann hoͤchſtens nichts, als ein erträglicher Coloriſt 
werden. 


Noch muß ih Dir doch ein Paar Worte von 
meinen Umftänden fchreiben. Sie feheinen beffer 
auszufallen , als ich hoffen durfte. Ich kann ge 
wiß fen, naͤchſtens fo gefegt zu merken, daß ich 
doh noch einmal wieder in Ruhe kommen kann. 
Ich will fodann Dih auch redlih, in Anfehung 
unferer Mutter und Schwefter, wieder abloͤſen, 
geil ih mir leicht einbilden kann, daß Du ſchon 
mehr gethan, als Deine Kräfte erlauben wollen. 
Ich habe auch bereits einen Meinen Anfang damit 
gemacht, und dem Bruder in Piraa juͤngſt etwas 
uͤberſchickt. 


Deine Kritik über die neue Arria iſt recht 
aut. Abe, wenn ih Die vathen fol, gieb Dick 
nicht mehr mit diefen Leuten ab, Sie wollen nun 
nicht andere. 

Lebe recht wohl, 


Gotthold. 
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Bon Karl G. Leffing, 


a 
Berlin, den 29. Junius 1776, 
Y Liebſter Bruder, 


Docs: Herz hat mir einen Brief an Dich gegen 
ben, den ih Dir beylege. Er wird Dir wenigſtens 
ein neuer Beweis feines Scharfſinns ſeyn. Ic 
Kann gar. nichts einwenden, wenn er behauptet, daf 
bey den Empfindungen die objectiviſche Regation 
Zeine fubiectivifhe Realitaͤt wirke. Sonſt muͤßte 
ein Ding, das aus lauter Verneinungen beſtaͤnde, 
wenn «in ſolches Dipg gedacht werden koͤnnte, im 
der Vorſtellung eben ſo großes Vergnuͤgen gewaͤhren, 
als ein Ding mit lauter Realitaͤten. Da wo bie 
obiestivifche Unpolllommenheit zur fubjectivifchen 
Vollkommenheit bepzutragen fcheint, glaubt ex, fep 
die Urfache, entweder daß die Erfenneniß bes feh⸗ 
lenden Prädicats an dem Objecte, die Quelle fünf: 
tiger Realitaͤts Vorſtellungen werde; oder daß ans 
dere Realitaͤten ohne die vorhandene Verneinung 
nicht lebhaft genug vorgeſtellt werden koͤnnen; und 
dies ſey der Fall in den von Moſes angeführten 
Erempeln. Wie gefagt, dawider kann ich mir gar 
nichts denken, und ich mwünfchte wohl, wenn Du 
ihm antworteft , alle mögikhen Einwendungen, mwä 
ren fie auch etwaa auf Schrauben gefegt, von Dir 
ihm gemacht zu ſehen. Sollteſt Du aber audy ſei⸗ 
ner Meynung ſeyn, fo made ihm die Einwuͤrfe 
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Daß man bey der Lehre von den Empfindun⸗ 
gen alles nur ſubjectiviſch betrachten muͤſſe, und es 
da gar nichts helfe, zu fragen, was ber Gegenfland 
an und für fi fey, der mir Empfindung macht, 
fcheint mir nicht richtig, weil wir alsdann zu kei» 
nen feiten Grundfägen in ben Empfindungen kom⸗ 
men würden. Denn gewährt ber nämliche Gegen⸗ 
fand einem Luft, dem andern Unfuft, fo kann ich 
ja audy nicht, ohne die Kenntniß bes Gegenſtandes 
an und für fih, ausmachen, welcher richtig em⸗ 
pfunden bat. Ich glaube, in der ganzen Philofos 
phie muß man zwar das Objectivifche und Subjecs 
tivifhe allegeit unterfcheiden ; aber niemals trennen. 
Könnte die Urfache der Verfchiedenheit der Empfin⸗ 
dungen nicht in den Subjecten, fondern in einem 
gewiffen Umftande bes Objects gewefen feyn, das 
dem einen mehr aufgefallen wäre, als bem andern % 
Bemühte ih mih nun nicht um eine obiectisifche 
Kenntniß dee Sachen, fo käme ih ja nie auf die 
wahre Kenntnif des Dbjectivifchen. 


Doh Du follſt mir darüber nichts ſchreiben, 
weil Du nicht gern fehreibft, fondern nur bem D. 
Herz Deine Meynung fagen. Freylich haft Du nad 
Deinem legten Briefe viel zu thun; aber muß e& 
denn auch gleich feyn? 


Karl, 


mitt feinem Bender Karl: Gottheif, 269. 
107. 
Bon Karl ©, Lefling. 
Berlin, den I. Julius 1776. 


kiebſter Bruder, 


Hr Leiſewitz, für deſſen Bekanntſchaft sch Die 
recht fehr danke, iſt zwar von mir noch nicht ſehr 
Herumgeführt worden, weil ih mich einige Tage in 
Potsdam aufhalten muͤſſen; allein er hat mir gem, 
Stern gefagt, daB er noch einige Beit hier bleibe, 
und dann will ich ihn fchon beffer genießen. 


Sein Julius von Tarent iſt bier bey immer 
ziemlich vollem Theater viermal aufgeführt worden, 
Geleſen babe ich dieſes Trauerſpiel nicht, weil ich, 
mir das Schen nicht verleiden wollte. Sehr vieh 
Gutes und Schönes ift barin; nur fcheint mir die 
Sptache zuweilen mehr poetiſch, ale dem Sujet 
angemeffen,, und die Charaktere etwas unbeflimmr, 
Auch ficht manchmal die Handlung fill; manchmal 
laͤuft fie, und ſtuͤrzt ſich gleichfam Über einander. 
Es bleibt aber doc, ein fehr gutes Stuͤck, und mis 
iſt feit mehreren Jahren Eein befleres vorgekommen. 
Wie man mit der Aufführung zufrieden ſeyn kann, 
mag Here Leiferoig felbit ſagen. 


Deine Kifte ſcheint verloren zu ſeyn, bente 
der: junge Voß bat zweymal darum gefehrieben, aber 
Leine Antwort erhalten. Es ift verbrießlich genug. 
Entweder hätte Herr & * * fie nicht annehmen, 
der fie doch ordentlich beforgen follen. Daß er 


> 
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krank geweſen, entſchuldigt ihn wahrhaftig nicht. 
Voß erwartet alle Tage ſeinen Ballen aus Ham⸗ 
burg, wo er laut Aviſo ſchon eingegangen; und ſo 
bald er bier iſt, ſollſt Du auch das Deinige davon 
erhalten. 


Liebſter Bruder, die erwaͤhnte Stelle in der 
Borrede zu Jeruſalems Auffaͤtzen glaube ich wohl 
nicht ganz mißderftanden zu haben. Aber eigentlich 
iſt mie die Stelle gar nicht wegen des Sinnes, det 
eine ungezweifelte Wahrheit bleibt, aufgefallen, forte 
dein wegen des Ausdrucks. „Die Verſaͤumniß dier 
fes Studiums wird ſich an dem Coloriſten rächen.’ 
Sollte ed nicht heißen: Dex GColorift wird wegen 
ber Verſaͤumniß fon geraͤcht werden? Warum 
ſollte fidy die Verſaͤumniß an dem Rünftler raͤchen k 
Daruͤder wuͤnſchte ich Deine Meynung. 


Meine Meynung über bie neue Arria ließ 
ich nicht drucken, um Lenz oder einen andern 
Goͤthianer zu bekehren, oder gar mit ihnen anzu⸗ 
binden, ſondern nur, um das Recht der Andersge⸗ 
ſinnten nicht verjaͤhren zu laſſen. Brauſen und 
Gaͤhren hoͤren von ſelbſt auf. Sie wollen freylich 
nicht anders. Soll man aber dieſerwegen ihre Ju⸗ 
gendpoſſen unbemerkt laſſen? Oder meynſt Du, daß 
ihre theatraliſche Manier, wenn ich es fo Nennen 
darf, bald eben ſo ekelhaft werden wird, als die 
Schauſpiele nah dem gewoͤhnlichen Franzoͤſiſchen 
Reiften ? 


Rebe wohl, Hedfter Bruder, und ſchreibe mir 
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bald gewiß, daß Du in Ruhe biſt. Eu: bin ic 
% auch nicht! 


Karl, 





108. 
Bon Karl G. Leſſing. 
Kerstin, den 2. Auguſt 1776, 
Liebſter Bruder, | 


J. bin ſeit vierzehn Tagen ſehr vergnuͤgt; denn 
man erzählt mir von Merkmalen, woraus zu ſehen 
wäre, daß man Did, gern bort behalten. möchte. 
Aber, feste man hinzu, Du wuͤrdeſt nie.aus dem, 
Braunfhmeigifchen gehen dürfen; und dies verbit⸗ 
tert mir ein wenig die Freude: denn ich träume 
noch zumeilen von ber Möglichkeit, mit Dir an 
Einem Orte leben zu können. 


Deine Kifte, die Du Heren Gäbler zur weis 
tern Beſtellung geſchickt haft, bleibt verloren. Die 
Kifte aber, die Du dem jüngern Voß gegeben, {ft 
ta Hamburg angelommen, und fo bald fie hier iſt, 
wird er fie Dir fogteich ſchicken, und feibit ſchreiben 


Von unferer Mutter habe ih Nachricht, daß 
"Du aufs neue wieder an fie gebacht; und ich danko 
Die von meines Seite auch dafuͤt. 
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Haſt Du das Hamburgiſche Theater geleſen 
Ich frage nicht ohne Urſache. Es iſt eine von mek⸗ 
nen Geburten darin, alſo ein Geiſteskind Deines 
Bruders, dem Du einen Gefallen thuſt, wenn Du 
mit dem Knaben Abſalon nicht ſaͤuberlich verfaͤhrſt. 

| 

Das Trauerſpiel, die Zwillinge, welchem ber 
Dreis vor dem Julius von Zarent zuerkannt wor⸗ 
den, hat oft eine fehr Eräftige Sprache, noch öfter 
aber Affectation und Schwulft. Der eine Zwilling 
fheint mie mehr fheußlih, als fhrediih, und alle 
Charaktere fo ziemlich nach dem Söthianifchen, nicht 
Goͤtheſchen, Leiften. Bey allem Guten des Stuͤckes, 
iſt es doch im Ganzen weit unter bem Julius von 
Tarent, und die Sründe, warum bie Hamburgis 
hen Entſcheider es Diefem vorgezogen haben, find 
nicht weit her. Ich möchte noch mandyes mit Die’ 
plaudern; aber Here Leiſewitz, der Dir biefen Brief 
einhändigt , will fort, Lebe alfo recht wohl! 


Karl. 


109. 
Bon Karl ©: Lefling- 
Berlin, ben Geptember 1776. 
- Biebfter Bruder, | 
D. eine Kiſte mit Buͤchern aus Ftalien iſt an⸗ 


gekommen, und geht mit der erſten Fuhrmannsge⸗ 
legenheit 
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iſt und bleibt verloren. 


Du bift in Hamburg geweien, wo man Dich. 
wenigftens Deine Verbindung voͤllig .in ‚Richtigkeit 
bringen laffen. Du gehſt auch in einem Monate 
wieder dahin, um Deine Braut abzuholen, und 
trittſt in Wolfenbüttel unter dem Segen eines heis 
ligen Miniſterii in den Eheftand. So höre Ich alle 
Zage, und am Ende werde id es glauben, meil 
ich es fo oft höre. "Ban hat mic fogar zu einer 
Meife nad Wolfenbüttel deshalb eingeladen. Es 
hält zwar ſchwer, Urlaub zu befommen; aber auf 
einen halben oder ganzen Monat iſt «8 vieleicht 
nicht unmögkih. Wohin koͤnatteich da anders reis 
fen, als zu Die? Iſt es Die recht? Zugleich 
ſchlage ih Dir unmaßgeblich Madame Karſch, 
ihte poetiſche Tochter, oder Herrn Burmann zu 
Sängern meiner Freude vor. Ich freue mich zu 
wahrhaft, um im Stande. zu feyn, meinen ver⸗ 
bungerten Saul, an dem kein guter Blutstropfen 
iſt, feld zu tummeln. Mil man mit folhen 
Mähren oft paradiren „ fo entſteht nichts, als laͤ⸗ 
cherliches Unheil. Du kannſt Dich bald an, mir ge⸗ 
vangiren; ich werde in Kurzem Deinem Beyſpiele 
folgen. 


Haft Du, liebſter Bruder, die Preisfchrift 
von Heren Eberhard. gelefen?, Sie führt einen ſtol⸗ 
zen Til: Allgemeines Syſtem des Denkené und. 

pfindend. Doc davon ein andermal, © 


" Here Ramler laͤßt jegt bie franzoͤſiſche Ueber⸗ 
eff. Briefe, III. Th. S Li s. W. IXIX. 
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letzung ſeiner Gedichte drucken. Ich Simpler denke; 
ein ſchoͤner geſunder voller Koͤrper giebt aicht allezeit 
ein gutes Skelet; und ein gutes Skelet iſt doch nie 
ein ſchoͤner Koͤrper. 


D. Herz macht zwar noch nicht allgemeine 
Söſteme, hat Die aber einen fehe philoſophiſchen 
Dtief bepgelegt. Leb recht wohl! 


Karl. 


110. 

Bon Gotthold €, Leffing. 
Molfenbuͤttel, dem 16. Geptember 1776 
Dein lieber Bruder, 


J⸗ Habe mir allerbings Vorwuͤrfe zu machen, daß 
ih Dir in fo langer Zeit nicht gefchrieben, und daß 
Du alfo verſchiedene Dinge von mir durch andere 
eeute erſt erfahren muͤſſen, die ich Die hätte mel⸗ 
den follen. Denn dab Du fie fo weder halb noch 
gienz erfahten, das hat wohl nicht anders ſeyn 
koͤnnen. Was ih verſaͤumt, will ich jetzk gut‘ 
machen. 


Zuerſt iſt es eine große Unwahrheit, daß ich 
mich, der kleinen Verbeſſerung wegen, die man 
mir hier gemacht, haͤtte verpflichten muͤſſen, nie⸗ 
mals von hier wieder wegzugehen. Um zehnmal ſo 
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diel wuͤrde ich eine ſolche Berpftichtung nicht einge⸗ 
gangen ſeyn. So weit ſollteſt Du mich doch fach! 
kennen. 

Bielmehr bin ich nur rıiia gerade anf dem 
Punkte gewefen, aller der nehen -Werbefferangen 
ungeachtet, die ich nur bedingungsweiſe uhgeriohkl 
wien ‚hätte, ganz von Bier wegzugehen. Dee &yurl 
fürft von der Pfalz ließ mir ſeine Dienfte mit en 
nem Gehalte von 2000 Gulden und ſelbſt jur wäh) 
lendem Xitel [ antrpgen ; und 3600 Gulben Find AR 
der Pfalz To gut, wie hier 4000 Thalet. Indeß j 
da man fich in Mannheim leicht vorſtellen koͤnnen 
Daß ich die hiefigen Dienfte doch nicht ſo ploͤtzlich 
mit den dortigen vertaufchen wuͤrde, fo bat mich 
Ber Churfuͤrſt fürs erſte nur unter bie ordentlichen 
Mitglieder feiner Akademie aufnehmen kaſſen, und 
mir eine jährliche Penfion von 100 Louisd’or aus⸗ 
gefegt. *) Das, verſteht fih, hube Ki angenom⸗ 
wien, und dann nunmehr ruhig abwaeten, ob mou 
bier weiter etwas für mich thun will; ober nähe. 
Baubert man zu lange, fo weiß ich Wohin. mb’ 
bas geftche ich Die nun gern: nirgends anders hin, 
als nad) ‚der Pfalz. Doc dieſes kann leicht noch 
ſeht lange nicht, ja auch wohl gar nie, gefchehen:' 
Dean die gaͤnzliche Freyheit, in der ich hier lebe, 
und die Bibliothek, werben mid; gewiß fo. lange 
halten, als es ſich mit meinen Übrigen Umfländen 
ur vertragen kann. 





2) Wie Leſſing um dieſes alles gekommen, findet 
"man im erſten Theile ſeines Lebend. 
& 3 
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> 0 Wag nun das zweyte anbelangt, wonach Da 
ahne Zweifel am neugierigften biſt, fo wirft Du 
Dich doch erinnern, daß ih Die ſchon vor fünf 
Jahren gefagt und heſcheieben, daß ich mich, aller 
Mahuſcheinlichkeit nach, noch gewiß verheyrathen 
wärde. Nun iſt es ſonderbar, daß jene Connerion, 
die ich in der Pfalz erhalten habe, mir die Sache 
fo. erleichtert, daß ich vermuthlich nun nicht lange 
mehr zaubern bürfte. Die Perfon nämlich, auffer 
der ich nun fehlechterbings Feine haben mag, iſt eine 
geborne Pfälzsein, bie von ihrem Vermögen, (von 
ben, das fie leider gehabt, und von dem, das fie 
Acc hat) ein Betraͤchtliches hätte decimiren müffen, 
wenn. fie nicht wieber in ihr Vaterland Hätte zuruͤck 
tommen wollen. Diefe Decimation fäßt nun hof⸗ 
fentlich weg, und „fobald ich die Verſicherung — 
— iſt alles auf einmal, richtig. 

J Du wirft, alfo kaum Zeit 2 weder Dei⸗ 
ven noch einen fremden Pegaſus zu ſatteln, deſſen 
beſta Sprünge. mir ‚bey dergleichen Gelegenheit ohne⸗ 
dies hoͤchſt zuwider find. Erfpare mie immer, was 
ih Die auch erfporen will. Genug, daß einer von, 
dem andern nerfihert iſt, wie ſehr es ihn demun⸗ 
"geachtet freuet, den Andern gluͤcklich zu wiſſen. 
Sogar Deinen Beſuch muß ich mir fuͤrs erſte ver⸗ 
bitten. Denn im Deamber reiſe ich ſchon nach 
Mannheim, wohin id, mic anheifchig machen muͤſ⸗ 
fen, alle Jahre einmal zu kommen, Wann alfe 
auch‘ fhon meine Verheyrathung vorher gefchehen 
follte, (mas doch noch fehe ungewiß ift) fo würde 
ih doc noch gar nicht auf Deinen al eine 
gerichtet ſeyn koͤnnen. — 


> 
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Es ift mir herzlich lieb, daß endlich meine 
Zurinifhe Kifte angefommen iſt. Laß mir fie ja 
fo bald als möglich ſchicken, zugleich aber mir auch 
die -Zransportloften melden, die ih Herrn Voß fos 
fort erftatten will. Es geht mir ſehr nahe, daf 
ich hoͤtz, daß er fich noch nicht wieder vollkommen 
beffee befindet. 


Mein Compliment an Herm D. Heiz, Nur 
no ein Paar Wochen fol ee mie mir Gedbuld has 
ben, und alsdann foll mir gewiß nichto ee 
ner fern, als feine. Gorrefponden;. 


Sobald Eherhards. Schrift — iſt, ud 
mir fie ia. 


Gotthold. 


111. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 26, Sept. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ts hoffe, daf Du meinen legten Brief wirft er: 
haften haben, ind ih fehe Deiner Antwort, nebft 
der Zuriner Kifte, mit Verlangen entgegen. 


Jetzt muß ih in einer Theaterfahe an Did 
ſchreiben, deren ich mich durdy-die juͤngſt in Manns 
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heim erhaltene Gpnnerken nicht wohl entziehen koͤn⸗ 
nen. Man hat dort nun ein ſchoͤnes neues Thea⸗ 
ter; aber noch Leine Acteurs. Dam fucht befonders 
einen Vater, eine Mutter, einen Liebhaber, eine 
Liebhaberin , einen Bedienten und ein Mädchen. 
Du biſt unter diefen Leuten ja fo bekannt: weißt 
Du gute Perfonen dazu? wenn fie auch ſchon bie 
allerbeften nicht find; wenn fie fi nur ein wenig 
über das Mittelmaͤßige erheben. Ich will nicht, 
daß Du Döbbelin feine Leute abfpänftig machen 
ſoliſt; aber es find doch immer bey einer Truppe 
welche, die nicht gern bleiben wollen. Sie mithten 
indeß zu Anfange des künftigen Septembers in 
Mannheim ſeyn koͤnnen. Antworte mir mit erſter 
ruͤckgehender Poſt. 


Gotthold. 


112. 
Bon Karl ©. Leſſing. 


- Berlin, ben ». October 1776. 
Liebſter Bruder, 


Zinn Briefe von Dir, ohne daß ich Dir den ers 
fien beantwortet! Das ift eine große Seltenheit im 
unfetem Briefwechfel. Dein Brief vom aſten Sep⸗ 
tember verurſachte mir fo viel Vergnuͤgen, und machte 
mich um ben Ausdruck einer Freude recht verle⸗ 
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gen. Denn empfinden mib Empfindungen aus 
drüden, find fehr verfchiebene Dinge. Ich zerkaute 
Die Kebern einem Pofttag nad) dem andern, und 
dadurch wurde fo wenig ein Brief als ein Gedicht. 


Deine Turiniſche Kifte hätteft Du ſchan laͤngſt, 
wenn von hier aus ein Kuhrmann nah MWolfenbüts 
tel oder Braunſchweig gegangen wäre. Ich babe 
Die Eberhards Abhandlung beplegen Taffen. 


Deinen zweyten Brief komiſchen Inhalts an⸗ 
belangend, fo werde ih mir Mühe geben, Dir fo 
gute Leute für das Mannheimifche Theater zu vers 
ſchaffen, als fie in biefer fhaufpielerarmen Seit 
aufzutreiben find. Ih fchreibe mit ber Sonn» 
abends Poft nah Gotha. Die dortige Geſellſchaft 
geht aus einander. Sollten von der Berlinifchen 
einige abgehen, die nur halbwege taugen, fo wi 
ih fie Dir anzeigen. Belannt aber made ich Dei⸗ 
nen Auftrag nicht; Döbbelin möchte ſonſt ganz 
vercheft werden, da er es ſchon von Natur halb 
iſt: 06 gleich auch närrifh genug zu glauben, daß, 
wenn er und feine Tochter nur bieiben, er alle 
Geſellſchaften in ber Welt aufroiegen kann. Kurz, 
in acht Tagen will ih Dir darüber ſchon etwas 
Zuverläßigeres fchreiben. 


Woß iſt voͤllig wieder hergeſtellt nnd grßt 
Dich. Here Moſes mepnt, man ſollte Die bdoch 
Hochzeitgedichte machen, und waͤre er ein Chriſt, ſo 
waͤre er in Kurzem bey Dir. Iſt es nun nicht 
gut, daß er ſich nicht hat bekehren laſſen? 

Karl. 
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Von Karl G. Lefling. 


Berlin, den 29, October 1776. 
Liebfter Bruder, 


O⸗ ich gleich in langer Zeit nicht an Dich ges 
fehrieben , fo habe ih doh Deinen Auftrag nice 
vergeſſen. Chrift, ein ziemlih guter Acteur, 
den ich die Rollen der auf beuffhem Boden fran⸗ 
zöfteenden Narren und die ernſthaften Liebhaber, 
auch ganz niedrig Fomifche Rolleg mit vielem Gluͤck 
machen geſehen, will von Döbbelin weg. Er hat 
eine Frau, bie aber zur hoͤchſten Noth nur Eleine 
Nebenrollen fpielen kann; doch ein Mädchen von 
acht bis sehn Sahren, und einen Knaben von feche 
Jahren, die, ald Kinder betrachtet, fehr gut. ſpie⸗ 
len: vornämlich findet der Knabe hier großen Bey— 
fall. Dieſer will fih mit feiner Zamilie bey dem 
Mannheimifhen Xheater unter folgenden Bedin« 
gungen engagigen : k 


») Möchentfich verlangt er 5 Ducaten; 

3) 200 Thaler Vorfchuß ; 

3) Meifegeld foviel, daß er, mit feinen eigenen 
Worten zu reden, fammt feiner Frau, brey 


Kindern und einer Magd honett reifen kann. 


4) Wenn der. Hof nicht beftändig in Mannheim, 
“ fondern im Sommer auf einem Luftfchloffe 
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ift, wohin bie Scaufpielergefellfchaft vermuth⸗ | 
lich folgen muß, freies Quartier. Ä i 


Er hat mir zugleih von einer Madame Frank 
gefagt,' bie gegenmärtig in Prag alle erften zärtlis 
hen Liebhaberinnen und naiven Rollen fpielt, Nach 
feinem Urtheile ift fie eine der beflen Xctricen. 
Selbſt habe ich fie nie geſehen: aber alle, die ih 
aus Prag gefprochen, haben mir ihr Zalent ges 
ruͤhmt; und ich befinne mich auch, in ben theas 
tralifhen Wocenbfättern fie gelobt gefunden zu has 
ben. Auch diefe ift zu haben, wenn man ihr woͤ—⸗ 
chentlih drey Ducaten, 200 Thaler Vorfchuß, und 
Meifegeld, von Prag aus zugefteht. Eine Schwer. 
fler von ihre oben drein, welche Meine Rollen macht 
und figurirt: für einen Ducaten, Beinen Vorſchuß, 
aber Reifegeld. 

Nun ſchlage ih Dir, Tiebfter Bruder, auch 
einen Menſchen vor, der zwar fhon auf dem Thea⸗ 
ter geweſen ift (er hat nämlich anderthalb Jahr 
bey der MWildfhen Truppe, die in Sachſen herums 
zieht, Könige und Bedienten, tragifch und komiſch 


gefpielt,). im Grunde aber wenig Bann. Er hat. 


mir zur Probe den Juſt in der Minna machen 
muͤffen; und ich glaube, daß er ben Ulfo im Ka⸗ 
nut, den er mie auch vormachen wollte, auf eben 
die Art darſtelt. Doch er iſt wohlgebildet, hat 
eine qute Ausfprache, Luft zu lernen, und verlange 
nur wenig, nämlich nur fo viel, daß er nothduͤrf⸗ 
tig leben kann. Er ift eigentlih ein Jude, wird 
aber, ohne öffentlich feine Religion verleugnet zu 
haben, ſchon feit drey Jahren für einen erleuchteten 
Chriften gehalten. Er trägt Haarbeutel, verficht 
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vom Juͤdiſchdeutſchen und Hebraͤiſchen eben ſo viel, 
wie ich, und mag in ſeiner luſtigen Laune (denn 
sc iſt von Profeſſion ein der Arzneykunſt Befliffe 
ner) mandem ehrlichen bärtigen Hebräer ‚Maus 
ſchel“ zugerufen haben. Ich fehmeichle mir, Du 
wirft diefe Eröffnung fo gebrauchen, daß fie ihm 
bey feinem Engagement nicht nachtheilig iſt. Wenn 
Du ihn mit anbringſt, ſo thuſt Du ein Werk der 
"Barmherzigkeit, und ſchaffſt vieleicht dem Theater 
mit der Zeit einen guten Mann. Deinen Entſchluß 
darüber, liebfter Bruder, erbitte ih mir bald. — 
Hier hat fih der Schaufpieler Müller aus Wien , 
den, wie er mir fagte, der Kaifer reifen läßt, eis 
nige Wochen aufgehalten, und unter der Hand add. 
Leute zu engagiren gefuht. Wie es heißt, wird 
‚ee wiederkommen, und barum möchten die Vorge⸗ 
fhlagenen gern bald beflimmte Antwort haben. 


Haft Du nun Deine Kite mit Büchern I 
Mon dat mie nichts davon gefagt, als man fie abs 
geſchickt, und daher wirft Du die Komödien des 
Fagiuoli vermißt haben, die ich zu mir genommen, 
Ungeahctet ich fchön drey Wände davon durchgeleſen, 
babe ich doch nichts gefunden, was mich erbauet 
hätte. Lateinifche Pebanten und Wortfpiele find 
das Sinnreichfle; doch wäre oft aus der Intrigue 
bes Stuͤcks etwas zu wachen, wenn bie Theater⸗ 
— nur das Verkleiden und Erkennen nicht ſatt 

tten. 


Du ſollſt bdurchaus Dich verheirathet haben, 
und ich glaube es doch nicht eher, ale bis Du mir 
es ſelbſt ſchreibſt. Ich gratulire Die auch nicht 
dazu, ob ich mid) gleich innerlih freue, wenn Du 
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es Bf Willſt Du mid, Deine Freude nicht wife 
fen laſſen, warum fol ich Dir denn bie meinige 
plaudern ? = 


Karl, 


114. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Bolfenbuͤttel, den a. Dezember 1776. 
Mein lieber Bruder , | 


z En vorgeſtern habe ich die Kiſte mit Buͤchern er⸗ 
halten, auf die ich ſo lange und ſo ſehnlich gewar⸗ 
set. Ich ſehe freylich, daß weder Du noch Here 
Woß an biefer Verzögerung Schuld hat, weil ber 
Frachtbrief bereits zu Anfange bes vorigm Monats 
datirt if. Indeß iſt fie doch zum Theil bie Ur⸗ 
ſache, warum ih Dir nicht laͤngſt geantwortet, 
Bum heil, fage ich ; denn ich habe noch zwey ans 
dere ſehr wichtige Verhinderungen gehabt : ich babe 
nich verheicathet, und bin krank gewefen. 


j 

Bon meiner Krankheit brauche ih Dir nit 
viel zu ſagen; benn fie iſt varbey, und ich bin wies 
ber fo gefund, als ic ſeyn kann. 


Aber von meiner Verheirathung hätte ih Die 
recht viel zu fagen, umd ſollte auch wohl. Meine 
Frau kennſt Du, 0b Du gleich ihrer Di wohl 
ſchwerlich erinnern wirft, weil fie Dih nur ein 
einzigesmal gefehen, und fie mir es noch oft vor⸗ 
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wirft, daß ich Dich damals nicht in ihr Haus ge⸗ 
bracht. Wenn ich Dich verfichere, daß ich fie im 
mer fuͤr die einzige Frau in der Welt gehalten, 
mit welcher ich mich zu leben getraute: ſo wirſt 
Du wohl glauben, daß ſie alles hat, was ich an 
einer Frau ſuche. Wenn ich alſo nicht gluͤcklich mit 
ihr bin, ſo wuͤrde ich gewiß mit jeder andern noch 
ungluͤcklicher geworden ſeyn. Kurz, komm auf den 
.Sommer zu und, und ſieh. Sie laͤßt ſich indeß 
Dir vielmals empfehlen, und wuͤnſcht, daß Du 
Deinem Bruder, mit eben ſo vieler Zaͤrtlichkeit auf 
beyden Seiten, bald nachfolgen moͤgeſt. 


Und nun von Deinem Herrn Chriſt. Ich 
wuͤnſchte wohl, daß Du mir etwas Anders und 
etwas Beſſers haͤtteſt vorſchlagen koͤnnen. Beſon⸗ 
ders waͤren mir ein Alter und ein Maͤdchen, die 
aber beyde gut ſeyn muͤßten, ſehr angenehm gewe⸗ 
ſen. Denn die Rollen von Chriſt ſind gewiſſerma⸗ 
Ben ſchon befegt, und feine Kinder kommen in gar 
keine SBetrahtung, da man in Mannheim Kinder 
genug bat, die man bem Xheater beftimmt. In⸗ 
deß will ich doch auch noch nicht Nein zu feinem 
Antrage fagen. In einigen Wochen reife ich feibft 
nah Mannheim, und will Die von da aus das 
Naͤhrere antworten. Erkundige Dich doch indeß, 
wer die Mad. Frank in Prag iſt. Sollte es etwa 
die ehemalige Mad. Tilli ſeyn! — Wegen Deines 
juͤdiſchen Candidaten des Theaters, will ich Dir 
gleichfalls aus Mannheim ſchreiben, ob allda fuͤr 
ihn etwas zu thun iſt. 


Naͤchſtens ganz gewiß ein Mehreres. Lebe 
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recht wohl. Herr D. Herz bekoͤmmt nächflens ge⸗ 
wiß einen großen Brief von mir. 


Gotthold. 


1c18. 


Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 9. Dec. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Fr batte in meinem vorigen vergeffen, Dir wies 
ber eine kleine Commiffion zu geben, dergleichen 
ih Dir ſchon einmal gegeben , und weswegen ich, 
wie ich nicht vergeffen, fogar noch in Deiner Schum, 
bin. Ich werde fie gewiß auch abtragen, fobalb 
ich wieder von Mannheim komme. Segt fey fe. 
gut und ſchicke mir fir einliegenden Louisd’or vier 
Srauenzimmerfebern von der Ark der legt uͤberſand⸗ 
sm, naͤmlich fo groß fie zu haben, und zwar ı) 
eine Lila, 2) eine Couleur de Rofe, ganz blaß, 
3)’ eine bfaßgelbe, und 4) eine weiße. Sen fe 
gut, wieder ein kleines Käftchen dazu zu nehmen, 
und fende fie nur mit ber erſten Poft unfrankirt 
an mid ad. Ich fag mit der erſten Poſt, weil ich 
fie gern nod zu Weihnachten haben möchte. Sie 
find, wie Du Teiht denken kannſt, für meine grau 
und Tochter, bie Dich auch beyde recht ſchoͤn gruͤ⸗ 
Fen laffen. 


— Abe wohl, mein lieber Bruder, und ſchreib 


J 
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mir doch zugleich, was Du von Haufe hoͤrſt. Weit 
mir die Schwefter gefchrieben , daß die Mutter ſehr 
krank ift, fo habe ich ihr unverzüglich wieder et=- 
was gefchidt, daß fie alfo keinen Mangel haben 
Tann; und fobald ih von Mannheim wieber zu⸗ 
che bin, fol mehr erfolgen. 


Gottholb. 


116. 


Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, den ıl. Dec. 1776, 
Liebfier Bruder, 


Din Brief vom ıflen December ift doch noch ein 
Brief wie ih ihn wünfche! Ich folge Deinem Beyp⸗ 
fpiele ; denn das Menſchenleben ift Komödie, und 
ohne Heirath Tragödie. Ich folge Deinem Bey—⸗ 
fpiele fchleunig ; fhon zum zweytenmale ruft ber 
Prediger : wer wider ihn etwas einzumwenden hat, 
der ſchweige fill ! 


Haft Dp die Kindermoͤrderin gelefen? Ich 
habe dieſes Schaufpiel, das von Lenz feun fol, 
für das hiefige Theater abgeändert, und hiefe Abs 
änderung fhide ih Dir gedruckt. Wenn Du aus 
biefem Fache jegt nichts lieſeſt, fo will ih Die - 
nit zumuthen, daß Du damit anfangen ſollſt. 
Liefeft Du aber, fo Sitte ich Dich, das Staͤck nicht 
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allein zu leſen, ſondern mir "geradezu zu ſagen 
was Du dabey gedacht. 


Eberhards Abhandlung haft Du doch erhalten? 
Karl 


P 117. 
Bon Gotthold E. Leffing. 
Wolfenbättel, den 8. Ian, 1777, 
Mein lieber Bender, 


D, bi in den Pleinfien Commiffionen , die ig 
Die auftrage , fo gefchwind und puͤnktlich, daß ich 
mich meines Nachlaͤßigkeit gegen Dich in allem Ernſte 
ſchaͤme. Ich koͤnnte Dir wohl fagen, daß ih Dice 
in dem erften Genuffe Deiner lieben jungen Frau 
mit Gluͤckwuͤnſchen, die fih auch unabgelegt her 
flehen , nicht unterbredien wollen. Aber das fähe . 
einem Gomplimente eben fo ähnlich als einer Lüge, 
Alſo lieber nur gerade heraus geftanden, daß ich Dir 
won einem Poſttage zum andern fihreiben wollen, 
weil id) aber das Brieffchreiben immer bis auf den 
Iegten Augenblick verfpare beftändig auf die unvers 
meidlichfle Art daran verhindert worden. 


Ich weiß, fo vergiebit Du mir meine alten 
Nuͤcken noch am erften. Denn bey dem allen bift 
Du dech auch uͤberzeugt, daß ich Dir in Gedan⸗ 
Ten taufend Gluͤck zu Deiner Veränderung ges 
wuͤnſcht, und den Tag Deiner Hochzeit gewiß mit 
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meiner Familie tehrde gefeiert haben, wenn Du 
mich ihn hätteft wollen wiſſen laſſen. Empfiehl 
mid Deiner lichen Frau auf das herzlichſte, und 
füge ihr, fie follte ja nicht vergeffen, warum id 
fie bey meinem Abſchiede gebeten habe. Ich wii 
hoffen, daß Du ihr die Sache nicht fauer machen 
wirft. Es iſt nichts Geringeres, als Dich zu eis 
nem guten ordentlichen Hausvater zu machen, wel⸗ 
ches Leute, wie wir, doch nicht eher werden, als 
bis wir es jemanden zu gefallen werden. 


Deine Kindermörberin habe ich mit Vergnuͤ⸗ 
gen gelefen, und es ift unflreitig, baß fie nur fo 
auf das Theater gebracht werden kann. Wenn nur 
die erften Acte nicht dabey gelitten hätten und ein ce 
Ai leer geworden wären! Ich daͤchte, Du haͤtteſt fru— 
her anfangen und im erſten Acte uns den Haus— 
fand, des ehrlichen Meggers, nebſt dem gutherzigen, 
Betragen "feiner ganzen Familie gegen den Lieute⸗ 

anf’ zeigen follen, fo daß das Verbrechen erſt zwi⸗ 
* ‘dem erſten und zweyten Acte vorgegangen 
wäre. ı. — — 


0“ # 


Uebrigens find viele gute Sachen in ber Vot⸗ 
rede gefagt, die döch auch von Dir iſt? Lenz iſt 


immer noch ein ganz andrer Kopf, als Klinger, 


deſſen Tegtes Stuͤck ich unmoͤglich Habe ausleſen 


koͤnnen. 
⸗ Kuͤnftige Woche reife ich nach Mannheim, 


und ic wollte wehl wuͤnſchen, daß ich ſchon wie⸗ 
der hier wäre, Denn mich ſchaubert, wenn ich 


nut daran denke, baß ich "mich wieder werde niit 


dem Theater bemengen muüſſen.“ 
| Das 
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- Das vierte Stuͤck von meinen Beytraͤgen iſt 
eben fertio geworden, welhes Du duch Einfhluß an 
Herrn Voß erhalten ſollſt. Es iſt ganz theologifc, 
und ic bin beyierig zu vernehmen, ob die Ortho⸗ 
'doren mit meiner oder bed Ungenannten Arbeit zu⸗ 
friedner ſeyn werden. 


Lebe recht wohl. Meine Frau empfiehlt ſich 
Dir und der Deinigen. 


Gotthold. | 


118, 


Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 20. Maͤrz. 1777. 
Liebſter Bruder, 


5 Brief iſt mir einer von den angenehmſten 
geweſen, die ich nach meiner Ruͤckkunft von Mann⸗ 
heim ethalten. — Aber ich fange an, Dir von 
meiner Ruͤckkunft zu ſagen, ehe ich Dir noch von 
meinem Aufenthalte daſelbſt geſprochen. Das: ges 
fchieht, weil von gewiffen Dingen fich gar. nicht 
fprechen läßt. Sprechen zwar wohl, Aber nicht 
fhreiben. Man fchreibt immer zu wenig oder zu 
viel, wenn man bey fidy felbft noch kein Reſultat 
gezogen. Im Sprechen aber ann man fi alle Aus 
genblide corrigiven , welches im Schreiben nicht ana 
geht. Go viel dürfte ich Dir im Vertrauen. doch 
fort fagen: daß auch die Mannheimer Rejfe nod 

Le. Briefw. III. Th. Tg L.s..W.XXIZ, 
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bis jetzt unter die Erfahrungen gehört, daß das 
deutſche Theater mir immer fatal iſt; daß ich mich 
nie mit ihm, es ſey auch noch ſo wenig, bemengen 
kann, ohne Verdruß und Unkoſten davon zu haben. 


Und Du verdenkſt es mir noch, daß ich mich 
-dafuͤr lieber im die Theologie werfe? — Freylich 
wenn mir am Ende die Theologie eben fo lohnt, 
als das Theater — Es ſey! Darliber würde ich 
mid) weit weniger beſchweren; teil es im Grunde 
allerdings wahr ift, daß es mir bey meinen theolo⸗ 
aifhen — wie Du es nennen wilft — Nedereyen 
oder Stänkereyen , mehr um den gefunden Men⸗ 
fhenverftand, al8 um die Theologie zu thun iſt, 
und id nur darum die alte orthodore (im Grunde 
tolerante) Xheologie, der neuern (im Grunde 
intoleranten) vorziehe, weil jene mit dem ges 
funden Menfchenverftande offenbar flreitee, und 
diefe ihm lieber beftechen möchte. Ich vertrage Mich 
mit meinen offenbaren Feinden, um gegen meine 
heimlichen deſto beffer auf meiner Hut fern zu 
IRA. 

Deine Einwuͤrfe *) gegen meine Hypothefe 
von dem Dutchgange der Sfraeliten dur das rothe 
Meer find nicht unbeantwortliih. — Wenn es gleich 
in der Schrift Heiße: ;,und Pharao und fein Deer 
giengen auch herüber;z was dean? muß bdiefes 
nicht offenbar beißen: Pharao und "fein Deer woll⸗ 


:*) Den Brief, ‘auf den ſich Gotth. eu hier be: 
" giebt, hat mar Dat ra können, ' 
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ten auch heruͤbergehen. Sie wollten ben Sfeaeliten 
nur folgen, ohne zu wiſſen, daß fie durch einen 
ausgetrodneten Arm des rothen Meeres yegangen 
waren. — Deine Vorſtellung, daß Gott das Bett 
des rothen Meeres in die Höhe gehoben ,- weiches 
umgefahr auch Lilienthals Vorſtellung ift, erklärt 
auch nur, wie das Meer troden geworden, nicht 
aber, wie fo viele Menfchen in fo Eurzer Zeit hink- 
ber kommen koͤnnen. Und das ift hier die Haupte 


ſache. 


Doch mit was fuͤr Kleinigkeiten — 
ich Dich jett, da ich Die von dem Tode unſerer 
guten Muttet ſchreiben ſollte! — Daß auch Du 
fig geliebt haft, wirft Du nicht beſſer zeigen koͤn⸗ 
nen, als wenn Du die Schweiter nicht vergißt, 
die fih wirklich für uns Alle ihree Pflicht aufge 
opfert hat. Ich habe ihre ſchon geantwortet, und 
fürs erfte fo viel beygelegt, ale id in ber Eil ae 
koͤnnen. 


Weißt Du aber auch, daß wir Theophilus 
bier exwarten? Wenn Du doch nur auch bald ein⸗ 
mal die Zeit beitimmen wollteſt, ba Du mich bes 
fachen kannſt! Empfehl mich Deiner lieben Frau, 
und empfanget beyde den herzlichen Empfehl von 
meines, Lebe wohl! 


Gotthold, 
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119. 
Bon Karl G. Leſſing. 

5 Berlin, den 12. April 17794, 
Mein liebſter Bruder, 


De verſteheſt mich falſch, oder ich habe mich zu 
ſchielend erklaͤtt. Dich amuͤſirt die Theologie, mich 
das Theater. Der Biedermann wird in beyden 
nicht nach Verdienſt geſchaͤtzt; und ein guter Baum 
bringt gute Fruͤchte, er ſtehe wo er wolle, wenn 
er nicht abgehauen und ins Feuer geworfen wird. 


Sn Mannheim bat man ja drey Preife für 
das Theater auögefegt, einen zu 300, den anden' 
zu 3o, und ben britten zu 50 Ducaten. Das ift 
doc) etwas | 


Der biefige Bibliothekar Pernetti hat eine 
Phyſiognomik gefchriedben, unter dem Titel: Lä 
Connoissance de l’homme moral par celle de 
Yhomme plusique, Es find ſchon zwey Xheile in 
groß Octav heraus. Nach einer flüchtigen Durd)= 
Iefung bat es mir gefchienen, daB mehr gefunde 
Vernunft, und richtigere Beobachtungen darin fläns 
den, als in dem Lavaterfchen Werke. Aber er bfäs 
fet die Baden nicht fo auf, wie Lavater, und ge— 
fteht offenherzig, daß er fehr vieles von andern 
habe. Freylich bat er auch viele Ungereimtheiten ; 
aber man fieht es gleih, daB es Ungereimtheiten 
find, und er ſagt fie in feiner Benebdiktiner: Einfalt 
bin. Lavater hingegen will immer mit feinem Phy⸗ 
fiognomie = Gefhmad = Senie in einem Bombaſt von 
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Worten etwas Unerhoͤrtes fagen, und fagt gewoͤhn⸗ 
lich etwas Alttägliches, oder auch gar nichts. Nico⸗ 
Yai war mit meinem Baffonniren fehr unzuftieden, 
and ließ fi) gar gegen Mofes 'verlauten, ich hätte 
es Ihm nur zum Poffen behauptet. Aber es iſt in 
der That mein Ernſt. 


Voß muß Deine Kabeln wieber auflegen, oder 
fie. ſich nahdruden laſſen. 


Du bift fo gut, mich zu Dir einzuladen, und 
ih und meine Frau laffen uns nicht zweymal bits 
ten. Kommen wir auch diefen Sommer nicht, fo 
kommen wir doch einen andern; und eine Freude 
erwarten, iſt ja auch ſchon Freude, ſagſt Du feldft. 
Aber, Iiebfter Bruder, der Profeffor Grillo, der 
aus Braunſchweig zurädgefommen iſt, verfichert 
mih, Du wollteft mit Deiner lieben Frau nach 
Derlin kommen. O thue ed! wir bitten. Was 
fol ih es Dir fange fagen, baf: dieſes noch eine 
Freude waͤre! 


Karl. 


120. 
Von Gotthold E. Leheg | 
Wolfenbüttel, ben 23, April 1777. 
Mein’ lieber Bruder’ ; i 


Wuperreicyer biefos iſt Herr Mag. Spittler, wel⸗ 
er ſich einige Wohen in Wolfenbuͤttel aufgehal⸗ 
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gen, um die Bibliothek zu nutzen. Da ich ifn-nım 
als einen eben fo gelehrten als befcheidenen Mann 
habe kennen lernen, fo trage ich kein Bedenken, 
ihn, da er nah Berlin reifen will, wo er ganz 
und gar keine Belanntfhaft hat, Die auf das Beſte 
zu empfehlen. Er wird Deine Ghte nicht mißbraus 
hen; und wenn Du ihn nur zu einigen unferer 
Freunde führft, und ihm fonft die noͤthige Anweis 
fung giebft, fi den dortigen Aufenthalt zu Nutze 
zu machen: fo haft Du alles gethan, was er von 
Dir erwartet. Thue das alfo immer, auch meinet⸗ 
wegen — und naͤchſtens ein Mehreres, 


Gotthold. 


121. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolſenbuͤttel, den 26. May 1777. 
Mein lieber Bruder, 


N, find ein Paar Wolfenbüttelfhe Damen , bie 
ihre Männer nach Berlin fchleppen. Die eine das 
von, Frau von D**, ift von langen Zeiten her 
meine fpeciele Freundin, und fie will mit aller 
Gewalt, daß Ad ihr einen Brief an Dich mitges 
ben fol. Nun weiß ich wohl, daß ein junger Ehe⸗ 
mann andere Dinge zu thun bat, als fih mit 
Ssemden Weibern zu ſchleppen. Sie wid aber 
auch · nicht mehr von Dir verlangen, als Du weit 
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gutem Semiffen nebenher beſtreiten kannſt. Cie 
wird zufrieden ſeyn, wenn Du fie einmal befuchft, 
und ihr Deine Dienfte anbieteſt. Und das kannt 
Du doch wohl thun! Auch Nicolai und Ramler 
will ſie kennen lernen, und an Nicolai habe ich 
ihr gleichfalls einen Brief mitgegeben. 


Um nun auf die Beantwortung Deines ‚Tepe 
tern zu kommem, fo muß ich Die vor allen Dinz 
gen gerade heraus fagen, daß von dem allen, was 
man Die von XTheaterpreifen zu Mannheim gefagt 
hat, nicht eine Sylbe wahr if. Ich glaube, ich 
habe Die fhon einmal ins Ohr gefagt, daß ich 
ſehr wünfchte, ich hätte mich neuerdings mit dem 
Theater unvermengt gelaffen. Mit einem bdeutfchen 
Nationaltheater ift es lauter Wind, und mwenigftens 
hat man in Mannheim nie einen andern Begriff bamit 
verbunden, als daß ein deutfches Nationaltheater das 
ſelbſt ein Theater fey, auf welchem lauter geborne 
Pfälzer agirten. An bas, ohne welches wir gar feine 
Schaufpieler hätten, iſt gar nicht gedacht worden. Auch 
die Schaufpieler felbft halten nur das für ein wahr 
es Nationaltheater, das ihnen auf Lebenslang reiche 
lich Unterhalt verfpriht. Sehe, bie zu ſpielen 
find , fliegen ihnen ja doch genug ins Maul. Wie 
wohl ift mir, daß ich eine ganz andere Komödie 
habe, die ih mir aufführen laſſe, ſo oft es mir 
gefäut ! F 


Daß die Theologen zu den Sragmenten. meis 
nes Ungenannten ſo ſchweigen, beſtaͤrkt mich in der 
guten Meynung, bie ic) jedexzeit von ihnen gehabt 
habe. Mit der gehörigen Vorſicht kann man ihrent⸗ 
wegen ſchreiben, was man will. Nicht das, was 
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man ihnen nimmt, ſondern das, was man an deſ⸗ 
ſen Stelle ſetzen will, bringt ſie auf, und das mit 
Recht. Denn wenn bie Welt mit Unwahr⸗ 
heiten foll hingehälten werden, fo find die alten be⸗ 
reits guangbaren, eben fo gut dazu, als neue. — 


Iſt ein Magiſter Spittler bey Dir geweſen? 
Wenn er noch in Berlin iſt, ſo mache ihm meinen 


Empfehl. Desgleichen Deiner lieben Frau. Und 
damit lebe wohl! 


Gpttholb, 





a 5 
Bon Karl ©, Leſſing. 


| 


Berlin, den 10, Junius 1777. 
Rein liebſter Bruder, 


Wise zwey Briefe auf einmal von Dir? O 
ganz natürliches Wunder des heiligen Eheſtandes! 
Meinen feierlihen Dank nicht fowohl Dir, als 
Deiner lieben Frau. 


* 


Deinen erſten Brief brachte mir Mag. Spitt⸗ 
Tee. Die kurze Zeit, bie er fich Hier aufgehalten, 
bat er fleißig die Theologen beſucht; ich bin ſogar 
in Chartottenburg bey Eberharb mit ihm gemefen. 
Bey Nicolai aber nur einen Augenblid; benn er 
war fo eben erft von ber Meffe gekommen, und 
Spittler wollte den Morgen darauf: fort, Nach ſei⸗ 
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ner Abreife erhielt ich einen Brief an ihn, der noch 
„ey mir liegt, weil ich nicht weiß, wo er fih aufs 
bäft, und er mir fügte, er wollte erſt eine Reiſe 
über Dresden nah Wien machen, che er in fein 
Vaterland zurädgienge. 


Mas Du mir von dem Mannheimer Theater 
in’ Deinem zweyten Briefe meldeft, flimmt mit 
allem dem, was ich nachher davon erfahren habe, 
überein.” Nur Eins: verdrießt mich, mas ich letzt⸗ 
bin in einer Zeitung las: (ein gewiſſer Schmid 
(wenn es der von der Schudhifchen Geſellſchaft iſt, 
fo if. er gewiß nicht ganz. ſchlecht) Habe ſchlechten 
Befall gefunden, ob Du ihn gleich empfohlen. 
Als wenn in Mannheim das wahre Zalent ent» 
ſchieden würde ! 


Die Herren von C. und D. nebft ihren Das 
men ſpreche ich oft. Heute find fie nach Potsdam 
gereist, werben aber Übermorgen ſchon mieber zu⸗ 
ruͤck ſeyn. Mit ihnen werde ih Dir ein Mehreres 
Schreiben. Du hättet wohl mit ihnen nah Berlin - 
kommen koͤnnen. 


"Karl. 


N. S. Unfer Bruder Xheophilus dat mie 
nicht einmal feine Eologae Salomionis gefäidt. 
So :bald ih ihm fihreibe, werde ih ihn darum 


"mahnen. : Er mag wohl von der Autors Methode, 


an feine Kreunde- Eremplare zu — nicht 
viel — — 
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123. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbuͤttel, den 20. Sept. 1777. 
Mein lieber Bruder, 


J. Deinem letzten Briefe lobteſt Du mich, weil 
Du zwey Briefe hinter einander von mir erhalten 
hatteſt. — Siehſt Du wohl, wie viel das Lob bey 
mir wirkt? Ich fchreibe Dir dafür in einem Bier» 
geliahre nicht wieder. Zwar eine vier Wochen fruͤ⸗ 
her Hätte ich Die body wohl gefchrieben, wenn ich 
nicht zur naͤmlichen Zeit erfahren hätte, daß Du 
abmefend mit S*** in Breslau auf Commiſſion 
waͤreſt. Ohne Imweifel wirft Du nun wieder zurüd 
feon; und ich darf Dich fragen, nicht was Deine 
Eommiffion betroffen, fondern wie e8 Dir in Bres⸗ 
Tau gefallen? Ob Du einige von meinen alten 
Steunden und Bekannten bafeldft kennen lernen ? 
ob Du meinen alten ehrlichen Zauenzien gefprochen ? 
ob Dir der ungarifge Wein gefhmedt? ob Komös 
die da iſt, und dergleichen. 


Waͤhrend Deiner Abwefenheit ift Deine 
Schwiegermutter wohl geftorben. Das muß Dir 
freylih Deine Zuruͤckkunft weniger angenehm ge= 
macht haben. Wäre es aber auch nur wegen bee 
ehrlichen Voß, dem diefed Ereigniß fehe nahe zu 
gehen ſcheint. Melde mir body, fobald Du kannſt, 
was er macht, und wie er ſich in ſeinem verlaſſe⸗ 
nen Zuſtande befindet. 
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"Zugleich melde mir doch au, wo Du jetzt 
wohneft, wann die Oper inftebenden Winter ans 
gebt, und ob Im Deiner Nachbarſchaft wohl ein 
kleines Quartier für eine einzelne Perfon auf einen 
Monat zu miethen if. Denn ich, will Dir fagen, 
Daß ih gern meinen älteften Stieffohn — einen 
jungen Menfchen von ‚neunzehn Jahren, der aber 
fhon ſehr gefegt und fehr formirt ift, der recht gut 
Zeanzöfifh ſpricht, recht gut, wie man fügt, anf. 
der Violine fpieit, und jest Kriegesbautunft ſtu⸗ 
diert, weil er mit aller Gewalt das Militaͤr ergreis 
fen will — daß ich diefen jungen Menfchen gern 
auf einige Wochen nad) Berlin ſchicken möchte, um 
ba näher zu befehen, ob der preußifche Dienft 
wohl feine Sache wäre. Er ift dabey von fehr ein» 
nehmender Befcheidenheit , fo daß er Dir auf Leine 
Meife läftig fern koͤnnte noch würde. Mur möchte 
ih gern, daß er doch einigermaßen unter Deinen 
Augen bliebe, und Du ihm feine erflen Bekannt⸗ 
ſchaften machen hülfeft. ⸗ 


Sey ſo gut, lieber Bruder, und antworte 
mir bald hierauf; und nimm es mir nicht uͤbel, 
daß ich nie firer bin, an Dich zu ſchreiben, als 
wenn ib Dich brauche. Grüße mir Deine liebe 
Srau recht herzlich. Die meinige laͤßt fih Euch 
Beyden beffens empfehlen, und wird Die nie ges 
nug danken Pönnen, wenn Du Did ihres Sohnes 
dort ein wenig annehmen willſt. Lebe recht wohl! 


Gotthold. 
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NS. Es fällt mir by, Dich neh um 
eine Gefätligkeit zu bitten. In dem Mercure de 
France vom Jahre 1760 — 69 befindet fih eine 
ans dem Spanifchen üiberfegte Komödie, in der ein 
gemeine Mann, der, ich weiß nicht mehr, welche 
Tonderbare Gerichtsbarkeit hatte, vermoͤge folder ſich 
an einem vornehmen Manne felbft Recht fdhaffte, 
der feine Tochter Yerführe hatte. Es iſt mir ein 
Umftand eingefallen, wodurch dieſes Stud, das mir 
aufferordentlich gefallen, fi) vollkommen verbeufs 
ſchen (etwas mehr als Überfegen) ließe. Nun erin- 
nere ich mich, daß Micolai den Mercure von bier 
fem Jahre hatte. Sen doch alfo fo gut, und fuche 
mie. den Band, warin gedachtes Drama ſteht, je 
eher je lieber in einer müßigen Stunde auf, che 
mir der Einfall wieder aus dem Kopfe kommt. Sch 
koͤnnte Dir wenigſtens damit eine Arbeit unter den 
Fuß geben, die alle Anlage hätte, für unfer Then: 
ter ſehr intereffant zu werden. 





124. 
Von Karl ©. Lefling. 
Berlin, ben 3. Oltober 1777. 
Liebſter Bruder, 


Jo bin allerbings in Breslau geweſen, und ſchon 
ſeit vierzehn Tagen von dieſer Reiſe zuruͤck, ohne 
Dir geſchrieben zu haben. Die Schuld liegt daran, 
daß ſich mir vor acht Tagen eine Gelegenheit zeigte, 


Li 
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Di aar beſuchen zu koͤnnen, welche aber nun vier 
Wochen verfheoben if. Mofes muß nämlich nad 
Dannover, und will unterroeges bey Die einfprechen. 
Falls ich Urlaub erhalte, und meine Frau mit 
Tönnte, wäre die Freude volllommen. Davon aber 
wollte und folte ih Dir eigentlich nichts ſchreiben. 
Allein Dein Brief vom zoften September, welcher 
mie aufferorbentlid, angenehm iſt, und ben ich erſt 
heute Abends erhielt, macht mich fo fhwashaft. 


Dein lieber Stieffohn wird uns recht willfom« 
men ſeyn. So vich ih fann, will ih ihm hier 
den Aufenthalt angenehm und nuͤtzlich zu machen 
ſuchen. Begnügt er ſich mit einem Stuͤbchen, fo 
laß ihn bey mir wohnen. Hat er ja Beſuche, die 
er nicht in unferer Gegenwart annchmen kann, fo 
ſteht ihm das anfloßende Zimmer zu Dienft. 


Die Opernzeit geht gewöhnlich yegen den 20, 
December an. Wie wäre es, da ih Did gewiß 
in vier Wochen zu fehen denke, wenn id Deinen 
Sohn mitnähme? Unfer Freund Mofes reist, fo 
viel er mir gefagt bat, mit feiner Frau und in eis 
nem vierfigigen Wagen. Allein wenn Du ihn et⸗ 
wa mit Deiner Frau felbft hecbringen willſt, fo 
mußt Du deshalb Deinen Borfag nicht Ändern. 


Bon meiner Reife nah Breslau muß ih Dir 
do auch etwas fagen. Daß es mir da gefallen 
bat, ift natuͤrlich. Es gab für mich manche neue 
Segenftände : fo viele katholiſche Kirchen, die mir 
gegen die Berlinifchen (denn womit will ich. unges 
seister Menſch fonft Bergleihungen auſtellen7) reich, 
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Ihön und prächtig waren. Stadt, Gegend und 
Menfhen zogen meine Aufmerkſamkeit an ſich. Das 
Sefuiters Gebäude würde im Ganzen genommen an 
Umfang und großem Gefhmad dem hiefigen Schloffe 
wahrhaftig wenig nachgeben, wenn 23 ausgebauet 
und vollendet wäre. Freylich iſt es nur das einzige 
oroße Gebaͤude! Kinige fchöne Kloͤſter ausgenom⸗ 
men, find die übrigen Häufer von fchlechtem Ge⸗ 
fhmad und alt. Der Hazfeldiſche Pallaſt und das 
Graf Schlabberndorfifhe Haus find neu und fchön. 
In den.meiften alten braucht man eine Zaterne, 
um ſich bey hellem Tage die Treppe hinauf zu fins 
den. Die Aula Leopoldina und die Sefuitere Kirche 
find vortrefflih gemalt; nur iſt alles zu voll und 
bunt. Was für herrliche Kapellen und Monumente 
babe ich nicht in dem Don gefehen, Bey Korn 
fol auf Dftern eine Beſchreibung von Breslau 
herausfommen, fo wie die Nicolaifche von Berlin; ' 
aber man will fih Feine große Hoffnung davon 
madhen, und glaubt, baß fie nice fehr Pomolkens 
Breslauiſche Seltenheiten übertreffen werde. Haft 
Du Dir denn niemals etwas davon aufgefept? Der 
Mector Klofe, Dein alter guter Freund, und gegen 
mich deshalb ganz Dienftfertigkeit und Freundſchaft, 
war ber einzige, der mich Unwiſſenden belehrte. Ein 
geroiffer Kaufmann Thomfon fol eine ſchoͤne Ge⸗ 
mälde: Sammlung haben. Ich wollte fie befehen ; 
aber ic) wurde immer daran verhindert. Die Ber 
maͤlde, welche fi) auf der Marien » Magbalenen » 
Säule befinden, und im drey Zimmern fichen, habe 
ich blos geſehen, das heißt: ich weiß nichts mehr 
davon. Mic den Bibliotheken (die mir uͤbrigens 
fehr geringfügig fehienen) geht es mie faft chen fo. 
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Doch davon und von ber Komödie, die in Breslau 
iſt, muͤndlich ein Mehreres. 


Unfee Bruder Gottlob „ der in Namslau, 
ſechs Meilen von Breslau, wohnt, war bey mie 
in Breslau, und ich bey ihm in Namslau. Recht 
viel von. ihm mündlich. 


Der Ungarifhe Wein ift in Breslau theurer, 
als in Berlin, und dem ungeadhtet wird nichts als 
Ungarifcher getrunken. Die Auflage ift auch daſelbſt 
um zehn und mehr pro Gent größer ale in Berlin. 
Einige fagen, der König hätte das gethan, damit 
er den Breslauern noch beffer ſchmecke, meil daB 
Theure ftets den Geſchmack erhöhe; andere meynen, 
damit fie fi ihn abgewoͤhnten und Landwein träns 
Ten. Ueber die dritte und natürlichfte Urſach Argert 
man fih nur. Man fpotte aber fo viel man will, 
fo ift doch der ein Achter Patriot, welcher recht viel 
davon trinkt; und das bin ich gemefen. 


Was Du mir wegen einer Komödie in dem 
Mercure de France gefchtieben, werde ih in 
acht Tagen beforgen , wenn ihn nur Micolai ger 
wiß Hat. \ 


Karl, 
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125. 
Von Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, ben 12. October 1977. 


Mein lieber Bruder, 


Mas für eine angenehme Hoffnung haft: Du mic 
in Deinem legten Briefe gemacht! Wie fehr- follte 
es mich verdrießen, wenn nichts daraus würdet 
denn Du fprihft ja noch fo problematifh davon: 
„Falls ich Urlaub erhalte.” Als ob man Dir den 
verfagen würde! — Mein licher Bruder, nun 
mußt Du gewiß kommen, und Did keine bloſe 
Bedenklichkeiten abhalten laffen. Und wenn Da 
doch auch Deine liebe Frau mitbringen Eönnteftt 
Doch die Urſache, wenn id) recht rathe, warum fie 
nicht mitkommen kann, iſt zu ſchoͤn, als daß ih 
mich nicht auch daruͤber freuen follte. — Ein Vera 
trauen hiernächft erfordert das andere. Auch ich 
Lönnte meine Frau nicht mitbringen, wenn ich Dich 
zwifchen bier und Weihnachten befuchen wollte und 
müßte. Sie freuet fid) übrigens eben fo ſehr, als 
id mich nur immer- freuen kann, Deine Bekannte 
[haft zu erneuern, Jeder in meinem ganzen Haufe 
etwartet Dich mit fehnlihem Verlangen. Nur we⸗ 
gen eines muß ich bey Dir zuvorfommen. Wir 
werden Dich jest nicht fo gut logiren Eönnen, ale 
wir gern wollten. Nod wohne ih zur Miethe, 
und vor Ende des Novembers werde ich ſchwerlich 
das neue Haus beziehen, bas mir der Herzog ans 
gewieſen, ſeitdem ich nicht mehr auf dem Schloſſe 
wohnen 
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voobnen Tann. Du wirſt ſelbſt fehen, und was 
nicht fo ift, wie es ſeyn follte, beitens entſchul⸗ 
digen. 


Daß Du mit unfeem Moſes koͤmmſt, freuet 
mich ebenfalls nicht wenig. Nur macht mich diefe 
Gefeufhaft fürchten, daß Du eben nicht fehr Tange 
bleiben wirft. 


Aber ich bekomme doch noch einen Brief von 
Die, in welhem Du mir meldeft, wenn Du abs 
reifeft, und welhen Tag Du in Braunſchweig eins 
zutreffen gebenkeft, damit ich Dich dafelbft abholen 
Bann ? Das ift hoͤchſt noͤthig. Vergiß nicht. 


Auch mus ih Did noch um einen Pleinen 
Weiberkram bitten. Meine Frau glaubt, da fie im. 
Berlin fo fchöne Federn haben, daß fie dafelbft auch 
ſchoͤne Florblumen haben müffen. Sep doc alfo 
fo. gut, und bringe mir von den Beinen drey Bou⸗ 
quets mit: ein weißes, ein blaues und ein lila⸗ 
farbnes; deögleichen zwey von ben platten Federn, 
eine. ſchwarze und eine puce. Weiß ich boch kaum, 
voie ich das letzte Wort fchreiben folk Ich erſtatte 
Die die Auslage mit Dank, 


Und nun, gluͤckliche Meife, mein lieber Brus 
der! gluͤckliche Reife! Wir empfehlen uns Bepde 
Euch Beyden. 


Gottholb. 
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126. 


Bon Karl ©. Lefling. 


Berlin, den 16. Nov. 1777. 


Kiebfter Bruber, 


Won unferm Mofes wirft Du das Verlangte im 
einer Schachtel nun richtig erhalten haben, und die 
Urſache wiffen, warum ich nicht mitfommen koͤn⸗ 
nen. Bey einem Beinen Aerger fluht und ſchwoͤrt 
man; bey einem großen wiſcht man ſich die Au⸗ 
gen. Sollte Mofes noch lange megbleiben, fo be⸗ 
daure ich, daß Dein Sohn (der doch gewiß noch zu 
uns koͤmmt?) zu ſpaͤt fommen möchte, um: Brock⸗ 
mann aus Hamburg hier fpielen zu ſehen, welcher 
mit der Rolle des Hamlet die deutfhe Welt zu 
Berlin in große Erwartung ſetzt. 


Hier wollte man mir fagen, baß der König 
dem Derzoge die Wolfenbättelfche Bibliothek abkau⸗ 
fen werde. Die Rechtögelehrten mögen Dich als 
das Principale oder als das Accefforlum betrachten ; 
Du wirft allezeit mit verkauft. Sie fol, ſagt man, 
in die biefige neue Bibliothek kommen, die unfers 
Mofes aͤlteſter Sohn des Könige Bücherlommede 
nennt, und die mit der Königlichen Bibliothek auf 
dem Schloffe nicht vermengt werden muß. Da Du 
ron Deinen Schafen nicht gllzu entfernt ſeyn kannſt, 
fo muße Du in der Gegend ber Bibliothek eine 
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Wohnung nehmen. Gott Lob! ich wohne ba her⸗ 
um, und werde Pünftig Feinen Urlaub brauchen, 
Did defuchen zu dürfen, Worum follte dies Ges 
ruͤcht nicht wahr ſeyn? Wielleicht macht mich der 
König gar zur Mittelsperfon dabey. Geld kann 
man immer münzgen, wenn man nur Golb und 
Silber hats aber eine Wolfenbättelfche Bibliothek 
kauft man nicht immer, wenn man Geld hat, Ich 
fage Dir, es kann Bein Maͤhrchen ſeyn. Der Koͤ⸗ 
nig kauft ja Bücher, um feine Bibliothek beruͤhmt 
zu machen. Warum ſollte er sicht, wenn er Bann, 
gleich eine ganze berühmte Bibliothek kaufen? Ich 
kann zwanzig Urſachen anfuͤhten, warum; und wenn 
Du ſie alle verwirfſt, ſo mußt Du doch die Eine, 
weiche oͤkonomiſch⸗politiſch iſt, gelten laſſen. Naͤm⸗ 
lich: Du haft vom Churfuͤrſten von der Pfalz eine 
Denfion & 500 Thaler, macht ein Kapital. von 
10,000 Thaler. Du fchreibft des Jahrs 4 Komoͤ⸗ 
bien , und ſchickſt fie nach Wien; diefe bringen, ich 
will das geringfte rechnen, A Stud 500 Thaler: 
Facit 2000 Thaler. Das ift ein Kapital von 40,000 
Thaler. Du fchreibit Überdies gegen die Theologen, 
und läßt es hier verlegen. Was Du dabey ges 
winnft, «6 fen fo wenig als ed wolle, genug Du 
laͤßt doch in Berlin verlegen; das kann fchon bie 
Intereſſen von hunderttauſend Thalern betragen, 
Denn dem Koͤnig iſt es einerley, ob es ſein Unter⸗ 
than ber Buchhaͤndler oder det Autor iſt, der Teich 
wird, und meht verzehrt; genug, et hat ein Schaf 
mehr, das Wolle trägt. Folglich kommt mit Dir 
An Kapital von ein paar mal hunderttaufend 
Neichsthalern wenigſtens, ind Land. Vor der Hand 
will ih für Deine Familie gar nichts anrechnen, 
ua 


a 
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auch nichts für Deine Kinder, die Du noch bekom 
men wirft, weil fie in Berlin nicht gezwungen find, 
Pfeiler des Staats zu werben.. Ich weiß gewiß, 
doß wer eine Million ins Land bringt, oder die 
Intereſſen bavon verzehrt, eine Befoldung von 
24,000 Thaler hat. Nah dem was Du mitbringft, 
bekoͤmmſt Du eine Befoldung von 2400 Thaler, 
und als Bibliothefar koͤnnteſt Du nicht weniger bes 
tommen, ale Du jegt haft; folglih wuͤrdeſt Du 
hier recht gut leben können. Zu Deinen Mobilien 
erhaͤltſt Du einen AcciferZol = und andern Abgas 
ben freyen Paß; und da Du einmal bie Befchwers 
lichkeiten des Einpackens haft, fo würde ih Die eis 
nige Waaren committiren, bie mit biefee Gelegen⸗ 
heit hereintämen. Denn daß ich dem Staate fo’ 
mwuchernde Projecte erfinden unb ausführen follte, 
ohne allen zeitlichen Vortheil, wird man mir nicht: 
zumuthen. Ich bin kein Undankbarer, das follen 
die Beguder fchon ſehen; und lieber Bruder, mein, 
Project ift zwar nicht das finnreichfte, aber auch 
nicht das unthunlichſte. 


Die hieſige Akademie hat eine Frage aufgege⸗ 
ben, die ich mir nicht vermuthet haͤtte: Ob man 
ein Volk in Irrthum führen, oder in ben Irr⸗ 
thuͤmern, womit ed fchon behaftet iſt, laſſen foll 2 
Man fagt, der König hätte fie ihe zum Poffen aufe 
zugeben befohlen, weil fie vor einigen Jahren auf 
die Erfindung der Quabratur des Zirkels einen 
Preis geſetzt hätte. Aber ſollte das eine metaphpfifcge 
Quadratur des Zirkels ſeyn, wenn det Begriff Irr⸗ 
thum recht feflgefegt würde? Diefe Frage gleicht denen, 
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welche Deren Wieland in feinem Merkur aufjuges 
ben und zu beantworten beliebt, 


Karl, 


127. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 19. Dec, 1777. 
Mein lieber Bruder , 


Das ih Dir diesmal fo fpät antworte, koͤmmt 
daher, weil ich mir gleich Anfangs vornahm, mit 
Herrn Mofes zu antworten, und id nicht geglaubt 
hätte, daß fi feine Meife fo ange verzögern 
Eönnte, der ich doch nun ale Stunden mit Vers 
langen entgegen fehe. Denn noch habe ich ihn ſelbſt 
nicht gefehen, fordern er ift von Braunfchweig aus 
ſogleich nach Hannover gegangen, (von wo er mir 
alles, was Du ihm mitgegeben, richtig uͤberſchickt 
hat,) und will von Hannover über Wolfenbüttel 
aurkdreifen. Wie ärgerlich mir es geweſen, "daß 
Du nicht mittommen können, brauche ih Dir nicht 
zu fagen! Mache es doch nur wenigſtens Fünftigen 
Sommer möglih, und bringe Deine Frau mit. 
Sodann können wir Euch auch beffer aufnehmen , 
indem ich noch diefes Jahr meine neue Wohnung 
bejiche, welche eben fo geräumig, als angenehm 
iſt. | 
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Und nun, weswegen ih Dir dieſes eigentlich 
ſchreibe. — Wenn Moſes in Hannover nicht wie 
der aufgehalten worden, ſo trifft er heute oder mor⸗ 
gen in Braunſchweig ein, und beſucht mich auf dem 
Sonntag. Montags fährt er dann nach Berlin ab, 
und bringt meinen Stieffohbn mit. — Aber, lieber 
Bruder, wenn Deine Güte nur nicht voreilig ges 
wefen ift! Denn je mehr ich überlege, in welchen 
Umftänden ſich Deine liebe Frau befindet, defto 
mehr bilde ich mir ein, daß Du ihn fhlechterbinge 
nicht wirft aufnehmen innen. Bringe ihn fodann 
doch in Deiner Nahbarfhaft unter, und behalte 
ihn fo viel unter Deinen Augen, als möglich. 


Heren Voß fage bey Gelegenheit, daß er zu 
Anfanıe des Februars eine kleine Schrift von acht 
bis zehn Bogen von mir erhalten foll, die ich gern 
noch zu Oſtern möchte gedrudt haben. Was es ift, 
reis ich Die jetzt nicht ſagen, und che es ganz fer⸗ 
tig iſt, mag ih es ihm nicht ſchicken. Kür das 
Theater ift es nichts: aber fonft etwas, worauf ich 
mir nicht wenig einbilde. 


Wir empfehlen uns Wende Cuch Bepden. 
Lebt recht wohl, Mit meinem Sohn ein Meh« 
reres ! 


Gotthold. 


4 
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128. 
Von Gotthold E. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 5. Januar 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Drau mid, daß id dasmal fo eine gültige 
Urfache habe, Dir mährend der Zeit, da Du fo 
viel Güte für meinen Stieffohn haft, noch nicht 
gefchrieben zu haben. Ich habe nun eben die trans 
rigften vierzehn Tage erlebt, die ich jemals hatte. 
Ih lief Gefahr, meine Frau zu verlieren, welcher 
Verluſt mir den Reſt meines Lebens fehr verbittert 
haben würde, Sie ward entbunden, und madte 
mid zum Vater eines recht hübfchen Zungen, der 
gefundb und munter war. Er blieb es aber nur 
vier und zwanzig Stunden, und warb hernach das 
Dpfer der graufamen Art, mit welcher er auf bie 
Welt gezogen werden mußte, Oder verfprach er 
fih von dem Mahle nicht viel, zu weldhem man 
ihn fo gewaltfam einlud, und ſchlich fi von ſelbſt 
wieder davon? Kurz, ich weiß faum, daß ich Bas 
tee gewefen bin. Die Freude war fo kurz, und die 
Betruͤbniß ward von der größten Beforgniß fo übers 
fhrieen! Denn die Mutter lag ganzer neun bis 
zehn Tage ohne Verſtand, und alle Zage, alle 
Mächte jagte man mid ein paarmal von ihrem 
Bette, mit dem Bebenten daß ich ihr den legten 
Augendlid nur faurer mache. Denn mid kannte 
fie noch bey aller Abweſenheit des Geiftes. Endlich 
bat fih die Krankheit auf einmal umgeſchlagen, 
und feit drey Tagen habe ich die zuverläßige Hoffe 
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nung, daß ich ſie diesmal noch behalten werde, 
deren Umgang mir jede Stunde, auch in ihrer ge⸗ 
genwärtigen Lage, immer unentbehrlicher wird. 


Wie Du mir verzeiheft, daB ih Dir feie 
vierzehn Tagen nicht gefchrieben : fo verzeiheft Du 
mir auch, dag ih Dir jegt nicht mehr fchreibe. 
Ich denke ungern daran, daß Dir jegt unfer Stiefe 
fohn mancherley Incommoditaͤt verurfadht. Gore 


laſſe Dich unter Ähnlichen Umfländen eine freubigewe . 


Scene erleben ! 
Gottholb. 


129. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 12. Ian, 1978. 
Mein lieber Bruder, 


3. was für einem traurigen Boten an meinen 
Stiefſohn muß ih Did mahen! — Unb gleich» 
wohl weiß ich, daß Dein gutes Bruderherz felbft 
nöthig haben dürfte, vorbereitet zu werden. — 
Seine gute Mutter, meine Frau, tft todt. Wenn Du 
fie gekannt haͤtteſt — Aber man fagt, es fey nichts 
als Eigenlob feine Frau zu ruͤhmen. Nun gut, ich 
füge nichts weiter von ihr. Aber wenn Du fie ge= 
Tannt hätteft! Du wirft mich, fuͤrchte ich, nie wies 
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ber fo ſehen, als unfer Freund Moſes mich gefun⸗ 
‚ben bat.: fo ruhig, fo zufrieden, in weinen vier 
Wänden! — Gieb den Einſchluß nicht eher in bie 
Hände des jungen Menſchen, als bis Du ihn fo 
gut vorbereitet haft, als Die möglich. Laß ihn auch 
aicht eher abreifen, als bis er ſich berubiget hat. 
Er kann feine Mutter auch todt nicht mehr ſehen; 
denn fie iſt diefen. Morgen fon begraben worben. 
Sollte er zu feiner Ruͤckreiſe Geld brauchen‘: :fo 
ſchieße es ihm vor. Du follft es mit dee naͤchſten Poft 
Baar zurüdhaben, wie auch bie letzte Auslage, die 
ich fo fchändlich vergeffen habe. Lebe wohl, unb 
lag mid von Dir und Deiner lieben Frau bald 
eine Nachricht hören, wie ih Dir von mir und 
meiner Frau zu geben hoffte, aber wirklich zu ges 
ben, unſtreitig nicht verdiente. 


Gotthold. 


30. 
| Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, ben 20. Januar 1778, 
Liebſter Bruder, 


Mus Nachricht! mas Di jegt beſtuͤrmt, ift 
zu heftig, um fo bleiben zu können. Ueber den 
Verluſt eines Gutes diefer Art nachdenken, made 
uns Über alles ungewiß. 


Ich wuͤnſchte, Di zu zerſtreuen; .aber ich 
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bin dazu eben fo wenig fähig‘, wie Du ſelbſt. Ich 
babe an unferm jungen Freunde genug zu thum. 
Es ekelt ihn alles an. Er will durchaus fort; und 
fo ſehr ih Dich bitten wollte, ihn bis zum Frühjahr 
bier zu laffen, fo will ich doch nicht bagegen ſeyn, 
wenn er mit der erfien Gelegenheit abgeht. Ic 
fehe an allen feinen Mienen, daß ihn nah Die 
und feinen Geſchwiſtern verlangt. Euer Ungläd 
Verkürzt die Freude, bie uns fein Umgang machte. 


Karl. 


| ı3ı. 
Bon Karl G. Lefling. 


Berlin, den 24. Sanuar 1778, 
Liebfter Bruder, 


Ay habe ihn nicht länger halten koͤnnen. Ich 
danke Dir, daß Du und an ihm einen Freund ges 
geben. Wir wuͤnſchten, er bätte ſich bier Tänger 
verweilt. Zu Deiner Erholung wird eine Reife das 
Beſte ſeyn. Mache fie Aber Berlin. Wenn es 
mir möglich iſt, fo befuche ich Dich Fünftigen Som⸗ 
mer. Dein Sohn wird Dir fagen, wie fehr ung 
verlangt, Dich und bie‘ Deinigen zu fehen | 


Und nun von etwas anderm! Deine Emi⸗ 
lia Galotti ift ins Lateinifche Überfegt worden. Hier 
kann ich die fateinifhe Emilia nicht haben: ver⸗ 
muthlich Haft Du etliche Eremplare davon, laß mir 
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eins davon ab. Ich möchte gern fehn, ob ber 
Weberfeser die Arbeit aus Unkunde der Schwierige 
keiten, oder aus Bewußtſeyn feiner großen Staͤrke 
in der Lateinifchen Sprache unternommen hätte, 


Goͤtz und Schumann haben ihren Kreuzzug 
gegen Did angefangen. Das Ende deffen, wes 


dee erſte in den Hamburgifchen Zeitungen publide - - 


ven Jaffen, gefällt mir. Er räch zur Flucht, und 
feufzet, daß Du Gift und Aergerniß verbreiteft. 
Wohl gefprohen! Aber an Schumann haft Du 
einen Gegner von ber fatalften Sorte; er riecht 
und fchleiht fo ſuͤß und fanftmüthig einher, mit 
einem viel eklern als orthoboren Stoße. Sole 
Leute koͤnnte ich perfiflicen , aber nicht widerlegen. 
Hier nicht ein Voltaire feyn wollen, heißt gar nichts 
fepn wollen. Mich eines recht derben Gleichniffes 
zu bedienen, — es geht Dir, wie jenem, der in 
der Schenke beraufchten Bauern die Wahrheit ſagte. 
Er harte Recht, aber bekam nicht Recht; denn feine 
Richter waren auch Bauern , wenn gleich nicht bes 
saufcht, doch verſchmitzt. Ich möchte gern dem 
Schumann geradehin fagen, er fey ein Kolionarr; 
aber das geradehin zu fügen, iſt freplih Impertis 
nenz, und es in Umfchweife von etlihen Bogen 
einzukleiden, wäre Tinte» und Papierverluft. 


Lebe wohl, liebfter Bruder. Tauſend Grüße 
von meiner Frau und mir an bie Deinigen. 


Karl. 
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u 133. 
Bon Karl &. Lefling. 
Berlin, ben 7. Februar 1778, 
Mein liebfter Bruder , 


Hart Du Deine Duplik nicht geſchrieben, fo 
hätteft Du gine Läft, einen Brief von mir, weni« 
ger. Der Ton darin iſt fo recht nad meinem 
Wunfhe, und bie Sache felbft von fo einer Bes 
fhaffenheit, daß nur der nicht Deiner Meynung 
feyn kann, der ale gefunde Vernunft verſchworen 
hat. Nun verzeihe ih Dir gern, in diefem Sahre 
fein Schaufpiel neliefert zu haben. Du haft eine 
theologifhe Komödie gegeben. Mit unfern Berlinis 
fhen Gottes» Vernunftiehrern möchte ich wohl date 
Über unter vier Augen reden können. Ihr Bibli⸗ 
ſcher Rationismus komme dadurch mehr in die En⸗ 
ge, als der orthodore. Aber ich komme zu Feinem, 
und zu mir wird auch keiner leicht fommen. So 
viel höre ich wohl, daß Eberhard ben zweyten Theil 
feines Sokrates herausgiebt, worin er gegen Dich 
zu Selbe zieht. Aber was er eigentlich befriegen 
will, weiß ich nicht. Wer fol nun eine Grabſchrift 
der Harmonia evangelica machen, weldher Du, 
“wenn nicht den plöglichen Tod, doch wenigftens ben 
Schlagfluß und fichebare Abzehrung verurſachſt! — 
— Ich rathe mit Gög zum Stillfchweigen, zur 
Sucht. Sie haben gar zu viele Blöfen , Deine 
Gegner ; und Du Läffeft nicht fo leicht eine vorbey. 
Da mih nun die Sache einmal fo zu intereffiren 
anfängt ,„ fo bitte ih Did um einen Gefallen, 
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Schicke mir doch (denn hier find fie nicht zu Has 
ben) die Widerlegungen des Fragments von Dei⸗ 
nem Ungenannten, ober fchreibe mir nur wenigs 
ſtens, was alles gegen Dich heraus if. Ich bitte 
Di recht fehr, vergiß es nicht. Zwar bin ih ein 
ſehr unwuͤrdiger Chriſt; aber follte das Chriſten⸗ 
thum verfolgt werden, ſo vertheidige ich es mit 
Stangen und Schwert, und daher muß ich doch 
wiſſen, was uns Layen zu vertheidigen uͤbrig bleibt. 
Von manchem ſind wir ſo ziemlich dispenſirt, z. 
B. von den Prophezeyungen des A. T. auf Chri⸗ 
ſtum. Ich will nur forſchen, was bleiben ſoll oder 
nicht. 


| Hier hat man vor acht Tagen les amans 
genereux auf dem franzöfifhen Theater gegeben. 
Ich habe mid) über das Stud geärgert, und Du 
ſollſt meinen Aerger vielleicht gedrudt Iefen. Was 
meinen Aerger ausbrehen machte, war, daß man 
auf dem Anſchlagzettel ou Minna de Barnhelm 
de Mr. Lessing angehängt hatte. Es ift fo mes 
nig Deine Minna, als die fogenannten Ephrais 
miten Stüde von Achten find, obgleich bie erſten 
aus den letztern gefhmolzen wurben. Es find viel 
auffallende Abfurditäten darin. 


Karl: 
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133, 
Bon Gotthold €, Leffing. 
Wolfenbüttel, den 26. Februar 1778. 
Lieber Bruder, 


Fi wette, Du lauerft auf einen Brief von mir, 
und. wir lauern auf einen von Die. Ich heffe, 
Du folft das Kiſtchen von Wegelins richtig erhale 
ten haben, und ih bedaure nur, daß es fchon ger 
‚padt war, ale ic den letzten Brief erhielt, um 
noch einige Kleinigkeiten beyzulegen, bie zu meinen 
gegenwärtigen theologifhen Streitigkeiten gehören. 
Daß meine Duplit nad) Deinem Sinne gewefen , 
iſt mir fehr lieb. Beſonders freue ih mich, daß 
Du da6 haut-comique der Polemik zu goutiren 
anfängft, welches mir alle andern theatralifchen Are 
beiten fo ſchal und mäßrig made. Naͤchſter Tage 
font Du auch eine Schrift wider Goͤtz erhalten , 
gegen den ich mich ſchlechterdings in die Pofitur 
gefegt habe, daß er mir als einem Unchriften nicht 
anfommen kann. Doch das find alles die Schar⸗ 
muͤtzel dee leichten Zrappen von meiner Hauptarmee. 
Die Hauptarmee ruͤckt langſam vor, und das erfte 
Treffen ift meine Neue Hypothefe über die 
Evangeliften, als blos menfchliche Ges 
fehichtfchreiber betrachtet. Etwas Gründ⸗ 
Sicheres glaube ich in biefer Art noch nicht geſchrie⸗ 
ben zu haben, und ich darf hinzufegen, auch nichts 
Sinnreicheres. Ich voundre mich oft felbft, wie 
natuͤrlich ſich alles aus einer einzigen Bemerkung 
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ergiebt, die ih ben mir gemacht fand, ohne baf 
ich recht weiß, wie ich dazu gekommen. Das ift 
die nämlihe Scheift, die ich Voß zugedacht hahe; 
denn fie ift fo, daß fie bey dem allen ſich vor der 
Berlinifhen Cenfur nicht fuͤrchten darf. *) Er hätte 
fie auh fhon, wenn mir feit drey Wochen nur 
nicht wider unvermuthete- Hinderunger vorgekom⸗ 
men wären. Indeß vertröfte ihn nur meiter nicht; 
ich will ihn dumit uͤberraſchen. 


Unter den Paar ungebundenen Büchern in 
der Kifte befinden fich auch die geflochenen Oper⸗ 
trachten des XZurinifhen Theatermalers. Diefe 
fhide ih Herrn Meil, bem ich fie mitzutheilen 
verfprohen,, und ber mich durch den jungen König 
daran erinnern laffen. Du mußt fie nad einiger 
Zeit nur mieber fordern. Auch muß ih Dich bit⸗ 
tn, Dir von dem Heren Profeffor Engel ein klei— 
nes italieniſches Buch wieder geben zu laffen, das 
er von mir hat, betitelt: i Capricci. Die His 
Rorie der Philofophie vom Bona Fede, bie ich ihm 
neulich geſchickt, wird. er wohl länger nöthig haben, 
befonders wenn er fie überfegen oder umarbeiten 
wii. 


Wenn von Eberhards zweytem Theil fchon 
etwas abgedrudt ift, was mid angeht: koͤnnteſt 
Du wohl die Bogen von Nicolai befommen? Bitte 
iin in meinem Namen darum. Denn ich bene 





*) Eie ift nur Fragment geblieben, und fteht in 
heil XXVI. der fämmtl, Schriften. ©, 1. 
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doch, daß Einwendungen von Eberhatd Ueberlegung 
verdienen werden. Kannſt Du nicht auch von Ni⸗ 
colai erfahren, wer die philoſophiſchen Auffüge. vom. 
Jeruſalem vecenfirt hat ? | 


Lebe felbzwenter recht wohl! Und Gott gebe, 
bag ich auch bald hinzuſetzen kaun: ſelbdritter! 


Gotthold. 


134. 
Von Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, den 16. März 1778. 
Lieber Bruder, 


Mine Neugierde wenigſtens wirb es mir verdane 
Zen, daß ich Dir bierbep meine boppelte Antwort 
gegen Goͤtz ſchicke. Es foll mir lieb feyn, wenn. 
auch dieſe Deinen Benfall hat. Und ich denke, fie 
wird ihn einigermaßen haben, wenn du bedenkſt, 
daß ich meine Waffen nad) meinem Gegner richten 
muß , und daß ich nicht alles, was id) YulvaoTı- 
xog fchreibe, auch doynarızog ſchreiben wuͤrde. 


Ich werde gehindert, Die mehr zu ſchreiben. 
Lebe mit Deiner Frau recht wohl. 
Gotthofb. 
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135. 
Von Karl G. Lefling. : 
. Berlin, ven 14. May 1776, 
Liebſter Bruder, | 


Bi Du, was Bahnfhmerzen find? — Nicht? 
Nun fo weiß ich mehr ale Du. Die haben mid 
gequälti Hätte ich mir gleich den böfen Zahn auss 
reißen laſſen, fo haͤtte ih nicht fo viel ausftchen 
Dürfen; allein ich habe fehon fo viele verloren , 
und wollte deshalb nicht daran. Doch im aͤußer⸗ 
Ren Schmerze geht man von feinem Grundfage ab, 
und denkt, lieber ein paar Zähne weniger, als im⸗ 
wer geplagt feyn. Unfere neuen Theologen denken 
son ihrer Religion auch fo : fie reißen ein Stud 
nad) dem andern heraus, wenn es ihnen zu viel 
Muͤhe macht; aber fie behalten eben fo wenig ihre 
Religion ganz, als ich meine Meihe Zähne, Sa⸗ 
gen muß man das ihnen nun freplich nicht; bean 
mir klingt es felbft nicht recht: ſie haben faſt kei⸗ 
nen Zahn im Munde. Wer Heißt dem Mann fo 
tief in den Mund fehen? Vorne ſtehn boch duch 
ein paar erträgliche. Allem Anfcheine nach, wollen 
es die Gottesgelehrten noch nicht bis zum Ausreißen 
der evangelifhen Harmonie fommen laflen. 


Ein neuer Kämpfer iſt aufgetreten, ein ges 
wiſſer Rector Mafcho ; ich kenne aber feine Schrift 
aut alıs den Hamburgifchen Zeitungen, 'worin ganz 
eenfllih behauptet wird : die Kragmente, welche 


keſſ. Hriefw. III. Th. & L. b% v. XXIXI. 
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Du herausgegeben, koͤnnten nicht von einem Ham⸗ 
burgiſchen Gelehrten ſeyn, wie das Geruͤcht gienge. 
Warum? Herr Maſcho ſagt, die Fragmente bee 
wieſen einen Gelehrten, der von allem etwas, und 
im Ganzen nichts wiſſe. Waͤre es nicht Zeit, daß 
man den Verfaſſer aller Welt offenbarte! Und ich 
befürchte, ich befürchte, diefe Meſſe wird es noch 
eine Menge folher Kampffhriften geben! Herr 
Eberhard. .(deffen zweyter Theil des Sokrates noch 
nicht fertig iſt) bat geäußert, daß, wenn Du ihm 
zu fehr aufs Zell giengefl,, er, ungeachtet er fchon 
viel Zähne ausgeriffen,, auch noch bie übrigen alle 
ausreißen wolle. Mache alfo bas Zahnweh nicht zu 
geoß. — Den Verfaffer der Mecenfion von Jeru⸗ 
falems philofophifhen Auffägen wußte Nicolai nicht 
ganz gewiß; er glaubte, es fey der verilorbene 
Lambert. 


Die Kiſte mit den Büchern und Wuͤrſten 
habe ich erhalten, und id danke Dir daflır vier 
mols. Was Du davon wieder zuruͤck verlangft, will 
Ih Dir auch zu feiner Zeit ſchicken. 


Zu der verlateinifehten Emilie Galotti kann 
ich gar nichts Tagen. Das Driginal tft mir zu be 
kannt; ich wollte wohl ſchwoͤren, wenn ich es nicht 
fo genau Eonnte, fo Hätte ich manches im Lateinis 
fhen nicht verſtanden. Seneca ift der einzige las 
teinifhe Tragiker, und ben habe ich nie auslefen 
tönnen. Aber doch glaube ich nicht, daß er Dei« 
nen Dialog in Senecaiſchen verwandeln koͤnnen. 


Laß mich doch bald Deine Arinmata gegen ' 
Böß leſen, und vergiß Deine neue Hppotheſe uͤber 
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bie Evangeliften nicht. Hier will mich jedermann 
verfihern,, Du würbeft das Theologiſche unvermus 
thet fatt haben. 


Karl. 


136. 
Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, ben 28. May 1778. 
Mein Tiebfler Bruder, - 


Ta danke Die für Deine Parabel und Ariomata: 
nicht als für eine Neuheit; (denn ich hatte fie 
eben gelefen) fondern dafür, daß fie mich fo vers 
gnuͤgt baden. Nur bin ich beflimmert, wie Du 
Wort halten, und alles beantworten willft, was 
Goͤtz wider Dich fchreiben wird. Daß er die von 
Dir geforderte Erklärung nicht giebt, koͤmmt nme, 
ziemlich wahrfcheinlih vor; und alsdann- kann eg 
wider Dich fchreiben, und Du kannſt ihm, nad 
Deiner Erklärung, nicht wohl. antworten. Haſt 
Du Dir nicht ſelbſt eine Kalle gelege? Ihm ſcheint 
gar nichts daran zu liegen, was bie Klugen dazu 
fagen, fondern mas der Haufe gleihfam bazu gafft';: 
und der gafft immer da, wo er die lauteſten Worte 
hört. Dos Bleihniß von der Thara iſt nicht gang 
paflend ; auf die ganz feinen Waaren vafint feine: 
Thara. 


Der Miniſter von Zedlitz will wiſſen, wer des 
X 2 
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Herausgaber der 160 Ueberſetzungen des Vaterun⸗ 
fers iſt, deren Du in deinen Schaͤtzen erwähnt has 
ben ſollſt, beffen ich mich aber nicht. erinnern ann. 
Gieb mir hiervon eine ausführliche Nachricht, und 
wenn es Dir nicht beſchwerlich ift, je eher, je 
lieber. 


Willſt Du mit dem verſprochenen Werke fuͤr 
Voß noch fertig werden? Ober laͤßt du's gar lie⸗ 
gen ? 


- Karl. 


137. 
Bon Karl G. Leſſing. 


a Berlin, den 7. Junius 1778. 
Mein liebſter Bruder , 


Fer muß Die ein langes Stillſchweigen wohl lieb 
gewefen ſeyn! Du mußt in Arbeit bis uͤber die 
Ohrenſtecken. Wenn ich bedenke, was Du jept 
nur Iefen mußt, einen Behn, einen Gig, einen 
Kleuker, einen Luͤderwald, einen Mafcho, einen 
Nichter und einen Silberſchlag, die ſich alle det 
einbredhenden WBernunft x Meligion entgegen daͤm⸗ 
men ; Journale, Beitungen und Programme, wohl: 
meynende Briefe, weldhe Dir Dein gegebenes Aer⸗ 
geraiß vorhalten: — mern du das alles leſen willſt, 
bächte ich, fo bliebe dir ja. kaum Zeit zum Schla⸗ 
fen. Rum beantworteft du auch alles das, und 
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wenn: auch mur jedes mit einem- Bogen. "Die Antis 
aögifhen Bogen bis No. 7. habe ich geleſen, ımb 
‚man hat mir von Hamburg aus gefcheieben, daß 
fie ba vieles Auffehen machten. Der arme berbe 
und. hartherzige Goͤtz wird mich bafd dauern. Cor 
gar: der Pöbel füngt an ihn zu verlaffen, und feine 
heilige Kanzel, bie Stätte Gottes’, gering zu füyde 
er 2 — 

Was Du über das Zumuthen, bie Religidns⸗ 
zweifel lateiniſch zu aͤußern, und uͤber den Scha⸗ 
ben ber ſubjectiviſchen Religion ober uͤber das ben 
Einfältigen gegebene Aergerniß ſagſt, bat mir bas 
zum fo fehr gefallen, weil. ich oft dergleichen: Lied 
fingen hoͤren. So lange die Geiſtlichen ihre Hände 
(mit dem Kopfe hat es gute Wege) in der Erzie⸗ 
' bung ber Jugend haben, kann es mit in ber Ver⸗ 
nunft in Religionefachen nicht weit innimen, Ich 
verpflichte mich, faſt jeden Menſchen, dee aber vom 
Chriftenthume gar nichts weiß, die wahre Religion 
eher beyzubringen, als unfern jegigen wohlerzoge⸗ 
nen Leuten in der Chriftenheit. Abfurditaͤten ſchei⸗ 
nen ihnen Beine Abfurditäten, und heilig iſt ihnen 
eben das, was Abſurditaͤt if. Die meiſten Men⸗ 
fchen denken fi unter der Religion das Chriſten⸗ 
thum, nit die Moral; und doch, wenn alles 
ſchreiet, ohne Religion kann weder Staat noch Ger 
ſellſchaft beſtehen, fo haben fie Recht, wenn unter 
Religion Moral verfianden wird, Durch dieſes 
quid pro quo haben fie Beyfall finden koͤnnen! 
Ich wunderte mich Iegthin über unfers Moſes Aenße⸗ 


sung, daß, wenn wir das ganze Chriſtenthum um - - 


werfen wollten, die Pfaffen und gleichſam das un 
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ſchuldige Kind, die Moral, vorhalten wuͤrden, und 
wir aus Beſorgniß, daß dieſes mit verloren gehen 
möchte, jenes nicht fo ganz angreifen duͤrften. Wenn 
man aber ficht, daß es eine Puppe, und kein 
wirkliches Kind iſt, antwortete ih. Wer bat denn 
die Meynung aufgebracht , daß die chriftliche Melle 
gion eine geſundere Moral, oder eine vor andern 
Religionen beffere Moral habe? Das Chriſtenthum 
hat weder MWiffenfchaften und Känfte noch Moral 
beförbest, fordern vielmehr gehindert; und daß «6 
som ſechzehnten Jahrhunderte an da und bort eine 
moraliſchere Geſtalt bekommen, ruͤhrt daher, daß 
ſich Wiſſenſchaften und Philoſophije aus andern Urs 
ſachen verbreiteten... Aus diefen 'meinen rohen (Ges 
banken bannſt Du Leicht fihließen, wie angenehm 
wir das Fragment von dem Zwecke Jeſu und fele 
ner Juͤnger war. So Ealt und vernänftig der Were 
ſaſſer dieſes Fragmente ift, fo Tann er fih doch 
zumeilen bes Spottes nicht enthalten; und wenn 
. 08 dieſer ehrlihde Mann nicht ganz konnte, wie fol 
es ein. Anderre innen? Mir wallt mein ganzes 
Blut, wenn id ein wenig nachdenke, wie man ber 
Giffen ift, die Menfchen bey der Naſe herumzufuͤh⸗ 
ven. Überhard , der in dem zweyten Theil feines 
Sokrates weit gegangen ift (als Theolog nämlich ,). 
will doch noch bey ber. Bibel bleiben ; fie fol doch 
noch die göttliche ee der Fass feyn. 

: ab ich glaube,, — 


| 
| 
Ir 
— 


One Bweife 
wird —* Fragment % Allen ein Anſtoß ſeyn; und 
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wenn man Dir nur in Deinem häuslidien Leben 
feinen Verden darüber macht, fo will ich ſagen, 
daß es Zeit war, bamit hervorzukommen. — Lu⸗ 
there Hansmwurft von Wolfenbüttel — iſt das 
wirklich eine Komödie, die gebrudt iſt? Wenig⸗ 
ftens kann ich in Gottſcheds Vorrathe dam nichts 
finden. Der was ift es für ein Stͤck? 8 - 
J ») 
Und nun auch etwas von andern Komsodien. 
Bengehender Wand wird Did) 'Aberfähren, daß ich 
einige meiner Sudeleyen geändert Babe: Jetzt wii 
ih Dir nicht zumuthen, fie zu Iefen, weil Du-ger 
nug zu leſen haſt. Warum fchidde ich fie Dir alfo? 
Damit Du hübſch artig wirft ,. und mie Deine 
Sachen früh zu leſen giebft ; denn ich bekomme fie 
immer fehr fpät aus dem Laden. Lesthin bekam 
id) auch meine Komödie, der Bankerottierer, die 
man in Wien aufgeführt Hat, gebrudt. Wald waͤre 
ic unwillig darüber geworden, ſo verhunzt hat ihn 
bie Cenfur. Es ift Leine Ehre, bort aufgeführt, 
aber wahre Schande , bort gebrudt zu twerden. 


Diefen Sommer verreifeft Da wohl nicht? 
Ich hatte mir vorgenommen, Dich zu beſüchen; 
ober es kann nun für dieſes Jahr nichts daraus 
werden. Reiſe Du doch; Du biſt mehr Dein eig⸗ 
nee Herr, und Reiſen If geſund. In Berlin iſt 
eine ganz gefunde Luft, und die hiefige Geiſtlichkeit 
Bann nicht verfolgen, wenn fie auch mitunter noch 
verſchreyen Tann. Altenfalis kannſt Du ns mit 
GSilberſchlag muͤndlich unterreden. 


Ich und meine Frau umarmen Dich. Dein 
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Antigög beweiſet wenigfiens , daß Du bey gefunder 
Sole biſt. 
Karl. 


© N. Haſt Du Nicolais Gedichte? Brams 
fer ‚Bat wir einige vortrefflihe Sachen daraus vor⸗ 
gebfen. Diefer Nicolai wohnt in Petersburg, und 
beat ſchon Gedichte und dergleichen herausgegeben , 
Die aber nicht ſehr bekannt geworden find. Ram⸗ 
ker ſetzt ihn faſt über Wieland, worin ich ihm doch 
wit beyfiimmen kann, fo ſehr id ihm auch den 
feinſten Gehmad sugeRebe. 


138. 


Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, den — Julius 1778. 
Uebſter Bruder, 


Eu Nachricht, mit der man ſich bier feit etlichen 
Tagen fehr ernſtlich herumträgt, macht mid, deinet⸗ 
halben fehr beforge. Dan fol Die unterfagt has 
ben, in Deinen theologifhen Streitigkeiten ferner 
zu fchreiben. * Einige plaudern, es fey von ber dot» 
tigen Regierung geſchehen; ‚und in biefem alle 
bin ih noch mehr um Dich beſorgt. Andere aber, 
ber Befehl fey vom Corpore evangelico gefoms 
men; und in dieſem Kalle dächte ich, würde ber 
Dergang wohl zeigen, daß es das Corpus evange- 
cum des H. R. Reiches ſey. Ich bitte Dich, 
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melde mit mit erſter Poſt, was .daran iſt. Unſer 


Freund Moſes gruͤßt Dich, und bittet, wenn die⸗ 
ſes Geruͤcht wahr iſt, um Mittheilung einer Ab⸗ 
ſchrift von ber Unterſagungs⸗Acte. Er wird daruͤ⸗ 
ber an Dich fchreiben, und ben Brief drucken laſ⸗ 
sen, damit Du und Andere ihn beffee Iefen können. 
&r bat immer prophezeyhet, daß «6 fo kommen 
würde. Er Eennt, glaube ich, die chriſtlichen Theo» 
fogen gar zu gut aus feinen ohnmaͤchtigen Rabbi⸗ 
nen. Die Herren, die in der Welt um Anderer 
Seligkeit willen befoldet und beamtet werden, gieis 
hen ſich fo fehr in ihrem Betragen, als fie fih in 
ihren dogmatifhen Sägen nicht gleihen. Antworte 
ja gleih. Kinigermaßen muß Die dieſes Verbot 
nicht unangenehm feyn. Du haft fo viele theologi⸗ 
ſche Ragouts zu effen befommen, was für mohls 
fhmedende Brühen aud daran waren, daß Dan 
des Fraßes fatt ſeyn muͤßteſt, wenn Du aud den 
verpichteften Magen hätte. Ich will damit nicht 
fügen, daß Göge und Gonforten Dich mit ihrer 
Uebervernunft und Plumpheit zu Paaren getrieben, 
Gewiß nicht; wenigftens nicht in den Augen derer; 
die nur ein Bißchen denken. Aber immer Ein» 
würfe und Beforgniffe anhören, müffen, die man 
Iängft beantwortet hat, ermuͤdet nad meinem Ge⸗ 
fühle. Die meiften. Menſchen fcheinen Leute zu 


ſeyn, denen vor Kurzem ber Staar geflohen iſt: 


das rechte Tagesiicht koͤnnen fie. doch noch nicht vers 
tragen. So kahl und halbvernünftig wie die Mes 
enfenten der Ag. D. Bibl. muß man feyn. Die 
Theologen fagen ja feibft : es gehört zur Theologle 
mehr, als Wis, fehöner Styl und Weltyhiloſophie. 
Was denn mehr? Bor einigen Stunden ben Staar 


⸗ 
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gehabt zu haben, und noch nicht ins Licht ſehen zu 
konnen? Doch, was plaudere ich! Beſchließ die 
Sache mit einem recht luſtigen Nachſpiele, und was 
das Zureden und Bedeuten einer hohen Obrigkeit 
fer Wirkungen auf einen Irrglaͤubigen hat, bes 
zeuge mit einem recht komiſchen Blaubensbekennt: 
niß. Dante, daß fie Deine Seele voller Komoͤ⸗ 
dien = und Antilen« Wis noch zu vechter Zeit ben 
Weg des Lebens und der Ueberzeugung führen. Was 
4 uͤberzeugender und flärker, als ein hohes Verbot 
bey Strafe... . um Deiner Seelen Seeligkeit 
willen. Amen! 


Oder flifte eine neue Sekte. Reiſe ein hals 
bes Jahr zu Lavater, und lerne Mienen und Ger 
berden , wie fie.ein Sekten » Stifter haben muß. 
Ich, Dein Bruder, würde body einer Deiner vor« 
nehmften Sünger werden, fo ungefchide ih auch 
bazu bin, und an Eifer und Augenverbrehen mit 
Gottes Hülfe Dir keine Schande machen. Aber 
das Bißchen Zeitliches muß man mir dabey ver» 
fihern ; denn fonft giebt Gott kein Gedeihen. Oder 


lache mit mir, daß man flr aufrichtige Wahrheit 


Verdruß bat, und Kanonifation, wenn man ein 
Dunmtopf if. 


Weißt Du, daß Eberhard als Profeſſor ber 
Philoſophie nad) Halle koͤmmt? | 


Noch, eins! Wergiß nicht, unferm Wofes den 
Bogen uͤber die Affociation der Ideen, den er Die 
gegeben, zurädzufchiden. Er braucht ihn jetzt zu 
einem gewiffen Behufe. Nah dem Gelege der 
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ern » Afforiatton liegen pwiſchen chriſtlicher Tole⸗ 
ranz und landesvaͤterlichem Schutze noch gar viele 
anbere Ideen, und man Tann nicht fo gerade von 
der erfien auf die lezte kommen. Ich war (om 
lange nicht fehe aufgelegt zu Tachen ; aber nun ann 
ich es wieder, ba id) weiß, daß Du zu den Gluͤck⸗ 
lichen gehoͤrſt, die Wahrheit fagen dürfen. Laß eis 
nen Carton in einen! Deiner Antigdg machen und 
chhme es. Es wird einen Sulden Lollen. 9... 
oder das dortige Conſiſtorium mag biefen Gulden 

ansiegen. Ic für meine Perfon gebe nichts. 


Karl. 


139. 
Bon Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, den 23, Sulius 1978. 
Mein Sieber Bruder, 


Tu muß mid nur gleich herſetzen, Die zu ante 
worten. Allerdings ift es wahr, daß das hiefige 
Minifterium, auf Anfuhen des Confiftorii, das 
neue Fragment und zugleih meine Antigögifchen 
Schriften: verboten ; auch mie zugleich unterſagt 
bat, ferner etwas aus dem Mf. ber Fragmente 
deuden zu laſſen ꝛc. Ich babe meine Urfaden, 
warum ich die Gonfiscation des neuen Fragments 
secht gern geſchehen laſſe. Nur follte mas meine 
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Schriften nicht zugleich mir confieciren; ımb barfe 
ber-beiße ich mich auch noch gewaltig herum, feſt 
entfchloffen, die Sache auf das aͤußerſte ankommen 
zu laſſen, und eher meinen Abfchied zu nehmen, 
als mid) -diefes vermeynten Demüthigung zu unters 
werfen. om Corpore evangelico ift nichts ges 
kommen, noch viel weniger vom Meichöhofrath; ich 
denke auch nicht, daß ich mich vor beyben fehr zu 
fürchten habe. : Denn (Du wirft zwar lachen) ich 
babe ein ficheres Mittel, den Reichéhofrath zu theie 
Ion, und untere fidy felbft uneine zu machen; fo wie 
Paulus das. Synedrium. Nämlih , da die mehre- 
. ften Glieder deffelben Katholiten find, fo darf ich 
meine Sache nur fo vorfiellen, daß in ber Vers 
dammung , welche die Lutherifchen Geiftlihen über 
mich ausfprechen , eigentlich die Verdammung aller 
Dapiften liegt, welche die Religion eben fo wenig 
auf die Schrift, und auf die Schrift allein, wollen 
gegründet wiffen, als ih. In diefer Abficht habe 
ich bereitd auch einen Bogen gefchrieben, ben ich 
Dir hiermit beylegen will. *) Du wirft feben, 
daß ich auch fonft darin eine Wendung nehme, bie 
den Deren Hauptpaftoe wohl capot maden fell, 
Denn Du halt body wohl fein zweytes Stuͤck von 
Leſſings Schwächen gelefen, und gefehen , was für 
eine Erklärung er ſchlechterdings von mir verlangt? 


*) Es war: Nöthige Antwort auf eine ſehr unnds 
thige, Frage des Herrn Hauptpaſtor Goͤte in 
Hamburg. Wolfenbuͤttel (aber eigentlich Berlin) 
1778. M. ſ. Sb. XXV. der ſaͤmmtl. Schriften, 
S. 18. 
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. Diefe gebe id ihm bier: Ich. habe den Bogen 
zwar fchon nah Hamburg gefhidt, um ihn ba 
drucken zu laffen; wenn Du ihn indreß doch auch 
in Berlin willſt druden laſſen, fo kannſt Du es 
nur than. Um die heutige Poſt nicht zu verfäus 
men , will ich ſchließen. Du folft aber den naͤch⸗ 
fien Pofttag mehr von mir hoͤren; menigftens fo 
bald ich Dir näher ſchreiben kann, wie meine Sache 
laufen zu wollen ſcheint. Den Bogen des Herrn 
Mofes babe ich nicht gleich bey ber Hand; aber er 
fou den künftigen Poſttag si auch folgen. — 
indeß recht wohl. 


Gotthold. 


140. 
Von Karl G. Leſſing. 
Berlin, den 1. Auguſt 1778. 
Mein liebſter Bruder, 


Wenn Deine häusliche Zufriedenheit nur bletbl, 
fo habe ich gute Hoffäung: Moſes, der Dich viele 
mals gruͤßt, war der Meynung, man follte das 
Mſet., das Du mir gefchide, ohne Anfrage druden 
and gratis ausgeben laffen ; er wollte gar gern bie 
Koften über fi) nehmen. Dies aber gefiel mir . 
wicht recht, ‘und ich gab es Hertn Voß, der gleich 
bey dem Ober : Eonfiflorialrathb T * * die Erfaubniß 
erhielt, es zu bruden und oͤffentlich zu verkaufen. 
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Auf kuͤnftigen Dienſtag ſoluſt Du den Bogen ſchon 
abgedruckt haben. Vielleicht daß das dortige Mini⸗ 
ſterium dadurch etwas aufmerkſamer wird, und in 
Abwefendeit feines Fuͤrſten nicht ſolche — Dinge 
angiebt. Geſetzt Du raͤumteſt ibm, um Frieden 
zu haben, ein, nichts aus dem bewußten Mſcpte. 
mehr herausgeben zu wollen, auch von Deinem 
Streite dort nichts mehr drucken zu laſſen, aber. in 
Berlin es zu thun, wird man doch nicht verbieten ? 
And, wenn man fo weit gebt, fo kann man Dei⸗ 
nen Vorſatz nicht mißbilligen. 


Dein Bogen, den Moſes und Teller geleſen, 
bat aufſerordentlichen Beyfall gefunden, und erſte⸗ 
rer meynt, Du haͤtteſt nur zu viel ſcharmuͤtzelt, 
und das wahre Treffen zu lange aufgeſchoben. 
Treibſt Du aber Goͤtz gar zu fehr in die Enge, 
fo befürchte ich, er wird defperat, und fchreyet Dich 
für einen wirklihen Katholiten aus. Bey den Vera 
fländigen will das nichts ſagen; aber bey feinen 
gläubigen Anhängern ? — 


Bon Deinen Schwächen babe ich -nur bad 
erſte Stuͤck gelefen, und darin nicht recht ben pols 
ternden folgen abgefeimten Theologen gefunden, 
Bald lobt er ja, bald will er witzeln, bald hält ee 
gar eine Vermahnung ; nur ein fleißiger Kirchen⸗ 
gänger von ihm kann darüber nicht lachen. Er hat 
das Wort Unfinn fo oft im Munde, daß er mir 
recht armfelig an theologifchen Kuiffen fheint. Doch 
bas ift er nur in Schriften. Heimlich arbeitet ee 
defto mehr zu Deinem Verderben. Kannft Du 
wohl glauben , daß er die ganze theologische Facul« 





mit feinem Wrubee Kar Gotchelf. 285 


tät in Göttingen gegen Dich aufbest? Sogar Sem⸗ 
Rr fol auf fein Anrathen gegen Dich ſchreiben wol⸗ 
In. „Semler!“ fagen fie hier alle — Ey! Sem⸗ 
ler hat es, duͤnkt mich, am aflernöthigften, er, der 
fo viel in der Schrift auszujlreichen findet, und 
darüber bewundert wird. Wo bleibt fein Ruhm 
und großes Verdienft, wenn Du allgemein bekannt 
machſt, daB die Bibel nicht ber einzige mahre 
Stundftein ber Religion ift? Goͤtz Hat auch beym 
Minifter von Zedlig arbeiten laffen, um Deine jes 
gigen Streitfgriften hier zu verbieten, aber das ifl 
gerade einer, der über folhe Dinge weg if: Auch 
T* * Hat gegen Dich: fchreiden follen. Die Übrie 
gen Operationen an andern Orten (unter der Hand, 
verfteht fih) mag der Himmel wiſſen. Kurz, die 
Diener Gottes legen die Hände nicht in den Schoß, 
und haben göttlihere Waffen als die ſchwache Were 
nunft. Die Schriftfieller find nur bie Kriegeser⸗ 
Bärer. Die Armee wird aufbrechen, wenn es bır 
Here befichit ;_ und der befiehlt nur, wenn fie des 
Sieges gewiß find. Bott gebe, daß ber Schöpfe 
und Fuͤchſe nicht zu viel werben, Deine häusliche 
Ruhe zu zerflören ! Das Incognito beobachten fie 
noch beffer,, ale die Mitarbeiter an der Allgemeinen 
Deutfhen Bibliothek. . 


Mofes, Ramler und Voß gruͤßen Dich. Dem 
arſtern ſchicke eine Abſchrift von dem Verbote, das 
an Dich ergangen. Er wird es für Dich brauchen. 


Karl, 





% 
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141. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, den 4. Auguſt 1778, 


Liebſter Bruder, 


Hier haſt Du 24 Stüuͤck von Deiner noͤthigen 
Antwort. Teller als Cenſor meynt, alles was in 
einem folhen Zone gefchrieben wäre, Eönnte bier 
ohne Bedenken gedrudt werden 5 aber ber Ton, der 
im Antigdög herrſche, wäre aud zu Berlin nicht 
cenſirbar — verzeihe mir diefes Wort ! 


Voß grüßt Di vielmals, und laͤßt fon zu 
Deinem großen Werke, das nothwendig auf bie 
nöthige Antwort folgen muß, die Prefien in Bes 
reitſchaft Halten, Lebe recht wohl. 


Karl, 


ar 142, 
Bon Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, den 11. Aug. 1978. 
Mein lieber Bruder, 
Jo babe den Bogen erhalten, und danke Die 


und unfeem Woß für bie prompte Beſorgung. Es 
2 wird 
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wird auf Sig ankommen, ob meine Bünftigen 
Antworten Blein oder groß werden. Materie hätte 
ich zu Folianten; und auch bogenmeife laſſen fich 
Kolianten zufammen fchreiben. 


Noch weiß ic) nicht, was für einen Ausgang 
mein Handel nehmen wird. Aber ich möchte gern 
auf einen jeden gefaßt feyn. Du weißt wohl, daß 
man das nicht beffer if, ald wenn man Gelb hat, 
fo viel man braucht; und da habe ich diefe ver⸗ 
gangene Nacht einen naͤrriſchen Einfall gehabt. Sch 
babe vor vielen Jahren einmal ein Schaufpiel ents 
worfen , beffen Inhalt eine Art von Analogie mit 
meinen gegenwärtigen Streitigkeiten bat, die ich 
mir damals wohl nicht traumen lief. Wenn Dis 
und Mofes es für gut finden, fo will ih das Ding 
auf Subfeription druden laſſen, und Du kannſt 
nachflehende Ankündigung nur je eher je lieber ein 
Paar Hundermal auf einem Octavblatte abdruden 
laffen, und ausſtreuen, fo vief und fo weit Du es 
für nöthig haͤltſt. Ich möchte zwar nicht gern, daß 
der eigentlihe Inhalt meines anzufünbigenden 
Stuͤcks allzufrüh bekannt würde; aber doch, wenn 
Ihr, Du oder Mofes, ihn wiſſen wollt, fo ſchlagt 
das Decamerone de8 Bocaccio auf: Giorneta 
1. Nov, III. Melchisedech Giodeo. Ich glaube, 
eine ſehr intereffante Epifobe dazu erfunden zu has 
ben, daß fi alles fehr gut fol leſen laffen, und 
ih gewiß den Theologen einen aͤrgern Poffen damit 
fpielen will, als noch mit zehn Fragmenten. Ante 

worte mir, wenn Du kannſt, unverzüglich. 


Goͤtthold. 





tel. Brief, m. sh 9 L. 5. W. XXIX. 
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| 243. 
Bon Karl 8. Leſſing. 


Berlin, den ıB. Aug. 1778; 
Liebſter Bruder, 


Mes. Deinen Nathan immer fertig; an Subs 
feribenten fol es nicht fehlen. Unfer Moſes, ber 
von feiner vierzehntägigen Reiſe erſt heute wieder 
zuruͤckkommt, weiß ich ſchon, billige Deinen Plan 
fehr , und hat e6 Dir oft verdacht, daß Du Deine 
Arbeiten nicht auf dieſe Art genutzt. Dein Aver⸗ 
tiſſement dazu kann ich Dir noch nicht gedruckt 
mitſchicken, indem ich es erſt morgen ganz fertig 
bekomme; auf den Sonnabend aber erhaͤltſt Du 
davon gewiß Exemplare. Du haft doch nichts das 
wider, daß ich eben biefes Avertiffement in den 
Zeitungen und andern Beitfchriften bekaunt mäche ? 
Ich habe die Geſchichte des Juden Meichifebech im 
Boccaz gelefen, und ich glaube zu bemerien, (Du _ 
magſt vor einigen Jahten oder jest darauf gekom⸗ 
men ſeyn) daß Du genug Stoff haben mußt, biefes 
Sujet in noch einmal fo viel Bogen, ald Du Die 
vorgenommen, zu bringen. Iſt Dein Plan aber, 
e8 mehr einem philofophifchen Gefpräde, oder eis 
nem Drama ähnlich zu machen? Mid duͤnkt, das 
erftere 5 doc) deshalb wirft Du nicht weniger Leſer 
haben. 


Und nun etwas von Deinen theologifchen 
Händen! Ich habe in der biefigen Literatur = und 
Theaterzeitung eine Anzeige von Deinem Streite 
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wegen der von Die herausgegebenen Fragmente bes 
Torgt ; ob eine vollfländige, daran zweifle ich. Habe 
doch die Güte, das Fehlende zu completiren. Die 
Augem. Deutfche Bibliothek möchte dieſes Streits 
fo bald nicht erwähnen, und ich fuche nur, die 
Sache je eher je Lieber recht bekannt zu machen. 
Ze mehr den XTheologen die Fragmente ein Stein 
des Anſtoßes find, deſto mehr muß man die Vor— 
iüge ihres Verfaſſers an den Tag bringen; und 
wie kann man daß beffer, al6 durch Bekanntma⸗ 
hung feines Werkes? Weber Voltaire ſchrieen fie 
nur: Gründe und fein Geſpoͤtt! Hier ſind Gruͤnde 
und kein Geſpoͤtt; und num heißt es: confiscirt! 
detbrannt! Auf den Sonnabend ein Mehreres. 


Kart. 


144. 
Bon Karl G. Lefling. 
| Berlin, den 25. Kuguft 177R, 
Liebſter Bruder, * 


Mon meynt, wenn Du ein Stauͤck magnfl; 
worin die Thorheiten ber Theologen belacht würden, 
fo hätten fie Di dahin, wohin fie Di haben 
wollten. Es ift eine Komödie, wärden fie fagen ; 
er hat eine große Stärke zu fpotten und laden au 
machen. Er iſt ein Voltaire. WWliebeft: Du aber 


Da 





. 340 &. €. Leſſings Briefwechſel 


in dem Zone, mie Du in Deiner Iehten Antwort 
gegen Gög verſprochen, fo koͤnnten fie auch mit 
dieſer Ausflucht bey den großen Haufen nicht forte 
Tommen Du müßteft alfo ein theatralifches Stüdk . 
ſchreiben, das auf diefe Streitigkeit. gar Eeinen Be⸗ 
zug hätte. Daß Du auf Subfcription herausgiebſt, 
damwider koͤnnte wohl niemand etwas einwenden. 
Molltteft Du aber den ganzen theologifchen. Streit‘ 
aufgeben, fo wäre Div Dein Sujet gar nicht ab⸗ 
jurathen. 


Über, liebſter Bruder, Tann der, welcher 
eine Sache belacht, fie nicht auch nad) Gruͤnden 
widerlegen? Das Belachen konn. ohne Kenntniß ber- 
Gründe nicht beftehen; und gleichwohl follte der 
Belacher nicht fähig feyn , die, Sehnde anzugeben ? 
Wenn man Leine Gewalt braucht, und Dich in 
theologiſchen Sachen zu fhreiden fortfahren Iäßt, fo 
fegeft Du Deinen theologifhen Streit fort, und 
machſt auch Deine theologifche Komödie, oder wie 
Du diefes Stuͤck nennen ‚wirft, fertig. Du bift 
für beyde Partheyen: für die, melde die Sache 
keines kalten geſetzten Zones mehr werth halt; und 
für die, in deren Augen fie für fo heilig gilt, daß 
fie alles, was dawider nicht fo gefchrieben ifl, gar 
nicht Iefen will. Freylich möchten die Theologen , 
nicht blos. der Chriftenheit, fondern aller Religionen 
und Sekten, die Welt. bereben,, daß die erfte Pars 
they gar Beine Vernunft habe. Ich bleibe aber das 
bey, daß gräöndlicher Spott und gründliches Lachen 
ohne Verachtung, wenn gleidy nicht: mit aufferors 
dentlicher Verehrung des Standes , mehr wirkt, ale 
der ernſte, feperlihe Ton, casteris paribus. Aus - 
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biefem letzten Schlupfwinkel wollen fie gar nicht. 
Der ernſte Ton iſt ihnen gleihfam ein ungefchriebe« 
nes Atteft, daß die Sache, worüber fie mit ben 
Drofanen oder neuern Chriften fireiten,, boch vers 
ehrungsiwerth fen, da man eigentlid, über ben gro⸗ 
Gen oder Beinen Werth der Sache flreitet. Die 
fhrifeftellerifhen Folgen davon find Weberzeugung ; 
die politifhen, Xraumereven, wodurch fie ben 
Staat gern daran Theil nehmen Saffen möchten. 


Zudem fegeft Du Dich in Verlegenheit, wenn 
Du Dein Schaufpiel aufgiebft.. Ich habe ein Aver⸗ 
tiffement, wovon id Dir einige Exemplare bey» 
lege, druden laſſen, und fehon fehr viele ausger 
theilt, Subfcription angenommen, unb es in einige 
Journale und Zeitungen zum Einruͤcken beſorgt. 


Lebe recht wohl, Liebfter Bruder, und ante 
worte mir bald. 


Karl, 


145. 
Bon Karl G. Lefling: 
Berlin, den 29. Geptbr. 1778. 
Liebſter Bruder, | 
N wirſt an meiner Freude Theil nehmen. Meine 
Frau tft geftern mit einem. Sohne entbunden worden. 


\ 








2 
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‚ Ungeachtet ich auf meinen legten Brief keine 
Antwort erhalten, und man mir fagt, Du ferfl 
wicht mehr in Wolfenbüttel, fondern in Hamburg, 
{6 verfolge ich Dich doch fort mit meinen Briefen. 

Wie ſteht denn Dein Streit mit Goͤtz7 
Das dritte Stuͤck vom Anti : Leffing, das, ich weiß 


nicht wo, angefünbigt war, babe ich noch nicht ges 


Iefen.- Diee wollte man fagen , das Verbot Deiner 
Schriften genen Goͤtz wäre im Braunfchweigifchen 
wieder aufgehoben. Iſt es wahr? In Sachfen 
find fie bey 50 Thaler Strafe zu verkaufen und zu 
Iefen verkoten. Unſre Landsleute haben wachſame 
Birten , welche zwar den Wolf nicht allezeit , aber 
ben böfen Keind deſto Eräftigee abmwehren. Doch 
vielleicht iſt die dortige Megierung daran nit 
Schuld , fonbern nur das Gonfiftorium , welches 
$Statum in statu macht und cin Generalpriviles 
giüm hat, solo theolegifche Narrheiten zu begehen. 
Es hätte eben fo gut den Scheiterhaufen und den 
Strang darauf fegen Tönnen; aber, o Aufklärung 
von Sachſen her ! Nur 50 Thaler Strafe für den, 
ber die Fragmente liest, und über Goͤtz lacht! 


Meise Du, daß unfer Bruder Theophilus 
nad Chemnig als Conrector gelommen, und un= 
fere Schwefter wieder in Kamenz ift? Ich Habe ihe 


- au ſchon dahin gefchrieben. Lebe vecht wohl, bes 


fier Bruder, und laß mich bald etwas von Dir hoͤ⸗ 
ven: nicht meine Neugierde, fondern meine Xheils 
nehmung an Deinem Schikfal zu befriedigen. 
Bon meiner Frau taufend Gruͤßt. 
Karl. 
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246. 
Bon Gotthold E. Lefling. 


Wolfenbüttel, ven zo, Oct. 1778. 
 Kieber Bruber j 


Voer allen Dingen laß mich Deinen Erſtgebornen 
mit meinem’ beften Segen hienieden bewillkommen! 
Er werde beffer und gluͤcklicher, als alle feines Na⸗ 
meine! — Die Mutter ift doch. geſund? Verſichere 
Sie meined innigſten Antheils an ihrer Freude. — 


Und nun, warum ih Die fo lange nicht ges 
fchrieben habe? Ich reiste vor ſechs Wochen in Ans 
gelegenheit meiner Stieflinder nah Hamburgs feſt 
entſchloſſen, nicht Iänger als acht oder zehn Tage 
ba zu bleiben. Aber ich hatte meine Stieftochter 
mitgenommen, und die ward gefährlich kranl. Das 
bielt mich bis in die fechste Woche auf, und nur 
erft ehegeflern bin ich wieder gelommen. 


Was ich die Zeit über in Hamburg gemacht 
habe? — Bepliegenden Bogen, als bie Antwort 
auf das deitte Stuͤck meiner Schwächen, die ziem⸗ 
ih flar® zu werden anfangen. Will ihn Herr Voß 
gleichfalls drucken laſſen, fo ann er ed immerhin 
thun,, Du haft mich mißtrauifh gegen T * * ge 
macht: fonft hätte ich ihn gleich nad Berlin ger 
fit. Und wahrlich thaͤte X * * eben nidht une 
recht, wenn er biefen Bogen nicht wollte paffiren 
Iaffen.. Es find Aeufferungen — — — batin, bie 
ihm wohl nicht ſchmecken dürften. 


E77 © €. Leffinge Briefwechſel 


Du fiehft alfo, daB ich in meiner Streitige 
Zeit fortfahre; ungeachtet mir das Minifterium alle 
hier verboten, auch nicht einmal auswärts etwas 
drucken zu laffen, was ich nicht zuvor zur Cenſur 
ihm eingefandt. Das wäre mir eben recht! I 
thue das nicht, mag auch bavaus entfichen, was 
da will. 


Segt ift man hier auf meinen Nathan gee 
fpannt, und beforgt: fidy davon, id) weiß nicht was. 
Aber, lieber Bruder, felbft Du haft Dir eine ganz 
unrechte Idee davon gemacht. Es wird nichts we⸗ 
niger, als ein ſatiriſches Stuͤck, um. den Kampfs 
platz mit Hohngelaͤchter zu verlaſſen. Es wird ein 
ſo ruͤhrendes Stuͤck, als ich nur immer gemacht 
habe, und Herr Moſes hat ganz recht geurtheilt, 
daß ſich Spott und Lachen zu dem Tone nicht 
ſchicken wuͤrde, den ich in meinem letzten Blatte 
angeſtimmt (und den Du auch in dieſer Folge beo⸗ 
bachtet finden wirſt,) falls ich nicht etwa die ganze 
Streitigkeit aufgeben wollte. Aber dazu habe ich 
noch ganz und gar keine Luſt, und er ſoll ſchon 
fehen, daß ich meiner eigenen Sache durch dieſen 
dramatifchen Abfprung im geringften nicht ſchade. 


Haſt Du ſchon die Epiftel eines Layen gele⸗ 
ſen, in welcher Moſes fuͤr den Verfaſſer des Zwe⸗ 
ckes Jeſu und ſeiner Juͤnger ausgegeben wird? Ich 
wollte, daß das Ding nicht ſo gar elend waͤre, da⸗ 
mit er ſich dagegen vertheidigen koͤnnte. Vielleicht 
wird die Beſchuldigung aligemeiner, und ich werde 
herzlich lachen, wenn er endlich gezwungen iſt, ſei⸗ 
nen ehrlichen Namen zu retten. 
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Daß Theophilus eine beffere Berforgung bes 
tommen , freuet mid von Herzen. Ich habe feit 
langer Zeit weder an ihn, noch an die Schwefter 
geſchrieben. Denn es ift mir unmoͤglich gewefen , 
es fo zu thun, mie ich gern gewollt hätte. Da 
ich meine Stiefkinder nody bey mir habe, und eine 
fo weitläuftige und koſtbare Wirthſchaft führen 


muß, fo bin ich ſelbſt oft im größern Verlegenheie 


ten, als fie gewiß nicht ſeyn koͤnnen. Dazu habe 
ih ist einen Menfchen mehr hier, dem ich midy 
vertrauen , oder auf deſſen Beyſtand ih mich allens 
falls verlaſſen koͤnnte. 


Meine Ankündigung bes Nathan babe ich 
nirgends hingefhidt, als nah Hamburg. Sonſt 
überall, wenn Du willft, Eannfi Du Dein Neg 
für mich aufftellen. Ich beforge fhon, daß auch 
auf diefem Wege, auf weldhem fo Viele etwas gen 
macht haben, ic) nichts machen werde; wenn meine 
Freunde für mic nicht thätiger find, als ich ſelbſt. 
Aber wenn fie es auch find : fo ift vielleicht das 
Pferd verhungert , che der Hafer reif geworden. _ 


Meinen Ernſt und Falk wollte ih Die gern 
beyfegen , wenn ich nicht glauben dürfte, daß Du: 
ihn ſchon gelefen , und ein Exemplar von ihm das 
Porto nah Berlin werth wäre. Indeß, was fagft 
Du dazu? Und was hoͤrſt Du Andere davon fas 
gen ? 


Schreibe mie bald wieber und lebe recht wohl? 
| Gotthold. 
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147. 
Bon Karl G. Lefling. 
Berlin, ben 28. Dftober 1778. 
Kiebfter Bruder , 


gun En 7 nn ad nd 


2 
Ko — 


M ih von ber Epiftel eines Layen denke, wirh 
Dir der beyliegende gebrudte Bogen fagen. Mo⸗ 
fe6 kann wohl barum noch nicht die Beſchuldigung 
ablehnen, weil Dir befchnittene Freunde, nad) dies 
ſes Rarren Borgeben , helfen follen. $teunde! und 
Tein Name nicht genannt? Heute werde ih Dior 
fe6 fprehen , und Dir mit Eünftiger Poft weitläuf: 

giger melden, was ber dazu mennt. | 


Was ich über Deinen vortrefflichen Ernſt und 
Falk denke, befommft Du aud gedrudt zu leſen, 
aber erft künftige Woche. Was ich aber nicht ge⸗ 
druckt fagen wollte, wit ih Dir jegt unverholen 
geftehen, 


Dein Brief an ben Herzog Ferdinand hat 
mich) choquirt. Wer ann die Erlaubniß ertheilen 
Wahrheit zu ſchoͤpfen? Wenn Du bier nicht etwa 
als ein Freimaurer ſprichſt, fo haft Du etwas ges 
fagt, das Deiner unmärdig if, Wahrheit fhöpfen, 
ift fo viel, als Luft ſchoͤpfen: jenes mit der Seele, 
diefes mit dem Körper. Die Grosen koͤnnen bey: 
des erſchweren; aber alsdann follte man ihnen Aus 
Bern , daß fie nicht turannifirten , fonder aberwigig 
wären. Un der Quelle der Wahrheit feyn, heiße 
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ich, feine gefunden Sinne und feinen guten ers 
Rand haben. Ein Philoſoph ift allenthalben an der 
Duelle der Wahrheit, wenn er nicht fchläft ober 
krank if. Kann der Herzog, als Heermeiſter der 
deutfhen Logen, Die zu fehlafen oder frank zu feyn 
erlauben: ey! fo bitte Se. Durchlaucht untere 
thänigft, Dir zu erlauben, nicht cher krank zu feyn, 
ass bis Du Deinen Nathan fertig haft. 


Mofes harte mich fhon auf beine Geſpraͤche 
zeit der größten Erwartung erfüllt. Er hatte fie 
im Manufeript gelefen , und vermißt verfchigbene 
Stellen. Was man an den Berlinifchen und andern 
neuern Theolegen tadeln Könnte, fagte er, koͤnnte 
man auch an Deiner Freymaurerey tadeln. Allein 
bie großen Ausfichten, die Du überhaupt den Mens 
fen darin machſt, verfennt er babey nicht. 


Der Geheime Rath Hymmen, , ein fdhlechter 
Versmacher, aber ein ganz guter Juriſt, dem ich 
Deine Gefpeäche communicirte, weil ich fie faſt zu⸗ 
erft von Leipzig duch Moſes hatte; fehrieb mir 
darüber: Du hätteft nur Einen Zweck angegeben, 
den die Freimaurer hätten. Als wenn Du nit 
immer Deinen Falk fagen ließe: Mit-Zweck! 
Da er fo darüber hinlieſet und bey feiner Loge ei⸗ 
ner ber größten Bruͤder ift, fo babe ich eben Bein 
großes Verlangen, die andern Brüder kennen zu 
lernen. 


Schrieb ih Dir ſchon, daß Mamter: für Dich 
bey meinem jungen Gevatter geflanden hat? Der 
kluge unge foll während der Geremonie die Augen 
zugehabt und gefchlafen haben. D, daß er fie doch 
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immer bey den unſchuldigen Thorheiten der Men⸗ 
ſchen zu habe, und ſie deſto mehr oͤffne, wenn von 
den wahren Mitteln zur Gluͤckſeligkeit die Rede iſt! 
Man hat übrigens den unteinen Geiſt nicht aus 
ihm getrieben. Dies foll in Berlin gar nicht mehe 
Mode feyn; vielleicht weil: man zu merken anfängt, 
daß dieſer unreine Geiſt meiftens durch bie linke 
Erziehung der Eltern in das Kind fährt, Gott 
‚gebe, daß ich ein glüdlicher Erzieher werde ! 


Haft Du Nicolais neue Belchreibung vom 
Berlin und Potsdam fhon? Segt babe ich nur. 
in den Anfang , nämlidy in die Vorrede, und aus 
Neugier in das Ende, in die Anzeige der jegt le⸗ 
benden Gelehrten, gegudt. Ich möchte gern darin 
leſenz aber er bat das Buch mir zum Poſſen fo. 
enge druden laſſen, daß ich nichts daraus lernen 
ſoll. Weit ibm das Ding fauer geworden, fol «6 
uns etwa auch nicht leicht werben ? 


D. Herz liest jegt ein Collegium über Logik 
und Metaphyſik, das der Minifter von Zeblig, eis 
nige Räthe, und viele andere Männer und junge 
Leute Hören. Mir gefällt es, wäre es aud nue 
darum, daß es ein Bepfpiel ift, fi in keinem 
Alter und in keinem Stande des Lernens zu ſchaͤ⸗ 
men. . ; 


Karl 
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148, 
Bon Gotthold E. Lefjing. 


Wolfenbüttel, den 7. November 1778, 
Mein lieber. Bruder, 


Dan letzter bruͤderlicher Brief hätte mohl eine 
promptere Antwort verdient. Allerdings. Aber denke 
nur nicht, daß ich nicht prompt geantwortet , weil 
ich nicht prompt antworten Bönnen, indem ich mit 
mir felbft noch nicht einig geweſen, felbft noch nicht 
gewußt, wie «8 mit: Dingen werden folle, mit 
denen ich vielleicht weiter nicht® gefucht, als ben 
Leuten: das Maul aufjufperren. Denn fo dächteft 
Du nun ganz gewiß fehr falfch. 


Mein Nathan, wie mir Profeſſor Schmid 
und Efchenburg bezeugen Fönnen, ift ein Stu, 
welches ich fhon vor drey Jahren, gleich nach meis 
ner Zuruͤckkunft von der Reife, vollends aufs Feine 
bringen und druden laſſen wollen. Ich habe es 
jegt nur wieder vorgefucht, weil mir auf einmal 
deyfiel, daß ich, nach einigen kleinen Veraͤnderun⸗ 
gen des Plans, dem Feinde auf einer andern Seite 
damit in die Flanke fallen Eönne Mit diefen Bere 
ändernngen bin ich nun zu Rande, und mein Stud 
ift fo vollkommen fertig, als nur immer eins von 
meinen Stuͤcken fertig gewefen, wenn ich fie drus 
den zu laſſen anfıeng. Gleichwohl will ich noch 
bis Weihnachten daran fliden , poliren, und erfl 
zu Weihnachten anfangen, alles auf& Reine zu 
ſchreiben, und A mesure abdrucken zu laſſen, daß 
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ih unfehlbar auf der Oſtermeſſe damit erfcheinen 
kann. Fruͤher habe ih damit nie erfcheinen wol⸗ 
fen ; denn Du erinnerft Di doch wohl, daß ich 
in meiner Ankündigung zu Weihnachten vorher die 
BZahl der Subfsridenten zu wiffen verlangt habe. 


Und“ alfo wäre ber Eine Punkt, über ben 
Herr Voß gewiß ſeyn möchte, ohne. alle Schwierig⸗ 
keit. Oſtern 1779 ift mein Stud gedrudt, und wenn 
auch nicht zwanzig Perfonen darauf fubferibirt haͤt⸗ 
ten; — und mern ih es für mein eigened Geld 
inhfte druden Iaffen. 


Auch Pönnte ich über den zweyten Punkte ihn 
vöig beruhigen. Dein She hat mit unfern jegie 
gen Schwarzröden nichts zu thun; und ich wil 
ihm den Weg nicht felbft verbauen, endlich doch 
einmal aufs Theater zu kommen, wenn «6 aud 
erft nad hundert Jahren wäre. Die Theologen 
aller geoffenbarten Religionen werden freylich innerz 
lich darauf fhimpfen ; doc dawider ſich öffentlich 
zu erflären,, werden fie wohl bleiben Iaffen. 


Aber nun fage mir, was will eigentlich Here 
Voß? Durch weiches neue Avertiffement glaubt er 
mir ben befagten Vortheil fchaffen zu koͤnnen? 
Diefer Vortheil würde mir allerdings fehr willkom⸗ 
men feyn; denn ich bin nie ein Feind vom Gelde 
geweſen, und jest bin ih es am alferwenigften. 
Den Befig meines Schds nad ber Subfcription 
babe ich ihm , vom Anfange an, zugedacht. 


Nur mit dem Pränumeriren möchte ich gem - 
nichts zu thun haben. Denn wenn ich nun plögs 
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lich ſturbe? So bliebe ich vielleicht tauſend Leuten 
einem jeden einen Gulden ſchuldig, deren jeder für 
zehn Thaler auf mich fhimpfen würde. Und wozu 
auh? Geld bis Oftern brauche ich freylih , und 
die Sorge es anzufchaffen, roird mich oft in einer 
.Arbeit unterbrechen, in der man gar nicht unterbros 
then ſeyn müßte, 


Über wenn Du wirklich meynſt, dab Dein 
Anderer Vorſchlag thunlich fey, und fich wohl noch 
ein Sreund fände, der mir das Benoͤthigte zu den 
gewöhnlichen Zinſen vorfchoffe, fo würde ich dieſen 
taufendmal annehmlidyer finden. Ich brauchte aber 
twenigftens 300 Thaler, um mit aller Gemaͤchlich⸗ 
keit einer Arbeit nachzuhaͤngen, in weicher auch bie 
teinften Spuren der Zerftreuung fo merklich wer⸗ 
den. Sch will gern alle Sicherheit geben, die ich 
jegt zu geben im Stande bin: meinen Wechfel ; 
und menn ich ploͤtzlich ſtuͤrbe, würde doch mohl 
auch noch fo viel übrig ſeyn, daß dieſer Wechſol 
bezahlt werben Bönnte. 


Ich werde gehindert, Die auch auf das Ueb⸗ 
tige Deines Briefes zu antworten. 


Gotthold. 
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2149. 
Bon Sotthold E. Lefling. 
| Braunfchweig,, ben 1. Dec, 1778. 


Mein liebfter Bruder, 


J. Erwartung Deines letzt Verſprochenen, wenig⸗ 
ſtens in Erwartung, ſo bald als moͤglich zu erfah⸗ 
ren, ob und wenn ich gewiß darauf rechnen koͤnne, 
ſchickke ih Dir hier den Anfang meines Stuͤcks; 
aus Abfiht, die ich In meinem Iegten an Herrn 
Voß gemeldet habe. Laß einen Bogen auf Papier, 
wie meine dramatifche Schriften, boch fo bald als moͤg⸗ 
lich abfegenz; damit ich ungefähr wiffen kann, was fo 
ein Bogen faßt, und ich meinen Pegafus ein we⸗ 
nig anhalten kann, wenn er freyes Feld ficht. Das 
Stuͤck braucht eben nicht fechzehn Bogen zu wer: 
den, weil ich eine ziemlich flarfe Vorrede dazu in 
petto habe, Wenn «6 aber auch über ſechzehn Bo⸗ 
gen wird: fo habe ich mich in dem Avertiffement 
wegen des Subferiptions « Preifes a erklaͤrt. 


Wenn ich Dir noch nicht geſchrieben habe 
daß das Stuͤck in Verſen iſt: ſo wirſt Du Dich 
vermuthlich wundern, es ſo zu finden. Laß Dir 
aber nur wenigſtens nicht bange ſeyn, daß ich darum 
ſpaͤter fertig werden wuͤrde. Meine Proſe hat mir 
von jeher mehr Zeit gekoſtet, als Verſe. Ja, wirſt 
Du ſagen, als ſolche Verſe! — Mit Erlaubniß; 
ich daͤchte, ſie waͤren viel ſchlechter, wenn ſie viel 
beſſer wären. Es ſoll mid) verlangen, was Here 
Ramler dazu fagen wird. Ihm und Herm Mos 

ſes 


—2RXR 
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ſes kannſt Du fie wohl weifen, beffen Urtheil vom 
- Zone des Ganzen id wohl aud zu wilfen begierig 
wäre. Es verſteht fih, wenn der Bogen abgefegt 
iſt, daß ih das Manuſcript wieder zurüdhaben 
muß. 


Gotthold. 





150. 


Bon Karl ©. Leſſing. 
Berlin, ben g. December 1778, 
Mein Iiebfter Bruder, 


J. drey Wochen ſchreibe ich Dir nicht! Ich mag 
Dir ein ſchoͤner Geſchaͤftsmann ſeyn. Doch, mein 
lieber Bruder, ich ſcheine Dir wohl ein recht großer 
Geſchaͤftsmann? Der iſt nie langſamer, bedaͤchti⸗ 
ger und ſchwieriger, als wenn er aus Erkenntlich⸗ 
keit ſeinem Freunde einen Bettel von Kapital, frey⸗ 
lich auf die edelſte Weiſe, zu fuͤnf pro Cent, und 
zwar auf eine ſehr lange lange Zeit, auf ein halbes 
Jahr, ohne ein Unterpfand, das dreymal mehr 
werth iſt, vorfchießen ſoll. Und Dein Bruder, 
weicher Die alles zu verdanken hat, ſollte nicht 
Laͤrmen machen, daß er Dir dieſen Dienſt geleiſtet ? 
Sollte Dich nicht weniqgſtens drey Wochen darauf 
warten laſſen? Dich nicht fuͤhlen laſſen, was 300 
Thaler fuͤr den find, der ſie nicht hat? Nein, ſo 
kopflos bin ich nie, und ich verdiente Cafſation, 
wenn ich fo Teichtfinnig mit dem Gelde handelte. 
Leff, Brief. III. Sp, 3 L,,,.W, XXIX, 
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M. WI** begegnete mir. auf der Strafe, unb 
hatte mid von H** kommen fehen. Was haben 
Sie bey dem zu fuhen? fragte er mich. 


Sch. Geb, 

Er Sie? Sie? 

ch. Denken Sie, baf ich das nicht brauche ? 
Er. Das denke ih nun eben nicht. 

Ich. Alſo — 


Er. Uber bey ihm, ber Sie — wie fange 
iſt es? — 


Ich. Ein paar Jahr gewiß — 


Er. Um 600 Thaler ungefähr prellen wollte, 
für die Sie ſich für mich mit verbürgen mußten? 


Kch. Was Sie da: reden! Konnte man 
mid) um 600 Thaler prellen, da ich nit 6 hatte? 
Er wollte mir ja nur zeigen, wie fehr er meine 
Freundſchaft zu fhäsen wiſſe; fo fehr, daß er fos 
gar meine Buͤrgſchaft anzunehmen Bein Bedenken 


‚trüge. 


Er. Die D*’*fchen Wechſel, die man ihm 
zum Unterpfande und zur Einkaſſirung bey Der 
Kammer de desol.te Boedels zu Amfterdam mit 
DVerpfändete, vergeffen Sie! 

Sch. Lieber Sorte! Sicher muß doch fo 
ein Mann gehen, der mie die weiſe Bemerkung 
machte, daß man fid) am beften büte, nicht zu bes 
trugen, wenn man fich niche felbft betrügen lafſe. 
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Ich laſſe auf ihn nichts kommen; er verſteht das 
Recht und den Handel, und kennt die Amſterdamer 
Boedel Kammer. 


Er. Meinethalben! Aber was wollten Sie 
jetzt bey ihm? 


Sch. Geld borgen, wie geſagt: 300 Thaler. 


Er. Und das Unterpfand, das Sie dazu ha⸗ 
ben, iſt doch ſeine 600 Thaler unter Bruͤdern werth? 


Jeh. Fragen Sie doch erſt, ob er mir lei⸗ 
hen konnte. 


Er. Ha ha ha! 


ch. Da iſt zu lachen! Ich kam ihm ges 
rade zu einer Zeit, wo er kein baares Geld hatte. 
Er mies mir alle feine Stuben; nichts darin, «ale 
etwas altes Silberzeug, das er aber ohne Gewicht 
und Probe gekauft hatte. Da ich es natürlich auf 
dee Münze ſchmelzen und probiren laſſen wuͤrde, 
fo konnte er es mir nicht anbieten. Es that ihm 
recht leid. 


Er. Daß Sie kein Unterpfand hatten ! 


Ich. Nun, Ihe Juden Einnt auch 
keine edle Handlung oh: : Spötterer en! Hat 
er mir es denn deshalb u. * , „waagen ? 


Er. Ich befuͤrchte doch, Ste werben Ihre 
Poſſen mit ihm einmal theurer bezahlen — Brau⸗ 
hen Sie das Gelb gleich: 


Sch. Es ift nicht für mich, fondern für 
32: 
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meinen Bruder. Nur bis auf vierzehn Tage nad | 
ber Leipziger Oſtermeſſe. 
Er Wollen fie es von mir haben ?- 
Hch, Warum nicht? 


Er. Ich ann es gerade bis zu dieſer Zeit 
entbehren. Schreiben Sie e8 ihm. Ih bin in 
Kurzem wieder in Hamburg , und möchte gern ei⸗ 
nen Brief von ihm haben. 


ch. Wenn er Ihnen aber nicht fchreibt, 
fo bekommt er kein Geld? 


Er. Ich werde es ihm dann ſchicken; und 
den Empfang wird ee mir doch melden ? 


Nun, liebfter Bruder, richte Di darnach. 
Auf das Geld kannſt Du Dich verlaffen. 


Karl. 


151. 


Bon Karl G. Leſſing. 
Berlin, ben =, December 1778, 
Mein Liebflee Bruder, 
Hr haft Du den Probedrud von Deinem Nas 
than, und das Manuſcript davon zuruͤck. Du 


mollteft zwar einen ganzen Bogen Probedrud; der 
Buchdruder aber meynte, Du koͤnnteſt an zwep 
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Detavblättern eben fo viel als an einem ganzen 
Bogen erfehen. Ob er Die mit MWeglaffung der 
Schnörkeihen von Verzierungen anfteht, und was 
Du noch zu erinnern haft, erwarten wir. - Voß, 
der nicht ganz geſund ift, mepnt, daß, wenn Du 
alles fo gut gefchrieben hätteft, man es auswärts 
drucken laſſen koͤnnte, wo es faft noch einmal fo 
wohlfeil, und der Drud fo gut wäre, als hier. 
Um aber aud die Richtigkeit des Abdruds nicht zu 
vernachläffigen, follte der Druder allezeit, che er 
einen Bogen abdrudte, ihn nach Berlin oder an 
Dich zur Correctur fenden. 


Ungeachtet Dein Stuͤck erft zur Oſtermeſſe 
beraustommen muß, weil ein früherer Zermin in 
vielem Betracht ſchaͤdlich wäre, fo würdeft Du doch 
wohl thun, liebee Bruder, wenn Du uns bier 
bald Anftalt zum Drude machen ließeft. 


Hat Herr M.W** Dir das Geld uͤbermacht? 
Er hat mir und Dir aus Hamburg fchreiben wol⸗ 
len; aber Ich habe von ihm noc keinen Brief ges 
fehen. Antworte mir hierauf, ſobald Du kannſt. 
Denn, wie gefagt, ich nahm feine Dienfte, an 
weil er mir fie anbot. 


Lebe recht wohl, liebſter Bruder, und laß 
uns bald mehr von deinem Nathan leſen. 


Karl. 
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152. 
Bon Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, den 19. Dec. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


J. habe auf Deinen letzten Brief ſofort an M. 
We** geſchrieben; und Gott gebe, daß es nicht 
biofer guter Wille mag gemwefen ſeyn! Sollte er 
alfer ber. pofitinen Aeußerungen ungeachtet dennoch 
verhindert werden, Wort zu halten: fo bin ich 
ganz unglaublich Übel daran. Denn ich habe ans 
dere Anftalten zu machen, gänzlich verfaumt. 


Du erbältft hierbey die Fortfegung meines 
Stuͤcks bis zu Seite 74. Wenn Bamler in dies 
ſem neuen Flatſchen auch nur wieder eine ſechéfuͤ⸗ 
ige Zeile entdeckt, fo iſt es mir fchon lieb. Du 
mußt doch auch fehen, daß ich wirklih mit allem 
Ernſte fortarbeite, 


Bey diefer Gelegenheit will ich Dir doch aber 
auch fagen, daß Du alle Deine Auslagen, bie Dir 
ber Nathan fhon gemaht hat, und vermuthlich 
noch machen wird, ja wohl auffchreiben, und mir 
zu feiner Zeit wieder abfordern mußt. 


Nun bin ich begierig auf den Probebogen , 
und zu hören, mas du wegen des Drudes für das 
dienlichfte achteft. Ich will doch nicht hoffen, daß 
mir der Genfor in Berlin wirb Händel machen ? 
Denn er dürfte leicht in der Folge mehr fehr auf: 
fallende Zeilen finden, wenn er aus ber Acht 
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laͤßt, aus welchem Munde fie kommen, und bie 
Derfonen für den Berfaffer nimmt. — Lebe recht 
wohl! 


Gotthold. 


153. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbüttel, ben 30. Dee. 1778. 
Mein lieber Bruder, | 


Tr habe das Geld von M. W** erhalten, und 
danfe dir für deine babep verwandten Dienfte. Auch 
erhalte ich den Probedruck, welcher mid ein wenig 
verlegen macht. Allerdings hätte ich gern gefehen, 
daß es ein ganzer Bogen gewefen wäre; um zus 
gleich eine Probe des Papiers zu haben, das der 
Buchdrucker liefern Tann, an ben du dich vorläufig 
gewendet haft. Indeß, nur nad diefem Blättchen ! 
zu urtheilen, ift das Papier viel zu Elein, und 
gar nicht das naͤmliche, auf welches meine Schrifs 
ten bey Voß gebrudt find, und meldhes ich in ber 
Ankündigung verfprochen habe... Wenn ber Buch 
drucker dergleichen nicht hat, duch nicht anfchaffen 
Tann , fo möchte ich lieber von dem kleinen Fors 
mate ganz und gar abgehen, und das Stuͤck in 
Groß⸗Octav druden laffen.. Es kommt auch ohne⸗ 
dies ſonſt zu wenig auf eine Seite; und ſtatt ſech⸗ 
zehn Bogen, auf die ich gerechnet, wuͤrde ich kaum 
mit einigen zwanzig reichen, wenn das Ganze fo 
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wie die Probe abgedrudt würde. Auch ift Groß 
Octav darum beffer, weil die Zeilen fih darauf 
nicht brechen, welches bey dem Eleinen Format ein 
mir unerträglicher Webelftand iſt. Allerdings wäre 
es hiernähft wohl beffer, wenn die Druderkoften 
fih in Berlin um ein Merkliches höher belaufen 
folten, daß ich ‚auswärts druden ließe, und an 
meinem Manuferipte folte es gewiß nicht liegen , 
daß es nicht geſchehen koͤnnte. 


Auf mein letztes mit der Fortſetzung des Ma⸗ 
nuſcripts habe ich noch keine Antwort. Ich will 
doch hoffen, daß du es richtig erhalten. 


Lebe recht wohl; und wenn du in dem alten 
Jahre nicht zufrieden genug geweſen, ſo hol es in 
dem neuen nach. Gruͤße mir deine Frau. Was 
macht mein Pathe? Mache, daß er laufen kann, 
und daß du einen andern Jungen bekoͤmmſt: ſo 
nehme ich dir ihn ab. 


Gotthold. 


154. 
Bon Karl B. Leſſing. 


Berlin, den 9. Januar 1779. 
Liebſter Bruber, 


— beyliegender Brief von Ramler iſt, ſo 
habe ich doch Dein Manuſcript noch nicht von ihm 
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zuruͤck. Er bat es zwar Mofes Mendelsfohn geben 
wollen ; allein wenn ich erſt Iange darnach ſchicke 
ober felbft herumlaufe, fo verfäume ich die Poſt, 
wie ich ſchon bie vorige verfäumt. Nur denke nicht, 
daß es verloren iſt. Mit dem Probedrud bifi Du 
nicht zufrieden? Vornaͤmlich gefällt Dir das Abbres 
hen nicht. Aber wie Du es corrigirt haft, fo 
braudht eine Zeile abgebrochen zu werden. Man 
müßte auch dem Setzer nur einfchärfen,, daß er bie 
Zeilen von mehreren Buchftaben dichter an einander 
ſetze. Wenn Du die Schrift wie in beyliegendem 
Bogen haben mwollteft, fo dürfteft Du vollends ben 
Uebelftand mit dem Abbrechen nicht befürchten. We⸗ 
gen des Papiers fey ohne Sorgen. Der Probedrud 
iſt auf fchlechterem geweſen, weil ee nur in ber 
Abfiht gemacht war, um zu fehen, wie viel auf 
eine Seite ginge. MWeberhaupt laͤßt Dich Voß bits 
ten , ibm die Beforgung zu uͤberlaſſen, ſowohl für 
Drud ald Papier, und nur bahin zu fehen, baß 
bald zu druden angefangen werden koͤnne; denn, 
fagt er, da doch eine ſtarke Aufiage gemacht ters 
den müßte, fo wäre in Zeiten anzufangen und dem 
Buchdrucker Nachricht bavon zu.geben, damit eben 
ſolches Papier, wie beyliegender Bogen ift, in Vor⸗ 
rath angefchafft würde. Was fchadet es übrigens, 
wenn anftatt ı6 Bogen auch 20 oder gar 24 wuͤr⸗ 
den? Ein anderes Format wäre doch auch nichts. 
Groß Dctav laͤßt fih nit fo gut in ber Taſche 
tragen; und Du baft auch in Deinem Avertiſſe⸗ 
ment verfpeochen, Dein Stud in dem $ormate, wie 
Deine dramatifchen Schriften, zu liefern. 
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Lebe recht wohl mit den Deiriigen! Meine 
Stau grüße Euch taufendmal. 


Karl. 


155. 
Bon Sotthold E. Lefling- 


Wolfenbüttel, den 15. Januar 1779, 
Mein lieber Bruder, 


N, bekommſt hierbey nicht allein abermals einen 
neuen Statfchen des Manuferipts (von Seite 75 — 
116,) den ih Dich Ramler zu communiciren bitte; 
fondern auch den erften Flatſchen wieder, ber nun 
völlig fo ift, wie er kann gedrudt werden. Ich 
habe, mit den Malern zu reden, bie legten Lichter: 
chen aufgefegt 5; das ift, Die eigentlichen Vorberei⸗ 
tungen eingefchaltet, die fi ganz vom Anfange 
nicht abfehen laffen. Fangt alfo nur an zu bruden, 
fobatd ihr wollt. Ich Habe einen zu großen Bor: 
fprung, als daß mich die Seger einholen follten. 
Ich wähle aber die letztere kleinere Probefchrift, 
um bem Brechen ber Zeilen fchlechterdingd vorzus 
beugen: nur muß bie Columne um eine ober zwey 
Zeilen: laͤnger und höher feyn ; denn mit ı9 Zeilen 
ift fie wirktich gegen die Breite zu kurz. Es thut 
mir zwar leid, daB ich: fonach mwenigften 24 Bogen 
anftatt 16 Bogen geben muß; doch ich denke, wer 
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von meinen Subfcribenten einen Gulden daran hat - 
wagen wollen, der wagt aud wohl einen Thaler 
daran, und fo.fomme ich wieder dem Rabatt nach, 
den ich den Buchhändlern abgebe. Aber nun möchte 
ih aud gern wiffen, wie viel Du und Voß eis 
gentlich Subferibenten habt? Ich für mein Theil 
muß wenigſtens 1000 Cremplare haben : benn fo 
viel haben ſich bey mir unmittelbar gemeldet; und 
ih will hoffen, daß Du hierauf ſchon gerechnet 
haft, wenn Du mir fchreibft,, daß eine * Auf⸗ 
lage gedruckt werden muͤſſe. 

Was bey dem Abdrude zu beobachten iſt, 
habe ich für den Seger auf ein einzelnes Blatt ges 
fhrieben. Beſonders muß der Unterfhied an Stris 
hen — und Punkten . . . . ja mohl beobachtet 
werden. Denn dieſes iſt ein wmefentlihes Sthd 
meiner neuen Interpunction für die Schaufpieler ; 
über welche ich mid) in der Vorrede erklären wollte, 
wozu ich aber nun wohl ſchwerlich Plag haben 
dürfte. Auch follte, nad meinem erſten Anfchlage, 
noch ein Nachfpiel dazu kommen, genannt der 
Dermwifch, weiches auf eine neue Art den Faben 
einer Epifode des Stuͤcks feibft wieder aufnähme, 
und zu Ende brächte. Aber auch das muß wegblei⸗ 
ben, und Du fiehft wohl, daß ich ſonach bey einer 
zweyten Auflage mein Stud noch um die Hälfte 
flärker machen ann, Doch ich weiß noch nid, 
tie bie erfte Auflage aufgenommen wird, und bene 
fhon an die zweyte! Sobald ich den zweyten Flat⸗ 
(hen Manufcript zuruͤck habe, will ich ihm gleiche 
falls in: wenig Tagen abfolviren und wieder zurüde 
fenben. 

Gotthold. 
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N. S. Herrn Ramler antworte ich mit er⸗ 
ſter reitender Poſt. Ich muß nur noch auf bie 
Bibliothek gehen, etwas nachzuſuchen. 





156. 
Von Karl G. Leſſing. 


Berlin, ben 20. Januar 1775: 


Liebſter Bruber, 


Vrꝛeihe mir, daß ich Dir Dein Manuſcript ſo 
lange zuruͤckbehalten. Hier haſt Du es wieder; 
und alles was ich jetzt dazu ſagen will, iſt: laß 
uns bald mehr leſen! Auch iſt es nun bald Zeit, 
daß zu drucken angefangen wird. Du haſt mir auf 
meinen legten Brief noch nicht geantwortet. Viel⸗ 
Teiche bift Du nod nicht fo meit, als ich wuͤnſche. 
Mags doch! wenn Du es nur nicht liegen läffeft. 
Mohin ic) wegen ber Beforgung der Subfeription 
gefchrieben , habe ich meiftentheils zur Antwort er⸗ 
halten, daß fie es ſchon von freyen Stüden über 
fid) genommen. Einige werden Dir die Subfetis 
benten felbft überfhiden. Ramler wird Dir wohl 
bie fechsfüßigen Verſe, die ſich wiederum darin fin⸗ 
den, angezeigt und andere Bemerkungen gemacht 
haben. Wenn ich einmal ein Stuͤck in ſolchen 
Verſen fchriebe, ich wuͤrde fehsfüßige, fiebenfüfige 
und vierfüßige machen. Sch bi nicht ein, warum 
nicht. 
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Ich muß jegt wiber meinen Willen, und doc 
mit Vorſatz, tagelöhnern ; das heißt, ich habe mich 
anheifhig gemadht, alle Staatsſchriften und. Kries 
geöbegebenheiten zu ſammeln, wovor der erfte Theif 
fertig iſt. Ih will Dir ihm wohl überfchiden. 
Aber zu was denn? ein paar Schriften, die guten, 
wirſt Du doch ‘wohl gelefen haben, und das uͤbrige 
ift langweiliges wiebergefautes Gewaͤſch ex officio, 
Dan hat die Bemerkung gemacht, daß Über keinen 
Krieg fo viel gefchrieben worden, als Über den jetzi⸗ 
gen und vorigen Krieg bes Königs, 


Karl. 


157. 
Bon Karl ©. Leffing. 


Berlin, ben ah. Januar 1779, ' 
Liebfter Bruder, 


D. Ueberbringer dieſes iſt Nouſſeul, beffen Frau 
Du in Mannheim haſt ſpielen ſehen, und zwar, 
wenn ich mich recht erinnere, mit Beyfall. Sie 
find ſeit einem Jahre hier, ſpielen auf dem hieſigen 
Theater, und werben fehr gefchägt. Eigentlich wohl 
nur bie Frau. Mit Döbbelin koͤnnen fie ſich nicht 
länger vertragen, und wollen — was weiß ich wa⸗ 
sum? — nad Braunfdmweis, und an Did von 
mir "einen Brief haben. Er ift ein Menfch von 
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gutem Herzen, und auch von theatralifhen Eins 
fihten ; aber von noch größerer franzöfifcher Pedan⸗ 
terey! Seine Frau hat von der Natur alles, was 
zu einer vortrefflihen Actrice in großen tragifchen 
Rollen erfordert wird, Kannſt Du ihnen dienen, 
fo thue es; Du thuft dadurch auch mir einen Ges 
fallen. 


Eben erhalte ih Deinen Brief mit dem Mas 
nuferipte von 75 — 116, ingleihen den Anfang 
des Manufceripts zum Druden. Voß hat es heute 
auch fhon in die Druderey geſchickt. Es wird aus» 
wärte .gebrudt, und Deine Vorfchriften, die Du 
dazu gegeben, werden pünktlich befolgt. Je mehr 
ih von dieſem Stüde Iefe, je begieriger werde ich 
darnach, ob ich gleich- jegt noch nichts als die Cha⸗ 
raktere und die Sprache beurtheilen kann. In Deis 
nem Manufeript zum Drude, haſt Du viele Vers 
änderungen gemacht, bie mir Voß nicht einmal 
Zeit gelaſſen durchzuſehen. Es ift mie fehr lieb, 
daß Du fchon fü weit bift. Aber traue den Setzern 
nicht; fie holen Dih ein, ehe Du es Die vers 
ſiehſt. 


Daß Du Deines Stoffs ſo voll biſt, und ein 
Nachſpiel mit dem Derwiſch machen willſt, iſt ja 
vortrefflich. Gieb in einem Jahre wieder auf dieſe 
Art etwas heraus; Du wirſt immer Praͤnumeran⸗ 
ten oder Subſcribenten dazu finden. Ob man es 
von Buchhaͤndlern oder von Dir kauft, kann ja 
den selten nichts verfchlagen. 


Wenn ih das Manufcript — ein 
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Mehrerest Nouſſeul will fort, und einmal habe. 
ih ihm biefen Brief mitzugeben verfprochen. 


Karl. 


168. | 
Bon Karl G. Lefling, 


Berlin, den 13. März 1779. 
Liebſter Bruder, 


Hiermit befömmft Du ben erften Aushängebogen. 
Die Linien beym Anfange gefallen mir nicht, und 
ich hatte ausdruͤcklich alle Schnörkeichen, von mas 
für Art fie auch find, verbeten. In ber zweyten 
Zeile der erften Seite ift auch der Punkt am Ende 
weggeblieben. Ich will nicht hoffen, dag Du fonft 
viele Nahlägigkeiten finden wirft. Bon D und E 
babe ich heute die Correctur gemacht. Mir ſtieß 
dabey ein fehsfüßiger Vers auf (S. 69.) 


Er unterlieget faft den Sorgen. 
. Armer Dann! 


Wenn bier nicht faſt ganz nothmwendig fehiene, 
fo wäre er Leicht zu Ändern. Mamler muß. ihn 
wohl überfehen haben. 


Dos Manufeript von 148 bis 172 und ein 
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Brief von ihm kommt auch mit. Wenn es möge 
ich ift, fo laß es ja nicht an Manufeript fehlen. 
Die Seger holen ein, giebt man auch zwanzig Bo⸗ 
gen vor. 


Kennft Du das Bud: Tllustrations of ma- 
sonry. The 2d. Edition. London 1775? Wenn 
ich es zu überfegen übernähme, wollteft Du wohl 
mit Nachrichten. von dem Urfprunge der Freymau⸗ 
rerey dienen? Ich weiß, daß Du einen fehr großen 
Vorrath davon haft; es muß Die aber Eeine Unges 
legenheit machen. Oder wollteft Du mir wohl fas 
gen, wo ich das alles finde, was Du gefunden 
haſt? Oder wenn mir die Bücher zu Berlin fehlen 
folten, wollteſt Du fie mir wohl auf einige Zeit 
leihen 3 


Karl. 
\ 


159, 
Von Gotthold E. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 16, März 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Hr wieder frifches Manufeript von 172 = 202, 
wobey ſich bereits bie erften Bogen bes fünften 
Aufzuges befinden. Und nun wirft Du mir doch 
glauben, daß ich zu Ende dieſes Monats: gewiß fers 


tig 
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tig bin? — Aber wie e8 um den Drud ſteht, das 
mag Gott wiſſen! Es find nun ſchon wieder vier- 
zehn Tage feit Deinem Legtern verfloffen, und ich 
febe und höre nichts von Aushängebogen. Wenn 
Du mir doch nur wenigftens einen Correcturbogen 
von ben befagten dreyen gefchidt haͤtteft! — Es 
wäre kein Wunder, wenn idy mir, ich 'weiß nicht 
was , einhildete. Denn auch von meinen anderwei⸗ 
xigen Fragen haft Du mir ja deine eingige ‚beanss 
wortet. Ich weiß ja weder wie viel Subfcribenten 
Du, nod wie viel Voß bat. Am Ende kann ja 
Voß nicht einmal fo viel haben, daß nur bie 300 
Thaler an M. WB * * in Reipzig davon bezahlt 
werden können. Alsdann käme ich gut an! Denn 
ich habe an M. VW * * einen Wechſel darüber auf 
vier Monate ausgeftellt, dee mir fodann auf dem 
Hals käme, ohne daß ich die geringfte Anſtalt des⸗ 
falls gemacht hätte. Du glaubft nicht, wie mich 
das bekuͤmmert, und ed wäre ein Wunder, wenn 
man es meiner Arbeit nicht anmerkte, unter welcher 
Unrube ich fie zuſammen fehreibe, - 


Da ich gar nicht weiß, wie viele Bogen das 
Stud. betragen wird, fo habe id mir nun vorges 
nommen , ganz 'und gar Feine Vorrede vorzufegen ; 
fondern diefe, nebft dem Nachſpiele: der Ders 
wifch, und verfchiedenen Erläuterungen , aud eis 
ner Abhandlung Über die.dramatifche Interpunktion, 
entweder zu einem zwepten Zheile, oder zu eine 
neuen vermehrten Auflage zuruͤckzubehalten. — Nimm 
meine Quäfereyen nicht Übel und lebe wohl! 


Mi Gotthold. 





Leſſ. Briefw. III. .E. Aa, LEMWM.XXIX, 
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160. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
Wolfenbuͤttel, ben 19. Maͤrz 1779. 
Mein lieber Bruder, | 


Te hatte mein Bestes eben auf die Poſt gesehen, 
As ich daB Deine erhielt, und num hätte ich gern 
meins wieder gehabt. 


Bor allen Dingen vielen Dank von meiner 
Tochter für die Schönen Sachen! Doch daf Du 
Dich nicht irreſt: diefer Dank gehöre mehr Deinee 
lieben Stan, ale Dir! Denn von mir und Theo⸗ 
»hllus hat fie fihs nun einmal abſtrahiet, daß wie 
Bruͤder uns auf dergleichen Dinge wicht verfichen. 
— Du wirſt mie zu feiner Beit ſchon meiden, wa@ 
der allerliebſte Plunder koſtet. 

Hierbey koͤmmt das letztere Nanuſecript zuruͤch 
ſo wie es in die Buchdruckerey kann gegeben wer⸗ 
den. Unſerm Moſes werde ich fuͤr ſeinen gegebenen 
guten Wink *) mit naͤchſter Poſt ſelbſt danken. — 





2) Es war in einer, ih weiß nicht mehr welcher, 
Ecene eine Stelle, wo Saladin den Xempelberrn 
fragte , ob feine Mutter nit ehemals im Mor 
genlande gewefen Ten, ( vermuidlich ‚we er ſich 
dadurch die Aehnlichkeit bes Tempelherrn mit ſei⸗ 
nem Druder erklaͤren welltez) und ber legtere 
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Werra ih das Ende des Manuſcripts an Ramler 
fie, fo kann es nur gleich dert bieiben ; wen 
Du mir feine Anmerkungen nur mit Der. veitenben 
Poſt ſchickſt, auf die. ich mit der nämlichen meine 
zu wiachenden Veränderungen einfenden wit. Denw 
mit der fahrenden Dos geht «8 allzu lanafam. 


Der Aushängebogen gefällt mir  überhaups 
ganz wohl, hat aber doc verfchiedenes, was ich 
beffee und anders wuͤnſchte. Ich bin daher nicht 
übel geneigt, wenn wir fertig find, das Quartblatt 
©. ı. 2. 15. und 16 umdrucken zu laffen: Theils 
wegen ber garfligen gebrochenen Zeile auf der eiſten 
Seite, Theils wegen ein Paar Unſchicklichkeiten auf 
ber 1bten, wo der Bufag (bey Seite) ganz weg⸗ 
fallen, und der Zufap (TÄchelmd) aus der ganz 
Beinen Schrift aefegt werben muß. Wenn die weis 
tern Zufäge ober Nachrichten für bie Schauſpieler, 
welche in den folgenden VBogen häufiges kommen 
eben fo groß gefegt. worden, fo wird das einen ſcho⸗ 
nen Uebelſtand geben. . Ih will hoffen, daß es 
nicht gefcheben, Der Zufag (bey Seite) muß. 
darum wegbleiben, weil ich in der Bolge durchaus, 
was bey Seite geſagt werden muß, .aum Unter⸗ 
fdyiede mit Daten blos eingeſchloſſen hahg. 





antwortete: meine Muter nicht, wohl aber mein 
Bater. Diefes wollte Moſes weggeſtrichen wiſſen, 
weil es an ein bekanntes Geſchichtchen erinnere, 
und keſſings nicht wuͤrdig ſey. e. ſtrich die Stelle 
auch wirklich weg» 
D. Friedlaͤnder, 
Yaa 
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Da ich übrigens nun ſehe, daß das Stück 
wwiſchen 18 und 19. Bogen wird, fo bleibt es da⸗ 
bey, daß ich entweder gar Peine, oder doch nur eine 
„ganz kurze Worrede vorfege, und daß ich alles Ue⸗ 
beige unter dem Xitel: ber Dermifch, ein 
Nachſpiel zum Nathan, befonders drucken 
faffe, und zwar auf dem nämlichen Wege der Sub⸗ 
feription, wenn ih anders fehe, daB es ſich der 
Mühe damit verlohnt. Denn für nur ganz mittel 
mäßige DVortheile mache ich mich nie wieder auf 
FÜR Monate zum Sclaven einer dramatiſchen Ars 
beit. So viel Zeit, leider! habe ich mir mit die: 
fer verdborben. Und wer weiß, wie fie noch aufge 
nommen wird! 


Das neue Englifhe Buch von ber Freymau⸗ 
rerey kenne ich nicht. Wenn es nit etwas ganz 
Befonderes ift, fo gieb Dih ja mit den Poffen 
nicht ab! Meine Gedanken Über den Urfprung des 
Drdens Tann ih Dir nicht wohl mittheilen ; denn 
fonft hätte ich fie in dem vierten und fünften Ges 
fpräch bereits ſelbſt bekannt gemacht, welches ich 
aus nöthigem Menagement für unſern Herzog Fer⸗ 
dinand lieber unterlaffen wollen. Leſen fouft Du 
fie wohl , diefe ungedrudten Gefprähe, wenn Du 
Dein Wort haͤltſt, und mich inftehenden Sommer 
befuhhft ; und ich denke, Du ſollſt viele von ben 
Erinnerungen, die Du in der Literaturzeitung gegen 
die drey erſten gemacht, beantwortet finden. 


Und nun fchreibe mir doch einmal, was Wis 
colai macht. Ich fürchte, ihr Beyden ſeyd eben 
keine Freunde mehr zufammen. An mic fchreibt 
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er auch nicht mehr, welches er doch ſonſt zumeilen 
that. Meine theologifhen Händel, denke ich, haben 
ein Lo in unfer gutes Verfländnif gemacht. Das 
ſollte mir Teid thun. — Hiermit lebe wohl mit . 

Deiner guten Frau, und Deinem Jungen Was 
macht ber? ö 


Gortpoft; “  - 


Ä 261 | 

Bon Gotthold €. Lefling: 

| aolfenbättel, ben — April 2799. 
Mein lieber Bruder ; . 


Tr wollte fhon an allem verzweifeln „" bean 
Du mußt wiffen, daß ih mich dem aͤrgerlichen, 
mißtrauifhen Alter mit großen fchnellen Schritten 
nähere — als ich endlich Deinen Brief vom gten 
diefes mit den Aushängebogen bekam, und bie 
Möglichkeit daraus erkannte, baß ber Nathan noch 
fo eben auf der Meffe erfcheinen könne. Das befte 
iſt, daß er nicht weit nach Leipzig hat! Freylich, 
wenn er nur eben mit Zhorfchluffe nach Leipzig 
koͤmmt, fo werde ich ihn fchmwerlich bier eher haben, 
als ihn jeder Buchhändler , die alle mit Ertrapoft 
nah Haufe fahren, feines Orts mitbringen Bann. 
Und Du glaubft gar nicht, wie unangenehm und 
nachtheilig mir es ift, bag meine Subfcribenten ihn 


Y 
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nicht zu alleseeft aus meinen Händen bekommen 
follen. Thue doch alfo ja Dein Möglichfles , und 
ſchreibe dem Büchdrucker, daß er vor allen Din⸗ 
gen ; noch ehe er ein Exemplar nach Leipzig fendet, 
an mic, hiether nach Wolfenbüttel 1000 Städ aba 
ſchickt. Auffer diefen 1000 brauche‘ ih noch, wie 
ıbepgehender Zettel ausweifet, an zwey hundert, die 
Du Heren Voß bitten mußt, von ba aus zu ſpe⸗ 
diren. 


Der Ptreis muß nothwendig 18 Groſchen 
feyn; denn das Stuͤck muß zuverlaͤſſig 18 volle 
Bogen betragen, ba bie erſten 3 Acte eilf Bogen 
füllen, und bie zwey legten um nichts kuͤrzer find, 
als jene. Fa, ich. gfaube nie Anmmf, daß alles 
auf 18 Bogen gehen wird. Schidle mir ja die Aus: 
haͤngebogen, fo weit Du fie immer haft; den id) 
halte es wirklich für nothwendig, . die Drudfehler 
anzuzeigen. So ſteht z. E. Dalk anftatt Dei, 
welches im Arabiſchen der Name des Kittels eines 
Derwiſch iſt. Ich Hätte freylich koͤnnen die frem 
ben Wörter alle erklaͤren, z. B.: Div, fo viel 
als Fee, Simniften, fo viel als Feenland 
Jammerlonk, das weite Oberkleid der Ara 
ber u. fe w. Aber auch das kann entweder in eis 
ner zweyten Ausgabe Platz finden, oder im An 
hange bed Derwifch: Diefen will ich biefen Some 
mer ſchon auch noch Zeit finden, auszuarbeiten. 
Denn mit Semler will ich vorläufig nur wegen bed 
Anhanges anbinden, und in Anfehung des Vebrigen 
abwarten, was unfere Orthoboren felbft dazu fagen 
werden. Es ift faft unmöglich, daß fie auf ihn 
nicht weit härter losbrechen ſollten, als auf mich. 
;. 5; , 
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Auf ‚dem zweyten bepfiegenden Blatte habe 
ich noch einige Verbeſſerungen von Ramler geſchriee 
ben, die ich Dich in der Correctur anzunehmen 
bitte. Eben erhalte ich auch Deinen Brief vom 
ı3tem ; worauf ich Die aber weiter nichts antwor⸗ 
ten kann, als daß die Druckfehler aus den erſten 
neun . naͤchſtens folgen follen. 


"Botıhor, 
163. 
Bon Gotthold E. Leſſing. 
| Wolfenbüttel, den 28. April 17794 
Mein lieber Bruder, ae 


Ar umſtehendem Blatte ſchicke ih Dir bie bes 
traͤchtlicheren Drudfehler. Alle übrigen und fonflie 
gen Unfchidlichkeiten des Druds will ich in dem 
Eremplare bemerken, das au einer ——— Ausgabe 
bereit ſeyn fol. »... 


E kann wohl ſeyn, daß mein Nathan im 
Ganzen wenig Wirkung thun wuͤrde, wenn er auf 
das Theater Lime, welches wohl nie geſchehen mich. 
Genug, wenn er fig. mit Intereffe nur liefet, und 
unter taufend Leſern nur Einer daraus an her Evis, 
benz und Allgemeinheit feiner Refigion — 
lernt. 
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Und nun. muß ih Dir auch ſchreiben, was 
Dir bee gute Geſchmack Deiner Frau für Undet 
zuzieht. Du mußt mir fon für bie Frau von 
Dr, der die Blumen fo fehr gefallen haben, 
noch 4 Paar Buketter und einige einzelne ſchicken; 
doch dürfen Leine Roſen darunter feyn. Ein Kopf⸗ 
zeug mag fie’ auch nicht bazu; fondern nur Blu⸗ 
men! Blumen! Ach das find goͤttliche Blumen! 
Schreibe mir aber auch ben Preis davon. — Grüße 
mit Deine liebe Frau und Deinen Jungen, unb 
Sebt recht wohl. 


Gotthold. 


N. S. Wenn Du ſchon mehr als eilf ge⸗ 
bruckte Bogen in Händen haft: fo bitte ih Dich, 
bie Übrigen Drudfehler felbft hinzuzuſezen. Wenn 
es welche noch giebt ! 








163, 
Bon Karl ©. Lefing. 


Berlin, den ze, Apr 1779. 
Mein Tiebfter Bruder, 


E. thut mir recht leid, daß Du fo bekuͤmmert 
biſt, da ich Dir doch geſchrieben, daß der Buch⸗ 
drucker mit Deinem Nathan gewiß fertig wird. 
Wenn Manuſcript da iſt, ſo kann man den Druck 
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"Teiche zwingen; und fo iſt es auch nun. Die: Ver 
befferungen, die Du mir gefchict, kommen zu. fpät, 
bis auf das: Mit Nafchwerk und mit Pug 
das Schwefterchen. Wegen bed Wortes wur« 
mifch, das du gebraudt, fiheint mir Ramlers 
Anmerkung etwas zu firenge. Die Alten haben 
auch gefagt : fturmifch, bannifch, baus 
rifch, eidgenoffifcher Bund, Danfifche 
Stadt, hburifch u f. w. Warum allein mit dem 
Umlaut? und nicht wie fonft mit und ohne Ums 
laut, nachdem es unfer Behor verlangt? 


Liebfter Bruder ich habe den jungen Voß ges 
beten, daß er in Leipzig nicht eher ein Exemplar 
weggeben "fol, - nis bis er von Dir bie Nachricht 
hat, daß Du Deine taufend Stud richtig erhalten. 
Die andern 179 follen in Leipzig, fo wie. Du mie 
vorgeſchrieben, gewiß richtig beforgt werden. Eben 
fagt mir Voß, daß die Buchhändter ſchon fehr ans 
fingen zu beftellen,. und du daher wohl thun wuͤrdeſt, 
wenn du ihm Beine Aushaͤngbogen corrigirt nach 
Leipzig ſchickteſt, damit der Nathan fogleich noch 
emmal gedruckt, und für dich verkauft werben 
Bönnte. Der Rabatt ift feenfich eine theure Sache, 
aber nothwendig. Ich wünfchte darlıber dich muͤnd⸗ 
lich fprechen zu Tnnen. Viele, und ich glanbe gar 
bie meiften, Gubferibenten find bey den Buchhände 
lern angelommen. Ich hoffe die in acht Tagen ges 
wiß das Ende des Nathan zu ſchicken. Vergiß 
nur nicht das Nachſpiel, Der Dermwifch. Frey⸗ 
lich mußt du nothwendig auf Semlers kluͤgelnden 
Anhang antwotten; allein Semler antwortete ich 
nicht eher, als bis Jemand fein Geſalbadere ine 
Lvateiniſche ober Deutſche uͤberſetzte. Eheſtens ſollſt 
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du einm Veweis von mir haben, daß ich nice 
blos raiſonnire. 


Lebe recht wohl, liebſter Bruder, und ſey 
unbeſorgt! An dem Nathan ſieht man es doch 
nicht, daß du alt geworden; und ich denke, wir 
werben nicht eher alt, ale bie wir, ‚ teine Kräfte 
mehr haben, 

Karl. 





164. 
Bon Karl 8. Lefling. 
Berlin, den % Day 1779 
Liebſter Bruder, 


» wirſt Dich gewundert haben, daß Du ben 
| Du für Die rau von D**, weiber 4 Ihir. 17 
&r. koſtet, ohne einen Brief von mir erhalten. 

er Umſtand iſt diefer : ich wartete auf: die lee 
ten Aushäugbogen deines Maibans, (van denen der 
legte ſchon vor zehn Tagen corrigirt zuruͤckgeſchickt 
worden,) und wollte ſie Dir mit der reitenden 
Poſt ſchicken, damit Du ſie eher hätte, als den 
VYutz. Aber es kamen keine, und wahrſcheinlich 
werben: auch Seine kommen, fonbern das ganze 
Verl. In ein. Paar Tagen, daͤchte ich, muͤßteſt 
Du Deine s000 Stuͤck richtig haben. Ich habe 
mit Fleiß in die Zeitungen ‚Bein Apertiffement Dede 
halb gefegt, bamit die Subferibensen ihre Erxem⸗ 
plate zuerſt erhalten. Es fol, nad genommener. 
Abrede, eher nichts verkauft werben, als bis Di: 
gemeldet, daß Du die Deinigen ſpedirt. Da wirſt 
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aber ſorgen, daß das bald geſchieht. Gin. corsigins 
6 Exemplar ſchicke ia nach Leipzig, fo bald als 
moͤglich. 


Moe grüßt Dich vielmals, nad glaube, daß 
dein Nathan das beſte Stuͤck ſey, das Du gemacht. 
Ich bin der Meynung auch; dem es hat, wenn 
man ed hinter einander lieſet, und nicht, fo wie 
ich erfi, bald von Anfange, bald von der Mitte, 
SIntereffe genug. Allein ich befürchte, wenn es auf 
das Theater käme, fo würde der Beyfall feinem 
Werthe nicht entfprehen. Die beften deutfchen 
Schauſpieler Eönnen mit ben heftigen Leidenfchaften 
noch fo ziemlich fertig werden, auch fo mit dem 
Starkkomiſchen; aber wo es mehr auf feines Mais 
fonnement und gemäfigte Charaktere ankoͤmmt, 
die mit aller Delicateffe vom erfien bis zum legten 
Worte bearbeitet find, da find fie gar erbärmliche 
Helden. Selbſt Brockmann und Schröder halten 
auch das nur für große Stähle, worin, fo zu fas 
gen, entweder komiſch ober tragiſch geraſet wird. 
Die rubigen kenntnißvollen Menſchen, ſtark abe 
nicht übertrieben gefchildert , find ihnen gar nicht 
"heatealifch. - Was würdet Du aber fagen, wink 
Döbbelin den Nathan demungeachtet auffkärte ? Et 
IR mit feinen meiſten Leuten noch lange nicht da⸗ 
bin, daß er nur wüßte, was feinen Schultern trag⸗ 
bar ift oder nit. Ich bin aber auch fehr begierig 
gu wiffen, was die Theologen zu dem Stuͤcke fagen 
werden, und ob es nicht in gewiſſen Ländern ver⸗ 
boten werden follte, » €. in unferm lieben Vater⸗ 
(ande. 


Ya dem Meßkatalog habe ich wieder eine, 





300° : €. Leſings Briefwechſel 


Menge neuer Gegner gegen bie Fragmente gefun⸗ 
den.” Wirft Dur fie alle leſen? Haft Du fon 
auf Semlers Anhang geantwortet? Im Meßkatas 
log finde ich nichts. — 

Laß’ es mich ja ſogleich wiſfen, wenn Di 
deine Eremplare vom Nathan erhalten. Ich werde 
Dir von meiner Seite auch gleich darüber fehrelben. 

Lebe recht wohl, Lichfter Bruder. Meine Frau 
und mein Junge find gefund, und. gruͤßen Did 
. kaufendbmal. 

"Karl, 


GELEISTET“ 


165. 
Bon Karl. ©, Leffing. - 





Berlin, den 17. Zuliuß 1779. .- 


Liebſter Bruder , 


— Groll wegen meines Stillſchweigens! Ich 
bin ſeit vier Wochen aus meiner kahlen Ruhe ge⸗ 
bracht worden. Der General⸗Muͤnzdirektor S* * 
gieng im vorigen Monate zur ewigen Ruhe; und 
fein Nachfolger, der Münzdirektor &** aus Bres⸗ 
lau, ift vor einigen ‚Lagen angelommen,.an defs 
fen. Stelle ih ſchon den 23ſten diefes mit Krau 
und Kind abgehe. Die Hoffnung ift gut. Ding,, 
wenn fie auch truͤgt. Ich lade Di nun. aicht mehr 
nach Berlin, ſondern nach Breslau. 


Hier haſt Du ein Verzeichniß, was ich sur 


die Subfeription des Nathan eingenommen. M. 
gg + 
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W* iſt bezahle. Wenn ich nicht fo fehr mit At 
beit überhäuft wäre, fo hätte ich ſchon alles eins 
taffirt; und ich denke, wenn ich nur wieder in Ord⸗ 
nung bin, Die alles berichtigen zu Binnen. Be⸗ 
koͤmmſt Du fonft alles ein? Und warum fchreibfl 
Du niht an Voß? Vielleicht daß Du mehr zu 
thun haft, als ih. — Ich ſchreibe Dir von Bres⸗ 
lau aus, fobald ich daſelbſt angefommen bin. 
Karl. 


166, 


Bon Gotthold E. Lefling. 
Wolfenbüttel, ben as. Julius 1779. 
Mein lieber Bruder, | 


Ich wuͤnſche Dir zu deiner Veränderung, bie 
eine gute DVerbefferung zu fepn nicht ermangeln 
ann, viel Süd. — Und fo hatte dein Stillſchwei⸗ 
gen eine angenehmere Urfache, als meins. Denn 
ih war trank die ganze Zeit über; und habe mid 
auch nody nicht völlig fo erholt, daß ich nicht noch 
immer alle Zage ein Paar Stunden auf dem Bette 
zubtingen muͤßte. 

Gotthold. 





167. 
Bon Gotthold E, Leſſing. 
Wolfenbüttel, ben aa, Dec. 1179. 
Mein lieber Bruder , 
Wapre legten Briefe müffen ſich unterweges ges 
troffen haben, und es ift mir lieb, daß Du alfe 
Leſſ. Briefw. III. Th. Bb LE. V. XXIX. 
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aus meinem cher, als Du ben deinen bey mir an« 
gelangt zu feyn glauben Eonnteft, wirft erfehen Ka: 
ben, wie ungegründet deine Beforgniß iſt; ich hätte 
bald gefagt, wie ungerecht. Sch habe weiter nichts 
hinzuzufügen, als daß ih Dir nun aud den Auf: 
trag mit dem Pelze erlaffe. Ich werde mid) ohne⸗ 
dies diefen Winter nicht weit von Haufe verlieren, 
und brauche ihn fo nothwendig nicht. 


Vor einigen Tagen habe ich die Schrift des 


D. Tralles erhalten. Was ſagſt Du dazu? MWag 
“Sagt man in Breslau dazu? Nur fein hohes Alten 
rettet den Mann von einem bunten Zanze, den ich 
fonft mit ihm verführen wuͤrde. 


Ich bin jegt mit: So genannten Brie⸗ 
fen an verfchiedene Theologen, benen 
an meinen theologifchen Streitigkeiten 
Antheil zu nehmen beliebt, befchäftigt. Die 
eifte Verſchickung enthält Briefe an den Dr. Wald 
in Göttingen, deffen Eritifche Unterfuhung ich vor 
_ allen Dingen beantworten muß. Die zwepte wird 
Briefe an die Herren Leß und Roͤß enthalten, u. 
f. w. Die erfte wird zu Oſtern gewiß erfcheinen. 
Aber was Du von der Ankündigung derfelben fas 
gen wirft, die. Du Eurz nach) dem neuen Sahre ers 
haͤltſt, fol mich wundern. 


Du bift doch mit deiner Frau und deinem 
Sohne noch gefund und wohl? Und ihr feyd Bres—⸗ 
lau doch nun wohl gewohnter 2 Lebe vecht wohl, 
und fchreibe mir doch ! 


Gotthold. 





mit feinem Bruder Karl Gotthelf. 383 


168, 
Bon Karl G. Leffing. 


Breslau, den 16. Dezember 1779. 
Mein liebfter Bruder, 


Niemals dachte ich öfter an Dich, und niemals 
fehrieb ich weniger an Di. Auch befinne ich mid 
feiner fo großen Traͤgheit, als der, welche mich jegt 
befigt. Der gemeine Mann fcheint mir bier faul; 
and wenn das ein Kennzeichen eines Schlefiers ift, 
fo habe auch ich es mir fhon ganz erworben. Aber 
die Neugier hat mich nicht verlaffen. Die Amfters 
damer Judenſchaft hat Dir ein Geſchenk, ich weiß 
nicht mehr, von mie viel hundert Kouisd’or, für 
deinen Nathan aemaht ? Das iſt wohl nur eine 
finnreihe Erdichtung des Herrn W**, 


Dein theologifcher Streit bat ein Ende? Aber 
warum? Iſt Sog dem Reichshofrath cher in bie 
Hände gefallen, ale Du 9 Das Corpus evange- 
licam wird ſich ſchon feiner annehmen ; und alfo 
koͤnnte er gegen Dich fortlämpfen. Oder macht ihm 
Bahrbt fo viel zn thun? Warum Gög und Sem⸗ 
ler diefen Mann fo gern von Halle wegfagen moͤch⸗ 
ten, ſehe ih ein. Die andern Streiter Gottes vers 
flummen gegen Dih auch? Aber was kümmerte 
mich ihre Gefchrey und Schweigen, wenn ih nur 
wüßte, warum Du auf einmal das Feld verlaffen ! 
Du bift doch wohl nicht in Verlegenheit über das 
weife Mißbilligen der Allg. Deutfchen Bibliothek ? 
Sin Gortesmann ließ fihb in Berlin zwar verlaus 
ten, Du hätteft deine Sünden alle durch den Nas 
than gebuͤßt; aber feine Collegen müffen ihn eines 

Bb 2 
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andern überführt. haben: fonft wäre er fchon mit 
feinem Panegyritus aufgetreten. 


Den fromnien Arzt Tralles haft Du doch ger 
fefen? Er beweist Dir weiter nichts, als daß Du 
ein Chriſt bift, und kein Deutſch kannſt. Viel⸗ 
leicht find mehr dergleichen Saͤchelchen erſchienen, 
und Du magſt davon nichts wiſſen. Ich muß den 
Mann noch vor ſeinem Tode kennen lernen, ſollte 
ich auch ein Paar Tage krank werden. Wenn ich 
ſeinen Recepten nicht ſchlimmer mitſpiele, als er 
Dir, ſo bleibt er bey Ehren. 


Hier iſt auch ein Theater, das Waͤſerſche. Ich 
gehe fleißig hinein, komme aber oft genug ſehr un⸗ 
erbauet heraus. Urtheilen will ich davon nicht; 
denn ich bin mit meiner Frau darin Gaſt. 


Karl. 





169. 
Bon Karl ©. Leffing. 
Breslau, den 17. Januar 1780, 
Mein liebſter Bruder, 


u biſt zu gut gegen mich; und wahrhaftig, ich 
habe Urſache auf meiner Hut zu ſeyn, daß ich deine 
Guͤte nicht mißbrauche. Mit Vorſatz werde ichs 
wohl nie; aber mit Vorſatz ſuͤndigen auch ſehr we⸗ 
nige. | 

Auf die Ankündigung Deiner Briefe am vers 
ſchiedene Theologen habe ich alle Tage gewartet. 
Schicke mir fie ja, fo bald Du kannſt; und bie 
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Briefe ſelbſt nicht ſpaͤter! Ich mache es wie D, 
Herz in Berlin; ich leſe keinen Theologen, es wäre 
denn, daß Du wider ihn ſchreibſt. Wirft Du aes 
gen Sitberfchlag in Berlin zu Felde ziehn? Du 
weißt doch; er iſt gegen Dich mit zwey oder drey 
dicken Bänden erſchienen. Iſt Die der Ritter etma 
zu ortbodor ? Die Zragmente haben gut yethan ; 
fie wurmen manchen, und Aergetniß muß da kom» 
men, wo Erleuchtung werden foll. Rette doch, wenn 
es möglich ift, den armen Goͤtz in Hamburg aus 
den Händen des Reichshofraths. Daß er Did, ibm 
uͤberliefern wollte, mußt Du nun vergeſſen. 


SH babe mir jegt zu meiner Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung die Chymie und vornämlich die Metallurgie 
gemacht. Vielleicht komme ich auf die Alchymie, 
und finde den Stein der Weifen. Dann bin id) 
fo weife, und laſſe alles im Stiche, gehe in bie 
Welt, und fehe mich um. Zuweilen werde ich bey 
Dir einfprehen, und Dir Weib und Kinder zum 
‚ Aufheben geben. Denn daß ich die Welt gar nicht 
gefehen,, und mid wohl fo aus ber Welt trolien 
ſoll, fleigt mie manchmal in den Kopf. Ich bin 
der Kettenhund, ber ſich juſt nicht zu Tode arbei⸗ 
ten darf. 


Eben macht mich meine Frau um einen Jun⸗ 
gen ‚reicher. Lebe tauſendmal wohl. Wir gruͤßen 
Dich herzlich. | B 

Sal. 
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‘170. 
Bon Karl ©. Lefling- 
Breslau, den 29. Februar 1780, 
Mein liebſter Bruder, 


Fa gute Freunde von mir, Doktor Kließ aus 
Berlin, dee, ba er nicht ums Brod arbeiten darf, 
fi) vorgenommen hat, nad Italien zu geben, und 
Herr Steudel, ber ihn dahin begleitet, ein Mann, 
bey dem Du viele Kenntniffe finden wirft, haben - 
mih um XAddreffe an Did gebeten. Sie wollen 
Theile die Bibliothek in Wolfenbüttel Eennen ler⸗ 
nen, Xheild von Dir guten Math haben, wie fie 
ihre Reiſe am nuͤtzlichſten anftellen koͤnnen. Ders 
fage ihnen beine Dienfte nicht, und nimm fie ale 
meine Sreunde auf. Nah ihren Briefen, gehen 
fie ſchon im März von Berlin ab. 


Goͤckingk hat einen Streit mit Goͤtz wegen 
eines Epigramms befommen, mie ih aus dem 
Deutfhen Muſenalmanache ſehe. Du haft au 
wieder Epigramme gemacht, und ich habe ein ſehr 
boshaftes auf Voltaire darunter gefunden; die Bos⸗ 
heit liege nämlich in der Wahrheit deſſelben. Goͤtz 
kann es fo gut auf die heilige Religion ziehen: 
aber. warum thut er es niht? Wodurch iſt er fo 
ganz zum Stillfehweigen gegen Di gebracht ? 

Meine Frau umarmt Dich taufenbmal; fie 
iſt mit dem bepden Jungen gelund. 

Karl. 
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171. 
Bon Gotthold E. Lefling 
Wolfenbüttel, den 25. Febr. 1780. 
Mein lieber Bruder, 


Diefer Winter iſt ſehr traurig für mich. Ich falle 
aus einer Unpäßlichkeit in die andere, beren feine 
zwar eigentlich” toͤdtlich iſt, die mid aber alle an 
dem Gebrauch meiner Seelenträfte gleich fehr ver- 
hindern. Die legtere,, der ich eben entgangen bin, 
mar zwar nun auch gefährlich genug ; denn es mar 
ein fchlimmer Hals, der fchon zur völligen Bräune 
gediehen war; und man fagt, ich hätte von Gluͤck 
zu fagen, daß ich fo davon gefommen. Nun ja; 
fo fey es denn Gluͤck, auch nur vegetiren zu koͤnnen! 


Du wirft es indeß bey fo bemandten Umftän- 
ben nicht uͤbel nehmen, wenn ich fogar darüber 
vergeffen habe, Dir zur Vermehrung deiner Familie: 
Stud zu wünfhen. Wenn fie mit dem Wohlbefin⸗ 
den der Mutter verbunden ift, fo kann ich es gar 
wohl begreifen, tie viel Vergnügen fie gerähren , 
und wie noch ungleich mehr fie veriprehen muß. 
Sott gebe, daß Du es bis auf den legten Tropfen 
ausſchmecken mögeft ! 


Endlich habe ich die Papiere zufammengefucht, 
die dein Subferiptionsgefhäft betreffen. Unfertives 
gen hätten fie immer verloren feyn Fönnen ; aber da 
Du fie vielleicht noch zur Berechnung mit Andern 
brauchſt, fo fende ich fie Dir hierbey. 


Vorgeſtern ward ich von beinem guten Sreunde 
dem Dr. Fließ auf eine angenehme Weiſe überrafcht. 
Er reifet mit feinem Gefährten, Herrn Steudel „ 
nach Italien, will aber noch vorher in Göttingen 
ein Paar Monate zubringen. Der Mann hat mie 
gefallen; wäre e8 auch nur wegen des Gebrauchs, 
ben er von feinem Vermögen macht, Wie er fagt, 
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ſchreibt er noch an Did; und fo wirft Du ſchon 
mehr von ihn felbft wiffen, als ich Dir melden kann. 
Aber wer ift diefer Herr Steudel? 


Daß meine Arbeiten, die indeß auch geruher 
haben, nur fümmerlih anfangen in Gang zu kom⸗ 
men, kannſt Du Dir leicht benfen. Voß laßt Dides 
rots Theater wieder bruden ; und id habe mid von 
ihm bereden laſſen, dieſer Ueberfegung meinen Nas 
men zu geben, und eine neue Vorrede vorzufegen, zu 
welcher ich den Stoff leicht aus meiner Dramaturgie 
nehmen kann. Auch hade ich ihm die Erziehung bes 
Menſchengeſchlechts geſchickt, die er mir.auf ein hal⸗ 
bed Dugend Bogen ausdehnen fol. Ich Tann ja 
das Ding vollends in die Welt fhiden, da ich es nie 
für meine Arbeit erkennen werde, und mehrere nad 
dem ganzen Plane doch begierig gewefen find. — 


Bon den taufend Dukaten, bie mir die Amſter⸗ 
damer Judenſchaft zum Geſchenke gemacht haben ſoll, 
haft Du ja wohl gehört. Aber den Bogen, den mein 
Stieffohn, der fi eben in Wien befand, als diefe 
Luͤge dafelbft jung ward, bagegen druden Iaflen, 
wirft Du ſchwerlich geſehen haben. Ich lege ihn 
alfo bey, da e8 doch nun einmal ein doppelter Brief 
iſt, was ich Dir fenbe. 

Unterhaͤltſt Du benn eine Freundſchaft mehe 
mit dem Deren Rektor Klos? Sage ihn, daß ich 
ihm auf die Meffe die erfle Ausgabe von Logaus 
Einnyebid;ten überfhiden will, die ih in Breslau 
noch an eine Bibliothek ſchuldig bin; und empfiebl 
mich ihm übrigens. Segt er denn fein Journal 
noch fort ? 


Nun lebe mit den Deinigen recht wohl, und 
ſchreibe mir bald. 


Gotthold. 
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1. 


Leſſing an Gleim. 


Leipgig, den a. April 1765. 

kiebſter Herr Gleim! 
E. hat ſich nie ſchicken wollen, daß ich mie das 
Vergnuͤgen machen können, an Sie zu fehreiben; 


und da es jegt gefch:hen fol, wollte ich mir wohl 
eine beffese Vetaulaſſung dazu wuͤnſchen. 


Ich ſchteibe dieſes in dem Zimmer Ihtes 
Freundes bes Hetrn Major von Kleift, und 
vor ſeinem Better Er -tiege bereits ben achten 
Tag an einen Gatharral» Kieber krank. Ihre Bes 
ſorgniß aber, unnoͤthiget Weiſe, nicht zu vergrößern, 
fege ich ſogleich hinzu, daß er wieder außer Gefaht 
if. 


“3 
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Mehr die Mattigkeit alſo, welche auf eine 
ſolche Krankheit folgt, als die Krankheit ſelbſt, 
noͤthigen ihn, durch mich Ihnen melden zu laſſen, 
wie gewiß er ſich der Erfuͤllung Ihres Verſprechens, 
ihn bevorſtehende Oſterfeiertage hier in Leipzig zu 
beſuchen, verſieht. Bleiben Sie ja nicht aus; kr 
wird um bdiefe Zeit fchon völlig wieder hergeſtellt 
ſeyn, ober es duch, Ihre Gegenwart werden. 


Und hiermit verbind’ ih auch meine Bitte, 
ob ich gleich wohl weiß, daß fie Ihnen kein weis 
terer Bewegungsgrund ſeyn kann. Ic glaubte bei 
meiner neulihen Durchreiſe durch Halberſtadt nicht, 
daß ich das Vergnuͤgen, Sie zu fehen, fo bald 
wieder haben wärde. Wenn ich es aber nunmeht 
erhalte, fo wird «6 den Verdruß, ben mir meine 
unvermuthete Zuruͤckkunft verurfaht bat, um ein 
großes verringern. Ih bin mit der freundſchaft⸗ 
lichſten Hochachtung 


Dero 


geborfamfter Dienes 
® € Leffing 
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2. 
kLeſſing on Gleim. 


Leipzig, ben 10. May 1767. 
Mein Tieber Here Gleim! 


©. verlangen von mir eine Ode auf Ihren 
König? — Ih bin auf Ihr Anrathen bei Hals 
berftadt den alten Juden hinangeklettert, und babe 
Ihm den fleinern Bart geftreichelt, ob ich mir gleich 
meines Schwindels nur allszumohl bewußt mar. 
Barum follte ih mich auf Ihe Wort, nicht noch 
höher verfleigen ?_ Gut! Es hat mit der Ode feine 
Richtigkeit. — Weil ich aber gern etwas machen 
möchte, das Ihres völligen Beifalls werth waͤre, 
ſo will ich ſo behutſam gehen, als moͤglich, und 
Ihnen vorher ben Plan mirtheilen, noch welchem 
ich zu arbeiten Willens bin. *) 


ER 0 4| mn ip 


Ed 


— — — Nun mein lieber Gleim, was 
fogen Sie zu biefem Gerippe? Verlohnt es ſich 
ber Mühe, daß ich «8 mit Zleifh und Haut ums 


— 


®) Hier folgt der Entwurf einer Ode, der ſchon 
... 3m L. Th. adgebrudt if. 
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gebef? Antworten Sie mir hierauf, fo bald wie 
möglich z denn fonft koͤnnte mich leicht Ihe Brief 
in Leipzig nicht mehr treffen. Künftige Woche gehe 
ich wieder nah Berlin. Gchabe, daß ber Weg 
nach Berlin nicht über Halberfladt geht! Wie froh 
werde ich feyn, wenn ich tieder in Berlin bin, 
wo ich nicht Iänger nöthig haben werde, es meinen 
Bekannten nur in’s Ohr zu fagen, baß ber König 
von Preußen dennoch ein großer König iſt! Leben 
Sie wohl, mein lieber Gleim, und lieben Gie 
mich ein wenig. Ich bin 


gang ber Idrige 
G. E. Leffing 





3. 
Bleim an Leſſing. 


\ Halberſtadt, hen 16, Way: 1757. 


War Kleift bat mir Hoffnung gemacht, eine 
profaifche Ode auf unfern Sriedrich von Ihnen 
zu leſen; und nun bin ich fo ungeduldig, daß ich 
Sie bitten muß, mic nicht lange barauf warten 
zu laſſen. Sie fähen mich gewiß noch einmal’ zu 
Leipzig, wäre es auch nur, um bie Ode abzuholen, 
wenn ich fo frei wäre, wie Sie, — Indeß fludiere 
ih alle Tage baranf, mie ich noch eine achttaͤgige 
Abweſenheit möglich machen will, and vielleicht bin 


I) 
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ich fo gluͤcktlich, daß ich, che Sie ſich's vermuthen, 
wieder bei Ionen bin. Wenn nur mein Kieife 
noch bei Ihnen bleibt! Ich beforge nicht ohme 
Grund daß er gegen die Franzoſen wird marfciren 
muͤſſen. — Wie beneid’ ih Sie, mein liebfter 
Sreund, daß Sie feinen Umgang fo lange ımb fo 
ruhig genießen können. Auch diefes haben Sie, 
nebft andern Vortheilen, unſerm Sriedrich zu 
danken. Wie gut iſt es alfo, daher Sie in 
Depositum genommen batl - 


Als ich fo weit war, empfing ich Ihren liebe 
en Brief mit dem. Obengerippe !' Wahrlih aber, 
es ift mehr als ein Gerippe, Sie mögen fügen, 
was Sie wollm. Gin Mädchen, das fo fchön wäre, 
würde Sie, wäre mich fogar verliebt machen | In⸗ 
deB wenn Sie dee Meynung find, baß es bush 
Fleiſch und Haut vwoch ſchoͤner werden kann, fe 
vollenden Sie Ihre Schöpfung nur bald! Denn 
Sie glauben nicht, wie ungebuldig ih bin, wenn 
ich weiß, daß der DVerfaffer der Sara Samſon ed 
was unter der Keber bat, oder, daß er eine Ode 
an mich no vollfommmer machen will, als fie ſeyn 
Tann. Geyn Gie nur mit Ihren Übrigen Gchrifs 
ten nicht fo geheim! Es wird fi unter benen, 
welche die fchlechte Meſſe Tiefen wird, ſchon etwas 
finden, das feinen Leffing vereäth, ſollt' es auch 
im berlinifchen Journal flehen : berlinifch beißt 
es noh, ob Sie gleich, als ein Sachſe, es fe 
gelartet haben, daß es nun in Leipzig heraus⸗ 
kommt. — 


Das iſt ja herrlich, daß Sie wieber nad 
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Berlin gehn! — Der Herr geheime Rath Neu« 
Busg muß ſterben, und Sie muͤſſen ſeine Stelle 
haben. Zn Berlin, in Salberflade fo gar, kenn’ 
ich Eeine beffere Stelle für meinen Zeffing Ein 
anfehnliches Gehalt wird boch dabei feyn? An Hrn. 
Sad will. id ſchreiben, ob ich gleich nicht wei, 
wie ſehr er ige mein Freund iſt; audy die geiſtlichen 
Menfhen find veränderlih! Schreiben Eie mie 
von Berlin Aber diefen. Punkt. Hoffentlich mird 
ee noch Zeit fen. Gehen Sie aber doch ja Kei⸗ 
nen, ber bei Vergebung diefer Stelle etwas zu fagen 
Bat, vorbei! — Kommt e6 niht auf Mauper: 
zuis an? — Es fehlte noch , daß ein Franc 
Bibliothekar wuͤrdel Wär’ ih zu Berlin, fo be 
wegt’ id Himmel und Hölle dagegen. Waͤrd' ein 
Franzoſe wohl ein deutſches Buch in die Bibliothek 
aufnehbuen ? — Über verfchrieb’ er alle. bouts 
zimes aus Paris, che er vine Sara Samſon ne⸗ 
Sen Racine's Athalie oder Woltaire's 
Bayer auffielte. — Herr Suljer, biaub’ ich, 
Tann helfen. — 


Mehmen Ste do einen Beinen Umweg, lieb⸗ 
ſter Freund, uͤder Halberfiade nah Berlin. Es 
find kaum zehn Meilen, die le mehr haben; wir 
wollen dann von allem ausführlicher ſprechen, und 
auf unfers Friedrichs Wohl unfers Dohmkellers 
Alteſten Rheinwein trinten. — Was für eine vor« 
trefflihe Dde werden Sie da auf den Panduren⸗ 
und Kroaten-Möoͤrder mächen! Dann werd’ id 
es ſeyn, dee mit Aefopifhee Schüchternheit lieber 
sinen Thierkampf fingen wird. 
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Geben Sie doch von beikommenden Erempla⸗ 
ren ded zweiten Buchs der Fabeln eins Ihrem 
Freunde Moſes, und ſagen ibm dabei, wie ſehr 
ich auch fein Freund Bin... Ein drittes iſt fuͤr dem: 
Nicolai. Sind Sie erſt wieder in Berlin, dann 
tomm’ ich Einmal: des Jahrs wenigſtens, Ihrent: 
wegen bahin. 


Wie das zweite Fabelbuch Ihnen gefällt, das 
frag’ ich nicht; Sie haben es mir bereitd gefagt. 
Ich glaube meinen Freunden ſehr leicht 


Eine große Bitte, lieber gef fing! Schaffen 
Sie mir. doch ein. Samplar von dem Kupferſtich des 
Herrn v. Kleift; nur eins! und wenn es möglicd) 
iſt, nur zwei! Aber er muß nichts davon wiffen ; 
fonft giebt eg es nicht zu. un 


Noch ein Wort von Ihrer Ode. Sie iſt vor 
krefflich; der Plan leicht und einfach; kurz, alles 
wie es ſeyn muß. In das ſchoͤnſte Sylbenmaas 
gebracht, wuͤrde fie Hora z oder Ramler haben. 
machen wollen, oder ich, wenn nicht alle Welt 
wuͤßte, daß ich etwas, wozu fo viel Arbeit erfors 
dert wird, nicht machen kann. Adieu. Chen 
Sie, auch Briefe ſchreib' ich, wie Acten. 


Auf Ihren Herrn Winkler bin ich fehe 
boͤſe! *) Was? Ex fhägt es nit für fein groͤßtes 
Süd, daß Sie bei ihm find? Er will Ihnen 





*) M. ſ. Esfüngs Leben. Thꝛ J. 
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nicht Jährlich, fo lange er lebt, fuͤnfhundert Kehle. 
geben? Fuͤrs erſte fol er Bein Exemplar von den 
Fabeln haben, und fürs andre ſoll er den — 


funſzigtauſend Thaler geben. 





N 4 
eeſſing an Gleim. 


Leipzig, ben 1h. Junius 1787; 
kiebſter Freund! 


Kom Sie mir mein Odengerippe wie Sie wol⸗ 
len; ic weiß doch, daß die Perfon, an die es 
gerichtet iſt, Sie beftochen hat, fo viel Gutes das 
von zu fagen. Unterdeſſen, wenn ich wäßte, baß 
Sie mih noch einmal loben wollten, (denn bei 
dem allen laſſe ich mich boch fehr gern von Ihnen 
loben, ich mag es nun verdienen, oder nicht) fo 
Eönnte ich Ihnen vielleicht am Ende dieſes Briefes 
noch ein zweites ſolches Skelet zu leſen geben. *) 
Ich will mic während des Schreibens befinnen, 
ob ich es thun fol, Das zwar,, was ih Ihnen 





®) Dies war ber Entwurf einer Obe an Kleif t. 
S. Leffings Schriſten. sh I, 
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jetzt vor allen Dingen zu melden habe, koͤnnte mich 
leicht davon zuruͤck halten. Denn denken Sie nur 
einmal, was ſich Ihres Koͤnigs Soldaten alles 
unterfichn I Bald werden fie auch die beſten Verſe 
machen wollen, weil fie am beften fliegen koͤnnen! 
Der unbändige Ehrgeis! Da befomme ich von 
Berlin vor einigen Tagen einen Schlachtges 
fang, mit dem Bufage, daß ihn ein gemeiner 
Soldat gemacht habe, der noch für jedes Regiment 
einen machen, wolle. Er lautes. alfo: 


Auf, Brüder , Friedrich, unfer Held, 
Der Feind von fauler Friſt, 
Iſt auf, und zuft uns in das Welb, 
Wo Ruhm zu holen iſt. 


‚Was fol, o Tolpatſch unb Pandur, 
Bas fol die träge Raf?: 

Auf, und erfahre, daß du nur. 

Den Zorn virfpätet Haft. 


Aus deinem Schedel trinken wie 
Bald deinen füßen Wein, 

Du Unger ! Derfeburger Bier 
Sol dann verſchmaͤhet feyn. 


Dein ſtarkes Heer iſt unfer Spott, 
Iſt unſrer Waffen Spiel; 
Denn was kann wider unfern Bott 
Thereſia, und Brühl? 


Bas Helfen Waffen und Geſchuͤt | 
Im ungerechten Krieg ? 
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Gott donnerte bei Lowoſitz, 
Und unſer war der Sieg! 


Und boͤt' uns in der achten Schlacht 
Franzos und Ruſſe Trutz; 
So lachten wir doch ihrer Macht, 
Denn Gott iſt anſer Schug! 


Das ſich ein Mann, ein gemeiner Soldhat, 
der doch ohne Zweifel die Poeſie weber handwerks⸗ 
mäßig gelernt bat, noch darauf gewandert iſt, ſolche 
vortrefflihe Verſe zu machen unterſtehen darf! Das 
einige Merfeburger Bier will mie nidt 
recht zu Halfel Wenn ber tapfre Dichter nicht 
feit der Zeit geblieben iſt, und ich ibn jemals ken⸗ 
nen lerne, fo foll ee mir biefe Zeile ändern mäüffen. 
Mit der alten Lesart foll das Lied alsdann im Las 
ger, und mit der neuen auf dem Parnaffe gefun- 
gen werden. Und mie dachten Sie wohl, mein 
fieber Sleim, daß die Iegtere ungefähr heißen koͤnnte? 
D ich bitte Sie recht fehr, denken Sie einen Aus 
genbli darauf. Die Sommerfproffe auf dem ſchoͤ⸗ 
nen Geſichte eines Landmaͤdchens ift fehr natuͤrlich; 
aber diefes Natuͤrlichen ungeachtet, wuͤnſche ich die 
Sommerfproffe doch - lieber weg. Oder wollm Sie 
ein Gleichntß von einem Stadtmaͤdchen? Zum 
GErempel von ber Mademoiſelle W**? — — 
Hören Sie nur, es ift unfers Tieben Herrn von 
Kleift wahrer Ernſt, und obendrein ift es aud 
der meinige, daß Sie aus dieſer Mademoifelle eine 
Madame Gleim machen follen. Reiſen Sie 
nur geſchwind nach Langenfalze , und kommen Gie 
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in acht Tagen mit ihr hierher nach Leipzig, unſet 
Beider poetifchen Segen abzuhelen. Und damit 
diefer defto beffer anſchlage, fo koͤnnen Sie zuſani⸗ 
men auch den Brunnen hier trinken. Wir haben 
bereits einen Garten dazu für Sie ausgeſucht. 
Wenn Sie grwiß kommen wollen, fo bleibe ich fo 
lange in Leipzig, und mache auf Ihre Hochzeit ers 
was ganz Neues — — ein anakreontifched Hel⸗ 
dengediht: die gebümpften Hageſtolze, nicht abet 
zur Nachahmung der gebämpften Hunnen! 


Leben Sie wohl, mein lieber Gleim; vor 
ber aber empfangen Sie meinen Dank wegen ber 
Mühe, die Sie fi meinetwegen bei Ihren Freun⸗ 
ben in Berlin gegeben haben, Ich bin ganz des 
Ihrige | 

2effing. 


6. 
Gleim an Leſſing. 
Halberſtadt, den 8. Auguſt 1767. 


Ne zwei Worte mit Ihnen, liebſter Leſſing, 
‚ohne Gebanken, (bei der Brunnenkur ſoll ich nicht 
nten) — aber deſto mehr mit Empfindung, die 
Frage: Was machen Sie? Sind Sie hergeſtellt? 
Ich wuͤnſch' es von ‚ganzem Herzen; ich wuͤnſche 
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meinem 2effing die vollkommenſte Geſundheit, und 
baß Sie noch viele fo vortrefflihe DOden in Profe 
machen mögen (denn fingen kann man ja von 
Deofa wohl nicht fagen), als Sie mid in zwei 
lieben Briefen haben Iefen laffen. — Hätten Sie 
nur eine derfelben in Verſe gebracht, fo wärben 
Sie mir eine große Freude machen, wenn Sie fie 
mich Iefen liefen. Ih fähe fo gem, wie Sie's 
angefangen hätten. 

Dem Soldaten, ber bie Sclachtgeſange macht, 
hab’ ich neulich gefchrieben,, daß er Ihren Beifall 
hätte, und er bat mir geantwortet, daß er nun 
welche machen wollte, wenn gleich feine Schlachten 
vorfielen. Das Siegeslied nach der Schlacht bei 
Prag iſt, wie Sie bald fehen werden, ebenfalls 
von ihm. Wenn er nur in dem legten Scharmuͤtzel 
nicht geblieben ift! Sein Regiment iſt babei ges 
weſen. Sein Siegeslied nad der Schlacht bei Colin 
hab’ ich noch nicht gefehen 5 ein guter Freund aber 
hat mir gemeldet, daß es zu Leitmerig gedruckt 
wäre, Sie follen’s haben, fo bald ich's erhalte; 
denn es fcheint, als ob es mit Ihrem Beifall Ih⸗ 
nen Ernſt ſey. Muntern Sie body unfern lieben 
Kleift auf, daß er noch mehe Glegien, und, mehr 
Gaͤrtner⸗ Idyllen macht. 

Ich ſoll auf Befehl des Arztes nichts leſen; 
was Kleiſt und Leffing zu leſen geben, hab’ 
ih mir ausbedungen. 

"Wie gefätte Ihnen denn der Tod Adams? 
Meinen Sie nicht, daß er aufgeführt werden kannẽ 
Vorgeleſen Hab’ ich ihn und mitgeweint. 

j Heim. 


s en nenn un 5 
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6. 
Leſſing an Gleim. 


Leipzig, den 21. Spt. 1767. 
Liebſter Herr Gleim! 


N Iegter Brief an unfern Lieben Heren Oberſt⸗ 
wachtmeiſter hat mid) herzlich beluftigt. Schreiben 
Sie ja oft berafeihen, damit wir bier aud ben 
Krieg auf der fpaßhaften Seite kennen lernen, Ich 
babe aber vor vielen Jahren eine alte ehrliche Fran 
gekannt, die, wenn fie in ihrer Stube nichts mehe 
zu thun fand, anfing die Fliegen auf der Gaffe 
tobt zu fhlagen. Die Arbeit war leicht ;..nur daß 
es eine ewige Arbeit war, Ich glaube, fie ſchlaͤgt 
noch tobt. — | 


Wiſſen Sie fhon, daß ich die beiden Ger 
fänge unfers, begeifterten Grenadiers in das zweite 
Stuͤck der Bibliothek habe einruͤcken laffen? Kalb 
aber hätt? ich Händel daruͤber befommen, wenn ſich 
nicht der Major des gemeinen Soldaten und feines 
Derausgebers angenommen hätte. Auch Herr Nie 
eolai in Berlin bat fib von Herrn Liebers 
kühn — wenn Sie den Namen anders kennen — 
einen fatirifhen Brief daruͤber zugezogen. *) Dieſer 
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Kiebertähn hat fi den Teufel blenden laſſen, 
und gleihfalls Schlahtgefänge unter dem Namen 
eines Oberoffiziers herausgegeben. Wie hoch⸗ 
muͤthig die ſchlechten Poeten find! Ich Eenne einen 
auten, ber fich, der poetiſchen Gubordination zu 
Folge, zum Generale hätte machen müffen. — 


Weil ich der Bibliothek gedenke, fo muß ich 
Ihnen einen Irrthum benehbmen , den ich Ihnen 
ſchon oft habe benehmen wollen. Sie halten mi 
für einen von ben Verfaſſern derſelben. Ich b 
es, bei Gott! nicht. Und Sie ſollen mich au 
durchaus nicht dafuͤr ausgeben. Wo Sie es ſchon 
unterdeſſen dem Herrn Bachariä in's Ohr geſagt 
haben, ſo bringen Sie es ihm ja wieder aus den 
Gedanken. Er wuͤrde ſonſt Urſache haben, auf 
mid) verdrießlich zu werben. 


Werden Sie denn nit bald wieder einmal 
nad Leipzig kommen? Die Franzofen halten Sie 
doch wohl nicht davon ab? Ich will hoffen, ba 
fie zw gefkttet find, als daß fie einen Dichter im 

geringiten verhindern foltten, zu fingen und feine 
Freunde zu beſuchen. — 


Leben Ste wohl, a ermuntern &ie , wo 
möglih, den Hufaren, ber fünf Franzoſen gefangen 
genommen hat, feine Helbenthat in Verſe zu bringen. 
Ich glaube, die Sranzofen vergeffen vor Furcht auch 
das Ausreißen. — Leben Sie wohl! Ih bin ° 
gang ber Ihrige 

Leffing. 


7 
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1. 
Eeſſing an Gleim. 


Leipzig, den s. Det, 1767. 
Liebftee Here Gleim! 


W. gluͤcklich ſind Sie, folche witzige Koͤpfe 
um ſich zu haben! — Ober vielmehr, wie gluͤck⸗ 
lich find diefe wigigen Köpfe, daß fie einmal mit 
einem vernänftigen Deutfchen umgehn koͤnnen! 
Nunmehr werden fie doch wohl ſehen, daß es eben 
nicht unfse größten Geiſter find, bie nach Paris 
kommen. Aber ich bitte Sie inftändigft, zeigen Sie 
Rh ja als einen wahren Deutfhen! Verbergen 
Sie allen Wis, den Gie haben; Iaffen Sie nichts 
von fich hören, als Verſtand; wenden Sie biefen 
dornaͤmlich an, jenen verächtlih zu machen. — 
Das iſt die einzige Rache, die Sie jege an Ihren 
Feinden nehmen können. Beſonders Iaffen Sie fi 
ja nicht merken, ald ob Sie einen von ihren jest 
lebenden Seribenten kennten. Wenn man Sie 
fragt, ob Ihnen Greſſet, Pir on, Maris 
vaur, Bernis, du Boccage gefallen; fo 
werfen Sie fein verächtlih den Kopf zuruͤck, und 
thun, anſtatt allee Antwort, die Gegenfrage: Ob 
man in Frankreich unſte Schönaiche, unfte 
Löwens, unſte Patzkens, unfere Unzerinnen 

Ref, Briefw IV. B Ins. V. XXX: 
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auswendig wiſſe? Von Fontenelle muß Ihnen 
weiter nichts bekannt zu ſeyn ſcheinen, als daß er 
faſt hundert Jahr alt geworden; und von Vol—⸗ 
taire felbft, müflen Sie hun, ale ob Sie weis 
ter nichts, als feine dummen Strrihe und Betruͤ⸗ 
gereien gehört hätten. — Das fol wenigftens 
meine Rolle ſeyn, die ich mit jedem nicht ganz un 
wiffenden Franzoſen fpielen will, der etwa nad 
Leipzig kommen follte I 


Sie wollen es alfo mit aller Gewalt, daß ich 
einer von den Verfaffern. der Bibliothek feyn fol? 
Ich muß es Ahnen aber nochmals auf meine Ehre 
verfihern,, daß ich nicht den geringſten Antheil dar⸗ 
an habe, und daf id) am allerwenigften den Artikel 
von theatralifchen Neuigkeiten compilirt haben möchte, 
Demungeadhtet muß ich nicht bergen, daß ich Ihnen 
von den Berfaffern, für das mitgetheilte Portrait 
des Heren Klopftod, taufend und aber taufenb 
Dankfagungen abzuftatten habe. 


. Liebertähns Brief wegen der Schlacht⸗ 
gefänge unſers Grenadiers, ift Bein gedruckter Brief, 
wofür Sie ihn vielleicht gehalten haben. Ich will 
mie aber von Herrn Nicolai eine Abſchrift davon 
ſchicken laſſen. Die componirten Schladhtgefänge 
des Offiziers (oder vielmehr Keldprebigers ; denn das 
iſt Liebertühn jegt, und zwar duch Vorſorge 
unfer6 lieben Herren v. Kleift, der gütig genug 
glaubt, daß auch fogar bie ſchlechten Poeten noch 
zu etwas nüge find) diefe elenden Schlachtgefänge, 
fage ich, find hier nicht zu haben. Wenn Gie 
durchaus begierig find, zu ſehen, wie unendlich 
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viel Grade man unter Ihrem Grenabier fen Bann, 
fo will ih fie aus Berlin kommen laſſen. Ein 
andres Werk von Lieberkuüͤhn könnte ich Ihnen 
mitſchicken, wenn es fi ber Mühe verlohntes er 
bat nämlich diefe Meffe Sittliche Gedichte 
zur Ermunterung bes Gemüths heraus⸗ 
gegeben, und zwar, was mic, ärgert, in Duodez. 
In der That zwar ſollte ich mich nicht aͤrgern; 
denn, Bott ſey Dan, nun habe id doch aud in 
diefem Formate einen unter mir, *) und ih bin 
nicht mehr der ſchlechte Deutfche Poet in Duodez 
nar dboxnv. 


Was fagen Sie zu Klopftods geiftlichen 
Liedern? Wenn Sie fchledht davon urtheilen, wers 
de ih an Ihrem Chriftentbum zweifeln; und 
urtheilen Sie gut davon, an ihrem Geſchmace. 
Was wollen Sie lieber? — 


Ich emofedle mich Ihnen, liebſter Freund, 
und bin 
gang ber Shrige 
Leſſing. 





*) Bekanntiich in bie erſte Auegabe von Keffinge 
Bermiſchten Schriften, Berlin 1760 bis 8 
in Duodez. 
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8. | 
Leſſing an Gleim. 


Leipzig ; ben ı2. Der. 1757, 
Liebſter Freund! 


O was iſt unſer Grenadier für ein vortrefflicher 
Mann! Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie gut er 
ſeine Sachen gemacht hat! Was haben der Herr 
Major und ih, was haben wir -uns nicht über 
feine Einfälle gefreuee! Und noch alle Tage laden 
wir daruͤber. Zu einer ſolchen unanftößigen Vers 
bindung ber erhabenſten und laͤcherlichſten Bilder 
war nur Er gefhidt! Nur er Eonnte bie Stro⸗ 
phen: Gott aber wog bei Sternene 
lang ı. und dem Schwaben der mit 
einem Sprung ı. maden, und fie beide im 
ein Ganzes bringen. Was mollte ich nicht darum 
geben, wenn man das ganze Lied ins Franzoͤſiſche 
hberfegen könnte I! Der witzigſte Franzoſe würde 
fi darüber fo ſchaͤmen, als ob fie die Schlacht bei 
Roßbach) zum zweitenmale verloren hätten. Aber 
hören Sie , wollen wir unfern Grenadier nicht nun 
bald avancisen laffen? est wäre glei die rechte 
Beit dazu, da er bier unter den Generalen und 
Drinzen ziemlich befannt zu werden anfängt. — 
Der Herr v. Kleiſt wird Ihnen von einigen 
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Veraͤnderungen geſchrieben haben, um die wir, 
feine zwei Bewunderer, den Grenadier recht höflich 
bitten. Die eine davon: — oda war er, der 
erfte, welcher lief, iſt einer gewiſſen Art 
Leute wegen unumgänglich noͤthig. Die Zweiden⸗ 
tigkeit hat offenbar Beinen Grund; aber giebt «#6 
- nicht Leute, die ihr, auch ohne Grund, einen ger 
ben könnten? Die übrigen Beinen Veränderungen 
muß der Grenadier nach feinem eigenen Guthbefin⸗ 
den machen oder night mahen. So wie er und 
melden wird, daß es gedruckt werden könne, wollen 
wir es auch drucken laſſen. Denn gedrudt muß 
es werden ! Wenn er auf die Schlaht vom fünfs 
ten dieſes, *) noch etwas machen wollte, fo Einnte 
er nun ſchon ein Autor von einem Beinen Bänds 
hen werden. Alsdann nämlih ließe man alle 
vier fauber zufammendruden, und Sie, mein 
lieber Sleim, machten einen Eleinen DBorbericht, 
um jeden Leſer auf den rechten Geſichtspunkt zu 
fielen, aus welchem er die Lieder betrachten muͤſſe. 
— Der Here Major hat Ihnen doch bereits Hrn. 
Ewalds Siegeslied gefchidt? Es ift fo gut, als 
es ein nachahmender Wig machen, kann; erfunden 
hätte Here Ewald diefe Art von Gedichten nicht! — 
Wenn ih Lieberkühn nun wieder einkommen 
laͤßt, ein Siegeslied zu machen , fo foll er Spieß⸗ 
enthen laufen muͤſſen, und wenn er es auch auf 
die Rechnung eines Feldmarſchalls ſchriebe. Einen 
kleinen Tanz werde ich ihn jegt ohnedies, wegen 





*) Bei Leuthen oder Liffe, 
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ſeines Theokrit, thun laſſen. Der Menſch uͤberſetze 
aus dem Griechiſchen, und verſteht gewiß weniger 
Griechiſch als Gottſehed, oder irgend ein Ter⸗ 
tianer ihres weit und breit berühmten Hrn. Ders 
Jin gs. *) Sie werden erſtaunen, was er für laͤcher⸗ 
Jiche Fehler gemacht hat. Und gleichwohl hat fi 
der Elende unterfianden, unferm lieben Ramler 
eine kleine Nachläffigkeit aufzummgen. — Haben 
Sie, mein Jieber Here Gleim, in Ihrer anas 
kreontiſchen Bibliothek bereitd Trapps Ausgabe 
vom Anakreon, mit der lateiniſchen Ueberſetzung in 
elegiſchen Verſen? Wenn fie Ihnen noch fehlt, fo 
will ich fie Ihnen ſchicken. — Ich empfehle * 
Abeer fernern Freundſchaft, und bin 


ganz der Ihrige 
Leſſing. 





9 
Gleim an Leſſing. 


| ER ben 1, Febr. 1758. 


Kusm Sie. fi denn gar e nicht vor bem Zorne 
des — mein liebſter Leſſ ing? Ungeraͤcht 





*) Damals Reetor an einer Stabtſchule gu Hal⸗ 
berſtadt. 
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Ußt ee fich nicht beleidigen 5 er ift in feiner Freund⸗ 
fhaft fo feurig, als im Haß feiner Feinde, umb 
kann es nicht ausftehn,, daß man ihn vergißt. Wol⸗ 
fen Sie nicht Krieg mit ihm haben, fo fchreiben 
Sie ihm bald. Sie find ihm auf zwölf Briefe die 
Antwort fhuldig, und Ahr Urtheil über halb fo 
viel Siegeslieder! Er hat es für Ernſt genommen, 
daß Sıe eine Sammlung berfelben machen wollen, 
und ſchickt Ihnen hierbei noch ein Lied, das in der 
Ordnung das erfte wird feyn mäflen. Auch hat er 
in das Siegeslied nah der Schlacht bei Roßbach 
noch ben Coͤllner und Münflermann gebracht, weil 
er von einem Paberborner hörte, daß die Cöllner 
und Münftermänner in dieſem Lobgefange ſich 
‚ungern nicht gefunden hätten. Er meynt alfe, 
daß nad) der Strophe: Und als er hinter 
fich den Tod xx. folgende für den Müns 
ſtermann: 


Dem Muͤnſtermann, der kriechend ſchlich 
In dicker Finſterniß, 

Boll Furcht und Hunger ritterlich 
In Pumpernickel biß! 


Und nach der Strophe: dem Wuüͤrtemberger, 
der fein Pferd x. 


Dem Göllner,, welcher rothes Blut 
Verglich mit weißen Wein, 

Und ſprach: Wie gut wär’ es, wie gut, 
Bei meiner Braut am Rhein! 


für den Coͤllner eingeſchaltet werden können, 


* 
u 
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Herr von Kleift bat mir gemeldet, Der 
Verleger des Roßbachiſchen Siegesliedes wolle bie 
andern auch erſt befonders bruden Iaffen Dee 
Grenadier, glaub’ ih, würde nicht dawider Tepns 
aber es wäre doch auch nice übel, wenn feine 
Waffenbrüder die Lieder in ben Winterguartieren 
fingen und zum künftigen Feldzuge wider Deutfch« 
lands Heuſchrecken fi aufeuern koͤnnten. 


Nehmen Sie's nicht uͤbel, liebſter Freund, 
daß ich Ihnen fo geſchwind ſchreibe. Wir haben 
wieder großen Kriegeslaͤrm bei uns; ſedoch nicht 
einen fo ſchrecklichen, wie ber vom 11. bis 16.: 
denn es machen ihn keine Feinde, ſondern Freunde; 
Preußen ruͤcken ein. Es ſcheint, als wenn der 
Raͤcher Friedrich ein Gewitter uͤber den Koͤ⸗ 


pfen der Feinde zuſammenzieht. Ach umarme Sie,. 


und meinen theuren Freund, den ich nicht nennen 
darf, und bin beſtaͤndig ꝛc. 
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10. 
Leſſing an Gleim, 


Leipzig, ben 6, Febr. 1758, 
Liebſter Freund. | 


V. ſehnen Sie mich immer wieder mit unſerm 
Grenadier, wenn er wirklich auf mich zuͤrnen ſollte. 
Sie wiſſen ja wohl: wenn. der Poet nicht zugleich 
Soldat iſt, ſo iſt der Poet eine ſehr nachlaͤſſige 
Creatur. Den Grenabier bat nur fein Stand fo 
thätig und pünktlich gemacht; als Dichter wuͤrde er 
ed gewiß nicht ſeyn. Wenn ich es aber in Zukunft 
nicht etwas mehr werde, fo machen Sie zur Strafe, 
daß er mid; anmirbt, und mid durch Hüffe feine 
Corporals von meiner Faulheit curirt. Unterdeffen 
verfihern Sie ihn, daß ich ihn von Tag zu Tag 
mehr bewundere, und baß er alle meine Erwartung 
fo zu Übertreffen weiß, daß ich das Neueſte, mas 
er gemacht bat, immer für das Beſte halten muß. 
Ein Bekenntniß, zu dem mie nod, Fein einziger 
Dichter Gelegenheit gegeben hat! Das Lied auf 
den Sieg bei Lomwofig, und das auf den bei Liffe, 
tft wirklich ſchon unter ber Preffe, und beide wers 
den fo, vie das auf den Roßbacher Sieg, gebrudt. 
Dem ungeachtet bleibt es gewiß dabei, daß alle 
feine Lieber zufammen gebrudt werben follen, und 
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zwar noch eher als der Feldzug wieber angehen 
wird. Ich hoffe-gar, noch diefen Monat; denn 
einige Zeit muß ber Verleger haben, bie einzelnen 
zuvor unterzubringen. Hätten Sie niht in Ihrem 
vorhergehenden Briefe ausdruͤcklich verlangt, daß fie 
zuvor einzeln folften gebrudt werden, fo könnte jegt 
gleich mit der Sammlung angefangen werden. Laffen 
Sie ſich daher diefen kleinen Verzug gefallen, dem 
auf Peine Weife noch abzuhelfen if. — Und ber 
Srenadier erlaubt «8 doch noch , daß ich eine Vor⸗ 
rede dazu machen basf? Ich habe verfchiedenes 
von ben alten Kriegsliedern gefammelt; zwar üns 
gleih mehr von den Kriegsliedern ber Barden und 
Skalden, als ber Griechen. Ich glaube aber auch, 
daß jene für uns intereffanter find, und auch ein 
größeres Licht auf die Kieder unfers neuen Skalden 
werfen. Was Sie unterdeffen darüber angemerkt 
oder gefammelt haben, das theilen Sie mir ja mit; 
es koͤnnte Teicht etwas feyn, was mir entwifcht 
waͤre. Der alten Siegeslieder wegen habe ich fogar 
das alte Heldenbuch durchgelefen , und dieſe Lectuͤre 
bat mid, hernach weiter auf die zwei fo genannten 
Heldengedichte aus dem Schwähifchen Jahrhunderte 
gebracht, weiche die Schweizer jept herausgegeben 
haben. Ich habe verfchiedene Züge daraus ange⸗ 
merkt, die gu meiner Abficht dienen koͤnnen, und 
wenigftens von dem Eriegerifhen Geiſte zeugen, der 
unſere Vorfahren zu einer Nation von Helden machte. 
Beilaͤufig babe ich aber auch gefehen, daß die Herren - 
Schweizer eben nicht die geſchickteſten find, dergleis 
hen Monumente der alten Sprache und Denkungs⸗ 
art herauszugeben. Sie haben unverantwortliche 
Sehler gemacht, und es ift ihe Gluͤck, daß ſich wenige 
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von den heutigen Lefern in den Stanb ſetzen wer⸗ 
den, fie bemerken zu können. — Wie wollen Gh 
nun , mein liebfter Gleim , daß der Zitel zu deu 
Liedern unfers Grenadiers heißen fol? Den muͤſſen 
©ie felhft machen; aber maden Sie ihn fo kuss 
als möglich. Dasjenige, was ich eben jegt vom 
Ihnen befommen habe, wird alſo das erſte, und 
die uͤbrigen folgen nach der Zeitordnung. Haben 
Sie wegen der hiſtoriſchen Richtigkeit derſelben hin 
und wieder einige Anmerkungen zu machen, ſo un⸗ 
terlaſſen Sie es nicht. Die Trommel bleibt 
ſtehn; der Oberſtwachtmeiſter hat es erlaubt. — 
Haben Sie das Schlachtlied geleſen, das Morhof 
in feinem Unterricht zur deutſchen Spras 
che und Poeſie anführt? (S. 313.) Es if 
überhaupt fchlecht; die Iegte Strophe aber bat mir 
gefallen, ob fie gleich nichts mehr enthält , ald was 
Sie in ben zwei Zeilen fagen : 


Auch kommt man aus der Welt davon 
Geſchwinder als der Blig ꝛc. 


Vielleicht haben Sie den Morhof nicht; 
bier iſt der Anfang der Strophe. 


Kein ſeel'ger Tod iſt in der Welt, 

Als wer fuͤr'm Feind erſchlagen: 

Auf gruͤner Haid', im freien Feld, 

Darf nicht hoͤr'n groß Wehklagen, 

Im engen Bett, da ein'r allein 

Muß an den Todesreihn; 

Bier aber finbt er Geſellſchaft fein, 
Hallen mit, wie Kräuter im Mayn — 2. 
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Sie haben doch mit den legten Exemplaren 
von dem Roßbacher Siegesliede auch den Chriflis 
ſchen Catalogue befommen? Wenn Sie nicht ſchon 
Jemand haben, dem Sie Ihre Commiffionen ges 
ben , fo fenden Sie fie nur mir. Wollen Sie denn 
noch Trapps Anakteon? Der Herr von Kleift 
fagt mir ja, daß Sie diefe Ausgabe fehon hätten. 
Gehen Sie doc) vorher nad; denn was foll fie 
Ahnen zweimal? Ich umarme Sie, liebiter Freund, 

und bin 
ganz ber Ihrige 
oder mit Gottfhed zu ſprechen: 
und dein Bewundrer bleibt ber beine. *) 


Leifing. 





11. 
Leſſing an Gleim. 
keipzig, den 8. März 1766. 


Liebſter Freund! 


Das ih ein wenig nadhläffig Bin, das wiffen 
Sie ſchon. Daß unfer lieber Kleiſt feit vierzehn 


*) Mit diefem Werfe Hatte Gottfcheb bamals ein 
Gedicht an Kriedrich II. geendigt. 
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Tagen auf Commando iſt, das wiffen Sie auch 
fhon. Folglich werden Sie fi wohl nicht ſehr 
gewundert haben, daß Sie feit vierzehn Tagen keine 
Nachricht von uns aus Leipzig erhalten haben, 


Nun aber bekommen Sie auf einmal fo viel 
Neues , fo viel ntereffantes, daß Ihnen dabei 
ein langer Brief von mir fehr efel feyn wuͤrde. 
Zwei Eremplare von den neuen Gedichten unfers 
Sreundes, und vierzig von ben beiden Siegeslie⸗ 
dern meines Grenadiers! Brauchen Sie von ben 
Segtern mehr , fo melden Sie e6; es fiehen fo viele 
gu Ihrem Befehle, als Sie verlangen. Was fagt 
der Grenadier von dem Major ? Eine Compagnie 
ſolcher Poeten, fo will ih den ganzem Franzoͤ⸗ 
fifhen Wig damit zum XZeufel jagen. Leben Sie 
wohl, mein liebſter Gleim; und Sie mögen 
mir auf bdiefe Zeilen antworten ober ‚nicht, fo 
ſchreibe id Ihnen doch mit erfter Poſt ein mehreres, 
Ich bin 


Ihr ergebenfter Freund 
Leſſing. 
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Leffing an Herrn von Kleifl. 


Leipzig, den ı, März 1758, 
Liebſter Freund! 


War Gleim ift ein recht böfer Mann, baß er 
mir den Tag feiner Ankunft bei Ihnen gemeldet zu 
haben vorgiebt, und zwar bei guter Zeit gemeldet zw 
haben vorgiebt. Ich habe feit vier Wochen keine 
Zeile von ihm gefehen, ob ich ihm gleich die Exem⸗ 
plare von feinen Liedern und ihren neuen Gedichten 
ſchon laͤngſt gefchidtt habe. Nur erft vorigen Sonn« 
abend befomme ich einen Brief von ihm, ber ben 
37. Februar datire iſt, und worin freilich etwas 
von feiner Meife zu Ihnen ſteht; ich möchte aber 
wohl wiſſen, wo diefer Brief liegen geblieben wäre, 
ob bei ihm in Halberftade oder hier in Leipsig. 
Da idy alfo bie Zeit, wenn er bei Ihnen feyn 
wolle, nicht eher erfahren habe, als bis er fon 
längft wieder weg war; fo kann ich wohl mit Recht 
fagen , daß ich fie gar. nicht erfahren habe, Rechnen 
Sie mir, liebſter Freund, mein Ausbleiben alſo 
nit zu, und feyn Sie jo nicht ungehalten. ch 
habe doch einzig und allein das meifte dabei vers 
foren. — Über ift es wirklich an dem, daß ber 
Here Paftor Lange mit feiner Doris zugleich bei 
Ihnen geweſen ift? Was würden wir einander 
für Gefichter gemacht haben! Und der boshafte 
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Bleim was für Einfaͤlle wärde er auf unfer bei⸗ 
der Rechnung haben ftrömen Iaffen! Er würde uns 
haben verföhnen wollen, und wir würden haben 
thun muͤſſen, als ob wir niemals Feinde geweſen 
wären. Es iſt mir bei dem allen recht lieb, daß 
ich diefee Verlegenheit entgangen bin. 


Sie bleiben auch gewaltig lange weg liebſter 
Freund. Und gleihmwohl darf ich es nun kaum 
recht wagen, Sie zu befuhen. Denn ich weiß, 
baß der Here General fhon zu verſchiednen Mas 
fen gefage hat, daß er Sie alle Tage wieder ers 
warte. 


Morgen geht das Bataillon Garde von hier 
weg; nach Breslau, wie man fast. Das ift die 
einzige Neuigkeit, die ih Ihnen von hier melden 
tann. Oder wollen Gie no etwas Neues von 
Gottſched wiffen? Er wird mit dem Geſalb⸗ 
ten unſers Gleims immer bekannter, immer 
vertrauter. Es hat wieder franzöfifche Werfe geſetzt, 
nebſt einer goldnen Tabatiere und einem Ringe, 
Er macht gar kein Geheimniß daraus; er iſt viele 
mehr fo flolz darauf, daß er die ganze Unterredung, 
die er bier mit dem Könige gehabt bat, in fein 
Neueſtes hat eintüden laſſen. Gott wolle nid,t, 
daß unſer Gleim feinen Patrlotismus auch fo 
- weit treibt, daB ibm Gottſched duch dieſe 
Bekanntſchaft refpectabler wird! Jetzt iſt es viel⸗ 
niehr die rechte Zeit, neue und blutigere Satiren 
wider ihn zu machen, als man noch je gemacht 
hat. Und wenn wir damit zaubern, fo wird «es 
uns felbft zuvorkommen. Denn e6 ift ganz gewiß, 


32 G. E. Leffings Briefwechſel 


daß er wieder eine neue Aeſthetik in einer 
Nuß drucken laͤßt. Ihre neuen Gedichte werben 
ihm gleich noch zu techter Zeit gekommen ſeyn. 
Wenn ich doch nur auch unterdeſſen etwas geſchrie⸗ 
ben haͤtte, damit ich nicht etwa vergeſſen würde — 


Leben Sie wohl, theuerſter, liebſter Freund, 
und kommen Sie ja bald wiebder. Ich bin Zeit⸗ 
lebens 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 


12. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 16. April 1768. 


N zwei Worte, liebſter Freund; zu mehreren 
hab' ich die Zeit niht. Ich muß unterſuchen, was 
für Thaten die Franzoſen, unfete Keinde, mit dem 
Magen gehabt haben! Mein Gott, wie haben die 
Leute gefreffen! Sie können kein Der; haben, fie 
find lauter Magen. Zwei Worte nur! Wie lange 
bleibt wohl unfer Kleiſſt nod bei Ihnen? Viele 
leicht daB ich einen Schwabenfprung thue, von 
Halberftade nach Leipzig, und meinen Kleife übers 
falle. Merten Sie fih's: mann Sie 

böfer - 
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böser Mann! warum famen Sie nicht nach Berens 
burg? warum nie nad Halberftadt? Sie hätten 
mir die größte Freunde gemacht, wir hätten fo.fchöne 
Sachen mit einander abreben Ednnen; und wenn. 
Sie lange genug bei mir geblieben waͤren, fo hätt? 
ich Zeit gehabt, Ihnen alle die Dankfagungen zu 
fagen , die der Grenadier wegen Beforgung feiner 
Lieder, mir aufgetragen hat, die ich wegen Zelte 
mangels Ihnen ſchuldig geblieben bin. 


13. 


Leſſing an Gleim. 


| Leipzig, den ıg. April 1758, 
Liebſter Freund! 


Je wuͤnſche von Grund meiner Seele, daß Sie 
der liebe Gott bei dem vortrefflihen Einfelle, der 
mie Ihren legten Brief fo angenehm gemacht hat,’ 
bis hieher möge erhalten haben., Ja, liebſter 
Gleim, laſſen Sie fid) ja nichts abhalten, das 
Schwabenfprüngelhen zu, thun! Unfer befier Freund, 
bleibt wenigſtens noch vierzehn Tage hier. Das 
Regiment hat zwar. Befehl bekommen, fih marſch⸗ 
fertig zu halten; aber da der Prinz Deinrich 
fein Corps wohl ſchwerlich fo bald zuſammenziehen 

Leſſ. Briefw. IV. 5SyS. IC LS.MV. XXX. 
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möchte, ımb da noch vorher ein Regiment aus 
Berlin bier eintreffen fol, um das Daufenfche abs 
zulöfen: fo koͤnnen Sie fi ficher auf den Weg 
machen. Ich flehe Ahnen dafuͤr, daß Sie nicht 
fehl reifen werden. Was werben wir für rende 
haben, wenn Sie kommen! — Sie fommen doch 
ganz gewiß? | 


Aber wie haben Sie glauben koͤnnen, daß 
ih die Sammlung der Kriegeslieder vergeffen würde ? 
Ich habe bisher mit Fleiß davon gefchwiegen, um 
Sie naͤchſtens damit zu überrafhen. Das Format 
wird ungefähr wie die Gedichte unfres Freundes ; 
aber noch ein wenig Kleiner. Laffen Sie mih nur 
machen: ik will Shnen zeigen, daß ich ein ziemlich 
guftöfer Buchhändler geworden wäre, wenn mic 
nicht das eigenfinnige Schickſal, anſtatt Bücher 
"deuden zu laffen und reih zu werben, auferlegt 
hätte, Bücher zu machen und nicht reich zu wer⸗ 
den. Here Ramler verfprah mir in feinem letz⸗ 
ten Briefe, zu jedem Liede eine eigne Compoſition 
aus Berlin zu fohiden ; ich habe ihn bei feinem 
Worte gehalten, und erwarte fie naͤchſtens. Sie 
follen in Kupfer dazu geflohen werben. 


Habe ich dem Grenadier ſchon fagen laffen, 
daß mir feine Zufäge zu dem Roßbacher Liede un« 
gemein gefallen haben? Nur ift die Strophe vom 
Nürnberger ein wenig zu fein, als daß das Lächer- 
liche darin eben fo gefchwind auf den Leſer wirken 
Eönnte, wie in den andern Ähnlihen Strophen. 
Von feiner vorgefhhlagenen Verkürzung bes Eins 
. gangs zum Kiffaifchen Liede halte ich , eigentlich zu 


I 


a 


— 
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teben, nichts. Will ee aber durchaus lieber einige 
Schönheiten verlieren, als ben Beifall der Kunfts 
tichter von kurzem Athem (bemm nur ein 
kurzer Athem kann den Eingang zu lang finden) 
entbehren; fo muß er wenigſtens bie erfle und legte 
Strophe davon beibehalten. Und wenn er die uͤbri⸗ 
gen wegwirft, fo werbe ich fie doch allen Schwinds 
füchtigen zum Trotze, entweder in einer Anmerkung 
oder in der Vorrede beibehalten. 


Here Beyer *) bat uns befucht, aber nur 
immer auf einige Augenblide.. Wenn er wieder 
aus Dresden zurüd kommt, hoffen wir ihn laͤnger 
ju genießen. 


Here Wette bat fehe übel daran gethan, 
daß er den Grenadier verrathen hat. Ich will ihn 
dafuͤr wieder verrathen, und Ihren entdecken, daß 
beiliegende Lieder von ihm find, Sie werden einige 
fehr artige barımter finden. Aber zwei Drittheile 
hätte er, meines. Erachtens, gar nicht follen drucken 
Saffen. Des gute Mann iſt jegt krank. 

Reben Sie wohl, Tiebfter Freund, und kommen 
Sie ja fo bald als möglich, Ich bin 
gang bee Ihrig⸗ 
Leſſing. 





= 


*) Damals Kammer» Gekretaie in Halberftabt, 
{gt Seheimer Finanzrath in Berlin, Verfaſſer 
von Gedichten unter bem Zitels Wermifchte 
Poeſien. — 


62 
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14. 
Leſſing an Gleim. 
Berlin, den 8. Julius 1758, ; 

Liebſter Freund! 


RE TREREN wie zufrieden ich mit Ihnen 
und dem Grenadier bin. Er Hat fich vortrefflich 
aus dent Handel gezogen, und Ih wüßte nicht das 
geringfte , was in feinem Collimifchen Liede zu 'äns- 
dern. märe. Es kam nach eben zurecht, obafeich der 
Drud ſchon bis in das Roßbachiſche Lied fortgeruͤckt 
war. Einer fo intereffanten Vermehrung wegen, 
hat ja leicht ein Bogen Lönnen weggeworfen wer⸗ 
den. Sieben Lieder hat Herr Kraufe compos 
nirt; das Colliniſche muß das achte ſeyn. Denn 
dieſes muß nothwendig eine andre Melodie bekom⸗ 
men,. weil ein eigner Geiſt darin herrfcht ‚ der zu 
den andern. ‚Melodieen nicht paffen würde. Ich 
hoffte , Ihnen heute den Abdruck des Titelkupfers, 
von der Erfindung des Herrn Meil, mitſchicken 
zu koͤnnen; da uns aber der Kupferdrucker aufhaͤlt, 
ſo ſoll es kuͤnftigen Poſttag folgen. Es wird She 
nen gefallen. z 


Endlich hat — lieber aitift alle meine 
Briefe erhalten: er wird alſo nun auch wohl den 
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Ihrigen bekommen haben, da Sie ihm von hieraus 
gefchrieben. Ic babe geftern verſchiedene Veraͤnde⸗ 
zungen feiner legten Hymnen von ihm ’ erhalten. 
Auch hat er mir ein ziemliches Stud aus feinem 
größten Gedicht, Ciſſides mitgefchidt , welches ich 
Ihnen abfchreiben, und das naͤchſtemal gewiß ſchicken 
will. 


. Sie haben es errathen: Herr Ramler und 
ih machen Projecte über Projecte. Warten Sie 
nur nod) ein Vierteljahrhundere, und Sie follen 
erfiaunen, was wir alle werben gefchrieben haben ! 


Beſonders ih! Ich ſchreibe Tag und Naht, und 


mein kleinſter Vorſatz iſt jest, wenigſtens noch drei⸗ 
mal fo viel Schauſpiele zu machen, als Lope be 
Vega. Eheſtens werde ih meinen Doctor 
Haufe hier fpielen Taffen. Kommen Sie doch ge⸗ 
ſchwind wieder nah Berlin, damit Sie ihn fehen 
Tönnen ! 


Mit unferee Sammlung auserlefener Epigrams 
men werden wir nun bald, hervorrüden. Wenn 
es ſich unterdeffen noch etwas verziehen möchte, fo 
bat niemand daran Schuld, als ein Freund in Hal: 
berſtadt, der uns feine Epigrammen verundert ein⸗ 
zufchiden verfpeochen hat. Er hat auch verfprochen, 
feine alten deutſchen Dichter nachzuſehen, und was 
uns nüglich feyn koͤnnte, daraus mitzutheilen. Aber 
der gute Dann hat nur einen Sonntag in ber 
Woche, und da kann er freilich nicht alles thun. 
Beſonders fo lange ihn der Grmadier Sonntags 
befucht !. 


38 G. €. Leſſings Briefwechfel 


Hierbei erfolgen die verlangten zwei Exemplare 
von Bachs Gellertſchen Oden. Werden Sie mir 
ja nicht gar zu fromm daraus! Sch hoffe zwar, 
daß Sie fie bloß der Muſik wegen kommen laffen- 
Und in fo fern wuͤnſche ich fröhlichen Gebrauch. 


Ich bin, mein liebſter Gleim, auf immer 
und ewig 


Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


16. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 16. Juli 1758. 


A. neuen Befehl unfers theuerſten Kleift 
Aberfenb? ich Ihnen bierbei bie von ihm an Sie 
- angewiefenen hundert Thaler, mit Bitte um eine 
Heine bürgerlihe Quittung Über richtigen Empfang 
zu meiner Sicherheit, auf den Fally den Gott ver« 
büte, und uns nicht erleben laſſe. Als unfers 
Kleiſts Haushalter, Tann ich zur Rechenſchaft 
gefodert werden. Schreiben Sie ihm body fein oft; 
ich weiß, wiesangenehm ihm Ihre Briefe find. 
Seine legten waren ziemlich melancholiſch. 
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Antworten Sie boch dem Grenadier bald, 
und fagen Sie ihm, wie Sie mit feinem Collinis 
fhen Liebe zufrieden find. Grüßen Gie doch ja 
den lieben Ramler und alle die übrigen Freunde 
von ic. 


Gleim. 


16. 
Leſſing an Gleim. 


Berlin, den 6. Auguſt 1766. 
Liebſter Freund! 


J⸗ habe Urſache, Sie tauſendmal um Verge⸗ 
bung zu bitten. Sie haͤtten es ſich wohl ſchwerlich 
eingebildet, daß ich Ihnen auf Ihren letzten Brief 
die Antwort ſo lange ſchuldig bleiben ſollte. Aber 
glauben Sie mir nur, niemand anders, als der 
Grenadier iſt daran-Schuld. Seine Kriegslieder 
find ſchon ſeit vierzehn Tagen fertig, und nur der 
verdammte Notenſtecher hat uns von einem Tage 
zum andern aufgehalten, daß ich Ihnen kein voll⸗ 
ſtaͤndiges Exemplar habe ſchicken koͤnnen. Heute 
bekomme ich endlich den erſten Abdruck (und doch 
fehlen noch die paginae, wohin jede von den Me⸗ 
Iodieen zu binden ift, daran:) und ih mill nicht 
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länger anftehn , Ihnen wenigftens eine Probe zu 
fhiden. Was fagen Sie dazu? Wird der Grena= 
bier damit zufrieden fenn? Veetroͤſten Sie ihn nur 
noch zwei oder brei Zage, bis der Bogen Noten 
völlig abgedruckt ift, und er ſoll fo viele Eremplare, 
als er nur immer haben will, nachbekommen. Bor 
allen Dingen machen Sie ja , daß er mit meinem 
Vorbericht nicht ganz unzufrieden ifl. Hätte ich 
gern in der Welt etwas recht gut machen wollen, 
fo wäre «6 dieſer Borbericht gewefen; aber mas 
hilft es. daß man etwas will, wenn man nicht die 
Kräfte dazu hat! Alles, was ich hätte fagen koͤn⸗ 
nen, zu fagen, bazu hatte ih niht Plas; und 
das wichtigſte und vornehmfte davon zu fagen, 
nicht die erforderlihe Unterfcheidungdtraft, ohne 
Zweifel. Sollte alfo der Grenabier mit meinem 
guten Willen eben fo wenig zufrieden fepn, als ich 
es felbft bin: fo verfprehen Sie ihm nur, daß ich 
es bei einer zweiten Auflage beffer maden till. 
Denn alsdann follen Sie, liebſter Freund, mir 
mit Ihrem guten Rathe mehr an die Hand gehen, 
und in bem Vorberichte Ändern , ausſtreichen, bins 
zuſetzen, wie und wo es Ihnen gut duͤnkt. | 


Um auf die 100 Thaler zu Eommen, bie Sie 
mir auf Order unferes Freundes zu ſchicken die 
Sütigkeit gehabt haben — id) habe fie richtig er⸗ 
halten, und hier erfolgt eine bürgerlihe Quittung 
darüber, fo gut ich eine zu machen weiß. Ich 
würde Ihnen die Unmahrheit fagen, wenn ich vor: 
geben wollte, daß ich das Geld nicht brauchen 
Tönnte. Allein es wäre auch bie Unmwahrheit, wenn 
ih Ihnen fagte, daß ich es unumganglid noth⸗ 
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wendig brauchte. Der Here von Kleift ift ein 
zu großmuͤthiger Freund; und auch das heißt 
fhon, fein gutes Herz mißbrauhen, wenn man 
nur alles annimmt, was er freiwillig thut. Ich 
habe mir diefe Vorwürfe ſchon laͤngſt zu machen, 
und bin nicht folten darüber mißvergnügt. Webers 
morgen fchreibe ich wieder an ihn, und ſchicke ihm 
ein Eremplar von ben SKriegesliedern. 


Miffen Sie, daß ich Ihrentwegen in Sorge 
gewefen bin, als ich die abermalige Annäherung 
der Soubififhen Armee vernahm? Wie gut, daß 
Sie wieder zuruͤck iſt! Bon hieraus wüßte ich 
Ihnen aud nicht das geringfte Neue zu fehreiben, 
fo ſtill ift alles. Aber in deſto größerer Erwar⸗ 
tung find mir. 


Leben Sie wohl, liebfter Freund. Webermor: 
gen fehreibe ich gewiß wieder. Sch bin. 


ganz der Ihrige 
Leſſing. 
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17. 
Leffing an Gleim. 


Berlin, ben 11. Auguft 1758. 
Liebftee Freund ! 


AR Kann ich heute Eremplare von ben Kries 
gesliedern abfchiden. Es follte mir leid thun, wenn 
der Grenadier über das ewige Zaudern ungeduldig 
geworden wäre. Allein er wird wohl wiſſen, daß 
ſich nicht alles zwingen ‚läßt; denn fonft hätte er 
uns aud wohl ſchon laͤngſt wieder etwas von einen 
neuen Siege, und feinem Liede auf denfelben hören 
Soffen. Nun fohreiben Sie mir auch ja bald, was 
er zu ber Ausgabe uͤberhaupt, und insbefondre zu 
meinem Vorberichte, gefagt hat. 


Ein bdergleihen gebundenes Eremplar, als Sie 
nit erhalten, haben hier auch die Herren Sulzer, 
Ramler, Kraufe und Agricola in Ihrem 
Namen befommen. Desgleichen. habe ich auch gez 
ſtern eins an unfern lieben Kleift abgefchidt. 


Soliten Sie mehr als beikommende 25 Erems 
plare benoͤthigt ſeyn, fo dürfen Sie nur verlangen. 
Herr Voß läßt fi) Ihnen beftens empfehlen. Sie 
haben doc, meine zwei letzten Briefe erhalten? 

Ich bin, liebſter Freund, 

ganz ber Ihrige 
Leſſing. 
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18. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 16. Auguſt 1758. 


O⸗ der Grenadier mit Ihrem Vorberichte zu⸗ 
frieden ſeyn wird? — Er wird nicht wiſſen, wo 
er allen den Dauk hernehmen ſoll, den er Ihnen, 
Herrn Krauſe und Herrn Meil ſchüldig iſt. 
Denn auch die beiden Kupſerſtiche werden ihm ſehr 
gefallen. Mehr kann ich Ihnen diesmal nicht ſa⸗ 
gen. Ich komme zuruͤck von einem Spazierritt von 
drei Meilen, bin durchnaͤßt, wie der Nachtſchwaͤr⸗ 
mer Amor, den Anakreon erwaͤrmte, kann in das 
Vergnuͤgen, ſo viele Briefe meiner Freunde auf 
einmal zu bekommen, mich nicht finden; zumal da 
es mit Galle vermiſcht iſt, wie Amor's Honig. 
Denn ich habe zwei Briefe von Ihnen vor mir, 
zwei von unſerm Kleift, einen von unferm 
Ramler. Der arme Ramler! Sn feinem 
"Briefe ift die Galle, die ich meyne. Sagen Sie 
ihm doch, daß ih — Doch nein, fagen Sie ihm 
nichts 3 ich will ihm ſelbſt fchreiben. 


Unfer Kleife fchilt auf feine Keinde, weil. 
fie nicht ſtehn. Schreiben Sie ihm doch oft, liebe 
ſter Freund! Ich gabe Ihnen gern einen Auszug 
aus feinem Schreiben; aber ein andermal, Wir 


— 
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fuͤrchten uns itzt weder vor Oeſtreicher noch vor 
Franzoſen; wir haben Grenadiere und Huſaren bei 
uns. Vielleicht koͤnnte es in Pohlen bald etwas 
zu beſingen geben. Der Grenadier aber ſteht noch 
immer bei der koͤniglichen Armee; und wo er nicht 
ſchlagen hilft, da fingt er nicht. ꝛc. 


Gleim. 


19. 
Leſſing an Gleim. 


Berlin, ben 5. Sept. 1758, 
Liebſter Freund! 


Syn verdammte Saumfaal von einem Buchbin⸗ 
der ift Schuld, daB ih Ihnen nicht eher gefchrie- 
ben habe. Hier erhalten Sie denn endlich die fünf 
gebundenen Eremplare, wovon ich das fechfle an 
Herrn Bach gefchickt habe. 


Wegen ber erften gebundenen Eremplare, wel⸗ 
che im Namen des Grenadiers Ihre hiefigen Freunde 
befamen, habe ich nichts ausgelegt. Es war ein 
Einfall, welhen Here Voß hatte; und als Verle⸗ 
aer kann ce diefe Meine Ausgabe fchon vergeffen. 
Es ift ihm unterbeffen fehr lieb, daß es Ihren 
Beifall erhalten hat. 








e. 
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Aber fo ift er denn wirklich tobe, unfer Gre⸗ 
nadier? Die verbammten Ruſſen! Ich habe es 
wohl gedacht, daB ſolche Barbaren keinen Reſpect 
für die Poeſie haben würden: Ich hoffte aber doc 
immer , der Grenadier muͤrde mit einer Wunde 
wegfommen. Und wenn ee dann verwundet unb 
dem Tode für feinen Konig nahe wäre , dachte ich; 
fo würde er vielleicht fein Schwanenlied fingen. 
Seine Wunde und fein herannahender Tod hätten 
‚einem Siegesliede eine fonderbare Wendung vers 
fhaffen koͤnnen. 


Die griechiſche Grabſchrift, die ich ihm, viel⸗ 
Seit aus einer heimlichen Ahndung, geſetzt babe, 
find zwei alte Verfe, die bereit Archilogus von 
ſich gefage hat: Ich bin ein Knecht des 
Enpyalifchen Königs (des Mars), und 
babe die Tiebliche Gabe des Mufen 
gelernte Sie fhienen mir wegen ihrer edeln 
Simplicität der Anführung würdig zu fepn, und 
druͤcken den doppelten Charakter eines folchen Fries 
gerifhen Dichters aus. Würden Sie nicht auch 
vortrefflih unter das Bildniß unſers Kleift pafs 
fen? Was ih feinetwegen in Sorgen bin! Ich 
fürchte, ich fürchte, er wird jegt mehr zu thun 
finden , als er ſich wuͤnſcht. 


Bon dem Siege Über die Ruſſen hat man, 
die erften Tage fo manderlei und fich wiberfpres 
chende Nachrichten hier gehabt, daß ich Ihnen blos 
deswegen nichts habe fihreiben wollen. Alles, was 
wir jegt Zuverläffiges daven wiſſen, ſteht in den 
Zeitungen. .. . . 
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Die zehn Thaler habe ic nah Ihrem Ver⸗ 
langen angewendet; es find breifig Exemplare das 
von gebeftet worben, und fie liegen ſchon feit meh⸗ 
veren Tagen unter den gehörigen Adbdreſſen einge 
packt. Da aber der König einen großen Theil von 
den Negimentern, welche bei Zorndorf gefchlagen, 
mit fich genommen hat, und man nicht weiß, wo 
diefe fich jegt befinden, fo will man die Pakete auf 
ber Poſt noch nicht annehmen. WBerlaffen Sie fi 
aber darauf, daß alles nach Ihrer Abfiht auf das 
Beſte beforgt werden fol. 


Leben Sie wohl, Iiebfter Freund. Ich um⸗ 
arme Sie taufendmal. Meine Empfehlung an Hrn. 
Beyer Ich bin 


Ihr 
ergebenſter 
Leffing. 


[4 


20. 
Lefling an Gleim. 
Berlin, den 19. Det. 1768, 


Liebfter Freund —— 


I, werden Sie von mir ſagen, bag ich mir 
immer mwenigitens vierzehn Tage zu einer Antwort 
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nehme ? Sie werden ſagen, daß ich immer derſelbe 
bin! Gebe Gott, daß ih es auch bfeiben möge! 
Denn ih beforge fehr, daß ich noch bequemer, 
noch wollüftigee werde. Unterdeffen find Sie doch 
mein lieber Gleim, der fih über die natürlichen 
Gebrechen feiner Freunde nicht erzürnt , ſondern fie 
zum beiten auslegt. 


Don den beiden Werken des Mably mar 
in der Voſſiſchen Buchhandlung nur eins vorräthig. 
‚Man madte mir Hoffnung, daß es alle’ Xage von 
der Meffe kommen müfle; und diefes ift die wahre 
Urfache meiner. verzögerten Antwort. Es ift aber 
noch nicht da, und nun will ich nicht länger war⸗ 
ten. Das profiticen Sie body dabei, daß Sie an 
flatt eines neun Stuͤcks der Bibliothek , zwei ber⸗ 
felben erhalten. Die Recenſion von Ihren Kabeln 
hat Here Mofes gemacht. Sch habe ſelbſt noch 
nicht techt ponderirt, ob Sie damit zufrieden feyn 
koͤnnen. 


Nun ich mich bei Ihnen entſchuldiget habe, 
werde ich mit Ihnen zu zanken anfangen. Warum 
bereden Sie mich denn, daß der Grenadier bei 
Zorndorf geblieben waͤre? Der Major, der es doch 
wohl beſſer wiſſen muß, ſchreibt mir das Gegen⸗ 
theil, und ſagt, daß er ein vortrefflihes Stuͤck aus 
einem Liebe Über diefen legten Sieg von ihm ers 
halten habe. Sie haben mid ganz gewiß bei ihm 
verfeinert! daß er es nicht auch mir geſchickt hat. 
Machen Sie ja, daß ich e6 erhalte, oder — nder 
ich werde Ihre Ueberfegungen des Anakreon ganz 
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geaufam kritiſiren. Sie denken dieſer Drohung 
vieleicht auszumeihen, wenn Sie mir fie nit 
fdiden. O, id kann fie kritificren, ohne fie ges 
kefen zu haben. Aber in Ernſt, liebfter Freund, 
verfprehen Sie Ihren Freunden body nichts, mas 
Sie nicht halten wollen. Ich will Ihren Anakreon 
mit nächfter Poft haben. Mein Beifall ift eine 
Kleinigkeit; aber auch Kleinigkeiten können manch⸗ 
mal neue Luft zu einer bei Seite gelegten Arbeit 
machen. Da ich fo faul bin, fo möchte ich doch 
gern Sie und unfern Kleift und unfen Ram 
ler recht fleißig machen... Dem letztern bin ich 
auch, wegen unfers Logau, ist ziemlich ſcharf 
auf dem Dache; oder er mir. Und unfer lieber 
Kleife fol fih auch eheſtens wieder gebrudt fehn, 
Ich habe feinen Giffides nun ganz, alle feine Ver⸗ 
änderungen eingetragen; Herr Meil macht Vig⸗ 

netten dazu, und er ſoll mit eheſtem ein Pendant 
zu den Kriegesliedern werden. An dem Drucke 
waͤre auch ſchon angefangen worden, wenn Herr 
Voß nicht auf der Meſſe geweſen waͤre. Da Sie 
nicht im Stande ſeyn wuͤrden, einigen Vortheil 
von einem auf Ihre Unkoſten zu unternehmenden 
Drucke zu ziehn, und auch an keinen Vortheil den⸗ 
fen, fo .uberlaffen Sie ihn nur Herrn Voß, der 
ihm mit Vergnügen übernimmt. Ihre Rechnung 
wird er Ihnen ſchon ſchicken. Das Stuͤck von 
Gellerts Oden duch Bach koſtet ı Rthlr. Kuͤnf⸗ 
tig will ich Ihnen eine Liſte von den Regimentern 
ſenden, an welche Eremplare von Ihren Liedern 
Abgeſchickt worden. Wiffen Cie, daß das Haufen» 
ſche Regiment bereite einen Marſch davon har? 

Alles 
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Alles Neue, was wie hier wiſſen, werden Sle aus 
unſern Zeitungen ſehen koͤnnen. Wie war es aber 
immer moͤglich, ſich von den Deſtreichern uͤberfallen 
ga laſſen! ) Und, muß dem ſchlaͤfrigen Daun 
fo ein. Streich gefingen I - Aber der König hat ſelbſt 
dem Hofe bald beſſere Nachrichten verſprochen; und 
wir hoffen fie. Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
*. OR, ganz des Ihrige 
— | . Leſſiug. 


Gleim an Leſſing. | 
Sbalberfadt, dın a0. Mon, ı7lß. 


R, lettes Schreiben, liebſter Ref fing, hat ſich 
unter meinen Papieren verloren; alfo kaun ich's 
wach der Schnur wie beantworten: Es aufzufu⸗ 
Yen ‚nähme. mir dag Wißchen Zeit, Kat die: ſran⸗ 
zöfifchen Freſſer mic übrig laſſen. Sie haben we— 
gen des Grenadiers auf mich gezuͤrnt. Daß er bei 
Borndorf verwundet if, ‚daran werden. Sig. wohl 
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nicht mehr zweifeln „ wenn Sie werden gelefen. has 
ben, was er feiner Muſe gefungen hat. Keim - 
Menſch noch hat's gefehn, als er, und ih, und 
nun Sie. Sehn Sie's geſchwind doh an, ynb 
fügen Sie dann. Ihrem Freunde bald, wie's Ihuen 
gefält, und was unſer lieber Ramler dazu fagt. 
Mebrigens aber machen Sie damit, .was Sie wol⸗ 
len. Der Grenabier weiß gar zu wohl, daß er im 
guten Händen if. Sie und Herr Ramier mes 
gen immer ausſtreichen. Es kommt mir vor, als 
wenn ee Glovers Leonidas gelefen hätte. Ob 
er an feiner Wunde geftorben iſt, weiß ich nicht. 
Das Gedicht hab’ ich ohne Brief im fremden Ums 
flag erhalten. Seine Muſe mag ihm das Heine 
Lied wohl fehon nefungen haben ; wo nicht, fo mag 
es Leſſing — dann lebt er gewiß wieder 


auf. — 


Sie fo wohl, als Herr Ramler haben mir 
vorgetvorfen, ich hatte fein Siegeslied auf bie 
Schlacht bei Zorndorf Ihnen nicht aewiefen. Ih 
weiß‘ aber ‘ganz gewiß von ' keinem. Nur swb 
Strophen eines‘ Liedes 'vor der Schlacht, hat’ ee 
in. einem Schreiben, deffen Herr von Kleift 
ertsähne haben mag, einflidfen laffen. Hier find 


"Well von den Kriegern aller Welt 
Du nicht bezwungen biſt; 

Nicht faͤuſt, nicht weichen win, o Held, 
Der Macht nicht, nicht der Liſt: 
6 . 
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Eo fenben fie, o Friederich, 
WMordbrenner in. bein Keich, 
Und Henker. Vater, gegen did 
Iſt ihnen alles gleich | 


&r fagte, er hätte fie bei dem Uebergange Aber bie 
. Der gefungen. Lebt er noch, fo foR er Ahnen. 
einmal die Frage: wie kann ſich ein & ( edrich 
Aberfallen kaffen? beantworten. 


| Unferm lieben Kleift fagm.Ghe von Sechwa⸗ 

nengeſange feines Gtenadiers nur nichts. Laſſen 
Sie's beſonders drucken, ſo moͤcht' ich ihn ſelbſt 
gern damit. hberrafchen. Vielleicht nehmen Sie bad 
Format feines Ciſſides und Paches. 


Mendelsfohns atitik meiner Kabeln 
koͤnnte weit ſchaͤrfer ſeyn. Er hätte mie mit mehe 
Tadel einen Dienft gethan. Auch möcht ich wohl 
wiffen, welhe von ben Fabeln ihm amt- wenlgfien 
gefallen. Die meiſten find ziemlich verbeſſert oder, 
wer weiß? verſchlimmett. Zum ſtrengen Seiten 
feptt es mir an Zeit. 


Ich ſollte tiug ſeyn, nichte mabr machen, 
ſondern das Gemachte vollklommner machen; aber 
dazu gehört mehr Belt, als zum Machen ſelbſt 
Die Altonaiſche Ausgabe Hi ohne mein Zuthun et⸗ 
ſchlenen. Dod HE mir ein befonderet ‚Dienift das 
durch geſchehen. Begmn gewiſſe Reute hab‘ ich Mi 
mals geſtanden, bag ih der weiltberühmt? 
in ſey; weil nun auf dem Ditelblatt! der Bor, 


Dy wer 


\ 
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name meine Bruders ſteht, fo Tann ich's noch 
beſſer behaupten, und habe ſchon guten Gebrauch 
davon gemacht. 


Leben Sie wohl, liebſter Freund, und grüßen 
Be. ben Mitarbriter am Logan. Haͤtt' ich die Zeit, 
fo, 986’ ich unfers großen Martin Dpis Lobge⸗ 
fang; des Kriegesgottes, und bie vier Buͤcher Troſt⸗ 
gebichte in den Widerwärtigleiten des Krieges her⸗ 
aus. Es wäre des rechte Zeitpunkt ist! Welche 
Schande, a der er Mann ist nichtmehr ges 
a. wir, ° J 


Gleim. 


23, 
keſſing an Gleim. 


Berlin, ben 16. Beste; 1758, 
Ni: an 


N, bleibe Ihnen die Antwort auf Ihre leiten 
ſehr angenehmen Briefe lange ſchuldig. Sie wer⸗ 
den Die Urſache gleich hoͤren. Wor allen Dingen 
muß ih, Ihnen ſagen, daß ich das Gedicht unſerß 
Hrenadiers, als ein Gedicht, mit dem groͤßten Ves⸗ 
guügen gelefen habe. Er iſt hier weit ernſter, 
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feierlicher, erhabener , als in feinen Liedern, obne 
beswegen aus feinem Charakter zu gehen. Allein 
ſol ich es für nichts, als für eine Wirkung feines 
feappanten Art zu: malen halten, nenn wie bei 
verſchiedenen Stellen vor Entfegen die Haare Zu 
Berge geftanden haben? Sehen Sie, liebſter Freund, 
ich bin aufrihtig, und ih Tann es gegen Sie 
oßne Gefahr fern. Ich wollte biefe Stellen nicht 
zum zweitenmal Sefen, und wenn ich noch fo viel 
damit gewinnen koͤnnte. Ja, gefeht, es wird Aben 
kurz ober lang Friebe; gefegt, die itzt fo feindfelig 
gegen einander gefinnten Mächte fühnen fi aus — 
(ein Sal, ber ganz gewiß erfolgen muß) —: was 
mepnen Sie, daß alsdann bie Fältern Lefer, und 
vielleicht der Grenabier ſelbſt, zu fo mancher Ueber⸗ 
treibung fagen werben, bie fie ist in der Hige des 
Affects fuͤr ungezweiſelte Wahrheit halten? Dee 
Patriot überfchreiet ben Dichter zu fehs, und 
noch dazu fo ein foldatifher Patriot, ber fih auf 
Beſchuldigungen fügt, die nichts weniger al& er⸗ 
wiefen find! WWielleiche zwar iſt auch ber Patriot 
bei mis nicht ganz erflidt, obgleich das Lob «eines 
eifeigen Patrioten, nach meiner Denkungsart, bas 
allerlegte ift, mwonad ich geigen würde; bed Pas 
trioten naͤmlich, dee mich vergeffen Ichrte, daß ich 
ein Weltbüuͤrger feyn folte. In bdiefem Falle 
alſo, wenn es nämlich eine bloße Collifion des Pas 
triotismus iſt, die mich biefegmal mit unferm Gre⸗ 
nabiere weniger zufrieden macht, ala ich fonft zu 
feyn fo viele Urfache Habe — veniam petimus da- 
bimusque vicissim. Ich mar au, in Betrach⸗ 
tund deffen, gar nicht Willens, das Gedicht unfers 
Grenadiers zu unterdruͤcken, oder wenigſtens vom 
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Drucke abzuhalten. Allein da jetzt nicht eine Zeile 
ohne Cenſur und Erlaubniß bier in Berlin gedruckt 
werden darf, ſo mußte es nothwendig vorher cen⸗ 
ſirt werden, und erſt heute erfahre ich, daß es 
die Cenſur nicht paſſiren kann. Ohne Zweifel if 
die anftößige Erwähnung des von Katt bie 
vornehmfte Urſache. Der König bat fich in biefe 
Sache ſelbſt zu öffentlich Unrecht gegeben, als daß 
«6 ihm angenehm fepg koͤnnte, fih auf «ine folche 
Weiſe daran erinmert zu ſehen. 


Unterdeſſen, liebſter Freund, werde ich das 
Gedicht doch bei mir behalten, und in wenig Wo⸗ 
chen einen Gebrauch davon machen, bei welchem 
der Dichter keine Gefahr laͤuft, und der Heraus⸗ 
geber ſich nichts vorzuwerfen hat, Sie ſollen da⸗ 
mit zufrieden ſeyn; ih weis es gewiß. Zeigen Sie 
aber dem Grenadier dieſen meinen Brief nicht; denn 
ich fange wirklich an mich vor ihm zu fürchten. 
Es ſcheint, er laͤßt fich zu leicht in Harniſch jagen. 
Sein Major hat weit kaͤlteres Blut, und ich würde 
wider ben Schluß feines Ciſſides nichts zu fagen 
haben, wenn ih auch der eifrigfte Verfechter der 
Gegenparthei wäre. Ich bin es aber nicht; das 
wiffen Sie, 


Leben Sie wohl, Tiebfler Freund, und fchreiben 
Sie mir mit naͤchſter Poſt, wenn ich nicht glaus 
ben ſoll, daß ich Sie durch diefen Brief unmwillig 
gemacht habe, Sch bin Zeitlebens 


Ihr 


\ ergebenfter Freund 
Leſſing. 
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23. 
Gleim an Leſſing. — 


Palderftabt , ben‘'s3, Ian. 176% 


¶ Sornben Sie mir mit naͤchſter Poſt, ſagten 
Sie, in Ihrem letzten Schreiben, wenn ich nicht 
glauben ſoll, daß ih Sie durch dieſen Brief un« 
willig gemacht babe.” Ich ſchwoͤre Ihnen, liebfter 
Zeffing, daß Sie das im geringften nicht ges 
than haben; aber ich geftehe, daß ich nicht ver⸗ 
muthete, daß ih den Grenadier wider Sie wuͤrde 
‚vertheidigen müflen. Warum denn wollen Sie es 

für etwas anders halten, als für bie Wirkung feis 
ner feappanten Art zu malen, menn onen bei 
einigen Stellen die Haare zu Berge geflanden? Unb 
die andern Stellen, mit denen Sie nicht zufrieden 
waren, warum haben Sie die nicht nad) . eigenem 
Gefallen geändert ? Sie hatten ja bie Zreiheit, was 
Sie wollten, auszuſtreichen ober abzuändern. Sie 

meynen, der Grenadier habe fih von ber Hitze 
feines Affects übernehmen laffen ; ein größerer Poet, 
fagt er, hätte ſich weis flörfer ausgedrüdt, wenn 
er feine Weberzeugung gehabt hätte. Einem Lefr 
fing zu gefallen, bat ex einige Ausdrüde wegges 

nommen, und einige mildernde Zufäge gemacht. 
Ohne Zweifel wird Ihnen Herr Ramler dieſe 
neue Ausgabe zügeftellt haben; denn da id) mit ihm 


J 
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nachher Briefe gewechfelt, fo babe ich fie an ihn 
überfandt, und ibn gebeten, fie Ihnen zu geben, 
wenn er fände, daß die Aenderungen nach Ihrem 
Einne gerathen wären. Dadurch, daß Sie fagten : 
ich wollte dieſe Stelle zum zweitenmale nidyt leſen, 
und wenn ich noch fo viel damit gewinnen könnte; 
Dadurch, liebfler Freund, hatten Sie mich furdjts 
ſam gemacht, fie Ihnen felbft zu fenden. Ich 
wuͤnſche indeß nichts mehr, als daß Sie damit zur 
frieden feyn mögen, und bin beinahe über Here 
NMamler etwas böfe, baß er anfteht , mid davon 
zu unterrichten. Denn ſchon am 7. Januar hab’ ich 
fie ihm überfande. Auch hab’ ich ihm alles gefagt, 
was ich fagen wuͤrde, wenn ich ben Grenadier wis 
bir Ihre Vorwürfe vertheidigen ſollte. Dos Sie 
ihn für einen Patrioten halten, ber vergeffen hat, 
daß er ein Weltbärger feyn follte: nur dieſen Vor⸗ 
wurf, liebſter Freund, bitte ich Sie, zuruͤckzuneh⸗ 


men, Er Hat ihn gewiß nicht verdient, und wenn 


Sie biefe Meynung von ihm behielten, müßte Ihre 
Achtung und Freunbſchaft für ihn ſich vermindern. 
Ein folder Patriot, duͤnkt mid, kann nur ein ſehr 
Feiner Geift fern. Noch eins! Ste fagen: „Es 
ſcheint, er laͤßt fih gu leicht in Harnifch jagen — 
ih fange an mid vor ihm zu fürchten.” Wie iſt 
es Immer möglich, ſo von ihm zu denken? Meir 
nes:Wiffene hat er Ihnen nie bie geringſte Gele⸗ 
genheit dazu gegeben. Er kann, das verfichere ich 
Ihnen, nichts leichter ertragen, als Kritik, oder 
vielmehr, Tadel feiner Gedichte, fo unangenehm 
es ihm ſeyn mag, bem Leffing zu miffallen, 
dem er zu gefallen bas Vergnügen gehabt hat. 
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Sagen Sie mir doch, wer die Cenfur verwei⸗ 
gert hat? Ich möchte es aus gewiſſen Urfachen 
fehr gern wiffen. Die Erwähnung bes v. Katt 
konnte deswegen nicht anftößig ſeyn, weil der König 
in dieſer Sache fich fetbft Unrecht gegeben, indem 
die Sache nicht berührt , fondern nur als ein, dem 
Herzen bes Königs Ehre machender , wahrer hiſto⸗ 
riſcher Umſtand angeführte wird. Indeß iſt fie in 
des neuen Ausgabe doch weggelaſſen. Ich babe nie 
beforge, vom Könige gelefen zu werden, wenn man 
Deutſch ſchreibt. Aber ich muß abbrechen; denn 
ich will ſchlechterdings dieſen Poſttag nicht verſaͤu⸗ 
men, ſondern Sie umarmen, liebſter Freund und 
Ihnen ſagen, daß ich Ihe getreuer Gleim bin, 
dem Sie nie eine größere Freude machen koͤnnen, 
als wenn Sie ihm je cher fe Heber antworten. Ih 
babe mich feit einiger Zeit nicht wohl befunden. 





Wenn Sie mir fleißig fchrieben, würd’ ih mich 


alle Zeit wohl befinden. Vergnügen erhält gefund, 
3 bin x, | , 


Gleim. 
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24. 
Gleim an Leſſing. 


7 


Halberſtadt, den 9. Febr, 1769. 


A. einem Schreiben meines lieben Kleife, 
arſeh' ich zu meinem größeften Leidwefen, dab Sie. 
mic) bei ihm verklagt haben: müffen. Er giebt mir 
daruber, daß ich auf Sie böfe fey, weil Sie mis 
die Wahrheit gefagt, und Schwarz ſchwarz genannt 
hatten, ziemlich derbe Verweiſe. Mein, liebſter 
Freund, ich kann's nicht glauben ,: daß Sie aus 
meinem leuten Schreiben, oder auch aus allem dem, 
was ich an Herrn Ramler zur Entſchuldigung 
bes Grengadiers geſchrieben habe, den Anlaß zur 
Verklagung haben nehmen koͤnnen. Ich boͤſe ſeyn 
auf meinen def fing, weil ee mie feine Meynung 
über das Gedicht des Grenadiers an die Kriegesmufe 
aefagt hat? Nein, das Eonnt’ ich nicht; und daß 
ih einige Einwendungen dagegen machte , das konn⸗ 
‚ten auch Sie mir nicht Übel nehmen. Geben Sie 
mie body alfo zu den Worten meines Kleift, 
bie mir mehr, als ic einfehen kann, zu Tagen 
feinen, den Schluͤſſel. An meines Leffings 
Freundſchaft ift mie zu viel gelegen, ale daß ich 
desfalls in Ungewißheit ſeyn könnte. 


Here Ramler ſagte mir, Sie wollten mes 
gen der Eindfcherung von Küftein keine fieben Zeu⸗ 
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gen gelten laffen. Ich ſagte dies dem Grenadier, 

und er aͤnderte ſogleich die anſtoͤßige Stelle. Auch 

iſt die andere Stelle, welche für bie ruffifhe Kai⸗ 

ferin bedingungsweife Fluch war, aus Gefälligfeit 

für den alten Freund bes Gtenadiers, Segen ges 

voorden, fo, baß ich's wagen darf, dieſe neuefte 

Ausgabe Ihnen geadezu zu Überfenden, mit Bitte, 

den unſchaͤdlichen Gebrauch, den Sie von der exs 

ſten Ausgabe nad, einiger Zeit machen wollten, nun 

von dieſer neuen zw machen, und mid, und ben 

. armen verwundeten Örenabier (den Sie ganz furdht« 
fam. gemacht haben, wieder etwas zu fingen) zw 

. Überzeugen, daß Sie voch mein Leffing,.und 
. noch der alte Freund feiner Mufe find, Die Conſur 
wird nah Abänderung der anftögigen Stelle nicht 

verweigert werden, Allenfalls kann Herr Voß ohne 

Bedenken, nad ber Meynung des Herrn v. Herz⸗ 

berg, mit Verſchweigung des Drudorts den Ver⸗ 

tag Übernehmen. Gebr gern will ich, im Ball des 

xbeforgten fißkalifchen Anfpruchs ihn ſchadlos halten. 
So lieb ich aber auch den Grenadicr habe, fo möcht 

ih, wie Herr Lange, die Erlaubniß, die ihm von 

der Regierung zu Magdeburg abgefchlagen war, 

doch nicht unmittelbar bei'm Koͤnige nuchfuchen. 

Vom Könige ſelbſt erhielt er fie fogleih. Wenn 

alfo die Genfur nöchig iſt, und Here Voß ohne 

diefelbe das Gedicht nicht drucken will, fo bin ich, 

fo eigenfinnig, und rathe dem Grenadier, die Hands 

fhrift in feine Patrontafche zuruͤckzunehmen. 

Ä Gleim. 
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£efiing an. Gleim. 


Berlin, ben ıl Behr. 759. 
Liebſter Freund! 


J. foollte Ihnen eben ſchreiben, und unferm 
Heinen Streit ein Ende machen, als ich Ihren Brief 
mit der neuen Abfchrift erhielt. Er macht, daß 
ich Ihnen ganz anders fchreiben-muß, als ich mie 
vorgenommen hatte; benn Ihre Verbefferungen has 
Ben der Sache eine andere Geſtalt gegeben. 


Alle unfere Freunde hier müffen mic bezeu⸗ 
gen, wie fehr ich mit dem Gedichte des Grenadiers, 
als einem Gedichte, gleih vom Anfange zufrieden 
gemwefen bin. Es iſt mir nichts darin anflößig ges 
weſen — (auch nicht einmal rippeln ıc) — als 
bloß die Verwuͤnſchungen, von melden ich uͤber⸗ 
haupt cin abgefagter Feind bin. Und biefe Ver⸗ 
wuͤnſchungen haben nothwendig einen fo ſtarken 
Eindruck auf mid machen müffen, ba fie einen 
Prinzen betrafen, von befien Charakter id weit 
anders überzeugte bin, als daß ich das von ihm 
glauben follte, was ihm die Zlüche des Grenabiers 
zugezogen hat. Er verdient fie ganz gewiß nidt; 
und wenn er fie auch verdient hätte, fo wäre es 
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doch beffer, daR der Grenadier das Verfluchen ben 
Prieſtern uͤberließe. Als Priefter mag Hr. Lange 
Diefe® unfelige Vorrecht immer ausüben, und bie 
nähere Erlaubniß dazu von Kriederich dem 
Soldaten ist erfchleichen,, die⸗ihm Friedee 
zich der philofopbifche König zu eine 
andern Zeit. gewiß verweigert hätte. Der Grenadier 
thut ſich ſelbſt Unrecht,/ wenn er fi alles für 

laubt halten will, was einem Lange erlaubt 7 
der ſich damit begnuͤgt, wenn er nug itzt ein: paae 
Monate hindursh geleſen wird, und nichts darnach 
frage, wenn man ſeine Gedichte Aber Jahr und 
Tag gar nicht mehr kennt. Der Grenadier ſol und 
muß auf die Nachwelt denken; ober wenn er es 
nicht thun will, fo’ werden «8 feine Sn füs 
ihn thun. | 


Deffnen Sie unterdeffen, liebſter — un⸗ 
ſerm Grenadier nur Aber zwei Stellen meines fo 
anftößig befundenen Briefs das Verſtaͤndnißl Wenn 
ich gefchrieben habe, daß ich mich vor ihm zu fürdhs 
tem anfinge, fo bebaure ih nur, daß ich den Ton 
und die Miene nicht babe mit fhreiben Eönnen, 
mit welcher ich es ihm mündlich wuͤrde gefagt ha⸗ 
ben. Ich glaubte, als ich es fehrieb, mit keinem 
fächerlichern Einfalle meinen Brief befchließen zu 
koͤnnen, mit beffen ernfthaftem Anfange ich nicht 
zufeieden war. Was ich aber von dem uͤbertriebe⸗ 
nen Patriotismus einfließen laſſen, war meiter nicht® 
als eine allgemeine Betrachtung, die nicht ſowohl 
ber Srenadier, als taufend ausfchweifende Reden, 
Die ich bier ae Tage hören muß, bei mir rege 
gemacht hatten, Ich babe Äberhaupt von ber Liche 





6s ©. €. Leffings Briefwechſel 


des Waterlandes (es thut mir leid, daß ich Ahnen 
vieleiht meine Schande gefiehen- muß) keinen Be⸗ 
griff, und fie feine mir aufs höchfte eine heroi⸗ 
She Schwachheit, die Ich recht gern entbehre. — 
Doch laſſen Sic mid davon nichts weiter ſchreiben. 
Ich ruͤhme mich! daß ich von ber Freundſchaft pefte 
höhere Begriffe habe, und Haß noch tauſend ſolche 
Tleine Uneinigkeiten meine Liebe und Hochachtung 
gegen meinen lieben Gleim und wadern Grenae 
bier nicht im gerinaften. nachtheilig feyn koͤnnen. 
Und wie könnten fie auch, da ich fehe, daß er weit 
suche nachgiebt, als ich felbft wuͤrde nachgegeben 
Haben? IH danke es ihm zum Beiſpiel nicht (als - 
wur in fo fern es ein Zeichen -feiner Freundſchaft 
gegen mich ſeyn fol), daß er die Verwänfhung dee 
Seibftherefhherin in Rihm und Segen verwandelt 
bat. So viel habe ich niemals aeforbert; und ich 
wuͤnſchte, baß er es blos fo verändert haͤtte: „Aber 
welch ein Loos dir wuͤnſchen, Selbſtherr⸗ 
mein! wenn du” 


Unterdeffen kann es "um fo viel eher gedruckt 
werden, und ich hoffe Ihnen naͤchſtens Erempiare 
zu ſchicken. Aber was werden Sie fagen, daß ich 
fhon im voraus Gebrauch davon gemacht habe? 
Weil ich nicht glaubte, daß es ſobald könne gedruckt 
werden, fo gab ich dem Berfaffer der Briefe 
über die neuefte Literatur eine Abſchtift 
von den fhönften Stellen; und wenn Sie das, 
was bei Gelegenheit der ausgelaffenen anftößigen 
Stellen gefagt worden iſt, beleidigen follte, fo bitte 
ih im voraus um em: 
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Ich ſende Ihnen hierbei diefe Bchfe, wei 
Sie fie verlangen. Aber wenn Gie glauben, daß 
ich der Verfafler davon bin, fo thun Sir mir Teid 
an Gefallen. Es find wohl einige Bolzen von 
mis darin; meiter aber auch: ‚nichte, Beberi Si 
wohl, liebſter Freund. Ich bin 


39: . 
ergebenſter 
keffing 
26. 
REP un 
Beim an Leffing. Rn 


balberſtadt, den ad. Febr, 1769. 


Va. Streit (e8 kommt mie ſchwer an," bie®- 
Wort zu brauchen) hat ein Ende. Sch werde dem 
Grenadier über die zwei Stellen das Verſtaͤndniß 
öffnen. Wie könnte er mit dem Gebrauche, dem 
@ie in ben Briefen von feinem Gedichte. gemacht 
- haben, unzufrieden ſeyn? Ih ſtehe Ihnen- dafür, 
daß bie Beileg Minerva hatte da noch 
einen andern ‚Liebling. zu fchügen; 
ihm einen geringern Kunſtrichter ‚ als ben ‚ dem‘ 
er feinen ganzen Dichterrubm zu danken bat, vers 
tathen wird; folglich kann ihn von dem allen, 
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mas bei Gelegenheit ber ausgelafienen anflöfigen 
Stellen gefagt worden , nichts beleidigen, und ich 
babe ja auch nichts als Lob barin gefunden. Gie, 
liebfter Freund, oder Herr Nicolai, mögen von 
den Briefen Verfaffer ſeyn, oder nicht, fo gefallen 
fie mir body fo fehr, daß ich nichts mehr als eine 
lange Fortſezung wuͤnſche. Je mehr Bolzen von 
meinem Leffing ich darin finde, deſto angeneh⸗ 
mer werden fie mir feyn. Denn wer ift ein gruͤnd⸗ 
licherer ‚Kenner der fhönen Wiffenfhaften als er? 
wer bat richtigern Gefhmad und allgemeinere Ge 
lehrſamkeit? Es thut mie nur leid, daß ich fie, 
nach der Nachricht in dem erſten Bogen, auf dem 
hieſigen Poſtamte nicht alle Woche haben Tann; 
vielleicht aber kann die Nicolaifhe Buchhandlung 
fie mir duch das Berliniſche Poflamt uͤberſenden, 
welches mir ſeht angenehm ſeyn ſollte. 


Noch das letzte Wort wegen bes Grenabier⸗ 
Gedichte. Die Verwuͤnſchung ber Selbſtherrſcherin 
hat nichts weniger als in Segen verwandelt, er 
dern nur in der Zeile: F 


Denn du habſt nicht den ſchrecklichen Bu 
fehl ac. 


verſteckt werden foln. Hat fie ihn — fe 
trifft ſie das Loos ber Haͤupter über bie Kalum⸗ 
den. Wegen ihrer Menſchenliebe iſt fie geruͤhmt, 
weil unſer Manifeft fie deshalb ſoll geräpme 
haben I 


Dad 
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Doch wird der Srenadier bei erſter Muſe bie 
Henderung nach Ihrem Sinne machen 3 denn Ich 
bin vollkommen ihrer Meynung, daß bie nad 
Ihrem Vorſchlage bie befte iſt. 


In einem Ihrer vorigen Briefe verlangten 
Sie eine Probe von meinen Ueberſetzungen des Ana⸗ 
kreen. Hier find die drei erſten Oden. Billig ſollt' 
ih mich vor Ihren Luchsaugen fürchten. Aber 
nein; Sie wiffen,, wie ſchwer es ift, den leichteſten 
Dichter gut zu Überfegen. Hundertmal ſchrieb ich 
hin, und firih aus; und immer war ich mit meis 
mm Verſuchen unzufrieden. Nur einen fhönen 
Maimonat bite’ ic von ben Göttern ohne Befchäftes 
dann glaub’ ih, follten Sie fogar mit ihnen zus 
frieden fm. 


Vielleicht teiffe Sie mein Brief bei unferm 
lieben Kleiſt. Nah Herrn Ramlers Nach⸗ 
richt wollen Sie gegen ben adften abreiſen. Wenn 
Sie bei ibm find, oder noch zu ihm reiſen, fe 
umarmen Sie ihn tauſendmal für mich. 

Gleim. 


! 


reſ. Seiefw. V. ee Lx.c. w. xxx. 
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u 
Leſſing an Gleim. 


| Berlin, den 18. Mir 1769. 
: . 
- Riebftee Freund ! 


Hier ift endlich das fo lange verzögerte" Gedicht 
: unfers Grenadierd. Da er es in dem Formate der 
Kriegsficder hat wollen gebrudt haben, fo hat es 
nicht beſſer können ausfallm. Ich habe einige‘ Er» 
‚emplate für Sie ſogleich brochiren laſſen, und e6 
find davon fo viele zu Ihrem Befehl, als Sie 
verlangen. Daß Sie vor länger als ſechs Wochen 
noch drei blau gebundene Eremplare von den Lies 
dern, für die Prinzen von Braunſchweig, verlang« 
ten, werden Sie vielleicht fchon wirder vergeffen 
häben. Rechnen Sie mir aber die Saumfeligkeit 
des Buchbinders nicht zu. i 


Ihre Dden des Anakreon haben mir ſehr viel 
Dergnügen gemacht. Vergeſſen Sie ja nit, mir 
in jedem Briefe eine oder zwei zu fhiden. Ih 
hoffe, wenn ich fie mit dem Griechiſchen verglei⸗ 
hen werde, noch mehr Schönheiten darin zu finden, 
die Ihnen eigenthuͤmlich gehören, als ich bei dem 
erſten Leſen wahrgenommen habe. Jouter contre 

V’Original ift auch Bier der winzige Weg, gut zu 
überfegen. 
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Es thut mir leid, daß ich nicht Ihre ver⸗ 
ſprochene Verbeſſerung von der ſtreitigen Stelle: 


Richt deines Helden Ro 


habe abwarten Finnen. Es war mit dem Drude 
(don zu weit. Schiden Sie mir fie aber nur; 
‚gefegt auch, fie wäre nicht mehr für das Publikum 
zu brauhen. Die zwei Wörter rippeln, und 
unangepadg hat Herr Ramler, weil fie 
Harn Gärtner anſtoͤßig geweſen, und es alfo 
auch noch mehreren feyn könnten, mit gleichguͤtti⸗ 


"gen verwechſelt. 
Nooch folgt hierbei ein Eremplar von einem 
Meinen Trallerſpiele (Philotas), welches 
Sonen der Verfaſſer, der ſich nicht genaunt hat, 
mit ergebenfter Empfehlung zuſchickt. Er möchte 
“ gern duch mich erfahren, was Sie kauen. halten. 


Leben Sie wohl, liebſter Freund, und erfreubn 
Sie mich bald mit einem Briefe. Sch bin 


Ihr — 
| ergebenfter 
Reffin s. 


[3 ner En Lee 2 





70 G. E. Leſſings Briefwechſel 


allzuhaͤufig in den Laͤden, als daß ſich ein Buch 
haͤndler damit „abgeben dürfte Sobald wir aber 
mit unferm Logau fertig find, foll es mit vers 
einten Kräften über ben Zfcherning hergeben. 
Und Sie werden es ſich fhwerlih träumen laſſen, 
was mir auch fonft noch flir ein großes Project ha⸗ 
ben. Wir werden Sie auch mit anfpannen. 


Leben Sie wohl, liebſter Freund, und ers 
freuen Sie mich balb wieder mit einem Briefe. 
Ich bin 

Ibr | 

ergebenfter Freund 
keſſing. 


29. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 18. April 1769. 


Wa werden Sie ſagen, liebſter Freund, wenn 
Sie ſehen, daß der Grenadier mit ſeinem Philotas 
ſchon fertig iſt? Kein Wunder! Er hat in acht 
Tagen — unter welchen noch zwei Tage Waffen⸗ 
fſllſtand (2 Feſttage) waren — nicht einmal zu ben 
Waffen greifen dürfen: fo ruhig haben ihn feine 
Feinde gelaffen; alfo kann er ja wohl fertig ſeyn. 





* 
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Aber nun verlangt ihn zu wiſſen, wie Sie mit 
feiner eilfertigen Arbeit zufrieden find; und bedingt 
fih, daß Sie den Verfaffer nicht eher etwas fehen 
kaffen follen , als bis Sie fi getrauen, dafuͤr zu 
ſtehn, daß man ihm- feine Zreiheiten zu gut halten 
wird. Allerdings bat er fich zu viel herausgenom⸗ 
men. Wenigſtens haͤtt' er erſt den Verfaſſer des - 
Philotas wiffen follen. Warum will er unbekannt 
bleiben? Durch den Beifall, den Sie dem erften 
Heinen VBerfuche gaben, hat fi der gutherzige 
Grenadier verführen laſſen, allzubreift mit fremder 
Arbeit umzugehn. MWüßte er, daß er mit einem 
billigen Schriftſteller zu thun hat, fo dürfte er fi 
daruͤber Leine Nachforgen machen. Sie könnten ihn 
berfelben wohl überheben. 


Vom ſterbenden Cato bis zur ſterbenden 
Sara Samfon if eine große Strecke; es koͤn⸗ 
nen noch viele gute Stuͤcke dazwiſchen ſtehn. Wenn 
aber im geversten Philotas nur einigermaßen der 
tragiſche Styl getroffen ift, den Sie, und, ich muß 
es geftehn, ich auch, in unfern Zrauerfpielen vers 
miffen: fo bat er, duͤnkt mid, eine Stelle in bies 
fem Zwifchenraume verdient, bie ihm ein Leffing 
am beften anmeifen kann. Die Charaktere der Pers 
fonen find zum Theil geändert; Parmenio Hat 
nichts Komifches behalten. Sie erden altes ſelbſt 
ſehn. 


Als ich hier Abſchied von Ihnen nehmen 
wollte, liebſter Freund, ba Hört’ ich ploͤtzlich die 
Sturmolode: Ih Tief zum Haufe hinaus, und 
fahe zehn Häufer don dem meinigen bie Flamme 
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" zum Dad hinausſchlagen. Schon aber kommt, 
Sottlob! die Nachricht, daß es keine Roth bat. 
Ich habe doch einen kleinen Schrecken gehabt; nur 
für meine fhönen Horaze, Homer, Birgile war 
mir bange 


Ich bin bin geweſen, habe ſelbſt gefchen, 
daB es keine Noch mehr bat. Grüßen Sie meinen 
Sieben Famler, Ih umame Sie, und bin ꝛc. 


Gleim. 





30. 
Eeffing an Gleim. 


Berlin, ben 12, May 1759. 
kLiebſter Freund ! 


N, bitte Ste, vergeben Sie mir mein langes 
Stillſchweigen, und fließen Sie ja nichts anders 
daraus, ale daß mich die allerbeingendften Arbeiten 
— (nergelnde Buchhändler zu befriedigen) — müffen 
abgehalten Haben, auf Ihren festen angenehmen 
Brief eher zu antworten. Run find wie, Gott fey 
Dank, mit unfeem Logan ganz fertig, und kuͤnf⸗ 
tige Woche hoffen wir, Ihnen Eremplare davon 
fhiden gu koͤnnen. Die erfte freie Stunde habe ich 
ſchon feit vierzehn Tagen dazu beſtimmt, Ihnen, 
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und unferm lieben Kleiſt zu ſchreiben, und ich 
freue mich, daß fie endlich gekommen iſt. 


Empfangen Sie vor allen Dingen meinen 
Dank fuͤr Ihren Philotas. Sie haben ihn zu dem 
Ihrigen gemacht, und der ungenannte proſaiſche 
VWerfaſſer kann ſich wenig, ober nichts davon zueig⸗ 
nen. Ich wußte es ja wohl voraus, daß der Gre⸗ 
nadier nicht überfegen Eönnte. Und er thut 
auch wohl: daran, daß er es nicht kann. Auch das 
mußte id; einigermaßen voraus, daß er viel zu viel 
Dichter if, als daß er fich zu der tragischen Einfalt 
ganz herablaffen werde. Seine Sprache iſt zu 
vol; feine Einbildungskraft zu bigig; fein Aus⸗ 
druck oft zu kuͤhn, und oft zu neu; ber Affect ſteht 
auf einmal bei ihm in Flammen; kurz, er bat 
alles, um unfer Aeſchplus zu werden, und wie 
möflen zu unſerm erften tragifhen Muſter Leinen 
Aeſchylus baden. Unterbeffen werde ich feinen 
Philotas doch drucken Iaffen, weit ich fo flolz bin 
zu glauben, baß daraus, woraus ih fo manches 
gelernt babe, noch hundert andere eben fo viel ler⸗ 
nen Finnen; in Anfehung nämlich ber Wärbe des 
Styls, bes Nachdrucks, bes Gebrauchs der Vers⸗ 
art, u. ſ. w. 


Wenn er es mir erlauben will, werde ich mid) 
in einem Vorberichte über verfchiedene Punkte näher 
erflärens und warum follte er es mir nicht erlaus 
ben wollen, da ich nichts als Schönheiten werde 
auszufegen und zu kritiſiren finden? Wis dahin 
hiesvon gmug. 








u 
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Das zweite, wofuͤr ich Ihnen zu danken habe, 
iſt die Mittheilung des Briefes von Hrn. Ebert. 
Der Here Hypokritikus M* hat Recht, und hat 
auch nicht Recht. Tyrtaus war freilicd ein ges 
borner Spartaner , ob er gleich auch nichts meniger 
als ein Meffenier war, wofuͤr ihn diefer Herr aus: 
giebt. Aber er war ein fpartanifcher Zeldherr; und 
war Keith kein Preuße, weil er ein Schotte 
van Geburt war? inerlei Kriegeszuht , nicht 
einerlei Himmelsftrih, macht im Soldatenftande den 
Landsmann. Mehr brauch' ich zu meiner Verthei⸗ 
bigung nicht zu fagen. Empfehlen Sie mid un: 
terdeffen Herrn Ebert beftens; und da ich geſe⸗ 
ben, daß ihm verſchiedene hiefige Neuigkeiten noch 
nicht zu Händen gekommen, fo will ih fie für ihn 
mit beilegen. Ich mollte unterdeffen nicht gern, 
daß er mic) platterdings für den Verfaffer ber Briefe 
über die neuefte Literatur hielte, wie ich es den“ 
auch eigentlih nicht bin. Die neueſten Sthde da⸗ 
von merden Sie hoffentlich durch Herrn Nicol ai's 
DBeforgung bis auf die brei letzten erhalten haben, 
"welche hierbei folgen. 


Leben Sie wohl, Tiebfter Freund, und verzei- 
hen Sie, daB ich nach fo langem Stillſchweigen 
dennoch fo Eurz fchreibe. Der Abgang ber Poft 
heiße mich dieſesmal eilen. Ich bin 


ganz ber Ihrige 
Leffing. 
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31. 
Gleim an Lefling. 


Salberſtadt, den ao. Juli 1769 


>) PR Befehl des Grenadiers, der ganz außer fich 
iſt, weil Ste mit feinem Philotas fo ziemlich zus 
frieden find , und weil der proſaiſche Werfaſſer defs 
felben es ihm zu gut gehalten, baß er feinen Helb 
poetifh eingekleidet bat, fend’ ih Ihnen hierbei 
einen Anker bes beften Rheinweins, gewachſen im 
Jahr 1748 und von Bacchus beftimmt , nur alleln 
Leffinge und Ramler zu begeifteen, und den 
Bortfcheden und Schönaichen im Munde 
zu Waffer zu werben. She Schreiben vom ı2, 
Map, in welchem Sie mir fagten, was Sie mit 
feinem Philotas machen wollten, voenn er «6 er⸗ 
lauben würde, bab’ ich ihm in’s Lager nachgeſchickt; 
er hat mir ganz kurz darauf geantwortet: ber brave 
Leffing, fagt er, (merken Sie fih, daß Sie 
ein Soldat fo nennt) giebt meinem Philotas zu 
viel Beifall; er mahe, was er will mit ihm, 
fage Gutes oder Böfes von ihm, laffe, wenn er 
will, ihn druden. Er bat’s mit ben andern Ueber⸗ 
eilungen meiner Mufe fo gut gemacht, daß ich mid) 
vor nichts fürchten darf; und als Soldat, hab’ 
ih ja auh Muth genug, mehr Boͤſes als Gutes 


zw hören , und mich bdarnach zu beffern. — End⸗ 
Lich fchreibt er mir eine Neuigkeit von Ihnen. 
Sie wären, fagt er, ein Einfiedler zu Berlin, 
und wohnten im entlegentſten Gartenhaufe, dich⸗ 
teten eine neue Sara Samfon, und vergäßen Effen 
und Trinken daruͤber. Senden Sie doc, fchreibt 
er, dem fleißigen Manne einen Anker ihres beften 
Rheinweins, damit er nicht verfhmadhte; ich habe 
neulich gute Beute gemacht, und kann ihn bezahlen. 
Das fihreibt er. 


Es wäre nöthig, liebſter Leffing, baf uns 
fee Grenadier eben jegt nur mit ein Taufend feis 
nes Gleichen bei uns wäre, damit er bie Oeſtrei⸗ 
der, die. bei uns einfprechen wollen, und nur drei 
Meilen von uns entfernt find, verjagen Tönnte. 
Alles padt ein. Von unferm hochwuͤrdigen Doms 
Gapitel bin id allein noch hier. Nehmen fie mich 
ale Geißel mit, fo fing’ ich der Kaiferin die Lieder 
unſers Grenadiers. 


Gleim. 





f 
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32. 
Leſſing an Gleim. 


2— 


Berlin, ven 26. Julins 1769. 
Liebfler Freund! 


©. haben mich auch fehe Tange in ber Unger 
wißheit gelaffen, ob der Grenadier mit meinem 
Urtheile Über feinen Philotas zufrieden gewefen. So 
viel wußte ich zwar voraus, daß er meine Freiheit 
nicht Übel nehmen würde; denn einem Soldaten 
ift es fhon recht, wenn man mit ihm von ber 
Leber wegſpricht. Er ſoll es eheſtens fehen, was 
ich mit feiner Arbeit gemacht habe; und ich vers 
laſſe mich auf Ihre Verfiherung, daß es ihm gleich 
vier iſt, was für einen Gebrauch ich davon machen 
werde: mie ee fi denn Gegentheils. auf meine 
Hochachtung gegen ihn verlaffen kann, daß id) nichte 
damit vornehmen werde, was feiner Ehre nachthei⸗ 
fig ſeyn koͤnnte. Das fchreiben Sie ihm; — vor 
allen Dingen aber fchreiben Sie ihm, wie fehr ich 
ihm für das poetifche Geſchenk verbunden bin, das 
er mir aus Ihrem Domkeller bat machen Iaffen. 
Ich weiß mich igt nicht beſſer dafuͤr zu bedanken, 
als daB ich bei jedem Glaſe feine Geſundheit tein« 
gen , oder wenigſtens mit einfchließen will. Wie 
viel Muth, wie viel Herz werde ich mir Für ihn 
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trinken! Und wie doppelt gut würde mir das Mein: 
hen fehmeden , wenn Sie zu uns fämen, und ibn 
mit uns Lönnten austrinten helfen! Auf meiner 
Sommerftube ſollte es Ihnen gewiß nicht mißfallen. 
Nur glauben Sie um Gottes willen nicht, baß ih 
ba arbeite. Ich bin nie fauler, als wenn ic in 
diefer meiner Einfiedelei bin. Wenn es hoch koͤmmt, 
mache ich Projecte: Projecte zu Xragödien und 
Komödien; die fpiele ich mir dann felbft in Ge: 
danken, lade und weine in Gedanken, und Mat: 
ſche mir auch felbft in Gedanken, oder vielmehr 
laſſe mir meine Freunde, auf deren Beifall id am 
ſtolzeſten bin, in Gedanken Blatfchen. 
- Über haben Sie fi nicht gewundert, wie 
feei ich mit Ionen umgehe? Ich behielt ein Er« 
emplar von Ihren Minnefingern, ohne um Erlaub⸗ 
niß gebeten zu haben. Ich mar gar zu begierig 
darauf; im- Laden waren nad Feine Eremplare nor: 
handen, und Herr Profeffor Sulzer. verfiherte 
mic, daß Sie es nicht Übel nehmen, würden. „Sie 
haben vielleicht das Exemplar einem andern: Freunde 
- beflimmt, und in: diefem ‚Kalle, machen. Sie fi ich 
kein Bedenken, «6 mir wieder abzufordern. Ich 
ſehe es Kies für geliehen an. 
Leden Sie wohl, liehfler Freund, und ent⸗ 
fhlagen Sie. fih aller ‚Grillen, die. Ihnen Ihre 
fhlimmen Gaͤſte, oder die jegigen Umſtaͤnde uͤher⸗ 
haupt, etwa koͤnnten gemasht haben. Es wird alles 
noch gut gehen; in :diefer guoßen Zuverſicht leben wir 
hier alle. Ich umarme Sie taufendmal, und bin 
Ihr ergebenfler Freund 
Leffing. ” 
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33. 
Leſſing an Gleim. 


Berlin, den 26. Auguſt 1769. 
Liebſter Freund! 


d 

Dit find hier bis geſtern mit Ihnen in gleicher 
Ungewißheit wegen unfers lieben Kleift gewelen. 

unmehr aber wiffen wir leider, daß er fi in 
Frankfurt unter den Gefangenen befindet, und vers 
wundert if. Der befle Mann! Ob er gefährlich 
verwundet iſt, twiffen wir nit, und wir wollen e6 
nicht Hoffen. Ih habe heute den Weg Über Dans 
zig fuchen müffen, an ihn zu ſchreiben; denn ges 
rades Weges ift es nicht möglich, einen Brief nad) 
Frankfurt zu befommen. Wir "haben zugleih in 
der Gefchwindigkeit hier die Werfügung getroffen, 
daß er in Frankfurt, oder, wenn er von da nad 
Dolen oder Preußen follte gebracht” werben, in 
.. Danzig fo viel Geld befommen kann, als“ er Roͤ⸗ 
"thig hat, weil’ es Teiche möglich iſt, daß ihm die 
Ruſſen zugleich rein ausgeſchaͤlt haben. Ä 


’ Schen Sie, Tiebfter Freund, ich habe Ihnen 
- eine fo fhlimme Nachrticht ohne bie geringfte Vor— 

bereitung gefchrieben, weil alle meine Vorbereitun⸗ 
gen Sie vielleicht noch eine ſchlimmere hätten koͤn⸗ 
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nen vermutbhen laſſen. Er lebt noch, unfer liebſter 
„ Kleifes er bat feinen Wunſch erreicht, er bat 
gefehlagen und fi) als einen braven Mann gezeigt 
ee wird von feiner Heinen Wunde bald wieder ges 
nefen, und dieſer Zufall wird ihn zufriebner mit 
ſich felbft machen. Mit diefer angenehmen Hoffnung 
teöften Sie ſich unterdeffen, liebſter Gleim, bis 
wie nähere Umflände von ihm erfahren. Fuͤr jegt 
bin ih nit im Stande mehe zu ſchteiben; und 
ohne Zweifel werben Sie auch nicht im Stande 
ſeyn, mehr Iefen zu wollen. Mit der naͤchſten dort 
mehr. Leben Sie wohl, Ich bin 


gang der Ihrige 
Refling. . 


34. 
Gleim an Leſſing. 


Halberftabt, den 27. Auguſt 1709 


N Herz bat es mir wohl gefagt, daß e® 
meinem Kleift nicht wohl müffe gegangen feyn. 
Seit ber fatalen Schlacht bin ich keinen Tag aufs 
geräumt gewefen, fo viele Mühe ih mir auch ges 
geben habe, es zu ſeyn. Und doch weiß ih, daß 
ich durch die ſchlimmen Nachrichten nicht kleinmuͤ⸗ 
thig 
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thig geworden bin; auch nicht durch die aͤngſtlichen 
Umflände, in welchen wir unfers Orts uns bisher 
befunden haben. Was mich hauptſaͤchlich troftet, 
it, daß er fi in Frankfurt befinde. Wenn nur 
nicht alles gefluͤchtet if! IH Nicolai, iſt 
Baumgarten dort geblieben, fo werden fie 
fi) feiner angenommen haben. Wer wollte fie 
nicht gluͤcklich fchägen , eines Kleſiſt's ſich anneh⸗ 
men zu fönnen? Aber, wenn ich daran denke, 
daß er gefährlich verwundet, daß er tobt feyn fonn, 
denn bin ich ohne Gedanke 


Sollte man nicht machen Tinnen, daß ein 
Trompeter ins feindliche Lager abgeſchickt, und er 
befonderer Pflege anvertsaut würde? Denen Sie 
doch darauf thun Sie allenfalls eine Reife zu. unfrer 
Armee, Ih will nah Magdeburg reifen, und -uns 
ter den gefangenen Offizieren Jemanden ausmachen, 
ber ihn des feindlihen Generalität emipfehlen ann. 
Wir Fönnen von bier aus an alle franzöfifche Offi⸗ 
ziere ſchreibenz warum follte man nad Srankfurt 
Beinen Brief folhen Inhalts bringen Zönnen 3 
Sparen Sie doch weder Mühe noch Koften, liebfter 
Freund. Letztere übernehm’ ich; ich muß das Geld her⸗ 
geben, das Sie meinem theuren Kleift nachſen⸗ 
den. Gott gebenur, daß er noch etwas nöthig hat ! 


Schreiben Si⸗ mir doch ja, ic beſchwoͤre 
Sie, alle Poſttage, vornehmlich, wenn Sie hören, 
daß er außer Gefahr iſt. Ä 

Gleim. 
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35. 
Gleim an Leffing. 


Halberflabt, den 31. Auguſt 1759. 


ren war ich ſtummer Schmerz: heute kann 
ich weinen. Leſen Sie, liebſter Freund, beigehen- 
den abſcheulichen Brief von dem Schickſal unfers 
‚ Kleift, und weinen Sie mit mir. Er ift yom 
ıdten 5 der Ihrige war vom 25ften. Auch hat das 
Feldpoftamt meinen legten Brief vom 20ften an 
ihn hierher zuruͤckgeſchickt, und darauf gefegt: Zur 
th nach Halberftadt; ift in Frankfurt gefangen. 
Die Testen Nachrichten alfo gaben noch eine ſchwache 
Hoffnung feines Lebens. Aber, o Gott! hatteſt 
dh keinen Engel für einen Kleift? Ale meine 
Gedanken, ich zitt’ce fie zu denken, find wider 
Gott. — Hätten Sie mir boh nur mit einem 
Worte gefagt, woher Sie wiſſen, baß er in Frank⸗ 
furt gefangen tft, oder nur geſtern eine Zeile ges 
fhrieben! Sie roiffen ja, was ich verliere, wenn 
Er nicht mehr lebt. Keinen Freund, keinen Bru⸗ 
der, keinen Vater, die ganze Welt verliere ih. — 
Aber vieleicht find Sie nach unfeer Armee gereist. 
Sn diefem Falle hätte Herr Sulzer oder Herr 
Kraufe mir doch fchreiben folln. Ich bin, weil 
ih Ihren zweiten Brief abmarten wollte, noch nicht 
nach Magdeburg gereist, und nun kann ich vor Bes 
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truͤbniß nicht. Meinem Bruder aber hab’ ich aufs 
getragen, unter den dortigen Ruſſiſchen Gefangenen, 
welche auf dem Punkt fichen ausgewechſelt zu wers 
ben , einen Menfchen aufjzufuchen, und ihn zu hip 
ten, der Schuggott unfers Kleift zu fepn, Aber 
wenn er unter ben zchntaufend Todten begraben 
wärel D, liebſter Leffing, ich kann «8: nicht den» 
ten! Des Gedanke ift mir gar zu abfchenlich. 


Gleim. 





36. ur 
Leffing an Gleim. 


‚ Berlin, den 1. Sept. 1759. 
Liebſter Freund! 


J. ſetze in der groͤßten Verwitrung die Feder an. 
Ich weiß, Sie werden ſich alle Poſttage nach einem 
Briefe von mir umſehen; ich muß Ihnen alſo nur 
ſchreiben, ob ich Ihnen gleich auch ige noch nichts 
ganz Zuverläffiges von unferm theuerſten 
Kleiſt melden Bann. 


- Gere von Brand ift bei der Armee des 
Königs gemefen,, und vorgeftern Abends wieder zu» 
ruͤckgekommen. Er bat fih genau nad. unſerm 


8a 
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Freunde erkundigt und von dem Oberſten von 
Kleife, feinem Better, erfahren, daß er fi) in 
Frankfurt no bis dato befaͤnde. Er ſoll nicht 
mehr als ſechs Wunden haben. Der rechtfchaffene 
Mann! Er hat ih, — und das hat nicht allein 
der Oberſte, fondern das haben. ihm noch viele an⸗ 
dere Dffisiere gefagt — an dem unglüdtichen Tage 
außerordentlich hervorgethan. Er hat die erſten 
Wunden gar nicht geachtet, fondern iſt vor feinem 
Bataillon noch immer zu Pferbe geblieben ; und als er. 
endlich geflürze, hat er noch auf der Erde feinen 
Leuten zugerufen und fie aufs befle angefeuert. 
Doch auch Bier bat alles nichts helfen wollen; er 
bat müffen auf der Wahlſtatt liegen bleiben, und 
iſt fo, nebft allen andern ſchwer Verwundeten, den 
Ruffen if die Hände gefallen. 


Geſtern erhielten wir Nachricht, daß die Ruffen 
Stankfurt verlaffen hätten. Sie haben fi nad 
Süben gezogen, um fich mit.den Deflreichern zu 
vereinigen. Sch fchrieb alfo gleich, nebft dem ‚Den. 
Prof. Sulzer, nad Frankfurt. Aber kaum war 
mein Brief fort, fo machte man mic) beſorgt, daß 
ih ihn wohl. würde vergebens gefchrieben haben. 
Herr Benino *) nämlich, ber gleichfalls bei dee 
Armee geraefen ift, will da für gewiß erfahren bar 
ben — kaum kann ich es Ihnen ſchreiben, aber ich 
muß — er will erfahren haben, daß unfer lichfter 
Sreund bereits an feinen Wunden geftorben ſey. 





e) Gin italleniſcher Kaufmann in Berlin, 
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Noch mehr; heute iſt ein Journal von dem, was 
fi von Tag zu Tag während der Anmefenheit der 
Ruffen in Frankfurt daſelbſt zugetragen bat, bier 
angelommen, und aud in biefem Journal fol es 
“mit angemerkt ſtehen, daß ein Major Kleift dar 
felbft begraben worden. — Nun hören Gie, wo⸗ 
mit ich mich noch tröflee Es find mehr Majore 
- A leife, und ich weiß auch gewiß, daß noch ein 
anberer Major Kheiſt, ih Tann mih nicht 
gleich erinnern von welchem Regimente, mit bem 
unſrigen ein gleiches Schickſal gehabt hat. Diefer 
wird geftorben feyn, und nicht unfer Kleift. 
Mein unfer Kleist ift nicht geflorben; es kann 
nicht ſeyn; er lebt noch. Ich will mich nicht vor 
der Zeit betrüben; ich will auch Sie nicht vor bee 
Zeit betruͤben. Laſſen Sie uns das Welle hoffen. 
Mit der ruͤckkommenden Frankfurter Poſt werden - 
wir alles erfahren. Wenn er noch lebt, fo beſuche 
Ah ihn. Ih follte ihn nicht mehr fehen? Ich 
Tolte ihm in meinem Leben nicht mehr fehen, fpres 
hen, umarmen? — Leben Sie wohl. Ich bin 
ganz der Ihrige 


Keffing.: 
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37. 


Leſſing an Gleim. 


en * 6. el 1789. 


[2 


E Pa liebſter — „es iſt leider wahr. Er iſt 
todt. „Wir haben ihn gehabt. Er iſt in’ dem Haufe 
und in ben Armen des Profoffor Nicolai ges 
‚ftorben. Er ift befländig, auch unter den- größten 
- Schmerzen, gelaſſen und heiter gewefen. Er hat 
fehr ‚verlangt feine Freunde noch zu fehen. . Wäre 
es doch möglich gewefen! Meine. Zraurigkeit über 
biefen Fall iff eine ſehr wilde Traurigkeit. Ich 
verlange zwar nicht, daß bie Kugeln- einen andern 
Meg nehmen follen, weil ein ehrliher Mann da 
ſteht. Aber ich verlange, daß der ehrlihe Mann — 
Sehen Sie; manchmal verleitet mich der Schmerz, 
auf den Mann felbft zu zürnen , den er angeht. 
Er at ſchon drei, vier Wunden; warum ging 
er niht? Es haben ſich Generale mit menigern 
und Bleineen Wunden unfhimpflih bei Seite ges 
macht. Er bat Torben Wollen. Bergeben Sie 
mie, wenn ich ihm zu viel thue. Er wäre auch 
an ber legten Wunde nicht geftorben, fagt man; 
aber er ift verfaumt worden. Verſaͤumt worden! 
Sch weiß nicht, gegen wen ich raſen fol, Die 
Elenben , bie ihn verfäumt haben! — 
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Ich muß abbrechen. Der Profeffor wird 
Ihnen ohne Zweifel gefchrieben haben. Er hat 
ihm eine Standrede gehalten. Ein anderer, ich 
weiß nicht wer, bat auch ein Trauergedicht auf 
ihn gemacht. Sie müffen nicht viel an Kleift 
verloren haben, die das iht im Stande waren ! 
Der Profeffor will feine Rede drucken laſſen, und 
Be iſt fo elend. Ih weiß gewiß, Kleiſt hätte 
lieber eine Wunde mehr mit ind Grab genommen, 
als fih ſolches Zeug nachſchwatzen Iaffen. Hat eh 
Profeſſor wohl ein Herz? Er verlangt itzt auch 
von mie und Ramler. Verſe, die er mit feiner 
Mede zugleich will druden laſſen. Wenn er eben 
das auch von Ihnen verlangt bat, und Sie et 
füllen fein Verlangen — Lieb er Gléim, das 
"müflen Sie nicht thun! Das’ werden Sie: nit 
hun: Sie empfinden ist mehr, Ale dag Se, was 
Sie empfinden,’ fägen koͤnnten. Ihnen iſt es auch 
nicht, wie einem Profeſſor, gleich viel, wwas fie 
Tagen, und wie Sie es fagen. — ' Leben "Sie wohl. 
Ich werde Ihnen mehr ſchreiben, wenn ich werde 
rahig —J — — 

Ihr 
ergebenſter 
geffing 
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38. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 13. Sept. 1769. 


J. kann Ahnen unmoͤglich ſchreiben. Ich bin 
allzutraurig. Herr Nicolai bat mir nicht ges 
fchrieben. Sch moͤchte ihn fo gern bitten, mie ale 
Umftände von dem Ende meines. Freundes zu mel⸗ 
den; aber, Bott weiß es, ich kann keine Feder 
anfegen. Bitten Sie ihn dod in meinem Namen.⸗ 
Ich bin in Magdeburg gewefen. Die Abſicht wiſſen 
Bir, Aber, leider! erfuhr ich von einer Kammer» 
fray der Königin, die nicht wußte, was fie mir 
fagte, die söbtende Poft! Die Koͤnigin und der 
ganze Hof, fagte fie, beklagten den Tod eines ges 
wiffen Deren von Kleift Hernach ſagt' es 
mir auch ber Here von Herzberg; und als ich 
zu Haufe kam, fand ih Ihr Schreiben. D, mein 
Siebee Leffing , ich empfinde ein Horazens: quid 
morar, altara? Herr Bachmann begleitete 
mich von Magdeburg hierher: aus Mitleiden, meine 
Traurigkeit zu mindern; aber umfonft. Ich kann 
mich nicht zufrieben geben 5 ich habe gar zu viel 
verloren. Wie wär’ es mie möglich, itzt in Ver⸗ 
fen zu Magen! Sie dürfen niche forgen, baß ich 
Herrn Nieolai — D, ih kann dayon nichts 
weiter ſagen. Entſchuldigen Sie mid doch bei 
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meinem lieben Krauſe, daß ich ihm nicht ante 
worte; und wenn es möglich iſt, fo ſchreiben Sie 
mie doch nur zwei "Zeilen mit jeder Pofl. Der 
ame Ramler! wie wird er fih erſchrecken, 
wenn er bie Todeepoſt hört! Iſt er wieder gekom⸗ 
men? Sagen Sie doch Bern Sulzer, daß 
Here Bachmann ein Paar XZage bei mir ger 
wefen ift! Erkundigen Sie fih doch nach dem 
Medailleur, der die Medaille auf Haller ges 
macht bat. Wenn ich genug geweint habe, dann 
wid ih das Andenken meines Freundes fliftenz 
verewigt hat er ſich ſelbſt. In welcher Kirche zw 
Frankfurt Tiegt fein theurer Meft? Ich moͤcht' ihm 
gar zu gern ein wärdiges Grabmahl fegen Iaffen. 
Erkundigen Sie fih doch nad allem, und helfen 
Sie mir in allem. Er war Ihr Freund, wie der 
meinige. Ic habe die Tage her feine Wriefe zu⸗ 
famınengefuht. O, was fr ein Freund war mein 
Kleiſt! Welch ein tranriges Wort! Schon vor 
zwei Fahren tröflete er mich über feinen Lob, den 
er mir felbft melden wollte: nämlich, wenn er zur 
Schlacht ainge, wollte ee vorher einen Brief an 
mich fehreidben, und ihn feinem Bebienten geben, 
der ihn auf die Poſt tragen follte, wenn er bliebe, 


Ich muß nun abbrechen, liebſter Leffing. 
Schreiben Sie mir ja, ich bitte Sio, wenn Sie 
mich ben zehnten Theil fo viel lieben, wie Kleift 
mich liebte! 


Gleim. 
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39. 
Leſſing an Gleim. 


F Berlin, den 23. Oct. 1759. 
Liebſter Freund! 


J. ſchaͤme mich recht, daß ich Ihnen ſo lange 
‚nicht geſchrieben habe. Aber ich weiß, Sie entſchu⸗ 
digen mih, wenn Sie bören, daß ich Frank ges 
wefen bin , oder doch ſehr verdrießlich: denn der 
Verdruß ift bei mir eine Krankheit; und ich bin 
nicht länger gefund , als ich verguägt bin. Anbei 
babe ich müffen meine Lappalten ‚vollends fertig 
machen. Hier erhalten Sie ein &remplar davon. 
Es find Fabeln, liebſter Freund; und id fann es 
vorausfehen , daß weder meine Fabeln noch meine 
Abhandlungen ben Beifall eines. Dichters, und folg« 
lich auch Ihren nicht erhalten Binnen. Ich habe, 
wie Sie ſehen ‚werben, lieber einen andern und 
ſchlechteren Weg nehmen, al8 mich der Gefahr 
einer nachtheillgen Parallele mit ben Gleims und 
ga Fontainen ausfegen wollen. 


Herr Ohrlich hat Ihre Briefe an uns 
abgegeben, und Sie haben mir in ihm Feinen ganz 
unbekannten Menfhen empfohlen. Er ift der Ver: 
faffer der Lobrede auf den König, bie hier in Berlin 
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gedruckt worden, und in der That viele ſchoͤne Stel⸗ 
len enthaͤlt. 


Die Lobrede auf unſern Kleiſt iſt fertig, 
und Her Ramler und ich haben fie geleſen. 
Unſer Rath dabei iſt dieſer geweſen, daß man ſeiner 
Freunde darin ganz und gar nicht gedenken muͤſſe, 
damit ed nicht ſcheine, als ob einer von ihnen An⸗ 
theil daratt habe. Sonſt haben wir eben ar 
—— darin gefunden. 


3 
€ r 


Sie wiffen doch, daß Sie vor dem fünften 
Bande der Bibliothek in Kupfer geftochen find % 
Es ift ein recht hübſches Sefiht; nur Schade, daß 
es nicht das Shrige iſt. Der Kupferſtecher ent« 
ſchuldiget fih damit, daß das Gemälde nichts ges 
taugt habe. Es war ein Gemälde von Hrn. Dem 
pel. Der Pendant unſers Kleift iſt ungleich 
beſſer gerathen. 


Leben Sie wohl, llebſter Freund, und ents 
ſchuldigen Sie diesmal, fo wie mein Tanges Stiffs 
fchweigen, auch diefen Brief, welcher weder” halb 
noch ganz if. Ich bin : 
Ibr 
ergebenſter 
Leffing 
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40. 
Gleim an Lefſing. 


Halberſtadt, den 8, Jannar 1560. 


Dumas ſchon, als ich Ihre Zabeln in der Hand: 
fhrift las, ſagt' ih, fie wären vortrefflich; bie 
nun gedrudten find Meifterfüde. Beides, Fabeln 
und Abhandlungen, las ih mit Bewunderung bes 
Geiftes , der fie uns geſchenkt hat, Die edle Ein⸗ 
falt der griechifhen Kabeln, die zu erreichen mir 
nicht möglih war, — bie, mein Beſter, haben 
Sie volllommen erreiht. In den Abhandlungen 
fand ich die gruͤndlichſten und unterrichtendflen Ges 
banken. Beim Lefen derfelben Elagt’ ich, daß mein 
Kleiſt das Buch nicht leſen, und ich ihm nicht 
fagen koͤnnte, wie ſehr es mie gefiel. So fehe 
gewohnt war-ich, alles Vergnügen mit ihm zu thei⸗ 
len, daß ich ohne ihn Feind mehr haben Fann. Den, 
Dant für ein fo angenehmes Geſchenk bin ih Ih— 
nen viel zu lange fehuldig geblieben. Die unlber: 
windliche Traurigkeit über den Verluſt eines ſolchen 
Freundes, wie Kleift mie war ‚ift Schuld daran. 
Sie floßt mich von’ jeder angenehmen Beſchaͤftigung 
zuruͤck. Fragen Sie bie dortigen Freunde. Kei⸗ 
nem hab' ich geſchrieben, keinem hab' ich ſchreiben 
koͤnnen. 

Herrn Ramler bin ih die Antwort auf 
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drei Briefe ſchuldig. Der arme Mann iſt krank 
geweſen. Gruͤſen Sie ihn doc tauſendmal von 

mir, und wenn ih heute wieder nicht ſchreiben 
ſollte, fo bitten Sie ihn, noch einige Geduld mit 
mie zu haben. Altes Verſaͤumte foll, wenn ich - 
wieder froh bin, nachgeholt werden. Grüßen Sie 
bach auch alle die andern Freunde; - vorzüglich die, 
weilhen mein Kleift am wenigften vergeßlich ifl. 


Gleim. 


41. 
Gleim an Leffing. 


Halberſtadt, den 10, Febr. 1760. 


Aa⸗ der Markgraf von Bapreuth mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, der ſehr geruͤhmten Prinzeſſin von Braun⸗ 
ſchweig, nach der Schlacht bei Kunersborf, durch 
Blankenburg reiste, und ich mit unſerm Doms 
Dechant mich bafelbft befand, ließ die regierende 
Herzogin von Braunſchweig mid zu ſich kommen, 
amd fagte fehr gnädig zu mir: „Machen Sie doc 
dem preußiſchen Grenadier mein Compliment, und 
fagen Sie ihm , daß er uns bald wieder ein Sie⸗ 
ges⸗, oder beſſer, ein Friedenslied fingen möchte I 
Seine andern Lieder wiffen wir ſchon auswendig.“ 
— Er iſt todt, Ihro Hoheit, fagte ih; er iſt bei 


N 
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Kunersborf geblieben. — ,„D das weiß ich .befler, 
verfegte fie; er befindet fich fehr wohl, er iſt eini⸗ 
gemel in Braunſchweig gemwefen, und bat mic 
nicht befucht 1 — Sie fagte das auf. fo. eine Art, 
daß ih wohl merken konnte, daß ich gemepnt war; 
und feste hinzu: : „Herr Gärtner iſt auch ‚fein 
Freund, und Herr Mittelftedt.” Der ganze 
Hof mar zugegen. Ich fland angegafft; und um 
weg zukommen, , verfprach ich , eheſtens Ihro koͤnig⸗ 
liche Hoheit meine Aufmwartung zu machen. 


Bor einiger Zeit war Herr Zachariä hier, 
und befam ben Philotas zu ſehen; ich mußte ihm 
eine Abfchrift geben, Beute fchreibt er mir: Ihro 
K. Hoheit würden es fehr gnädig aufnehmen, wenn 
ich ihe den Philotas zuſchriebe. — Was id 
von diefem Zufchreiben halte, barf ih Ihnen 
wohl nicht fagen. Wenn ich aber außer ber in ber 
That ſehr gnädigen Begegnung, beren ich fo aus: 
führlih habe erwähnen muͤſſen, um Eie, liebfter 
Freund, au fait zu fegen, bedenke, daß Gaͤrtner 
Ihro Hoheit int insgeheim ein ordentliches Colle⸗ 
gium der ſchoͤnen Miffenfchaften leſen, und vors 
nehmlih Sie mit den beften beutfchen Schriften 
befannter maden muß, fo duͤnkt mich diefe Schwe⸗ 
ſter Friedrichs, -diefe Mutter des Erbprinzen, 
ber, in Friedrichs und Ferdinands Schule 
fo große Thaten gethan hat, fey von den Großen 
ber Welt bie einzige Prinzeffin, der von uns Deuts 
fhen ein ehrliher Mann etwas zufchreiben kann. 
Ich komme alſo, hierdurch Ihre Mepnung darüber 
zu hören, und wenn: Bie nichts ‚dagegen haben, 
Sie um Beſorgung des Druds zu bitten. Ib 
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wollte nämlich in einer kurzen Zuſchrift an die Her⸗ 
zogin nur den Herausgeber abgeben; aus einem 
gleichfalls kurzen Schreiben des Grenadiers an ſei⸗ 
nen ſeligen, damals noch lebenden Major ſollte man 
den Ueberſetzer kennen lernen, und Herr Voß, 
oder wem Sie den, Druck übertragen, koͤnnte nur 
fo viele Eremplare druden Iaffen, als er zu vers 
kaufen glaubt, damit Sie nicht gehindert. würden, 
die Ausgabe zu maden, die Sie in Ihrem Schreis 
ben, als ih Ihnen um Oſtern vorigen Sahres den 
geversten Philotas ſchickte, verſprochen haben. — 
Aber ſagen Sie mir Ihre Meynung doch bald: 
denn erſtlich moͤcht' ich gern naͤchſtens nach Braun⸗ 
ſchweig reifen, weil id hernach nicht kann; und 
dann befürchte ih, Philotas möchte in fremde 
Hände gerathen, und ohne unfer Zuthun gedrudt 
roerden. 


®leim. 


43. 
Lefiing an Gleim, 


Berlin, den aß, Febr. 1760. 
Liebſter Freund I 


SE 

BAY muß es Ihnen nur geftehen, warum ich 
Ihnen auf Ihr legted angenehmes Schreiben nicht 
den Augenblid geantwortet habe. So bald ich es 
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geleſen hatte, war es das erſte, daß ich die Ab⸗ 
ſchrift, die Sie mir von dem verſificirten Philotas 
geſchickt haben, ſuchte. Ich fand fie nicht. Ich 
beſann mich, daß ich ſie einem Freunde, auf inſtaͤn⸗ 
diges Anhalten, hatte leihen muͤſſen. Ich ſchicke 
zu ihm; er laͤßt mich verſichern, daß er ſie mir 
wiedergegeben; ich ſuche auf's neue; er ſucht; und 
wir ſuchen noch. Liebſter Freund, ich fürchte ich 
bin drum. Sehen Sie, das konnte ich Ihnen 
doch ſogleich nicht ſchreiben; denn es iſt wirklich 
ſchlecht, wenn man die Sachen ſeiner Freunde ſo 
verwirft. 


Doch ich troͤſte mich, daß Sie noch eine Ab⸗ 
ſchrift behalten haben. Seyn Sie fo guͤtig und 
ſenden Sie mir ſie mit der erſten Poſt. Mir kann 
es nicht anders als ſehr ſchmeichelhaft ſeyn, daß 
Sie den Druck beſchloſſen haben. Ich will alles 
beſorgen. Nur muͤſſen Sie mir Zueignungsſchrift, 
Vorbericht, und alles was dazu kommen ſoll, gleich 
mit ſchicken. Melden Sie zugleich, wie Sie es am 
liebſten gedruckt hätten. Ich will den Drud fon 
fo preſſiren, daß ich die Zeit, die wir dncch meine 
Nachlaͤſſigkeit verloren haben , wieder einbringe. 


Ihr Urtheil von meinen Kabeln ift allzugätig. 
Ich danke Ihnen für Ihren freundfhaftlihen Bei⸗ 
fol. Für einen freundfchaftlichen Tadel würde ich 
Ihnen noch mehr danken. Denn dieſer koͤnnte 
mich beſſer madhen, und von jenem beforge ich, . 
daß er mich ſtolz machen wird. 


Liebſter 
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Liebfter Freund, babe ich nicht in Ihret 
Bibliothek eine italieniſche Weberfegung bes So— 
phokles gefehn? Wollten Sie wohl die Guͤtigkeit 
haben und fie.mir auf eine kurze Zeit leihen? Oder 
wenn Sie fonft etwas befigen, daß dieſen alten 
Tragicus angeht, ber mich jegt mehr: als alles 
Andere befchäftigt ? 


Leben Sie wohl, Iiebfter Freund , und ants 
worten Sie mir und ſchicken Sie mir die verlangte 
Abſchrift ja gleich; oder ich glaube, daß Sie Über 
mein langes Zaubern verdrießlich geworden find. 
Ich bin 

gang ber Ihrige 
geffing. 


43. 
Gleim an 2efling. 


Salberfiäbt, den 7. März 1760, 


Hase empfangen Sie eine andre Abfchrift des 
Philotas. Zu den Abänderungen hat Herrn Eberts 
Kritik Anlaß gegeben. Ich hätte theild das Syl⸗ 
benmaß nody mehr bearbeitet, theils einige ſchoͤne 
Stellen des profaifhen Originals, 3. B. die ſchoͤne 


Leſſ. Briefw. IV. sh. & L. F⸗ W.AXX, 
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Betrachtung des Aridäus S. 16. Wo weiß ein 
Sterblicher x., noch mehr zu erreichen ges 
fuhrt, wenn ih nur einen ag, einen Tag ja nur, 
wie Philotas ſagt, dazu hätte widmen können. 


Daß Sie die Beforgung des Drucks gütigft 
übernehmen wollen, dafür bin id) Ihnen fehr ver⸗ 
bunden ; ich) würde es aber gern fehn, wenn Sie 
Ihr gütiges Verſprechen, die verfüumte Zeit wieder 
einzubringen, halten Eönnten, damit ich meine ver- 
fprochene Braunſchweigiſche Reiſe wicht. allgulange 
auffchieben dürfte. Was aber werden Sie zu der 
fo genannten Zufchrift fagen? Ich habe hei. mei 
nen -jegigen Gefchäften etwas Beſſeres nicht machen 
koͤnnen; auch iſt der Vorfag, ein Schreiben des 
Grenadiers an feinen feligen Major vorzufegen, 
unausgeführt geblieben. Sie haben völlige Frei⸗ 
heit, liebfter Freund ,. zu ändern, was nicht nad) 
Shrem Sinne if. Sie müffen mit allem zufrie⸗ 
den ſeyn; fonft bring’ ih, um Ihren Philotas 
beim Leben zu erhalten, ben meinigen felbft ums 
Leben. If es noch Zeit eine Vignette für das 
Titelblatt fertig zu bekommen, und Sie wollen 
die Erfindung dazu geben, fo will ich mit Vergnüs 
gen die Koften tragen, falls fie der Buchhändler 
nicht übernehmen will. Das Format der Krieges⸗ 
lieder wäre mir das angenehmfte; müßten aber bie 
Zeilen abgebrochen werden, wie beim Gedicht an . 
die Kriegesmuſe, fo zoͤg' id) das Kormat des pro« 
faifgen Philotas vor. 


Das wußt' ih wohl, daß mein Leſſins 
fih wieder eingefhloffen haben würde! Welch' eine 





mit Zriedrih Wilhelm Gleim. 99 


tragifhe Miene meines Leffings, dort, bei feis 
nem Vater Sophokles! O, daß ih mit ihm ein« 
gefchloffen wäre! wie wollt’ ich dem Vater und dem 
Sohne die Kunftariffe belaufchen ! 


Eine italienifche Ueberfegung des Vaters hab’ 
ih nicht. Die Sie bei mir fahen, war eine Webers 
fegung des Entipides, vom Pater Carmeli, 
(Padua 1743). Es find aber nur vier Zraterfpiele; 
Hecuba, (welchem das Leben des uripides, 
und eine Abhandlung vom Nutzen und dem Werthe 
der Zragödien des Euripides vorgeſetzt, aber 
für meinen Leſſing nicht gründlich genug ift) 
Dreft,.die Phönizierinnen, und Medea. 
Die übrigen follen auch heraus feyn., Vom So⸗ 
phokles habe ich nur die Glasgowſche Ausgabe 
vom Jahr 1745 , nebft der wörtlihen Tateinifchen 
Ueberfegung des Vitus Vinsemius, die beim Heis 
beibergifhen Sophokles vom Jahr 1697 befindlich 
ift, deren aber der Glasgowſche Herausgeber mit 
feinem Worte gedaht hat. Dieſe Heidelbergifche 
Ausgabe hab’ ich befonders , und noch eine lateini⸗ 
fe Ueberfegung per Thomam Naogeorgum. 
Basileae 1558. Alles diefes, und mas ich fonft 
noch anffinden werde, ſtellt fih auf einen Wink bei 
Ihnen ein. 


Sagen Sie doch dem lieben Sulzer, Her 
Bachmann fey geftern bei mir gewefen. Er ift 
der fuchende Telemach, fucht aber nicht feinen Das 
ter, — ſeinen Bene, den aͤlteſten Sohn des 
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Bürgermeiftere Schwarz in Magdeburg, der ſich 
auf feiner Reife aus- ber Schweiz verloren hat. Von 
ihm erfuhr ih, dag die Frau Profefforin krank 
wäre, und vom jungen Grafen v. Finkenſtein, 
baf fie wieder beffer würde. Diefem legtern, feinem 
Haußgenoffen, hat mein Sulzer nicht einmal ei⸗ 
nen Gruß an feinen Gleim mit gegeben! Mit 
meinem Kleift fcheint alle Freundfchaft geſtorben 
zu ſeyn! 


Meynen Sie nit, daß man von ber Zus 
fhrift an die Herzogin nur einige Sremplare machen 
Iaffen koͤnnte? Aber warum? Sie enthält doch 
eine kurze Nachricht, daß der Dichter und der Ver» 
ſemacher zweierlei Perfonen find. 


Gleim. 





VAR 
Leffing an Gleim. 


Berlin, den 13. April 1760. 
Kiebfter Freund! 


Sans habe ich da6 Vergnügen, Ihnen unferen 
Philotas zu fenden. Werden Sie Über den Vers 
zug nicht ungehalten. Zum Theil ift die Vignette, 
am meiften aber der Konig daran Schuld , daß fein 
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Grenadier nicht gehörig gefördert worden. Denn 
der König hat mit dem Grenadier einerlei Verleger 
haben wollen, und feine Gedichte haben in einer 
Zeit von vierzehn Zagen fertig ſeyn müffen. Herr 
Voß nimmt fih bie Freiheit, Ihnen, mit erges 
benfter Empfehlung , ein Eremplar davon zu ſenden 
Ich bin hoͤchſt begierig zu wiffen, was Sie dazu 
fagen werden ; zu wiflen, ob fie den Dichter oder 
den König für größer halten? Here Dreyer bat 
verfpeochen, von ben meiften Sthden eine Ueber: 
fegung in Verſen zu liefern. Wenn ihn der ter 
nadier Überfegen wollte, fo wuͤrde ich mie ganz 
andere Dinge davon verfprehen. Doc, der Grena⸗ 
dier Überfegt nur feine Freunde, die nicht böfe wer- 
den, fondern es ihm vielmehr Dank wiffen, wenn 
er fie verfchönert. 


Ich wuͤrde bie feinen Eremplare des Philotas 
bier für Sie haben binden laſſen, wenn ich Ihren 
Willen gewußt hätte. Ihre hiefigen Freunde haben 
jeder ein Eremplar erhalten, und Sie können über 
mehr befehlen, wenn, und wie Sie wollen. Herr 
Drofeffoe Sulzer befindet fi für ist in Magde⸗ 
burg, und ohne Zweifel werden Sie da ihn, oder 
er wird Sie befuhen. Sie werden es fhon wiflen, 
wie fehr wir ihn bedauern müffen. 


Wenn ih mir von Ihrem Sophoklesſchen 
Vorrathe etwas ausbitten dürfte, fo wäre es bie 
zweite Iateinifche Ueberfegung von — ja, wie heißt 
er nun? Ich habe Ihren Brief nicht bei der Hand. 
Nicht die vom Vitus Vinsemius, fondern bie 

> l 
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anbere. Es iſt eben die, von welcher Fabricius 
in ſeiner griechiſchen Bibliothek ſagt, daß er ſie 
nie geſehen. Ich bin alſo um ſo viel begieriger 
darnach. 

Verzeihen Sie, daß ich mich dieſesmal ſo 
kurz faſſe. Ich fuͤrchte die Poſt zu verſaͤumen, und 
moͤchte Ihnen doch gern das Vergnuͤgen machen, 
daß Sie das erſte Eremplar von den Gedichten des 
Könige in Halberſtadt hätten. 

Reben Sie wohl, liebfter Freund, und lieben 
Sie mid. Ih bin 


She 
| ergebenfter 


Leffing. 


46. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 11. May 1760. 


Meinen großen verbindlichfien Dank für die gü> 
tige Beforgung unfers Philotas, empfangen Sie 
wider Wunfh und Willen allzufpät. Aber ih bin 
‚ zeither in fo mandherlei Zerſtreuungen verwidelt ges 
mwefen, daß ich nicht habe daran denken Eönnen. 
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Einen Theil derfelbeg werben Sie vom Herrn Pro: 
feffor Sulzer gehböut baben. Der Verzug des 
Druds iſt duch die Außerlihe Schönheit zur Ge⸗ 
nüge erfegt. Ich bin mit afem aufs pollkommen⸗ 
fie zufrieden. Der Grenadier macht mit feinen 
Saͤchelchen Ihnen nur zu viele Bemuͤhung. Mär’ 
es wahr, daß er feinen Freund verſchoͤnert hätte, 
fo möcht” «6 darum ſeyn. Herrn Meils Vignette 
für den Grenadier ift faft fo ſchoͤn gerathen,, ale 
die für den König. Sagen Sie ihm doch auch den 
fhönften Dank für bdiefen feinen gleichen Fleiß. 
Der Grenadier mag Sie mit ber erſten in dieſem 
Feldzuge gemachten, guten Beute belohnen. Sie 
aber, Fieber Freund, konnten mir Peine größere 
Freunbfchaft ermeifen, als wenn Sie mic von feis 
ner tragifhen Schreibart, und feigem Genie zur 
Tragödie die klarſte Wahrheit fagten. Zeither ift er 
“fo voll Tragödie geweſen, daß er alle Naͤchte hin« 
durch eine geträumt hat! Dem halben Aeſchplus 
und dem ganzen Sophokles, haͤtt' er das deut⸗ 
ſche Coſtum angelegt, wenn es waͤhrend dieſes En⸗ 
thuſiasmus ihm nicht an Zeit gefehlt haͤtte. Viel⸗ 
leicht zu ſeinem großen Autorgluͤck! Geben Sie, 
Beſter, uns Ihre Sophokleiſchen. Arbeiten doch bald 
zu leſen! Die verlangte lateiniſche Ueberſetzung 
(Naogeorgi) kommt hierbei; ſie laͤßt ſich, duͤnkt 
mich, beſſer leſen, als die von Vitus Wins— 
hemius. Wenigſtens giebt ihr die beobachtete Scans 
fion großen Vorzug. 


Zu meiner großen Freude war ich in unferm 
Halberftadt dur Sie der Erfte, der die Poesies 
diverses hatte. | 
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Wen ich für größer halte: den Dichter, ober 
den König? Beide für gleich groß, für gleich ein⸗ 
sig, wenn ich fo fanen darf. Helfen Sie doch, 
Befter, den Dichter wider den Schwarm Ueberfeger 
befhügen , der, mit der Feder in der Hand, auf 
ihn losgeht, und ihm fehädlicher, als ber Schwarm 
Holländifcher Prieſter, ſeyn wird! Mit drei Webers 
fesungen fhon hat und der Meß⸗Gatalogus bedroht. 
Schießen Sie doch aus Ihren kritiſchen Briefen 
Ihre toͤdtlichſten Pfeile baldmoͤglichſt auf ſie ab; 
vielleicht wird einer doch getoͤdtet. Der Grenadier 
wird an ſeines Koͤnigs Gedanken ſich nicht wagen; 
einen ſchuͤchternen Verſuch hat er doch gemacht. Ich 
leg' ihn bei. Was ſagen Sie dazu? Ein Paar 
Verſe wenigſtens werden ſo gut gerathen ſeyn, daß 
Sie ſie werden anfuͤhren, und damit dem ſchlechte⸗ 
ſten Ueberſetzer die Feder aus der Hand winden koͤn⸗ 
nen. Zeigen Sie fie doh Hen. Ramler. Zehnmal 
derbeſſert, kann aus ihnen etwas werden, 


Wollen Sie mich denn nicht einmal befuchen ? 
Machen Sie doch mit Herrn Ramler in diefem 
Sommer Geſellſchaft. Es war nahe dabei, daß ich 
dieſe Pfingften bei Ihnen fepn follte; leider aber 
it es zuruͤckgegangen. 


Gleim. 
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46. 
Leffing an Gleim. 


Berlin, ben 13. May 1766, . 
Liebfter Freund ! 


Je bin ſo eitel, auch Ihnen meinen Laokoon 
zu überfenden; ob ich gleich voraus ſehe, daß Sie 
alle Ihre Sreundfchaft gegen mid) werden nöthig 
haben , um diefen Miſchmaſch von Pedanterie und 
Grillen zu Iefen und nur nicht ganz verwerflid zu 
finden. 


Wie leben Sie fonft, liebſter Freund? If 
es wahr, daß Sie krank find? Ich bedaure Sie 
herzlich. Aber ich hoffe, dag Ihre Krankheit wer 
ber anhaltend noch von Folgen feyn wird. Sch 
benfe künftigen Monat eine Reife nah) Pyrmont 
zu thun, und meinen Weg über Halberfladt zu 
nehmen. Sch verfprehe mir, Sie gefund und ver: 
gnügt zu Umarmen ; wenigſtens wuͤnſche ih Sie 
fo gefund, daB Sie zu eiligeer Wiederherftellung 
Ihrer Gefundheit die nämlidhe Reiſe mit thun 
koͤnnten. — 


Melden Sie mir, ob ich Hoffnung dazu ha⸗ 
ben kann? Außerdem verfprehe ich mir wenig 
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Vergnügen an einem Drte, den ich weder ber Ges 
fundheit noch des Vergnuͤgens wegen, fondern blos 
um mein Wort zu halten, befuchen werde. 


Sch bitte um bie Fortdauet — mie ich wohl 
vielmehr nach fo vielen Fahren fagen fellte, Erneues 
rung — Ihrer Steundfchaft, und verharre 


Dero 
ergebenfter und treufier 
Freund 
teffing. 
47. 


Gleim an Leffing. 
Halberſtadt, den 18. May 1766. 


©. wie Sie, mein liebfter Freund, verlangte, 
den Apollo im Belvedere zu fehn, fo verlangte mid) 
nad) Ihrem Laokoon! 


Umſonſt beſtellt' ich ihn bei den Buchhaͤnd⸗ 
lern. Endlich bekam ich ihn aus der Hand des 
Kuͤnſtlers. Deſto beſſer; nun war ich mit meinem 
Leſſing ausgeſoͤhnt. 

Ich las, verſchlang ihn; nun geh' ich bei ihm 
in die Schule. 
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» Sol ein Miſchmaſch, wie Sie fagen, von 
Pedanterie und Grillen, ganz vortrefilic zu finden, 
hat man feine Freundſchaft nöthig, War biefem 
Leffingifchen Laofoon flände Gleim voll 
Verwunderung, wie Winfelmann vor bem 
griechifchen Meiſterſtuͤke der Kunft, wenn glei 
Leffing fein Freund nicht wäre, 


Mas aber geb’ ich Ihnen hierbei zuruͤck, mein 
fiebfter Freund! Lieder nah dem Anakreon, für 
feicht zufriedene Mädchen gefungen , nicht für Euch 
Kunftrichter. Für die fang ich einige von Anakreons 
Liedern in Verſen ohne Reime, und wies fie meie 
nem Leſſing; nachher kam ich bis Über die Hälfte. 
Sie follen fie lefen, wenn Sie bei mir find; und 
wenn Leffing, nicht der Freund, fondern 
der Kunftrichter, fie billige, dann will ich 
fortfahren. 


Wie fo angenehm ift mir die Hoffnung, Sie 
bei mir zu fehen! 


Kommen Sie, und bleiben Sie fo Iange Sie 
wollen und koͤnnen. Wohnen Sie lieber auf dem 
Lande, als in der Stadt, fo geb’ ih Ihnen mein 
Gartenhaus ein; es hat eine ziemlich angenehme 
Lage, hat Quellen und Nachtigallen. 


Ob ich Sie mit nady Pyrmont begleiten will? 
Ich will, wenn ih fann; und vielleiht muß ich. 
Ich bin leider noch trank. Sat trink' ich die Kraͤu—⸗ 
terfäfte: Helfen die nit, und rathen die Aerzte 
mir, den Brunnen noch einmal zu trinfen, fo werd’ 
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ich Erlaubniß zur Reiſe leicht erhalten. Kurz, 
liebſter Freund, kommen Sie nur erſt zu mir. Vor 
Johannis findet man zu Pyrmont zu wenig Ges 
ſellſchaft; hernach ift es ſehr angenehm daſelbſt. 
Man koͤnnte ſchon hinreiſen, ohne den Brunnen 
zu trinken, und durch das Vergnuͤgen, das man 
in der ſchoͤnen Gegend findet, ſich geſund machen. 
Aber ſchreiben Sie mir, welchen Tag Sie hier ſeyn 
wollen, damit ich Ihnen bis Gruͤningen, wo die 
ſchoͤne Kirche iſt, entgegen reiſen kann. 


Gleim. 


46. 


keſſing an Gleim. 


Liebſter Freund! 


Wa werden Sie von mir denken? Ich ge⸗ 
nieße in Ihrem Hauſe ſo viel Hoͤflichkeit, ſo viel 
Freundſchaft, ich mache noch oben drein Schuld, 
und denke eben ſo wenig daran, mich fuͤr jenes zu 
bedanken, als dieſe abzutragen. Aber verzeihen Sie 
mir immer, daß ich Sie unter diejenigen meiner 
Freunde rechne, mit denen ich mir auch eine noch 
groͤßere Unregelmaͤßigkeit erlauben duͤrſte. Ich bin 
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indeß krank geweſen, ic Ein verreiſet und wieber 
verreiſet geweſen, ich babe Verdruß, ich habe Bes 
fhäftigungen gehabt. — Doch mozu diefe Ent 
fhuldigungen? Ih weiß, Sie haben mir meine 
Nachlaͤſſigkeit ſchon verziehen. 


Ja, bald waͤre ich unverſchaͤmt genug, noch 
oben drein mit Ihnen zu zanken, liebſter Freund! 
Mer wollte mir denn mit erſter Poſt den verfificie» 
ten Tod Adams fhiden? Ich bin gar nicht damit 
zufrieden, daß ich ihn nicht cher gehabt habe , ale 
ihn die ganze Welt bat. Schreiben Sie mir doch 
aufrihtig, wie ihn Klopftod aufsenommen 
hat. Ich fage aufrichtig s nicht, weil Sie es mir 
verhehlen würden , wenn er nicht damit zufrieden 
gervefen wäre, fondern, weil Sie mir vielleicht ver⸗ 
fhweigen dürften, wie ſehr er damit zufrieden iſt. 
Mein Urtheil follen Sie alsdann haben, wenn ich 
das feinige weiß. Nur fo viel verfihere ih Ihnen 
voraus, daß mir Ihre Verfification beffer gefällt, 
als Klopftocks eigene im Salomon. 


Was machen Sie denn nunmehr? Denn ets 
mas werden Sie doch wieder unter der Feder haben, 
Wie flieht es mit der vollftändigen Ausgabe Ihrer 
Werke Liebfler Freund, wir werden alle lage 
älter; laſſen Sie uns bald thun, was wir noch 
thun wollen. 


et ſchicke ich Ihnen nur erſt das Gelb wies 
der, welches ich Ihnen abaeborgt habe. Es waren 
doch nicht mehr als 6 Piflolen? Wahrhaftig, ich 
muß mi ſchaͤmen, wie ich in bergleihen Sachen 
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ſo ganz und gar ohne Nachdenken ſeyn kann. Aber 
die Buͤcher, die ich von Ihnen habe, brauche ich 
noch. Ich brauchte ſogar noch eins oder zwei mehr, 
die ich bei Ihnen geſehen habe; aber — als wenn 
Sie Ihre Buͤcher nicht ſelbſt brauchten! Wenn es 
noch Piſtolen waͤren! Leben Sie wohl, liebſter 
Freund; und wenn ich nicht glauben ſoll, daß 
Sie boͤſe auf mich ſind: ſo antworten Sie mir 
bald. 


Ich bin Zeit Lebens 
Ihr 


ganz ergebener Freund 


LEeſſing. 


49. 
Sleim an Lefling. 


Halberftabt, ben 6. Ianuar 1767- 


J⸗ ſehe den Tag Ihres letzten Briefes nach, 
und erſchrecke; er iſt vom 31ſten October. Wie 
konnt' ich die Antwort auf einen ſo angenehmen 
Brief ſo lange ſchuldig bleiben? Da ich krank war, 
durft' ich wegen der Krankheit nicht ſchreiben; nun 
darf ich vor der Gefundheit nicht: denn nun muß 
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ich das Verſaͤumte nachholen. Wir wollen uns 
nicht entſchuldigen; lieber wollen wir uns beſſern. 
Sie empfangen endlich auch den verſificirten Tod 
Adams, für ſich, für Heren Moſes, und für 
Herrn Nicolai; fpat zwar, aber eher als ſelbſt 
Herr Klopftod. Schr mwilllommen wäre mit 
das Urtheil eines Leffings geweſen. Was 
Klopfto d mir darüber fagen wird, das follen 
Sie mit feinen eigenen Worten erfahren. 


An ben Manufeript zu der Ausgabe meiner 
Werkchen hab’ ich bei meiner Bade-Cur in Lauch⸗ 
ſtedt, und nachher fleißig gearbeitet. Sie haben 
recht, Liebfter Freund. Sagen Sie es doch auch 
dem ganz vortrefflichen Verfaſſer bes Laofoon: Wir 
werben täglich. Alter; laſſen Sie uns bald thun, 
was pie thun wollen. Go gar den blöden Schaͤ⸗ 
fer, das elende Ding ; hab’ ich zu einem Etwas 
zu machen geſucht. Iſt die Schuchiſche Gefell, 
fhaft fo viel werth, daß man ihr ein Stud geben. . 
tann ? 


Sagen Sie mir doh, fragt mid Ebert, 
ob es gewiß ift, daß Leſſings Theater gedruckt 
wird? Mas fol ic) ihm antworten ? 


Mie wohl, in ber That, thäten wir alle, 
wenn wir fortmachten, und unf’re Auterfchaft in 
Richtigkeit brächten, ehe wir dahin gehen, quo 
pius Aeneas, wohin unfer Kleift und Abbe 
uns voran gegangen find! Welh ein Jammer, 
befter Freund, daß unf’re beften Köpfe und beften 
deren, uns fo früh verlaffen! 
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Meine Bücher brauch’ ich fo wenig, baß ich 
nebft denen, die Sie haben , noch eine Menge ents 
behren kann. Iſt es nicht fhon genug, daß ich 
für einen Leſſing Bücher habe? Fodern Sie 
doch ja, fo viel Sie wollen; fie ſtehen Ihnen alle 
zu Dienfi ! 


Ah! wie viel mehr Vergnuͤgen haͤtt' ich, 
in Ihrer Geſellſchaft, auf meiner Reife nad) Dress 
ben ‚gehabt! Hagedorn mar in Dresden mie 
alles. Ein vortreffliher Mann: The clearest 
head, and the’ fincerest heart! Sn den act 
Tagen meines Dortſeyns ſprachen wir täglich vom 
Ihnen, und hofften, Ihrer Zuſage gemaͤß, Sie 
dort zu ſehn. Ueber Winkelmann ſeh' ich 
Gewitterwolken aufziehn. In Dresden hat er kei⸗ 
nen einzigen Freund. Alle ſind wider ihn aufge⸗ 
bracht. Wie ſie's erzählen, haben fie recht; aber, 
audiatur et altera pars, 


Gleim. 


60. 
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50. 
Leſſing an Gleim, 


Berlin, ben 1. Febr. 1767. 
Liebſter Freund! 


Nr Brief vom Gten p. bat mich in Hamburg 
geſucht, als ich von da ſchon wieder weg war. Erſt 
geftern habe ich ihn retour erhalten, und ich hoffe 
alfo Verzeihung, daß ich ihn fo fpät beantworte. 


Ich weiß nie, mo ich anfangen fol: fo 
vielerlei Habe ich Ihnen zu melden. Sa, in Ham⸗ 
burg bin ich geweſen; und in neun bis zehn Wo⸗ 
hen denke ich wieder bin zu gehen, — wahrfcheins 


licher Weiſe, um auf immer da zu bleiben. Ih 


hoffe, «6 fol mir nicht ſchwer fallen, Berlin zu 
vergeffen. Meine Freunde bafelbft werden mir im⸗ 
mer theuer, werben immer meine Freunde bleiben; 
aber alles übrige vom größten bis zum kleinſten — 
Doh ic erinnere mih, Sie hören es ungern, 
wenn man fein Mißvergnügen über biefe Königin 
ber Städte verräth. — Was hätt’ ich auf der vers 
zweifelten Galeere zu ſuchen? — Fragen Sie mid 
nicht: auf was ich nah Hamburg gebe. Eigentlich 
auf nichts. Wenn fie mir in Hamburg nur nichts 
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nehmen, fo geben fie mir eben fo viel, als fie mir 
hier gegeben haben. Doch, Ihnen brauche ich nichts 
zu verhehlen. Ich habe allerdings mit dem dorti⸗ 
gen neuen Theater, und den Entrepreneurs deffel- 
ben, eine Art von Abkommen getroffen , welches 
mir auf einige Jahre ein ruhiges und angenehmes 
Leben verfpeiht. Als ich mit ihnen ſchloß, fielen 
mir die Worte aus dem Juvenal bei: — 


Quod non dant proceres, dabit Hi- 
strio, — 


Ich will meine theatralifhen--Merke, welche 
längft auf die legte Hand gewartet haben, bafelbft 
vollenden, und aufführen Iaffen. Solche Umftände 
waren notwendig, die faft. erlofchene Liebe zum 
Theater wieder bei mir zu entzünden. Ich fing 
eben an, mic in andere Studien zu verlieren, die 
mic gar bald zu aller Arbeit des Genies würden 
unfähig gemaht haben. Mein Laokoon ift nun 
wieder die Nebenarbeit. Mi duͤnkt, ich komme 
. mit der Fortfegung deffelben, für den großen Haus 
fen unferer Xefer, auch noch immer früh genug. 
Die wenigen, die mich igt leſen, verftchen von ber 
Sache eben fo viel, wie ich, und mehr. 


| Und noch eine andere Ausfiht habe ich in 
Hamburg. Ihnen muß id hauptfählih davon 
ſchteiben. — Kennen Sie einen gewiffen Herrn 
Bode, dafelbfi? Er ift ein Freund von Herrn 
Zaharia; und wenn ich mid noch recht erinnere, 
bat er mir gefagt, daß er auch Ihnen bekannt zu 
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feyn die Ehre habe. Diefer Mann legt in Ham⸗ 
Burg eine Druderei an; und ich bin nicht übel 
Willens, über lang oder kurz, auf eine oder die 
andere Weiſe, gemeinfchaftlihe Sache mit ihm zu 
mahen. Wie wäre ed, wenn Sie ihm Shre 
Merke in Verlag gäben? Ich habe ihm ſchon vors 
laͤufig davon gefprohen. Er ift zu allem bereit. 
Melden Sie mir alfo, ob und unter mas für Bes 
dingungen ich mit ihm mid einlaffen fol? Er ift 
ein ehrlicher Mann. Es follte mir lieb ſeyn, wenn 
ich auf diefe Weife etwas beitragen koͤnnte, daß 
Sie die legte Hand an Ihre Werke legten. Eilen 
Sie; wer weiß wie lange wir athmen. Wie müffen 
machen, daß wir um fo viel länger feben. Kann 
ein Autor den andern dringender ermuntern? — 
Ihre baldige Antwort hierüber, liebſter Freund! — . 


Ihre Bücher fende ich Ihnen naͤchſtens zuruͤck, 
bis auf ein Paar. Meine Bibliothek wird ſprin⸗ 
gen; ich behalte von 6000 Stuck nichts, als was 
ic zu meinen vorhabenden Arbeiten unumgänglicd 
brauche. Es geht mir nahe, daß ich mich ihrer 
entfchlagen muß, daß ich mic, ihrer an einem Orte 
entf&hlagen muß, wo Bücher ganz und gar nichts 
gelten. Aber was zu thun? Ich wuͤnſchte, daß 
Sie einen reichen gelchtten Domherrn wüßten, ‚der 
mir wenigſtens meine Journale abhandeln wollte, 
Ich habe das Journal des Savans bi6 auf 1764 
complet, in 235 Bänden; ben Mercure de France 
bis auf 1758 , in 254 Bänden ; bie Acta Erudi- 
torum, die Années literaires de Freron, ®urz 
einen Praß von folhen Werken von fiebentehalb- 
hundert Bänden, die mir herzlich zur Laft find, 

H 2 
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und die man doch nur felten fo vollfiändig finder. 
Denn bie legten Sahre, die daran fehlen, find 
überall zu haben. Schade, daß der Graf von Wer⸗ 
nigerode nur Bibeln fammelt! 


Mit einem Anfchlage auf Caſſel ift es alfo 
nihte. Ich fage dem Herrn Kammerherrn von 
Spiegel für die Mühe, die er fi deshalb ge» 
macht hat, geborfamften Dante. 


Ich wuͤnſchte ferbft, ich wäre mit Ihnen in 
Dresden gewefen. Wenn e8 mir nur einigermaßen 
möglich ift, fo reife ich doch noch hin, ehe ich von 
bier nah Hamburg abgehe : wäre e8 audy nur, um 
ben Heren v. Hagedorn perfönlih kennen zu 
lernen. Alle Welt rühmt ihn, fo wie alle Welt 
in Hamburg mit Entzuͤcken an feinen Bruder denkt. 
Der Mann muß no etwas Beſſeres geweſen feyn, 
als ein vortrefflicher Dichter. 


Leben Sie wohl, wertbefter Freund, und 
empfehlen Sie mich ben Ihrigen. — Doch noch 
ein Wort! Wenn Ihe Schäferfpiel fertia ift, fo 
fol es Schuch nicht haben, fondern ich will es has 
ben, und es in Hamburg aufführen laſſen. Schicken 
Sie es mir „ je cher, je lieber, — Sch bin auf 
immer 


Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 
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51. 
Gleim an Leffing. 


Halberſtadt, den a8, März 1767, 


— ſehr traurig iſt es für mich, beſter 
Freund, daß ih Ihnen eine glüdliche Meife nad 
Hamburg wänfhen muß! Herr Nicolai ſagt mir 
fo eben, daß Sie in einigen Tagen abreifen werden. 
Himmel und Hölle haͤtt' ich bewegt, Sie bei uns 
zu behalten, wär’ ih, wie Mancher, wie zum 
Beifpil Sulzer, in Berlin gewefen. Denn 
nicht dem, ber wegen feiner franzöfifchen Erziehung 
gleichgüftig gegen alles, was deutſch iſt, geworden, 
fondern denen, bie ſich für deutſche Patrioten auss 
geben, und nicht alle Mühe angewendet haben, ei⸗ 
nen Zeffing im Lande zu behalten: biefen nur 
leg’ ich e6 zur Laft, daß wir ihn verlieren. 


Und dag Sie Ihre Bibliothek zu verkaufen 
genöthigt find! Welch ein Sammer, daß ich nicht 
den Augenblid Ihnen den Werth geben, fie nicht 
auf Lebenslang Ihnen zum Gebrauch Iaffen kann! 
Waͤre denn aber kein Math fie zu erhalten? Sagen 
Sie , liebfter Leffing, was kann ich dazu beitras 
gen, daß fie nicht verkauft wird? Könnten wir, 
ih, Nicolai, Mofes, Ihre beften Freunde, 
nicht fo viel zufammenfchießen , als Ihnen nöchig 
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iſt? Ich bin zu allem bereit. — Kann es aber 
ſchlechterdings nicht anders ſeyn, ſo ſagen Sie mir 
doch bald, was Sie haben wollen fuͤr die ſieben 
hundert Baͤnde Journale. Vielleicht uͤberred' ich 
Jemand, ſie zu kaufen. 


Gleim. 


ha, 
Leſſing an Gleim. 


Hamburg, den 26. Sept. 1768. 
Liebſter Freund! 


aben Sie mich ganz vergeſſen? — Ich will 
es nicht glauben. Ich ſchmeichle mir, daß Sie 
noch einige Freundſchaft fuͤr mich haben. In dieſem 
Vertrauen wage ich es, Ihnen den Ueberbringer 
Herrn Koͤnig aus Hamburg, welcher mein und 
Herrn Zachariaͤs ſpecieller Freund iſt, beſtens 
zu empfehlen. Er hat Wechfelgefchäfte gegen einen 
Juden ‚in Halberfladt; und wenn Sie ihm mit 
gutem Rathe dabei dienen Eonnen, fo weiß ich ges 
wiß, Sie werden es thun. 


Diefes ſchteibe ich in der größten Eil. Er— 
warten Sie nächftens einen meitläuftigen Brief. Sch 
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babe Ihnen Über hundert Dinge zu fchreiben ; doch 
möchte ich fürs erfte gewiß ſeyn, ob ich Ihnen noch 
immer fo unverhofen fohreiben darf, als ehemals. 


Sp viel ih | erfahre, find Sie yefund und 
wohl. Machen Sie bald, wenn Sie während mei⸗ 
nes Hierſeyns noch einmal Hamburg befuchen 


‚ wollen. 


Künftigen Februar reife ich nach Italien. Doc 
au davon in meinem nädften Briefe ein mehres 
res. Leben Sie recht wohl, Tiebfter Kreund, und 
laſſen Sie mid, ja in dem Gedanken, daß Sie 
noch mein Freund find. | 


Dero 


ganz ergebenſter Diener 


Leſſing. 


63. 
Gleim an Lefling. 


Salberftadt,, den 28. Sept. 1768. 


Ja, Sie vergeſſen? Leſſing? Wie kom: 
men Sie zu dem Gedanken? Den ganzen Som: 
‚mer binduch hab’ ich gekämpft mit dem Vorſatz, 
Sie in Hamburg zu überfallen. Einmal, als ich 
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ſchon im Wagen ſaß, hieß es: Sie wären in 
Leipzig, und blieben in Leipzig; dann wieder; 
Sie roären in Wien, in Rom. Wo fol’ id Sie 
ſuchen? 


Sehr große Freude machte mir geſtern Abend 
Ihr Schreiben; geſund beinahe machte es mich. 
Denn leider bin ich ſeit vierzehn Tagen an einem 
rheumatiſchen Flußfieber ſo krank, daß ich recht 
ernſtlich gedacht habe, dahin zu gehen, quo pius 
Aeneas etc. Nun iſt es auf der Beſſerung. Nun 
beſchwoͤr' ich Sie bei unſerer Freundſchaft, Ihr 
Verſprechen zu halten, und mit einem weitlaͤufti⸗ 
gen Briefe mir Freude zu machen. Die Frage: ob 
Sie mir noch eben ſo unverholen ſchreiben duͤrſen, 
als ehemals; die kann ich ohne einen kleinen Un⸗ 
willen nicht beantworten. Meine Freundſchaft iſt 
unveraͤnderlich: Sie, mein Lieber, ſollten mich 
von dieſer Seite kennen; und meine Hochachtung 
bat ſeit dem Laokoon, ſeit Minna von Barnhelm, 
ſeit der Dramaturgie einen groͤßern Zuſatz erhalten. 
Wie oft dacht' ich nicht ohne Stolz, daß der Schoͤ⸗ 
pfer dieſer Geſchoͤpfe mein Freund ſey! 


Herrn Koͤnig hab' ich ſo gut gerathen, als 
ich, krank, es konnte. Haͤtten Sie ihn begleitet, 
und mic). gefund gefunden, welche Freuden alsdann 
für mid | 


Wär’ es doch möglih , mein aflerliebfter 
Freund, dieſen Herbft zur Erholung Sie zu befu- 
hen! Voͤllig gefund, daͤcht' ich, wuͤrd' ich wer⸗ 
ben, wenn ich zu Ihnen, und einen Schritt weiter 
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zu Klopftod, dem Vergeßer, eine Reiſe vor⸗ 
nehmen koͤnnte! Ich hoͤre, Sie ſchreiben oft an 
Kiopftod. Sagen Sie ihm doch, daß ich zw 
einer von den Schulen in Deutfchland gehöre, Es 
ift ein Sammer, daß man mid für einen Boͤſe⸗ 
wicht Hält! Ich verftehe ihn vielleicht nicht recht. 
Er fpriht von Schulen und Schulmeiftern Es 
feyen ihrer taufend, und zebntaufend; nicht den 
Meinften Antheil hab’ ih an ihnen, mit keinem 
einzigen ſteh' ih in Verbindung. 


Wann befommen mir ndlih Herrmanns 
Schlacht? wann die Dden? wann Gerften- 
bergs Ugolino? Sorgen Sie boy daß ich dies 
fin Nektar bald erhalte; mich durſtet nach ihm. 


Und dann, mein Riebfter, fenden Gie mir 
doch das Titelblatt und die legten Stüde Ihrer 
Dramaturgie, an der ih mich nicht müde lefen 
kann. Woher, ihe Götter | nimmt er die grünbs 
fihen Betrahtungen , die Kenntniß alle Tragiſchen 
bee ganzen Welt? 


Gleim. 
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54. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 9. Maͤrz 1769. 


A. Welt fagt, Leſſing geht nah Rom, an 
die Stelle des geoßen Winkelmann. Und ging’ 
er, Papft zu werden, fo wär’ es meinem patriotis 
ſchen Herzen zuwider. Sollen wir unfere beutfchen 
Männer den dummen Römern geben? den Pfaffen? 
Haben wir der beutfhen Männer zu viel? — Den 
dummen Römern ſagt' ih! Wie kann ich das bei 
Horaz, Virgil, Edfar, Eatull und Cato, 
wie bei Cicero verantworten? und wie beim 
Cardinal Albani? Haͤtt' ih an den Garbinal 
Albani gedacht, fo haͤtt' ich das Beiwort nicht 
bingefchricben ; es wäre mir nicht eingefallen, baß 
auf dem Gapitol ein papftliher Stuhl ſteht. Cars 
binal Alban i mag wohl der einzige Römer fepn, 
der da weiß, was Kom an unferm Leffing 
erobert. 


Wär’ ich ein Spötter, wie Juvenal, nicht 
ein Lader wie Horaz — wahrllich, liebfter Kef: 
fing, fo made ich bie bitterften Satiren auf 
Ale, die nicht wiffen, was wir an unſerm Lef: 
fing verlieren. 
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Der Kaifer, fagt man, molle eine deutſche 
Akademie der Wiffenfchaften ſtiften; Klopftod 
folle ihr Prafident feyn, Katholiken, Proteftanten, 
Dreußen und Sachfen zu Mitgliedern aufgenom: 
men werden. *) Zwölf, in Wien gegenmärtig, 
foßten jeded zwei taufend Thaler haben; vier und 
zwanzig, auswärts in bdeutfchen Landen ohne Un» 
terfchied, jeder ein taufend Thaler. Jene zwölf 
foßten die erſten Genies ſeyn, diefe vier und zwaͤn⸗ 
zig follten von jenen Zwoͤlfen durch Mehrheit der 
Stimmen erwählt werden. Vier Claſſen ſollten fie 
machen: in der erflen die größten und origineliften 
Köpfe, die Klopftode, die Keffinge; in 
der zweiten die beiten ProfasScribenten; in ber 
dritten, bie beften Dichter zweiter Größe; in ber 
vierten die beften Ueberſetzer. Die Mitglieder der 
eriten Claſſe follten die Kunfteichter der übrigen brei 
feun; jedes Mitglied follte feine Schriften. zum er⸗ 
ſtenmal felbft herausgeben; zum andernmal folle 
die Akademie die Ausgabe beforgen. Das alles fagt 
man. Und war’ es alles wahr, fo machte es, lie⸗ 
ber Leffing, Ihrem Freunde, dem Grenadier, 
nur halbe Freude, weil der Stifter nicht fein 
Sriedrich if. Ein wenig weiter wären wir ges 
wiß, wenn, anftatt des Lapplaͤnders Mauper: 
tuis, feit 1740 ein Leſſing Präfident einer 
deutfchen Akademie in Berlin geweſen wäre. Zur 
Befhämung derer, bie in Berlin meinen Leſſing 
nicht feft hielten, iſt es ſchon reht, daß er nun 


*) M. vergl, Ih. XXVII. Nro. 3. 
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zum Praͤſidenten nach Rom berufen iſt. Man ſollte 
ihn noch in Deutſchland feſt halten! Wenn nun 
aber Rom, und das Schickſal es beſchloſſen hat, 
daß wir ihn verlieren ſollen; wenn mit unſerm 
Bitten und Flehen es nicht abzuwenden iſt: dann, 
mein liebſter Freund, ſagen Sie mir ſo geſchwind 
als moglich, wenn Sie abgehen werden, und wel⸗ 
hen Meg Sie nehmen. Denn noch immer bin ih 
Willens, in diefem Fruͤhjahr eine Gefundheitsreife 
zu meinen Freunden vorzunehmen. Und, träf” ich 
meinen Leſſing noch in Hamburg, fo wollt" ich 
dahin zuerfi die Stange meines Reiſewagens rich⸗ 
ten. Leben Sie wohl, mein Xheuerfier! Nah 
Ihrem legten Briefhen, da6 Herr König mir 
auf das Krankenbett brachte, wurde mit größter 
Ungeduld auf den barin verfprochenen langen Brief 
gewartet. Machen Sie doch Ihrem Gleim biefes 
Geſchenk noch vor Ihrer Abreife, wenn es irgend 
möglich iſt. 


Herr Bode hat Befehl, mir Herrmanns 
Schlaht zu fenden. Bitten Sie ihn doch, daß er 
einen Tag verfäumt. Mein einziger langer Ges 
danke war bisher diefe Hermanns Schlacht. Auch 
fehlen mir noch das Titelblatt und das Wegifter, 
wenn ein’s dazu iſt, zu der göttlichen Dramaturgie. 
Zu dem Enthufiasmus, mit welchem ich fie jegt 
eben Iefe, ſchickt fich dies Beiwort. Hony soit 
qui mal y pense, daß es, dem Verfaſſer in’s 
Sefiht gefagt, nur Schmeichelei ſeyn ende 
Gleim kann nicht ſchmeicheln. 
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Welch ein Adramelech hat den Derfaffer der 
neuen Kriegeslieder, des Pasquills, befeffen * Wär’ 
er ein Preuße, fo follt” er Spießruthen laufen, und 
der Grenadier das Commando dabei haben. 


Gleim. 


55, 
Gleim an Lefling. 


Dalberftabt, ben 25. Sept. 1769, 


Usa ‚ mein liebfteer Freund, fah ih dem 
Brief entgegen, den Sie vor Jahre und Tag mir 
verfpeohen haben. Im Frühjahr, fagten Sie mir, 
zeit ih nah Rom. Alle Nachrichten ſagten, Sie 
wären nicht mehr in Hamburg. Selbſt Ihr Here 
Bruder in Berlin wußte mir etwas Gewiſſes nicht 
zu fagen. Kurz, ich fragte bei Herrn Bode nach 
Ihnen, und höre, daB Sie noch in Hamburg find. 
Alſo fend’ ich dahin Ihnen die Kleinigkeiten meiner 
Mufe, die ich mit einem prächtigen Titel befchentte, 
Keinem meiner Freunde, meinen Leffing aus 
genommen, war etwas bavon bekannt. Ich wollte 
Kenner anführen, Kenner, welche fagten, fie wuͤr⸗ 
den mid kennen, in welhe Form ih mih auch 
verftedden möchte; verdarb mir aber felbft das Spiel: 
aus Vergeßlichkeit hatt' ich in die Meine Samm: 
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lung ein Stud aufgenommen, das fchon befannt 
geworden war; dadurch wurd’ ich verrathen. Cie, 
mein theuerſter Freund , fehreiben mir nun endlid 
“den verfproc”’nen langen Brief, und fagen mir 
dann aud ein paar Worte von biefen Kleinigkeiten. 
Die Oden nach dem Horaz meyn’ ih. Die Sinn» 
gedichte verdienen faum, daB Sie ein paar Morte 
daruͤber verlieren; ich Tieß fie in Berlin einem 
Freunde zu gefallen druden, der einen gewiffen 
Gebrauch von dem erften an den General Stille 
machen wollte. 


Den zweiten Theil Ihrer antiquarifhen Briefe, 
fagte mir Herr Nicolai, befommen wir biefe 
Meffe. Nicht auch den zweiten Theil des eantsn, 
nad) welchem mich fo fehr verlangt ? 


In Berlin fah ih Ihre Minna von Barn» 
heim. Der Schaufpieler kann Minna nicht ganz 
verderben, fie wird immer gefallen; wenn aber 
Döbbelin und feine Leute nicht alle Charaktere 
durd Stimme, Geberde, durch alles, fo fehe über: 
trieben — wahrlich, das herrlihe Stuͤck gewönne 
fehr viel. Daß man aud den Ugolino vorgeftellt 
hat, werden Sie ſchon wiffen. Mit vielem Beifalle, 
fagt man. Ich war die beiden Tage der Borftel: 
lung, (denn es iſt zweimal aufgeführt) nicht in 
Berlin ; fonft hätt’ ich es auch gefehen. 


Den arften December 1769. 


So lange , befter Freund, ift diefee Brief Ties 
gen geblieben! Zaufend Zerftreuungen machten, daß 
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ih den unvollendeten Brief vergaß: — nicht meinen 
Leſſing; an den dacht' ich täglich, und wuͤnſchte 
die Wahrheit oder die Erfüllung des Gerüchts, daß 
Sie Fünftig in Wolfenbüttel wohnen würden! Wels 
che Sreude für Ihren Gleim! Da fchidt ein 
hiefiger Zeitungslefer, der es weiß, mas für ein 
Reffingianer ih bin, mir die neue Hamburgifche 
Zeitung ; und da leſ' ih mit dem größten Vergnüs 
gen die Wahrheit des Gerichte. Eiligſt umarm' 
ih Sie, als meinen kuͤnftigen Grenznachbar. Wann 
kann ich Sie befuchen? Wann kommen Sie zu mir? 
Menn Sie keine Zeit haben, mir den verfprochenen 
langen Brief zu ſchreiben (es ift keine Eleine That, 
einem Leffing ſolch' ein Verſprechen zu erlaffen) : 
fo beantworten Sie mir nur diefe Fragen balb. 


Neulich, mein liebſter Freund, las ich in eis 
nem eigenhandigen Schreiben des großen Winkel: 
mann, an einen feiner Freunde, vom ı6ten 
Auguft 1766, folgende Stelle: 


„Ich erhielt zu gleicher Zeit das Ihrige, und . 
ein fpäteres von unferm Stofch. Ueber beides 
bat fih in mir eine gemeinfhaftliche Freude, bie 
aus dem Baterlande und aus ber Freundfchaft quillt, 
eine mit der andern vermiſcht.“ 


„Mein Freund, die Auszüge aus Hrn. Lefe 
fings Schrift, welche mir ein Beweis nicht ge: 
ringer Freundſchaft find, verdienen mehr als bie 
Beſchreibung der Billa des Cardinals. Aber irren 
Sie fih nit, wenn Sie glauben, diefelbe von 
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mir verlangt zu haben? Ich weiß es nit. Den 
Werth diefer Auszüge vermindert es nicht, daß ich 
das Buch felbft acht Zage zuvor ans Dresden ers 
balten hatte. Zeffing, von dem ich leider noch 
nichts gefehen, fhreibt, wie man gefchrieben zu 
haben wuͤnſchen moͤchte. Haͤtt' ich nicht feine Reife 
von Ihnen erfahren, fo wär’ ich ibm mit einem 
Schreiben zuvorgefommen. Er verdient, wo man 
ſich vertheidigen kann, eine würdige Antwort. Wie 
es ruͤhmlich ift, von fo würdigen Leuten gelobt zu 
werden, fo kann es auch rühmlich werden, ihrer 
Beurtheilung wuͤrdig geachtet zu ſeyn.“ 


"Diefe Stelle war mir befonders angenehm; 
benn ich hatte in Leipzig gehört: Winkelmann 
ſey gegen meinen Leffing aufuebradht; er werbe 
gegen den Laokoon fhreiben, unartig, heftig. Diefe 
Sage widerlegt fih durch diefe Stelle. 


Gleim. 


56. 
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66. 
Leſſing an Gleim. 


Hamburg, ben 8. Januar 1770, 
Liebſtet Freund 


Ju Geſchichte iſt die meinige. Seit acht Mo⸗ 


naten liegt ein Brief an Sie angefangen, und 
mehr als angefangen, fertig bis zum Schluſſe. 
Ihn voͤllig zu ſchließen, wollte ich nur noch ver⸗ 
ſchiedene Conjuncturen abwärten, die mein kimfti⸗ 
ges Schickſal beſtimmen mußten. Ich weiß, daß 
Ihnen dies nicht gleichgoͤltig iſt; ich wollte Ihnen 


nichts eher davon ſchreiben, als bis ich Ihnen das 


Zuverlaͤſſigſte ſchreiben koͤnnte. Das Rad iſt lange 
gedrehet worden; und ſiehe, endlich koͤmmt eine 
Zahl heraus, von der ich mir etwas verſprochen 


‚hatte. Abet die Freundſchaft hatte fie für mich bes 


fegt. — Kurz, mein lieber Gleim, es iſt wahr, 
was’ Sie gehört und gelefen haben. Ich habe die 
Bibliothekar⸗Stelle in Wolfenbuͤttel angenommen, 
mit der Verſicherung, daß meine Reiſe nach Ita⸗ 
lien dadurch nicht ruͤckgaaͤngig, fondern nur fo lange 
verfhoben werben fol, bis ich meinen Platz hin⸗ 
länglich Eennen lerne, um fie auch für dieſen nüge 
ih zu machen. Ich komme alſo alletding® Ihnen 

Leſſ. Briefw. IV. Xp, J L.S. NV. XXX. 
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fuͤr's erfte näher, als ich noch jemals geweſen kin, 


und es verfteht fih, daß meine erſte Ausflucht von 


Wolfenbuͤttel zu. Ihnen feyn wird: wenn Gie 


nicht lieber mir zuvorkommen, und mich. mit dem 
Fruͤhlinge dafelbft befuchen wollen. Bis auf Diefe 
unfere Zuſammenkunft verfpare ich alles, was idy 
Ahnen in jenem angefangenen Briefe fagen wollte. 
Es find auch wirklich lauter Dinge, die fih gar 
wohl verfparen laſſen, ja Über bie ich ficherlich wer 
ber Buchſtaben nod Worte verlieren würde, wenn 
Gleim nicht ein allzugefliffentliches, Stillſchweigen 
in allen ſeinen Briefen daruͤber beobachtet haͤtte. 
Dieſes Gefliſſentliche allein war mir anſtoͤ⸗ 
ßig, ſchien mir einen ſtummen, Vorwurf zu ent⸗ 
halten, und daher einer Erklaͤrung zu beduͤrfen. 
Auch wird eine Erklaͤrung daruͤber immer noch gut 
ſeyn, nur iſt ſie nicht prefſant. Denn was das 
Weſentliche davon ſeyn kann, das weiß ich doch 


ſchon. Ich weiß, daß zu einem Manne wie Sie, 


ſich taͤglich neue Freunde drängen muͤſſen. Ich 
weiß aber au, daß neue Freunde den alten zwar 
abrogiren, niemals aber bie alten abrogiren koͤnnen. 
Wenn ich Ihre Kreundfchaft jemals gehabt: habe, 
und ich bin Äberzeugt , daß ich fie gehabt habe: fo 
babe sh fie noch. Und wenn ich Sie verfichere, 
daß Hochachtung bei mir Sreundfchaft if: fo kann 


. der meinigen Niemand gewiffer feyn, als Sie. — 


Das ift vorläufig genug, denke ich: genug, uns 
beiden genug. 


Für das Geſchenk Ihrer — Gedihhte, 
danke ich Ihnen recht ſehr. Aber Sie glauben 


doch wohl nicht, daß ich fie igt exft gelsfen babe? 
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- Anden Oden nach dem Horaz gefaͤllt, 

mir faſt alles, nur das nicht, was an ſo manchen 
Werken uns oͤfters einzig und allein gefaͤllt: der 
Titel. Die Ode an mich iſt, außer ihrer poeti⸗ 
ſchen Schönheit, ein vortteffliches freundſchaftliches 
Compliment unter vier Augen; aber als ein ſolches 
haͤtten Sie es auch, ungeachtet jener Schoͤnheit, 
beſſer unterdruͤckkt. Das Lob iſt fo invidioͤs, daß 
‚ich alle die Spoͤttereien vorausfehe, die man daruͤber 
machen wird. Unter Ihren Sinngedichten find die 
meiften echt ſehr ſchoͤn; auh Ihr Gedicht an 
Jacobi ift vol von den naiven Schönheiten, in 
welchen Sie noch immer allein Meifter find. Aber 
wozu in diefem letztern verfchledene beißende Zuͤge 
auf die ernſthaften Dichtungsarten, und andere ge⸗ 
lehrte Beſchaͤftigungen? Die wenigſten verſtehen 
in dieſem Punkte Scherz; unb bie Ihn verſtehen, 
wollen ihn oft nicht verſtehen. Daher die Res 
preffalien gegen. bie Dichter ber Freude: daher — — 


Ich muß fchließen. Leben. Sie wohl, liebe 
fler Freund, und forgen Sie, daß ih Sie, went 
ih Sie nun bald .umarme, gefund und. vergnägt 
umarmen ann, 


Dero 
ergebenſter 
Re (fing 





f 
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657. 
Wleim an Leſſiag. 


Halberſtadt, din au. Maͤrz 2970. 


($,. Erklärung, mein liebſter Freund, finden 
Sie nöthig? Ic bewundre, verehrte, Liebe meinen 
Leſſing; meine Freundfchaft gegen ihn hab’ ich 
auch niche mit einem Gedanken beleidigt. Das iſt 
die Erklärung! 


Sefiffentlih war mein Stillſchweigen nicht, 
und einen flummen Vorwurf Tonne’ es nicht ent⸗ 
halten, Sie wiffen, mein liebfter Freund, wie fo 
wenig Zeit für meine lieben Mufen mir übrig bleibt. 
Wie waͤr' es möglich, es mir nur einfallen zu lafs 
fen, mid in Streitigkeiten einzumifchen, die mie 
bas Bißchen Zeit ganz hinweg nehmen Bönnten! 
Und benahm denn nicht das Gedichtchen an meinen 
Zeffing, in den Oden nach: dem Horaz, allen 
Verdacht irgend eines ſtummen Vorwurfs? 


Die neuen Freunde haben ſich nicht zu mie 
gedraͤngt; das Bad zu Lauchſtedt, das ich drei Jahre 
hinter einander befuchte,, hat fie ganz von ungefähr 
mie zugeführt, und nicht mit einem einzigen derfels 
ben hab’ ich zum Nachteil meiner alten Freunde 
nur eine Sylbe gefprochen, gefchmweige mich fonft 
in ein literarifhes Buͤndniß mit ihnen eingelaffen, 
wie man boshaft genug in Berlin ausgeftreuet hat. 
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Rh wollte, daß ich Zeit dazu hätte — mit 
den uͤberzeugendſten Dokumenten koͤnnte ich es bes 
Segen, daß ich Beine von den in meinen Augen fo 
häßlichen Repreffalien verdient habe. Meine Lage - 
fodert, mic in der Stile zu halten; fonft bite 
ih gegen ben Böfewicht, der es darauf anlegt, 
mich bei der Welt und meinen alten $reunden ver⸗ 
haft zu machen, mich Öffentlich vertheidigt. Weil 
ich das nicht kann, und igt nicht Zeit habe, mein 
theuerfter Freund, mic in das Umſtaͤndliche einzu⸗ 
laſſen; fo haben Sie nur fo Tange Gebulb, bis ich 
entweder in Wolfenbüttel Sie befuche, (welches ge⸗ 
wiß Eeinen Tag länger , als es die Moth erfordert, 
aufgefchoben werben fol) , ober Bis ih Muße habe, 
von unangenehmen Sachen mit meinem Leffing 
Känger zu ſchwatzen. Und bis dahin auch bie Bitte, 
mir zu fagen, welches in dem Gediht an Jacobi 
die beißenden Züge auf die ernfthaften Dihtungsa 
arten feyn follen. Denn in Wahrheit, mein lieb⸗ 
ſter Freund, ich hab’ 66 gelefen, und wieder gele- 
fen, und jene mir unnatuͤrlichen Züge nicht gefun= 
den, die mir auch nicht einmal entwifchen Eönnten, 
weil weder in meinem Gefhmad, noch in meinem 
Herzen, irgend ein Grund dazu ſich findet. 


Waͤren Gie aber von dem Böfewicht ; der 
Beeumläuft, mich anfhwärzt, wider mich aufges 
twiegelt, wären Sie von dem hintergangen, hätt” 
er Ihnen zugefliftert: Mit dem Magiſter Lobefan, 
hätt’ ich ben vortrefflihen Lambert in Berlin, 
den ich fo Hochfhäge, gemeint; nun fo Iäßt fich’s 
begreifen, daß aud fo gar mein Leffing feinen 
Gleim einmal verfannt hat, 
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Machen Sie nur, mein theuerſter Freund, 
daß ˖ wir ans bald umarmen können. Finden ſollen 
Sie mich durchaus, wie wuͤnſchen mic zu 
finden 


Sieim, 


b8, 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 23. April 1770. 


Mer Gärtner fihrieb mie chegeflern, daß mein 
Leffing den 20ſten zu Braunſchweig erwartet 
wörde. Nun muß er alfo dort feyn. Herr Mis 
chaelis aus Leipzig geht hierdurch über Braun: 
ſchweig nah Hamburg. Er wuͤnſcht meinen Lefr 
fing kennen zu lernen. Eiligſt alſo geb’ ich ihm 
dies Briefchen mit, das bei meinem Leffing ihm 
den Zutritt verfchaffen fol. Wenn aber, mein liebe 
ſter Freund, werd” ih Sie perfönlih umarmen ! 
Sie empfiengen mein neulihes Schreiben doch noch 
in Hamburg? Go bald nur immer meine Ge: 
ſchaͤfte es mir erlauben, erſchein' ich bei Ihnen in 
Wolfenbuͤttel, und mir es auch nur auf einen 
Tag Lieber freillch wär’ es mir, wenn Sie zu 
mir kommen koͤnnten! zumal, wenn es Ihnen moͤg⸗ 
lich wäre, länger bei mir, als ich bei Ihnen zu 
“ bleiben, Den Göttern ſey fürs erfte gedankt, baf 
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Bie nun fo nahe wohnen! Mit ber Nahchricht, 
Sie waͤren ſchon nach Rom abgereiſt, wurd' ich 
neulich nicht wenig erſchreckt. Dieſen Sommer, 
hoff' ich, werden Sie doch wohl bei uns bleiben? 
Herr Mihaelis wird zur Poſt gerufen. Ich 
umarme Sie, mein Theuerſter. 

Gleim. 


bg. 
Lefing an Gleim. 


Wolfenbüttel, den 29. Oft. 1770. 
Liebſter Freunb! 


J. es nicht die groͤßte Ungereimtheit, daß ich 
Ihnen beigehendes Buch ſchicke? Nur die duͤrfte 
noch groͤßer ſeyn, daß ich es geſchrieben habe. Gott 
wolle nicht, daB Se das für Beſchetdenheit hals 
ten: denn wahrlich ich bin flolz genug, von mir 
ferbft zu glauben, daß ich mit eben ber Zeit, und 
‚mit sben bem Fleiße, weit etwas Beſſeres hätte 
Schreiben Finnen. Der Bibliothekar ruf mich bei 
Leuten Ihres gleichen entfchuldigen, Thun Sie 
alfo, "was ich gewiß thun würde, wenn Sie für 
das Dom⸗Capitel einen Prozeß müßten druden 
loffen: Das Eremplar, das Sie mir davon fchidk 
sen , würbe ich, als von Ihren Händen kommend, 
⸗ 
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mit Vergnuͤgen annehmen, — aber nicht leſen. 
Ich bin 


Ihr 
gang ergebener Freund 
Le ſfing. 
60. 2 


Sleim an Lefling. 
HBalherſtadt, ben 10. Rov. 179% 


MM. bem geößeften Vergnügen, mein Theuer⸗ 
ſter, hab’ ih Ihren Berengarius aus den Händen 
unſers meifen Mendelsfohn empfangen, ges 
Sefen, bewundert. Leffing, und fehrieb’ er von 
ber venerifchen Krankheit, würde Leffing ſeyn! 


Zwar bin ich im mindeften nicht. bange, baf 
Sie den Bibliothekar lange werben ſchreiben Laffen ; 
doch wuͤnſcht' ih, daß Sie es, blos wegen ber 
ſchrecklichen Arbeit, die dergleichen Bibliothekar⸗ 
Werk erfordert , bei biefem Einen Verſuche bewen⸗ 
den ließen. Geſchickte Handlanger koͤnnten unter 
Ihrer Aufſicht alle die fchönen Sachen , bie in Ih⸗ 
ree Bibliothek bis auf Sie im Verborgenen blie⸗ 
ben, der gelehrten Welt mittheilen , indeß Sie und 
mit bem zweiten Theile Ihres Laokoon, mit zwei 
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Theilen Ihres Sophokles, mit allen den vortreff· 
lichen Werken beſchenken koͤnnten, die das Geni⸗ 
eines Leffi ing hervorzubringen fähig iſt. 


Unſer Mendelsfohn war unerbittlich; er 
blieb nur einige Stunden, und eilte zu ſeinen Kin⸗ 
bern. Haͤts gr nicht fo. ſehr den zaͤrtlichen Vater 
verrathen, ich hätte mit Gewalt, fo unfteundlich 
es auch geweſen wäre, ihn angehalten. Kuͤnftigen 
Sammer will ee auf längere Zeit uns beſuchen. 


Gleim. 


61. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, ben 10. Ian. 1771. 


Der Dohm, ein hoffnungsvoller Juͤngling, 
ber auf.einer Reife nah Altona zu Heren Baſe⸗ 
dom den großen Leffing fehen will, dieſer, 
mein liebfter Sreund, bittet mich, ihm diefe zwei 
Zeilen mit zu geben, und dadurch ihn einer guten 
Aufnahme zu verfihern. Es wäre nicht nöthig, 
ſagt' ih; Sie wären die Güte feld. Warum 
aber ſollt' ic mir nicht das Vergnügen machen, 
meinem Leffing biefe zwei Zeilen zu fchreiben? 


—— — 
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Moͤchten fie ihn bei meinen lieben: alten Deutſchen 
antreffen ! Seitdem Sie mir bie vortrefflihen Reſte 


, des alten deutfchen Verſtandes wielen , ſeitdem, liebe 


ſter Freund, wünfcht” ich bei aller Gelegenheit, daß 
Sie dody bald die Freunde dieſes Verftandes damit 
befchenken möchten, indem ih glaube, daß von 
dm wahr iſt, was man von nun Schweizer 
Haller ſagt: 


und al’ ihr Wig iſt nur Berftand! 


Wie fo herzlich gern, theuerfler Freund, bes 
gruͤb' ich mich einmal nur auf etlihe Wochen in 
Ihren deutfchen Manuſcripten, um meinen Geifl 
daraus zu flärken: denn Stärke hat er nöthig ; er 
bat bisher von keinem Feuer, fondern von Waffer 
gelebt. Das ift, ich habe Rechnungen gemacht. 


Daß ih in Berlin geweſen bin , baß ich Ih⸗ 
zen Mendelsfohn einen Abend geſehen, daß ich 
an biefem Abende , bei der Begleitung Mendele⸗ 
ſohns nad Haufe, vierschn Unzen Blut vergofs 


. fen babe , daß bee arme Mendelsfohn einen 


großen Schrecken davon hatte: dieſes alles erzägl’ 
ih Ihnen beim nächften Heberfall. . Denn wenn ber 
Weg vorteefflih wird, dann ift bee vortreffliche 
Leſſing keinen Augenklid fiher, von feinem 
Gleim AEIaNen gu werben. 


©leim. 
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x ‚62. 
| Lefling an Gleim. 


Wolfenbüttel, den 6. Zunius 1771. 
Liebſter Freund! . | 


J⸗ bleibe Ihnen meinen Dank für das ange⸗ 
nehme Geſchenk Ihrer Eliſe etwas lange ſchuldig. 
Aber Sie kennen meine Nachlaͤſſigkeit im Schrei⸗ 
‚ben ſeit langer Zeit, und haben nie etwas Nach⸗ 
theiliges daraus gefchloffen. Sollten Sie nun erſt 
anfangen, an meiner Freundſchaft und Hochachtung 
darum zu zweifeln? Das thun Sie gewiß nicht. 


Eliſe hat mir ſehr wohl gefallen, und wuͤrde 
mie ohne Zweifel noch mehr gefallen haben, wenn 
meine Empfindungen ige nicht fo felten mit dem 
Zone folher Gedichte gleich geſtimmt wären. Der 
Buͤcherſtaub fälle immer mehr und mehr auf meine 
Merven, und bald merden Cie gemilfer feiner 
Schwingungen ganz und gar nicht mehr fähig ſeyn. 
Aber was ich nicht mehr fühle, werde ich, ehemals 








gefühlt zu haben, doch nie vergeffen. Ach werde, 


teil ich ſtumpf geworden „ nie gegen biejenigen un« 
gerecht werben, die es noch nicht finds; ic; werde 
keinen Sinn verachten, weil ich ihn ungluͤcklicher 
Weiſe verloren habe. 
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Daß ich aber hlermit nichts mehr von mir 
fage, als was die Wahrheit ift, davon wird Sie 
mein Scultetus fehr deutlich überführen. Ich 
vergebe es allen, die mich damit auslachen werden. 
Jh habe ed mehr als einmal geſagt, daß es we⸗ 
nig Geſchmack verraͤth, die Reime: eines folchen 
Schulfuchſes igt wieder drucken zu laſſen. Ich 
koͤnnte mich zwar mit dem Orte entfhuldigen , fle 
den er eigentlich beſtimmt war: für Bahariäs 
Sammlung. Aber ich will doch Licher geftehen, daß 
id) nuw einmal leider fo weit heruntergefommen bin, 
daß ih an Dingen Luft und Nahrung finde, die 
ein gefunder Mogen au ſehr faftlos und unver⸗ 
daulich erklärt, 


Haben Sie die Güte, liebſter Freund, das 
zweite Exemplar des Scultetus Hrn. Benzler 
in meinem Namen zw geben, welcher mich vor eis 
nigen Tagen mit ber erften Ausgabe von Logaus 
Sinngebichten fehr angenehm uͤberraſcht hat. Ver⸗ 
fichern Sie ihn meincs verbindlichſten Dankes, den 
ich ihm ſelbſt abzuſtatten nicht ermangeln wuͤrde, 
wenn ich wuͤßte, wo er waͤre. Aber er bezieht ſich 
auf Sie, und ich erwarte, daß Sie mich ihn ken⸗ 
nen lehren. Leben Sie wohl, liebſter Freund, und 
vergeſſen Sie nicht, daß Sie mich ſchon vor einem 
Jahre einmal zu uͤberfallen verfprochen. 


Dero | 
sang ergebenfter Freunb 
Leſſing. 
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63. 
Gleim an Leffing. 


Halberſtadt, den 22. Gept. 1771, 


Hirs und Eliſe follen meinen Leffing in feis - 
nem Tempel der Mufen auffuchen; und wenn fie 
ihm nur ein Meines Lächeln abgewinnen, dann 
follen fie fo vollkommen zufrteben feyn, als ich, 
Tiebfter Freund , in meinem Aktenſtaube bin. 


Slim. 


64. 
Gleim an Leffing. 


Halberſtadt, den 9. Nov, 1771. 


Her Magiftee Werthes, der, Mein lieber 
Leffing, Ihnen dieſes überreichen wird, iſt von 
Herrn Wieland, bei. dem er ſich einige Tage in 
Erfurth aufgehalten hat, als ein ſehr gefchidter 
Mann mir beftens empfohlen. Er fudt an einem 
den deutſchen Mufen gebeiligten Orte nur eine ges 
singe Verſergung; am tiebften aber wuͤnſchte er, 
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mit einem reichen Junker auf Reiſen gehen zu 
koͤnnen. Hier in Halberſtadt war nichts fuͤr ihn 
in Vorſchlag zu bringen. Deswegen entſchloß er 
ſich, feinen Wanderſtab bis zu den Braunſchweigi⸗ 
(hen Mufen fortzufegen. | 


Können Sie, lieber Sreund, dieſem jungen, 
wie es fcheint bdefcheid’nen Mann — der, weil er 
fi, wegen zahlteiher Familie feines Waters, nicht 
in ben beften Umſtaͤnden befinden mag, mit allem 
vorlieb nehmen wird, zu etwas verhelfen, fo thun 
Sie's gern , das weiß ich. 


In der Eil, worin ich Ihnen — muß, 
wie kann es mir einfallen, von Ihrer ganz vor⸗ 
trefflichen Abhandlung vom Sinngedicht mit Ihnen 
zu reden? Unſerm Jacobi, der von. Duͤſſeldorf 
zuruͤckkommt, wollt” ich bie zu Ihnen entgegen 
reifen ; aber daran werd’ ich durch einen Familien⸗ 
befuh, und durch immer fortbauernde mehr ver: 
mehrte, al& verminderte Krankheit verhindert. 


Wollen Sie, befter Freund, Ihren Gleim 
in biefem Leben noch einmal fehen, fo kommen Sie 
bald; denn mich duͤnkt, ich fühl’ es, daß ich bald 
ſeyn werde, wo mein Kleift mich erwartet. 


Gleim. 


\ 


J 
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65. 
Gleim an Lefling. 


Halberſtadt, den 1, Maͤrz 1772. 


O.nm liebſten Leſſing fenbet der preußifche 
Grenadier, deſſen warmer Freund mein lieber Lefs 
fing war, und ohne Zweifel noch immer ift, 
durch mid) hierbei in der größten Eil.ein Bändchen 
fo genannter Lieder fürs Wolf, und bitter, 
ibm zu fagen, ob fie neben den Liedern, von wel⸗ 
chen fein Leffing ber Pflegevater war, eine Stelle 
verdienen, und ob, wenn diefed iſt, fie Zeffing 
mit einer Beinen Vorrede, die den Lefer in ben 
rechten Geſichtspunkt diefer, Lieder fege, auf welche 
Art von Vorreden fein Leffing fih fo gut vers 
fteht, fi) bemühen wi. Wil dies fein Leffing, 
dann wird er, glaub’ ich, feinem Freunde, bem 
Grenadier , es nicht Übel nehmen, wenn er auch 
noch bittet , eine folche kleine Vorrede (die längere 
fteht in feinem Belieben) aufs fpätfte in vierzehn 
Tagen mir zu Überliefern, und zugleich das Bände 
chen der Lieder zurüdzufenden, weil zum baldigen 
Drud derfeiben fhon Anſtalt gemacht if, 
Eleim. 
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66. 
£efling an Gleim. 


Wolfenbüttel, den 22. März 1778. 


Kiebftee Freund! 


©. haben mir mit Ihren Liedern für’e 
Bolt eine wahre und große Freude gemacht. — 


Man hat oft gefagt, wie gut und nothmwendig 
es fen, daß fich der Dichter zu dem Wolke herabs 
Toffe. Auch Hat es hier und da ein Dichter zu 
thun verfucht. Aber noch Beinem ift es eingefallen, 
es auf die Art zu thun, wie Sie es gethan haben: 
und doch denke ich, daB biefe Ihre Art die vor: 
züglichfte, wo nicht die einzig wahre if. 


Sich zum Volke herablaffen , hat man ges 
glaubt, heiße: gewiſſe Wahrheiten (und meiftens 
Wahrheiten der Relinion) fo leicht und faßlich vor⸗ 
tragen , daß fie ber Biödfinnigfte aus dem Volke 
verſtehe. Diefe Herablaffung alfo hat man. Iedigs 
ih auf den Verſtand gezogen ; und darüber an 
keme weitere Herablaffung zu dem Stande ge: 
dacht, welche in einer täufchenden Verfegung in bie 
mancherlei Umftände bes Volkes befteht. Gleich: 
wohl ift diefe Iegtere Derablaffung von der Beſchaf⸗ 

| fenheit, 
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fenheit, daß jene erſtere von ſelbſt daraus folgt | 


da hingegen jene erftere ohne diefe letztere nichts als 


ein ſchales Gewaͤſch ift, dem alle individuelle Ap⸗ 


plifation fehlt. 


Ihre Vorgänger, mein Fteunb, Gaben das- 


Volt bios, und allein fuͤt den ſchwachdenkendſten 
Theil des Gefchlehts genommen; und daher für 
das vornehme und füe das gemeine Volk gefungen, 
Sie nur haben das Volk eigentlich derſtanden, und 
den mit feiner Körper thätigeen Xhell im Auge 
gehabt, dem es richt fowohl am Vetſtande, als 
an der Gelegenheit fehlt, ihn zu zeige, Unter 


dieſes Volk haben Sie ſich gemengt: niht, um es 


duch gemwinftlofe Betrachtungen von feiner Atbeit 
abzuziehen , ſondern um es zu ſeiner Arbeit zu et 
muntern, und feine Arbeit zut Quelle ihm ange⸗ 
meſſener Begriffe, und zugleich zur Quelle ſeines 
Vergnägens zu mahen. Beſonders athmen in Ans 
fehung des legtern die meijten von dieſen Ihren 
Liedern das, was den alten Weifen ein fo wuͤn⸗ 
ſchenswerthes, ehrenvolles Ding war, und was taͤg⸗ 


lich mehr und mehr aus der Welt ſich zw verlieren 


fheint: ich meine, jene fröhlihe Armuth, laeta 
paupertas, die dem Epitur, und dem Seneca 
ſo ſehr gefiel, and bei der e— wenig "darauf ans 


Li 


koͤmmt, ob fie erzwungen oder freiwillig ift, wette ' 


fie nur froͤhlich if. 


Sehen Sie, mein Freund, das wäre es uns 
gefähr, mas ich Ihren Kiedern yorzufegen wuͤnſchte, 
Leif. Briefw, IV. Ip. & L. . V. ZXX 
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um den aufmerkſamern Leſer in den eigentlichen 
Geſichtspunkt derſelben zu ſtellen. Aber wo bin 
ich mit meinen Gedanken? und wie wenig geſchickt, 
den geringſten Einfall ſo auszuarbeiten, als es die 
‚Stelle, die ih ihm geben wollte, verdiente? 


Ich hätte Ihnen auch ſchon eher geantwor: 
tet, wenn ich nidyt in der dringendften und zugleich 
unangenehmften Arbeit bis über die Ohren ftedte. 
Der alte verlegene Bettel meiner vermifchten Schrifs 
ten Eoflet mir viele Zeit: und noch mehr hat mir 
das neue Stud mweggenommen, das ich ihnen 
hierbei fehide — oder vielmehr der Freundin meiner 
Minna ſchicke. — Meynen Sie nicht, daB ich 
der Maͤdchen endlich zu viel mache? Sara! 
Minna! Emilial 


Reben Sie wohl, beſter Freund, und empfeh⸗ 
len Sie mich dem Herrn Jacobi und Herrn 
Michaelis. Des letztern beide Briefe ſind, im 
Ganzen genommen, vortrefflich. Nur einige kleine 
Dunkelheiten und Nachlaͤſſigkeiten in dem erſten 
haͤtte er ſich nicht erlauben ſollen, haͤtten ihm ſeine 
Freunde in Halberſtadt, in deren Werken alles ſo 
ausgefeilt, alles ſo voller Licht iſt, nicht — hin⸗ 
gehen laſſen. 

Dero | 
ganz ergebener 


Leffing. 
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67. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, ben al. März 1770. 


Ma krankem Arm, mein lieber Leſſing, 
ſchreib' ic Ihnen, ſo ſauer es mir auf dem Bette 
wird. Ich habe durch einen ungluͤcklichen Fall den 
rechten Arm gequetſcht, und kann heute zum er⸗ 
ſtenmal die Hand wieder gebrauchen; aber ich muß,“ 
ih muß 1) Ihnen für das Vergnuͤgen danken, das 
Ihre Galotti mir gemacht hat. Welch ein 
deutſch Shakeſpeariſches Meiſterſtuͤck! Ich umarme 
Sie dafuͤr, fuͤr mich und alle meine Halberſtaͤdter, 
die es mit dem erſten Beifall, den man der hoͤch⸗ 
fin Vollkommenheit zu geben pflegt, aufgenonmen 
haben. Schande, daß unſre Kunftrichter davon fo 
lange flilfchweigen! denn in einer Zeitung iſt es 
angekündigt; und Schade für den Verleger und für 
die Ausbreitung des Geſchmacks an folhen Meiſter⸗ 
fiiden, daß bier nicht gleich Eremplare zu haben 
gewefen find! Denn nun haben bie meiften hieſt⸗ 
gen Leſer mir das meinige abgelichen, das Stud 
gelefen , bewundert, und mir zurüdgegeben. Hätte 
jeder ein Eremplar gekauft, fo hätte jedes Bewun« 
derung mehr Lefer nach ſich gezogen. — 


83 
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Auch bin ich auf zwei Braunſchweiger nicht 
gut zu ſprechen, die mir von dieſem Meiſterſtuͤck 
nicht cher Nachricht gaben. Ich mußt es vom 
Heren v. Maſſow zuerſt erfahren. 


3) Muß ih Sie fragen: ob Sie meinm 
Brief, mit den Liedern für das Voll, empfangen 
haben; und wenn bas iſt, 


3) Sie bitten, mid nicht länger auf Ant« 
wort warten zu laſſen, weil ih nicht allein hoͤchſt 
ungeduldig bin, meines Leffings Urtheil über 
diefe Lieder armer Leute zu hören, fondern auch, 
weil die Anftalten zum Drud Leinen Iängern Auf⸗ 
ſchub leiden. — Ich habe das Ders fo vol, fo 
voll von folhen Liedern, daß, wenn ber Beifall 
meines Leffings dazu komme, ganze Ströme ſich 
ergießen werden. 


‚ So basd ich mich beffer befinde, geh’ ich mie 
meinem lieben Doms Dedhant nah Berlin. Sagen 
Sie daB unſerm Zachariaͤ. Vielleicht hat er Luft 
uns zu begleiten. Oder, wollen Sie nicht, mein 
Siebftee Leffing? Mid verlange fo herzlich, im 
biefem Leben Ihres Umgangs zu genießen. | 

Gleim. 
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68. 
Bleim an Leffing. 


Halberſtadt, den 25. Maͤrz 177. 


—B— ‚ mein liebſter Freund, daß meine 
Bauernlieder Ihren Beifall erhielten! Kaum war 
diefen Morgen mein Brief an Sie auf die Poft 
geſchickt, als ich den Ihrigen erhielt, welcher, wenn 
ich nicht in's Gapitel gemußt hätte, zur Begeiſte⸗ 
eung für eine Menge foicher Lieder genug geweſen 
wäre. Mit dem Tage des Empfanges , hoff’-ich, 
fol diefe Begeiſterung nicht aufhören ; fo felten fie 
mir fonft wieder zu kommen pflegt. Meine Lieber 
fing’ ich immer nur für einen Freund; und dieſes 
einen Freundes warmer Beifall iſt immer mein 
Apoll. Doch, zur Sache! Was Sie, lieber Freund, 
von meinen Liedern mir fagen , das ift es alles, 
was ich den Lefern berfelben fo gern gefagt wiffen 
möchte; wie alfo, menn Sie mir erlaubten, Ih⸗ 
een Brief entweder ganz, ober nur fo weit er die 
Lieder betrifft, anftatt eines Vorberichts, benfelben 
vorzufegen ? 


Sa, ober Nein: bit” ich zur Antwort darauf, 
mit naͤchſter Poft. 


Meine Nichte maht ihrem geffing eine 
tiefe Verbeugung. Sie glauben nicht, wie flolz fie 
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ſeit dieſen Morgen geworden iſt, als ſie merkte, 
daß unter der Freundin Ihrer Minna ſie gemeynt 
ſey. Solcher Maͤdchen, ſagt ſie, koͤnnen nicht ge⸗ 
nug werden. Die letzten ſind immer die beſten. 
Emilia Galotti, ſo vortrefflich fie iſt, ſoll 
immer nicht die beſte bleiben. »Ich ſpreche noch 
immer meiner Nichte nach. Sie will, ich ſoll das 
ihr geſchenkte Eremplar Ihnen zuruͤck ſenden, und 
Sie bitten, Ihren Namen mit eigner Hand hin⸗ 
einzuſchreiben. 


Die Herren Michaelis und Jacobi 
werden biefen Abend bei mir fern. Mit dem 
Gruß von meinem Leffing werd’ ich fie bewill⸗ 
kommen. 


Gleim. 





69. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, ben 13. April 1778, 


keinem Leffing hat es nicht gefallen, ober 
es hat ihm an Zeit gefehlt, auf mein letztes Brief⸗ 
hen in zwei Zeilen mie feinen Willen befannt zu 
machen, die Lieder find alfo ohne feinen Brief ges 
deudt, und ich fende, fo frifch fie aus der Preſſe 
tommen, ihm bier ein Eremplar. Zwei Sthd, 
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die er noch nicht geſehen hat, ſind hinzugekommen, 
und hoffen feinen Beifall; hingegen iſt das Lich 
eines Sterbenden weggeblieben, weil man nicht 
gern einen Viertelbogen wollte drucken Laffen. Was 
fagen Sie, mein lieber Freund, bazu, daf ich mit 
diefen Liedern hauſiren gehen laſſe? Nächftens wird 
ein armer Schweizer, der fein Brot mit ihnen 
. verdienen fol, bei Ihnen ſich einfinden, und Sie 
bitten, für einen guten Grofchen ibm ein Eremplar 
abzunehmen. Er ift mit feinee Waare, bie in 
ſchoͤnen Melufinen, Eulenſpiegeln und bdiefen Lies 
dern befteht, biefen Morgen den Weg nach Wolfen, 
buͤttel und Braunſchweig gegangen. 


Ich fend’ Ihnen noch eine Kleinigkeit, und 
babe fie mit einigen Anmerkungen deswegen vers 
fehen , weil id von verfchiedenen Orten her gehört 
babe, daB man von dem Grandiſon, Prälaten, und 
Oſſians Geſchick, die wunderlichfien Auslegungen 
gemacht hat. 


Unfee Jacobi wird hoffentlih Sie angetrofs 
fen Haben. Wär’ es möglich gewefen, mich von 
meinen Geſchaͤften los zu machen , fo hätt’ ich ihn 
begleitet; denn ich hörte von unferm Dombechant, 
dag Emilia Galotti aufgeführt werden follte. 
Ich reife nah Berlin, vermuchlih in der vollen: 
Woche nah Oſtern. Sind nach meiner Zuruͤckkunft 
die Schauſpieler noch dort, ſo komm' ich dann, 
ſie zu ſehen. | 

Gleim. 
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70. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, ben 10. &ept, 1778, 


runs, war ich in Sifenburg beim Deren Grafen 
- von Wernigerode, drei Meilen nur von meineny 
geliebteftien Keffing entfernt. Bon dort aus wollt’ 
ich zu ihm fliegen, (denn ift es nicht traurig, daß 
wie, nur ſechs Meilen von einander, bisher un® 
fo felten fahen) Ich wollte zu ihm fliegen ; bee 
Dere Graf hielt mih ab. Ich mußte zuruͤck nad 
Hauſe, dachte, mit bem Herrn Domdechant ‚ der 
feinen Sohn in Braunſchweig beſuchen wollte, Ges 
ſellſchaft zu machen ; diefer aber war den Tag mei⸗ 
ner Zuhauſekunft fehon ahgereif. Zweimal vers 
fehlt’ ich es alſo, meinen geliebten Leſſing zw 
fehen; dag drittemaf, boff’ ich, foll es mie beffer 
gelingen. Ich wi, wenn nicht alle Götter mie 
zuwider find, noch in dieſem oder Pünftigen Monat, 
wenn unfes General⸗Capitel, wie ich vermuthe, 
acht Tage lang ausgeſetzt werben wird, gerades 
Weges meinen geliebteſten Leffing überfallen, und 
ihn an fein faſt verjährtes Verſprechen, wich zu 
beſuchen, muͤndlich erinnern, 


Fuͤr izt, mein lieber Freund, empfehl' ich 
Ahnen meinen guten Benzler, ber ſchon einmal 
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Ihnen felbft gefchrieben hat. Er glaubt, bei einer 
armfeligen Werforgung in Lemgo, wegen bed an. 
diefem Drte zu fliftenden größern Nugens, gläds 
licher zu feyn, als in Halberſtadt; deswegen geht 
er nach Lemgo zuruͤck. 


Könnten Sie benn nicht etwa, liebſter Lefs 
fing, biefen fehe gefchicdten, aber wegen feines 
harten Gehörs zu mancher ihm bier zu verfchaffen« 
ben Bedienung untüchtigen jungen Mann , bort zu 
einer guten Verſorgung verhelfen? Sie würden 
mih Ahnen unendlich verbinden. Ich habe dem 
guten Manne Hoffnung zu einer Verforgung ges 
macht, und möchte fie nun auch gern erfüllen. 


Wenn Ihnen, liebfter Freund, von unſerm 
Jacobi neue Scheiften zu Geficht kommen folls 
ten, und Sie finden eins oder das andere barin, 
bas Ihnen mißfält, fo kommen Sie nur nicht auf 
den böfen Gedanken, als ob Ihr Gleim ben 
mindeſten Antheil daran habe, 


Mit feiner Dichteroper bin ich unzufrieden, 
und mißbillige manches in feiner Vertheidigung ges 
gen Haufen. Bon beiden Schriften hab’ ich vor 
dem Drud nicht bie mindefte Kenntniß gehabt. 


Unfer guter Michaelis beſſerte fi bie 
vorige Woche, wurde aber chegeftern wieder krank, 
und ich habe wenig Hoffnung ihn zu behalten. 

Gleim. 
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71. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 30. Sept. 1778: 


Mir Nachmittag um ein Uhr ift unfer Mi- 
chaelis, nachdem er an der Schwindſucht und 
einem Lungengeſchwuͤr beinahe ein Vierteljahr fehr 
krank gewefen war , in die Ewigkeit gegangen. Ih⸗ 
nen, mein liebſter Leſſing, meld’ ich es noch 
heute; denn Sie waren fein Beförderer. Sie kann: 
ten fein Genie, und flimmen in meine Klagen. 
Laffen Sie doch den Braunfchweigifchen Freunden 
feinee monatlichen Briefe Nachricht davon geben, 
damit fie die Fortfegung derfelben nicht noch länger 
erwarten; denn in den drei Monaten der Krankheit 
haben fie fhon darauf gewartet. Er hatte Hoff: 
nung bie in die legte Stunde feines Lebens, und 
dachte noch immer feine Briefſchuld abzutragen. 
Mit weniger anftrengender Arbeit hat er ſich waͤh— 
rend feiner Krankheit täglich beſchaͤftigt; feine Kin: 
derfabeln find der Iegte Nachlaß feines vortrefflichen 
Genies, dad, wenn es zur Meife gefommen wäre, 
fein Vaterland zuverläffig mit vollfommenen Wer: 
ten bereichert hatte. Noch war er ein Süngling, 
und einer, ber bie Ungeheuer Hypochondrie und 

Armuth, ich meyne den Außerften Punkt derfelben, 
zu befämpfen hatte; wie manches originelle Produkt 
haben wir nicht dennoch von ihm ! 
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Im Junius dieſes Jahres ließ er, während 
meiner Anwefenheit zu Berlin, einen meiner An« 
verwandten, Namens Jähns, der mit ihm von . 
gleihem Alter war, und von nit minderm Genie 
— dieſen, der an ber diesjährigen epidemifchen 
Krankheit geftorben war, ließ er begraben. — Bald 
darauf wurde er krank. Seine Grabflätte bekommt 
er neben feinem Jaͤhns; und wer weiß, 'mein 
lieber Leffing, ob Ihr Gleim nicht auch bald 
zu feinen Bätern dahin verfammelt wird. Indeß 
bin ih Willens, den beiden jungen Dichtern 
Jähns und Michaelis (einige poetifche Stüde 
von Zähne hat Michaelis nad des erfteren 
Tode gefammelt,, und, wie ich höre, zum Drud 
nach Leipzig gefhidt) ih bin Willens, ihnen ein 
Denkmal fegen zu laffen, und mwünfchte, daß mein 
Keffing die Grabſchrift machen wollte. Sie be 
tommen beide nur Einen Stein. 


\ Gleim. 





72. 
Gleim an Leffing. 


Halberſtadt, den a. Februar 1773. 


BAR Worte, mein befter Leffing: das eine, 
für Ihre vortrefflihen Beiträge Ihnen meinen bes 
ſten Dank zu fagen. Sie haben mir ſehr viel 
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Vergnuͤgen gemacht; aber ich dachte doch, noch 
mehr von meinen lieben alten Minneſingern darin 
zu finden. Nicht alles auf einmal, werden Sie 
ſagen; und Sie haben Recht. 


Das andre, den Hrn. Profeffor Cacault, 
der von: Verlin kommt, und unfen Mendels⸗ 
fohn für den beflen Kopf in ganz Berlin halten 
kann, ben bei meinem Leſſing einzuführen. 


Er ift lange Zeit in Italien geweſen, unb 
wird, weil Sie body ohne Zweifel Ihre Reife nach 
Rom noch immer im Sinne haben, Ahnen vielleicht 


. sinige gute Nachrichten von daher geben Finnen. 


In Berlin bat ee Ramlers Gedichte fran- 
zoͤſirt; fie werden, wie er vermuthet, (denn er hat 
feine Veberfegung nad Paris geſchickt) naäͤchſtens 
von unfern beutfchen. Franzoſen koͤnnen gelefen. 
werden. 


Wär’ ich nicht fo wind» und wetterfchen, mein 
befter Leffing, bann ließ ih den gutem Mann, 
der bei feinem hiefigen Aufenthalte mir immer mehr 
gefallen hat, nicht allein zu Ihnen reifen; denn 
mich verlangt recht herzlich, meinen Leſſing, ber 
mir fo nabe wohnt, einmal wieber zu fehen. 


Steim. 
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73. 
Gleim an Leſſing. 


Halberſtadt, den 19. May 1773. 


Ms Ihnen, mein befler, mein theuerfiee Lefe. 
fing, mol ich's geheim haften, baß im letzten 
Winter eine vaterländifhe Muſe mich (menn das 
zu fagen nicht zu ftolz ift) begeiftert hat, Ihren 
Dichten des dreizehnten Jahrhunderts einige Licher 
in unfeer härtern Sprache nachzufingen. 


Auch Ihnen, fag’ ich; denn es war nicht 
möglih, Sie darkber zu Rathe zu ziehen , Ihnen 
die Handfchrift, ehe fie gedruct wurde, zum Durch⸗ 
fehen zu ſchicken, und die Zurädfendung zu erwar⸗ 
ten. Die Zeit dazu war nicht vorhanden. Ich 
hatte mit Deren Dohm in Leipzig bei feinem Hier⸗ 
ſeyn die Beforgung des Druds verabredet; er drang 
auf Einfendung der Handſchrift, wenn, nach meis 
nem Verlangen, der Drud noch zu rechter Meßzeit 
geendigt werden ſollte. — 


Das Beine Vergnügen, alle meine Freunde 
zu uͤberraſchen, oder fie den Verfaſſer errachen zu 
laſſen, biefes kam dazu; folglich follte nur Herr 
Dohm das Geheimniß wiffen. Durch einen ges 
wiffen Zufall wurde es dennoch verrathen; und 


Pa | R 
158 G.. €. Leſſings Briefwechfel 


nun, theuerfier Freund, ba zumal der Drud, ales 
Bemuͤhens ungeachtet, zu fpät fertig geworben, 
und in Abfiht auf die Menge der Drudfehler nit 
zum Beften ausgefallen iſt — nun gereuet es mich, 
meinen lieben Leffing, den Minnefinger, nict 
zu Rathe gezogen zu haben; — nun iſt er ber 
Erſte, dem ich mich felbft verrathe, wenn nicht 

Freund Zachariaͤ fhon Verraͤther gewefen iſt; 
und wenn dieſes wäre, fo ift er doch der Erſte, 
der ein Eremplar aus meiner Hand empfängt. 


Sch eile, es mit der heutigen Poft abgeben 
zu loffen. Wenn id meinem Leffing gefalle, 
dann werd’ ich allen Kennern gefallen; und wenn 
er mir fagt, worin ich ihm nicht gefalle, dann 
werd’ ich bei einem zweiten Verſuche mich bemühen, 
ed beffer zu machen. 


Die beiden armen Mädchen, zu deren Vor⸗ 
tbeil der Preis zu 12 gr. beſtimmt ift, - find _ 
meinem Leſſing darf ic es nicht verfchweigen — 
es find die armen Schweftern bes feligen Michaelis 
und des gutherzigen Benzler in Lenigo. 


Sch Hoffe, die deutfchen Damen werden biefen 
beiden armen Mädchen eine Kleinigkeit zur Ausftats 
tung , oder zum Erkauf einer Kiofterftelle, gern 
zufließen laſſen. Sie kennen die armen Mädchen 
nicht ; wenn aber meine Freunde jeder feinen Sreuns 
binnen verfichert, daß fie gute Mädchen find — 
ich felbft Habe fie nie gefehn ; aber ich, weiß, fo 
viel man's wiffen kann, daß fie gut find -— : dann, 
glaub’ ih, werden der gedrudten Eremplare nicht 


— 
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zu viel ſeyn. Eine Berechnung des Vortheils wird 
Herr Dohm' jedem, der.es verlangen möchte, ſehr 
gern vorlegen. 


ar 
Unfern Braunfhmeigifchen Freunden fend’ ich 
Exemplare, fo bald ih von Reipzig welche befomme. 


Meines Leffings Beiträge ıc. hab’ ich mit 
dem größten Vergnügen geleſen; aber ich wuͤnſche, 
daß er von den Schägen aus den Zeiten der Min⸗ 
nefingee uns noch Lebenden bad mehr zu bes - 
teachten geben möge. 


Das uns noch Lebenden, befter Freund 
— verraͤth e8 Ihnen nit einen alten Mann, den 
noch gern alles mitnehmen will, was ihm in feis 
nem Leben Vergnügen machte? 


Mir wohnen einander fo nahe, und fehen 
uns nicht! So bald ich mic, losreißen Tann, fag’ 
ih zu meinem lieben Leffing: da bin id. 


Bon unfer® guten Petrarch Schmidt neues 
flem Produkt, den Elegieen an Minna, 
wolle’ ich ein Exemplar beilegen. Es ift Beine bei 
der Hand. Es fol naͤchſteno erfolgen. 


Gleim. 
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74 
Gleim an Leffing. 


Halbderftabt, den 4. Febr. 1771, 


V,. meinem 2effing dacht' ich endlich das 
verfprochene Schreiben zu erhalten. Er ließ durch 
Sreund Jacobi mir Hoffnung mahen. Eins 
Woche nah der andern geht bin, ein Monat nady 
dem andern; ich aber bin fo krank, fo Frank, und 
kann darüber hinfterben! Damit ih nun bei niels 
nem Leben noch ein Schreiben von ihm erhalten 
möge, fo fend’ ic) ihm diefen Boten, und biefes 
sothe Buch, mit Befehl an den Boten, auf Ante 
wort brei ganze Tage zu warten, und an meinen 
Leffing nur diefe Bitte: 


Das rothe Buch, das nur Er, und keines 
andern Menfhen Auge dort zu fehen befoms 
men fol, durchzuſehen, und mir fein Urtheif 
darüber befannt zu machen. 


Ich wollte, wenn ed meines Leffings Beifall 
bätte, noch gern vor Oftern den Drud zu Stande 
bringen. Bon dem Verfaſſer weiß ich nichts weiter, 
als was im Vorberichte ſtehtz und weil er gern 
verborgen bleiben will, fo wuͤnſcht' ih, mein Leſ⸗ 
fing fagte zu feinen Freunden nichts, das ihn 
Vers 
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vertathen koͤnnte. Uchrigens, mein theuerfler Freund, 
dank' ih Ihnen für Ihren zweiten Beitrag ac. Ich 
habe ihn mit großem Vergnägen gelefen , und uͤber⸗ 
alt meinen Zeffing gefunden, am meiften aber 
in dem vorteefflihen Artikel, in welchem er unfern 
ſtolzen Socinianern, ihnen zur Demüthigung, fo 
beilfame Wahrheiten fagt. 


Ich bin in Ernft recht krank, Tieber Freund ! 
Wenn ic) flürbe, was würden Sie fagen? Würs 
den Sie’s nicht ein wenig bereuen, daß Sie nicht 
einmal von Wolfenbüttel aus Ihren Gleim befucht 
hätten? Sie Eönnten, befter Keffing, wohl ein« 
mal von Ihren hundert tauſend Mufen fich losreißen. 


Der Churfuͤrſt von Maynz ſoll die Babenhaup⸗ 
tiſche Bibliothek fuͤr fuͤnfzehn tauſend Thaler ge⸗ 
kauft haben. Schande für unfee Berliner, die eis 
nen ſolchen Schag von fich ließen. 


Gleim. 


75. 
Leſſing an Gleim. 
Solfenbuͤttel d. 6. — 1778. 
Liebſter Freund, 


0 fehr erfreut ich war, einen Brief und ein 
Manufeript von Ihnen zu erhalten, fo vergnäge 
eff. theol. Schr. IV. Th. 2 L. . V. XXX. 
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und erbaut mich dieſes hat: fo beflärzt und umens 
hig hat mich jener gemacht. Sie find mißvergnügt, 
und würden es, denke. ich , gewiß nicht ſeyn, wenn 
Sie. nicht große Urfäche dazu. hätten. Sie find noch 
bazu krank ; und wenn ich auch indeß glauben will, 
daß. Ihr Mißvergnuͤgen, und Ihre Krankheit dem 
Grunde nad) ein und eben daſſelbe Uebel find: fq 
darf id nur mich felbft fragen, ob es ein Troft iſt, 
daß zwei liebel, die wir ale zweie fühlen, im Grunde 
nur Eins find? Sie Iaffen mich Über die Urſache 
Ihres Mißvergnuͤgens nur muthmaßen, wie über 
ein Mäthfel. Dock das Mäthfelhafte darin ift mir 
wahrlic, nicht diefes , daß die Fahle Ehre, die ein 
Großer Ihnen erwiefen hat, eine Oelegenheit dazu 
geweſen Wann hätt” auh, mas ein Großer am 
beften zu machen mennt, nicht üble Folgen ?_ Unb 

unſer Großer, fürchte’ ich, fo viel Gutes als aud., 
mir unbekannt, in ihm fteden mag, ift eben 
fo wenig, als fie alle, der Mann, ber üble Fols 
gen, die er veranlaft hat, wieder gut zu machen, 
oder einen ehrliden Mann dafür fchadlos zu halten, 
geneigt wäre. 


Doc ohne Zweifel betrieg' ich mich mit ihm, 
wie mit den Großen allen. ‘Sie find wohl alle weis 
tee nichts als ganz gewöhnliche Menfchen, und ich 
habe eben fo ſeht Unrecht, wenn ich fie für Ziger 
und Fuͤchſe halte, als Andere, die fie zu Engeln 
machen. Lieber wollen wir unferm Dallabat folgen: 


Der Seher Gottes iſt ein Menſchenfteundz“ 


alſo auch ein Freund der Großen, in ſo fern ſie 
Wenſchen finds alſo auch ein Freund derjenigen 


“ 
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Menſchen, die ihn baffen und verfolgen. Und follte 
das Letztere auch ſich wohl fehön.fagen hören, aber 


ſchwerer in Ausuͤbung bringen laffen: fo laſſen Sie‘ 


uns wenigſtens ja nicht aus Verdruß fiber diefe boͤ⸗ 
fen, Menfchen auf raſche Entſchließungen fallen, 
deren Ausgang zeinen koͤnnte, daß wir felbft unfere 
größten Feinde gewefen. Beſſer iſt es, unter noch 
ſo boͤſen Menſchen leben, als fern von allen Men⸗ 
ſchen. Beſſer iſt es, ſi ic von Sturm in ben er: 
ften beften Hafen werfen laffen, als’ in einer Meer: 
file mitten auf dei See verfhmächten. 


Doch wem fag’ ich das? Dem Verfaſſer des 
Halladat? Waͤr' er aber auch nur ſein Dofufets 
ſcher! Man doimetfchet aber fo ein Buch nicht, 


und dolmetſchet es nicht fo, wenn Man vom Ins 


halte nicht ganz durchdrungen iſt. 
Warlich, mein lieber Gleim, Gie hätten 


mid in der Ungerißheit' nicht laſſen follen, ob Hale 


Tadat ganz, fo mie es ba iſt, aus Ihrem Kopfe 
allein gefommen, oder ob es ſich micht fonft woher 
ſchreibt. Ich befenne meine Unwiſſenheit; aber fo 
viel ich auch Ihrem Kopfe zuttaue, fo glaube ich 
doch wirklich Spuren zu finden‘, daB irgendwo, ir⸗ 


gend einmal auch noch ſonſt, ſo ein Kopf geweſen 


iſt. Sagen Sie mir immer das Geheimniß aͤanz, 
wenn ich es wiſſen darf. Ich habe die halbe Nacht 
aufgefeffen, um Halladat zu leſen, um den Boten 


auch nicht einen Tag warten zu laffen. Merzeihen. 
Sie alfo, wenn ich nicht in allen Stüden fo ant⸗ 


worte, als Sie es erwarten. Melden Sie mir, 
fo bald es Ihnen möglich iſt, daß Sie, wo nicht 
82 
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o Michaelis in Göttingen, und ben Con» 
anich Bopfen in Quedlinburg vom götte 
„rabomet fpredhen, wie mein Leffing 


Hi ‚ 


 ...ıhen Homer. — Bogfen aber fagte 
u :origen Sommer von feiner Weberfegung 
— Ich behauptete, Verſe müßten in 
en metſchet werden; nun gab ich ihm eine 
"in 1 der Versart willen. - Es wurden der 
m Be: , drei u. ſ. w. — &o entfland in 
— chen, in wenigen Stunden, koͤnnt' ich 


m, it ſagen, das rothe Buch; und hätt 

‘us, dee mid in mancher Morgenſtunde 
su begeilterte, Iängere-Befuche verftatten 
a ctede, glaub’ ich, noch mehr ale «in 
oo Sn feyn. 

‚ befter Beffing, ı nun — benn id 
au: etwaß beſſer — nun vergeffen Eis die 
en, die Großen und Kleinen, die Maͤn⸗ 

e, und fagen Sie Ihrem Gleim Ihre 
ndlicher über fein rothes Buch. Sch 
zurück auf acht Tage; denn Sie 
aherem Urtheif nicht entbehren. 
böfen Weibern und Anhang ſprech 
ıl ausführlich mir meinem Leffing, 
ir jegt nur, daß ich von Kaifer und 
nade verlange, und daß: die üblen 
1jlichen Befuchs mich bewegen werden, 
n feine Befuche wieder zu wuͤnſchen. 
uͤbrigens, daß ih Sie um eine 
— > Macht gebracht habe. Die Verguͤ⸗ 
‚ daß ih Ihnen num deſto mehr Zeit 
i antworten. 


f Hai 
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geſund und vergnuͤgt, dennoch geſunder und von 
gnuͤgter find, und Sie ſollen eine weitere Antwort 
-geroiß unverzüglich haben. Ich bin ganz 


ver Ihrigo 
Eeſſing. 


76. 
Gleim an Leſſing. 
Halberſtadt, den 8. Februar 1776. 


SR, mein befter Freund, Halladat iſt ganz fo 
wie es ba ift, aus Ihres Freundes Kopf allein ger 
tommen ; nicht Ausdrud, nicht Dichtung, nicht ein 
Name darin fhreibt fih anderswo her. 


Da nun bem alfo ift, fo möcht” ich meinen lie⸗ 
ben Zeffing wohl bitten, fich bort recht zu bes 
finnen, wo denn, und wann einmal auch noch 
fonft fo ein Kopf gewefen fey? Die Spuren, bie 
er wahrzunehmen geglaubt hat, können zwar unmög« 
lich zu einer Quelle führen, weil nur die eine 
Duelle vorhanden iſt; aber dennoch möcht’ ich fo 
gern wiſſen, in welchem Kopf der große Kenner 
Aehnlichkeit mit dem meinigen gefunden hat. 


Das ganze Geheimniß ift dieſes: Seit meiner 
Kindheit hast? ich den Gedanken, ein Bud, wie 
eine Bibel, zu fchreiben. Diefer Gedanke Lehrte 
bei manchem Anlaß , - befonders beim Streit über 
die Inſpiration, mehrmalen zuruͤck. Ich hoͤrte den 
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Hofrat Michaelis in Göttingen, und ben Con⸗ 
fiſtotrialrath Bopfen in Quedlinburg vom götte 
Shen Mahomet fprehen, wie mein Leffing 
vom göttlihen. Homer. — Bogfen aber fagte 
mir im vorigen Sommer von feiner Weberfegung 
des Korans. Ich behauptete, Verſe müßten in 
Verſe gebolmetfchet werden; nun gab ich ihm eine 
Probe, um der Versart willen. - Es wurden der 
Proben zwei, breiu. f. w. — So entfland im 
wenigen Wochen, in wenigen Stunden, koͤnnt' ich 
mit Wahrheit ſagen, das rothe Buch; und hätt’ 
ih dem Genius, der mid in mancher Dorgenflunde 
zu drei Suren begeiſterte, längere-Befuche verftatten 
Tonnen, fo würde, glaub’ ich, noch mehr als ein 
Koran entftanden fepn. 
Und nun, befier Xeffing, nun — denn ih 
befinde mich etwas beſſer — nun vergeffen Eie die 
böfen Menfchen , die Großen und Kleinen, die Mäns 
ner und Weiber, und ſagen Sie Ihrem Gleim Ihre 
" Meynung umfländlicher Über fein rothes Buch. Ich 
fend’ es Ihnen zurud auf acht Tage; denn Sie 
Eönnen es bei näherem Urtheil nicht entbehren. 
Bon den böfen Weibern und Anhang ſprech 
ich ein andermal ausführlich mit meinem Leffing, 
und fag’ ihm für jest nur, daß ich von Kaifer und 
König keine Gnade verlange, und daß bie uͤblen 
Folgen bes prinzlichen Beſuchs mic bewegen werden, 
von ben Großen feine Befuche wieder zu wuͤnſchen. 
Vergebung. Übrigens, daß ih Sie um eine 
halbe ſchlafſuͤße Nacht gebracht habe. Die Verguͤ⸗ 
tung mag fepn, daß ich Ihnen nun deſto mehr Zeit 
Laffe, mir zu antworten. 
Gleim. 
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. 71° 
Leſſing an Gleim. 


Wolfenbuͤttel, ben 27. Febr. 1774. 
Liebſter Freund, | 


ie müffen mir verzeihen , daß ih Ihren Halla⸗ 
dat uͤber die vergönnte Zeit behalten habe. Ich be⸗ 
finde mich feit acht XZagen fo übel an Seele und 
Köper , (doch mehr an jener) daß ich die noͤthigſten 
Dinge verfäumen muß, weil mie Hand und Kopf 
ihre Dienfte verweigern. Ich babe aber vor diefem 
Zufall das Manufeript nochmals mit vielem Ver: 
gnügen gelefen ; und mit um fo viel größerm, weil 
ich .verfichert war, in allem und jedem nur meinen 
Freund Gleim zu leſen. Was ih in meinem 
Vorigen von irgend, einer Aehnlichkeit mit irgend 
einem alten ausländifhen Werke geträumt, muß 
bloß aus einigen einzeln Zügen. entftanden fen, 
die mir aus einer fg eigenen orientalifhen Philoſo⸗ 
phie zu fließen gefchienen, daß ich mehr als bloß 
angenommenen Ton barunter vermuthete. Ich würbe 
mich desfalls befondere auf N. 10, der Zweifler 
berufen, wenn ih mid ist im Stande fühlte, 
meine Gedanken verftändlic zu machen, — 


Ich freue mic fehe, daß Sie Übrigens fih 
beffer befiaden. Aber wenn ich ben Halladat noch 
fo lange bei mir behalten wollte, bis ich mich .befs 
fer befinde, und diefen Brief fo auefchreiben wollte, 
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vie ich wünfchte, fo möchte ich jenen ‚wohl: mod 
lange behalten müffen, und diefen nicht fo bald aus⸗ 
ſchreiben koͤnnen. Erlauben Sie mir alfo, daß ih 
abbreche, und alles übrige auf die erfte gefunde 
und heitese Stunde verfpare. 


Ganz ber Ihrige 
kefling. 





78. 
Gleim an Leſſing. 
Halberſtadt, den 21. Maͤrz 1779. 


m fah ih zum erfienmal im Buchladen bes 
böfen Pfaffen zu Hamburg Ausmwurf,. unter dem 
Zitel: Leffings Schwächen. — Um Gottes 
willen , laffen Sie den Mann fih in feinem Kothe 
wälzen! Bleiben Sie, mein Lieber, weit davon, 
damit er nicht den weifen Nathan , und nicht den 
undreiften Leffing, ber mit ihm fich eingelaffen 
bat, fehr übel zurichte. Bon Waufenden , die das 
Ausgefpieene lefen, find Zaufende weniger eins auf 
ber —— des Speyers; doch, 


Spey aus, du Speyer, deinen Gift, 
Fuͤr Ottern ein Gericht! 

Auf dieſem Felſen, den es trifft, 
Auf dieſem haftets nicht! 


Sie lachen, das weiß ich; Ihren Zweck — 
den zu erreichen, Sie den legten einen Bogen, bie 
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nöthige Antwort, gegen ihn geſchrieben haben, 
den werden Sie nicht erreihen; das Ungeheuer, ich 
Tann ihn anders nicht nennen, weiß fih zu Lehren 
und zu winden. 


Wenn Sie, mein Lieber, Ihe Verfprechen, 
mich bald einmal zu befuchen, und Ihre beiden 
‚Hebenswürdigen Kinder mit zu bringen, nicht halten, 
ſo beſuch ih Sie — und bringe meine Hausnichte 
mit. Ich habe ihe von Ihrer Demoifelle Tochter 
fo viel Gutes gefagt, daß Sie wänfcht, fie kennen 
zu lernen. — 


Vom preußifchen Grenabier hab? ih viel zu 
beftellen. Seinen alten Freund hat er im Lager 
nicht vergeffen; er bat in allen feinen Briefen des 


alten Freundes gedacht, und mir befohlen, feine - 


Lieber dem alten Freunde zuzufenden — Ich habe 
bie Lieder felbft ihm bringen wollen, — Nun ift es 
.yu fpät; e6 iſt Friede. Nun mag er es felbft thun. 


Sleim. 


79 
Gleim an Leffing. 
Halberftabt, den 2, May 1779. 
DD berzfihften Dank, mein lieber Leffing, 
Ihnen, und Ihrer lieben Tochter, für alle mir ers 


wieſ'ne viele Güte! Nächft diefem aber fogleich bie 
fehe angelegentlihe Witte, doch ja mit der erfien 
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— Sof die Coͤlniſche Chronik» mir zu ſen⸗ 
den. Mein guter Dom » DehantAft mir ungnädig 
geworden, daß ich fie nicht mitgebracht habe. Wär’ 
Ihnen fonft noch ein Buch bekannt, aus welchem 
das Altertum des Spiegelfhen Adels zu er⸗ 
weifen waͤre, fo gefchäbe mir ein großer Gefallen, 
wenn Sie’s beilegen koͤnnten. — 


Herr König, welchem ich mich beftens em⸗ 


pfehle, wäre wohl fo guͤtig, und übernehme bie 
Mühe des Einpadends. Mein guter Dom⸗Dechant, 
welchem eingeredet ift, baß im Jahr 777 bie 


Spiegel den Abel von Karl dem Großen 


erhalten hätten‘, will eine Schaumänze zum Anden« 
ten des taufendjährigen Alters prägen laffen, und 
ih fol ihm eine kurze Nachricht dazu, betreffend 
das taufendjährige Jubilaͤum, auffegen. Könnten 
Sie, mein liebfter Freund, mir bavon Loshelfen, 
duch einen Autor, der über das Alter unfrer ablis 
hen Familien gefchrieben hat, oder durch einen 
Brief, in mwelhem Sie mir etwa nur ganz kurz 
fagten, daß wir feine fo alten Samilien hätten, 
(denn wir haben zuverläffig keine fo alten ,) fo wär’ 
es vortrefflih. Ihnen die Arbeit vermehren, ift 
Suͤnde; die Noch treibt mich, diefe Shnde zu ber 


gehen. 


Ich babe den Meß-Catalogus gelefen. Es 
find nur wenig Antifragmente zum Vorſchein ges 
tommen; nicht fo viel, als ich vermuthete. 


Sott erhaite Nathan den Weifen I 
Sleim. 
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do. 
Leſſing an Gleim. 
Wolfenbüttel, den 7. Day BE 
Mein Lieber Gleim! | . 


ier fende ich Ihnen das befte und conferviertefte 
Sremplar der Coͤlniſchen Chronik, das ſich in unfes 
ver Bibliothek befindet. Unter 777 wenigſtens wich. 
keines Spiegels gedadit. Ob fonft wo, habe 
ich int unmöglich Zeit aufzufuchen. Auch mwirb dem 
Herrn Domdechant bie Stelle ſchon ſelbſt genauer 
nachgewieſen ſeyn, die ich mir allenfalls mitzuthei⸗ 
len bitte; denn ich muß Ihnen geſtehen, ich habe 
gegen ein ſo hohes Alter meine großen Zweifel. 
Und wenn denn auch ſchon ein Spiegel ſo fruͤh 
in dieſer Chronik genannt wurde: muß er denn 
darum nothwendig der Stammoater der noch itzt 
blähenden Familie fepn ? Es giebt ja noch dazu 
zwei Familien diefes Names: eine Meißnifche und 
eine Weftphälifche, die, fo viel ich weiß, Kein ges 
meinfchaftliches Wappen haben, und zu dem nehme 
lihen Stamme folglich nicht gehören. — 


Naͤchſtens ein Mehreres, lieber- StIeim, wenn 
ih Ihnen den Nathan ſchicke. Ih will 'diefen 
Augenblick nah Braunſchweig: weil er vielleicht 
diefen Morgen mit der gelben Kutfche kommen dürfte. 


Meine und ber Meinigen Empfehlungen an 
Sie und die Ihrigen. 
Reffing. 


Ener uf 


mie Friedrich Wilhelm Gleim. 171 
Leſſing an Gleim. 


Wolfenbuͤtttel, den a3. Fe 1779. 
Liebfter Gleim, 


lierbei Ihre funfzehn laͤngſt bezahlten Nathans ! 
Ein ſchoͤn eingebundenes Autorexemplar behalten Sie 
bei mir noch zu gut. Ich habe jetzt nicht darauf 
warten moͤgen. 


Gott gebe, daß Ihnen das Ding. sa 

fo fo gefallen mag!. Meines. ganzen -Daufes Ems 
pfehlung an das s Side. | 

Leſſing. 





8.. 
Slim an Leſſigg. 
Lauchftebt., den ao. Julius 1779. 


re oe ı 
Dar Wochen bin id hier, mein Theurer! In 
biefen drei Wochen mar Nathan der Weife mein ein⸗ 
ziger Begleiter. Ich ‚hab? ihn ſtudiert, ihn vorges 
tefen ; o, ich moͤchte fo gern in einem Buche von 
' vier und zwanzig Bogen beweiſen, — mas beweist 
man nicht? — daß Sie etwas Beſſeres nicht machen 
koͤnnen. Vortrefflich ift alles — Zabel, Vers, Aus⸗ 
druck. Wenn ich's nicht gleich nach Empfang ber 
Eremplare, mein befter Leffing, Ihnen fagte, fo 
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ift es verfchoben, weil ich ein Buch daruͤber ſchrei⸗ 
ben wollte. Bücher genug werben darüber gefchries 
ben werden. Gott weiß von welchen Bücherfchreis 
bern | Urtheile der Bosheit und der Dummbeit hört’ 
ich ſchon. Zum Beſten der Menfchen einen Juden, 
zum. Schlimmften einen Chriften zu maden, 
weich’ ein Verbrechen! Auch haben die Chriften in 
Dresden deshalb, fagt man, ihn, den Bellen der 
Menfchen, fhon Landes verwiefen. Nicht übel; denn 
nun: erit wird man ihn fuchen, und weifer werden. 


Ich wär in Leipzig einen Tag, Iernte den wür« 
digen Neffen unſers Kleift, den Hauptmann 
von Blankenburg, perfönlid kennen, und 
hörte, daß der Patriarch in Gefahr fey , fein Bis⸗ 
thum zu verlieren. — Er: bat. den Glauben der 
Latholifhen Chriften angefochten ; ber kaiſerliche Res 
fivent hat beim Math zu Hamburg ihn deswegen 
verflaut; der Rath har von dem Patriarchen Wibers 
ruf verlangt; darüber hat der Patriarch ſich bei den 
Rechtsgelehrten zu Leipzig Raths erholt. Herr Affel« 
for Seger verfprad mir eine Abfcheift von dem 
Gutachten der Rechtsgelchrien für Nathan den Wei- 
fen. So bald ich's erhalte, ſend' ich's meinem 
lieben Leffing. - | 


Ich gehe von bier nach Berlin in Gefhäften, 
bin aber den 24ſten Auguft gewiß wieder zu Haufe. 
Dann, mein Befler, werd’ ich die Coͤlniſche Chro⸗ 
nit zuruͤckſenden, oder zuruͤckbringen; denn ich fehe, 
daß Sie zu mir nicht kommen werden, und ich 
muß in diefem Leben Nachan den Weifen 
noch oft fehn. 


- Sleim. 
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}, 
Leſſing an Schmid. 


Boifendttei, den 23. Day 1790, 


R, danke Ihnen, liebſter Schmid, fuͤr Ihren 
Adelmann. Aber nun? — Kein Exemplar für 
die Bibliothek? Oder foll dad, was Sie mir geſchickt 
haben, fuͤr die Bibliothek? Recht wohl; fo habe 
ich mid für. die Bibliothek bedankt. 


Ich gebe meine Hoffnung nicht auf, noch et= 
was von Adelmann felbft, oder von Beren 
garius aufzutreiben, um einmal eine anfehnlicye 
Ausgabe zu veranftalten. Worläufig habe ih ſchon 
etwas gefunden, welches wenigiiens unter dem lite 
sarifhen Anhängen eine-Stelle verdienen wird, und 
das Sie jegt ſchon recht gut hätten nugen Kennen. | 
Es betrifft nehmlich bie nähere Beſtimmung des 
Sterbejahres. Ihres Adelmann. Weder Ga: 
Seardus nod) andere Brescianer, wollen ihn gern. 
fo Tange leben laſſen, daß ihn das Gebot des Pap- 
fies Nicplaus II, arcendi a divinis diaconos sa- 
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cerdotesque concubinarios mit angegangen. Als 
ob man nicht in jeder Kiche fehr rechtglaͤubig feyn, 
und dennoch ein Ärgerliches Leben führen könnte. 
Ich fuchte in der Raccolta d’Opuscoli scient. e 
äilol. ganz etwas anders, als ich einen ausdruͤck⸗ 
kihen Brief von Carlo Deneda, in dem 47ſten 


Theile derfelben, über diefe Materie fand, Ih 


fhile Ihnen den Theil, um den Brief feibft zu 
Sefen. Aber ih muß Ihnen zugleich fagen, daß 
ich auf das Diplom, worauf ſich Deneda vor: 
nehmlich gründet, eben nicht ſchwoͤren möchte. Des 
neda gefteher felbft, daß das Jahr des Kaifers, 
feit feiner Erwählung zum roͤmiſchen Könige, vers 
fhrieben fey. Könnte alfo nicht eben ſowohl bie 
eigentliche Jahrzahl verfchrieben fepn? Unterſuchen 
Cie doch das Ding ein wenig genauer, wenn Sie 
einmal font gar nichts anzufangen wiffen. — 


Ihre Bemerkung wegen ber alten beutfchen 
Weberfegung des Crescentius, daß ein Theil 
berfelben müffe in Reimen gefchrieben geweſen ſeyn, 
iſt fonderbar, und verdiente eine Heine Ausführung ; 
waͤre e8 auh nur, um auf andere alte deutfche 
Bücher aufmerkfam zu machen, ob ihnen nicht viefs 
leicht eben das widerfahren iſt. Iſt doch ſelbſt mit 
lateiniſchen Dichtern eben fo etwas vorgegangen. 
Aeltere Ausgaben des deutfchen Crescentius, 
ale Ihre von 1518, giebt e8 allerdings. Wir felbft 
haben hier eine von 1512 , ebenfalls in Folio ohne 
Drt des Drudes. Aber auch biefe kann nicht die 
erfte fepn, denn am Ende heißt es: „New gedrudt 
und geendet im Jahr 2512.” Zwar dieſe -unfere 
ältere Ausgabe iſt auch gar niet einmal von ber 

| Ams 
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nämlichen Ueberfegung , von ber Ihre iſt; als im 
welcher die Spuren bed verworfenen Sylbenmaßes 
und Reimes, die Sie ihn ‚Ihrer entdeckt haben, 
gar nicht anzutreffen find. Zudem iſt au das 
Kapitel, aus welhem Sie mir die Probe auge 
sogen, nicht das fünfte des zweiten, fondern deB 
erften Buche, fo wie es diefes nad der Urſchrift 
auch ſeyn muß. Bei Ihnen iſt es überfchrieben.: 
„von Erkenntniß der wonſtett.“ Bei uns aber: 


‚„von der flat da man ein Daus bawen will, zu 


„kennen gut oder böfe.” Wenn Sie beide Meberfey- 
zungen näher vergleichen wollen, fo will id Ihnen 
unfere berüber fenden, oder vielmehr beraus, 
wie ich mit Bachariä ausgemacht habe, daß es 
delßen muß. 


Laſſen Sie Ihren Adelmann In Hamburg 
immer durch Alberti ankündigen. Wenn id) es 


thue, fo geſchieht es für die allgemeine Bibliothek. 


Reben Sie wohl. 


2, 
Schmid an Leffing. 
Braunſchweig, den a6. Map 1770, 


WBanıte hätte ich die Bibliothek vergeffen, und 


dieſes gewiß nicht aus Undankbarkeit, fondern weil 
ic in den Gedanken gerathen mar, alles was im 
der Waiſenhausbuchhandlung gebrudt würde, müßte 
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auch ein Eremplar dorthin liefern. Mord⸗Schade 
am mein Buch, daß Sie, liebſter Leffing, nicht 
eine Hand mit in meinem entdedten Adelmann 
‚gehabt haben! Ich ärgere mich nicht wenig darüber, 
daß ih ben Brescianer, ben Sie mir zugefchidt 
haben, nicht eher entdecken innen. Doch wir wols 
Jen hoffen, daß Sie ferner gluͤcklich find. Laſſen Sie 
‚mir den Staliener noch ein paar Wochen. Ich hoffe 
nebſt Zach arié« bald felbft zu Ihnen zu kommen. 
Dann ſoll recht viel, was ich fehon vorräthig habe, 
abgeſchwatzt werden. Leben Sie wohl. 
| Der Ihrige 
Schmib. 
N. ©. Dies Eremplar ift eigentlich das Ihrige. 
Das ungebundene laffen Sie wohl felbft auf Uns 
koſten der Bibliothek fo binden, wie andere neue 
Bücher dort gebunden werden. Wollen Sie hinein: 
-fchreiben , ober bineinfchreiben laſſen: 
BIBLIOTHECAE GUELPHERBUTANAR 
D. D.D, EDITOR, 
fo ſteht e8 bei Ihnen. 





3. 
Schmid an Leffing. 
Braunfchweig, den 30, Sun, 1770, 
Jo⸗ hätte Ihnen, mein liebſter Leſſing, geſtern 


fagen ſollen, daß Sie mir, wegen meines literari⸗ 
ſchen Theils des Adelmann's etwas vorruͤcken 
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innen, und nunmehr müffen, da Sie es von 
mir ſelbſt wiffen. Ich bin ſonſt ganz ſicher, daß 
es kein Lefer gemerkt haben würde. Aus beikom⸗ 
mendem Bude ‚werben Sie ſehen, daß ich in Sie 
beri Zeugniffe die Stellen, bie mit + bezeichnst 
find, weggelaffen habe, weil ich fie damals noch 
nicht für beträchtlich hielt, und mie inſonderheit bie 
Worte: Ejusque opinionis, quam Reformato- 
zum partium Socii fovent statorem praecipuum, 
(Berengarium) gar zu polemifch zu ſeyn fchienen. 
Sie gehören aber, wie ich jept zu fyät fehe, Ihrer 
Entdedung wegen , ſehr hierher. Denken Sie ja 
nicht, liebſter Freund, dag ich auch in Anführung 
anderer Stellen etwa unzuverläffig fey. Nein, das 
bin ich gewiß nicht! Das Wort socii Ponnte ich 
nur nicht verbauen. Sie mögen’ mie diefes in Ih⸗ 
ger gedrudten Schrift nun im Scherz oder im Ernſt 
fagen, fo bin ich bei Ihnen allemal in guten Häns 
den ; aber fügen muͤſſen Sie e6. Leben Sie wohl. 
Weil mich mein Carolinum ruft, fo breche ih ab. 


M. S. Siberus ift überhaupt ein bitterer Feind 
der Meformirten, wie Sie auch aus feiner 
Anmerkung ©. 54 fehen werden. 

Schmid 





4 
Schmid an Lefling. 
Braunſchweig, den b. Zul, 1790. 
ine , mein fiebfter Leffing, babe ich den 


Hoffmann nirgends auftreiben koͤnnen. Sollte 
M 2 
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er noch irgendwo aufzujagen ſeyn, ſo follen te 
ihn haben. inter meinen Sachen habe id das 
Beilommende gefunden. Chemnig hat wenigfiens- 
die Gefchichte diefer Streitigkeiten dur alle Jahen- - 
hunderte zufammengebracht, fo daß man beinabe 
alles, was hiecher gehört, mit einem Blick uͤber⸗ 
ſieht. Ob Sie aber was davon nutzen koͤnnen, 
weiß ich nicht, Aber das vielleicht war mir (dom 
Urfache genug, es Ihnen zu fhiden. Das Verzeich⸗ 
niß der Schriften, die. von Berengar handeln, 
iſt von unferm Hofprediger Knoch. Er bat ge» 
waltig viele Kleinigkeiten , die zu dergleichen Strei⸗ 
tigkeiten gehören, gefammelt. Was Sie etwa davon 
gebrauchen Eönnen, ſteht Ihnen zu Dienfte. Aber, 
mein liebſter Freund, Ihr Feld wird immer weite 
laͤuftiger, und wie zeitfreffend iſt eine folche Ge⸗ 
Thihtel In meinen Gedanken gebe ih ihnen 
reichlich ein halbes Jahr, sehe Sie mit etwas her⸗ 
vorräden koͤnnen. Ich weiß nur gar zu wohl, wie 
6 mit dergleichen Unterfuchungen geht, und barum 
habe ih mich aud als Herausgeber des Adek 
Mann gar fein daflır in Acht genommen. Man 
wird zumeilen mitten in ber Arbeit ber fhönen 
Saͤchelchen fatt, die uns Anfangs kaum fchlafen 
ließen, ba wir uns baran madten. Diefer Ekel 
wird Sie doch wohl noch nicht überfallen, oder viel⸗ 
mehr überfchleichen. 


So eben kommt ein Beſuch, der mich zwingt, 
recht unſchicklich abzubrechen. Leben Sie wohl, 
liebfter Leffing. . 
u: Schmid. ' 
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6. 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, den 7. Sul, 1770. 


DIL wir Beide jegt ganz Berengariſch And, fo 
theile ich Ihnen abermals etwas mit, was 
gehört. Im legten Theile ber Englifchen Bibeler⸗ 
klarer, die Zeller angefangen, und Brucker 
nunmehr mit der Offenbarung Johannis geendigt 
bat, (dev achte "Band des. neuen Teſtaments) finde 
ih, daß Lowmann von Seite 457 - 463 eine 
weitläuftige Anmerkung von der Geſchichte Beren⸗ 
gar’& eingerkdt hat. Er fcheint diefen merkwuͤr⸗ 
digen Mann mit in ber. Offenbarung zu finden. 
Sie müffen dies leſen. Abſchreiben kann ich 
«8 nicht. Wollen Sie diefen Band von mir haben, 
fo fteht er zu Dienſte. Sonft finden Sie ihn uns 
fehlbar unter den Büchern diefer Meſſe bei Meißner, 
und es wird auch nicht an Predigern in Wolfen- 
büttel fehlen, die dieſes Bibelwerk halten. Dies 
wird Meißner unfehibar wiffen. Der Band ift die 
und erfordert viel Einpadens. Ihren Hoffmann 
zu finden, gebe ih nun alle Hoffnung auf. Ich 
habe an viele Thüren vergeblich angelloft. Es ift 
body fonderbar, daß ein foldies Buch eine Rarität 
werden fann! Man follte es in vielen Priefterbib« 
Siothefen vermuthen. -Leben Sie wohl, lieber Freund. 
Ich fchreibe dieſes recht in ber Eulenfludt , weil 
Sie dieſes noch currente rota mit in Ihr Werke 
hen bringen koͤnnen. ' 
Schmid. 
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Schmid an Lefling. 
Branuſchweig, den 8. Sept. 177% 


| Wa ſchikt Ihnen, Liebſter Leſſing, wohl 
mehr nichts bedeutende Zettel zu, als ich? Allein 
es fen! das Ueberfluͤſſige ſchadet nichts. Luͤcken⸗ 
buͤßer muͤſſen doch auch ſeyn, und vielleicht iſt dies 
Stuͤckchen einer. (Dieſe wichtige Quelle der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit beſitze ich ſelbſt. Iſt Ihnen dae 
mit gedient, dies Abrégé hinüber zu haben, fo 
fhide ih8 Ihnen.) Sollte denn das vom König 
Heinrich wahr fen, daß er dem armen Be⸗ 
tengar und feinen Schülern mit feiner Armee zw 
Leibe gehen wollen? Das wäre gewiß viel, und 
time ja mit der Toleranz nicht überein, die man 
ihm zuletzt angedeihen laſſen. Leben Sie wohl, 
Uebſter Leſſing. Bald Hoffe ich Sie wieder zu 
fprechen. 

Abrege de P’Histoire ecclesiastique de Fleu- 

sy & Berne 1766, 
pas. 379. 

A. C. 1030, 
Concile de Rome, ot Berenger, archidiacre 
d’Angers, est condamne, parcequ’il soutient, 
que le Sacrement de l’Euchariatie n’est qu’une 
figure du corpa et du sang de J.C. et 
qu’il n’y. a de changement dans la substan. 
ce du pain et du vin. Le roi Henri assem- 
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bla aussi un Concile & Paris ‚„ ‘ol Berenger 
fut condamne,. On declara dans ce Concile, 
que si Berenger ne se retraitoit pas avec tous 
ses sectateurs,. l’armee de France ayant le 
ælergé & la t&te en habit ecclesiastique, iroit 
le chercher quelque part qu’ils fussent, et 
les assiegeroit jusqu’a ce qu’ils se soumissent 
a la foi catholique, ou qu’ils fussent pris 
pour &txre punie de mort, : 


Schmid. 


r 


7. 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, den 9” un 1770. 


Sn wieber ein Brief? Ja feeptich! Ich habe 
die beyden letzten Bogen, bie Sie abdrucken laſſen, 
mit ſehr großem Vergnuͤgen geleſen. Ihre Sache 
wird wichtig! Außerordentlich wichtig! Was muß 
man von: mir denken, daß ich ignarus scelerum 
tantorum artisque Pelasgae,. in der Anmerkung 
gefchrieben habe, daß Berengars Kragmente als 
Ienthalben Spuren des Stolzes zeigten? Eben das 
was er vom Zulpertus fagt, und der Ausdruck 
ineptus monachus verleitete mich. Ich Kurzſich⸗ 
tiger! Da Sie, mein liebfter Leffing, vom Ful⸗ 
bertus mit Recht fagen, daß er den Berenga⸗ 
rius unmoͤglich habe als einen Teufel verwünfchen 
Können , hätte ich recht ſehr gewuͤnſcht, dag Ihnen 
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der Ausdruck Adelmann’s in die Augen gefal⸗ 
Ien wäre: obsecrans persuavissimam memoriam 
Fulberti, Iſt diefes nicht ſchon Beweiſes genug, 
daß Sie recht Haben? Vielleicht können Sie diefen 
Umſtand im fechften Briefe nachbringen. Leben Sie 
wohl. Ich eile den Undantbaren vorftellen zu 
fehen. Der Himmel gebe, daß ich nicht Verfe höre, 
„Sonft ziehe ich in der erſten Scene aus. 


Schmid. 





J 
Schmid an Leſſing. 
| Braunfchweig, u eo. Septemb. 1770, 


Dir fhide ih Ihnen, mein liebſter Leſ fing, 
‘den Ernefti mit Tellers gefchriebenen Rande 
gloffen gefhmüdt, Ich habe bie Disputation ſelbſt 
bei dieſer Gelegenheit durchgelefen. Ich ſehe ihr, 
"ich weiß nicht was für einen Zwang an. Vielleicht 
aber habe ich Unrecht — Wenigſtens follte er doch 
ein Wort von Ihrem Berengar, und der merk⸗ 
"würdigen Zeit, worin er gelebt hat, geſagt haben. 
— Dem Heren Abt Carpzov habe ih Ihre 
Bogen zum Durchleſen gegeben. Ich habe fie noch 
nicht wieder: fonft hätte ich fie beigelegt. Es war 
ihm ungemein angenehm, und er wollte, teie er 
mie fogte, fich die Frepheit nehmen, und Ihnen 
"gern alles mittheilen, was er etwa zu erinnern 
fande. Der legte Correcturbogen, der dabey iſt, 
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fegt Ste Doc nicht in VBerlegenheit? Ich habe dar 


"sin noch ein paar umgekehrte Buchftaben corris 


girt. Sobald ich die Bogen wieder in Händen has 
be, werde ich fie Überfchiden. Den Zeibig de cul- 
ta mortis et imagine befige ih au. Unfehlbar 
haben Sie ihn. Wenn Sie ihn aber auch nicht 
haben, fo follen Sie ihn doch nicht Iefen, und 


"während Ihrer Berengariſchen Epoche, ſich damit 
nicht zerſtreuen. Leben Sie wohl, liebſter Leſſing. 


Schmid. 


9. 
Schmid an Leſſing, 


Braunfchweig, den 9. Der, 1770, 


V heihen Sie mir es doch, mein liebſter Leſſing, 
daß ich Ihnen mit einem Auftrage beſchwerlich falle. 
Suchen Sie mir, wenn Sie einmal auf die Bi⸗ 
bliothek gehen, einige Ausgaben von Tauſſig⸗ 
nans oder Tufſſignans, tractatu (oder con- 


silio) de peste auf, und ſchicken fie mir. Ich 
babe die Thorheit begangen, in aller Stilfe, ohne 
daß es ein Menſch weiß, biefen Zractat ganz zu 
überſetzen. Ganz; nur einige Knoten ausgenome 


men, die ich nicht aufzulöfen fähig bin, wenn ich 


nicht mehrere Ausgaben vergleihe. Ich habe doch 


Saͤchelchen darin bemerkt, die ganz artig find, oder “ 
mir zum weniaften fo vorkommen. Der Taufe 
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fignan fteht in allen Ausgaben von Kethams 
fasciculo medicinae, beren wohl 6 find. Ich 
babe mich der venetianifhen von 1513 in Folio 
bedient, die aber mit Fehlern uͤberſchwemmt ift, 
und duch und durch bie elendeiten Abtheilungen 
. von der Welt hat. Es koͤmmt mir fogar vor, ale 
wenn ‚ber Schluß zu diefem Buche fehle. Wie? 
wenn ich fo glüdlih wäre, auch biefen durch ihre 
Hilfe aus einem Wolfenbüttelfhen Codice heraus 
zu finden? Doch bas ift nun mohl eine Grille. 
Es wäre mir gleichwohl eine nicht geringe Kreude. Les 
ben Sie wohl, Hiebfter Leffing! Sehen wir uns 
benn in diefem Leben nicht mehr? 


Schmid. 





10. 
Leſſing an Schmid. 
Wolfenbüttel, ben 16. Dec. 1770, 


Ds wiffen Sie ja wohl, mein lieber Schmid, 
dag Sie mir allezeit ein Vergnügen mahen, wenn 
Sie mir Gelegenheit geben, etwas in der Biblios 
thek nachzuſuchen; und immer ein um fo viel groͤ⸗ 
Geres Vergnügen, wenn es etwas betrifft, woran 
ich fonft auch nicht im Traume gedacht hätte. Ihre 
Ueberfegung des Zuffignang ift gar Beine Thor⸗ 
heit, fo bald etwas gutes barin ſteht, mas fonft 
sicht Überall zu finden. Die Bibliothek aber bat 
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von diefem Tractate von ber Peſt Peine einzelne bee 
fondere Ausgabe, und ich kann ihn nirgends als im 
dem Fascikel des Kethams finden, und aud von 
diefem iſt weiter Peine Ausgabe da, als die von 
1495 zu Venedig. Wenn Sie diefe nugen zu koͤn⸗ 
nen glauben, fo will ich fie Ihnen gern herüber 
fhiden. Sonft hätte es fich Teiche treffen koͤnnen, 
daß ich Ihnen anftatt eines gedrudte: Eremplare, 
eim gefchriebenes geſchickt hätte. Denn es fehlt uns 
gar nicht an Manufcripten von Shress Magifter 
Petrus de Tuffigniano, mie fein Name in 
denfelden gefchrieben wird. Beſonders haben wir 
eine. Practica von ihm, die aber wenig mehr, als 
eine Sammlung von Recepten iſt. Wermuthen 
Sie indeß, daB unter dieſen Recepten auch viels 
leicht das fich finden koͤnnte, mas er für die Pet 
verordnet: fo will ich Ihnen auch dieſes Manufcript 
heruͤber fchiden. 

Ob wir uns in biefem Leben nicht mehr wies 
derſehen? Doch; es wäre denn, daß ich oder Sie 
noch vor den Weihnachtsfeyertagen ftürben. Leben 
Sie bis dahin wohl. 


Leſſing. 


Il, 
Schmid an Leffing. 
Braunſchweig, d. 9 De. 1770« 
J. erkenne, mein lieber Leſſing, Ihr Aner⸗ 
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bieten mit dem größten Dante. Schiden Sie mir 
den fasciculum medicinae Kethams, und zur 
Vermehrung meiner Freude auch das Manufeript. 
Dder bringen Sie es vielmehr felbft mit. Ich 
wollte doch wohl, weil ich einmal die Grille im 
Kopfe habe, ‘gern ein Bißchen mehr von meinem 
Peſtmedicus wiffen , als etwa Joͤcher und andere 
Leute von ihm gewußt haben. . 


Iſt der Piiesimus, sub cujus saluberrima 
fronde (homines) vivebant, ein Viſchof, ober 
ein Papſt, oder in aller Welt, was ift er getvefen ? 
Daß der Galeayus, (comes virtutum). Jo. 
Galazius, der erfle Herzog zu Mailand gewefen, 
und 1402 ‚gefiorben, das iſt mir befannt. Aber 
der dominus clementissimus, dem mein Tuſ⸗ 
fignan. fein’ Bud, zugefchrieben hat? Kennen Sie 
ihn? Ich freue mid auf- Ihre Ankunft. Vermuth⸗ 
lich nennen Sie ihn mir gleich, Leben Sie wohl, 
mein befter Leffing. 
Ä Schmid. 


Cum omne animal per instinctum natu- 
rae conetur defendere coypus suum et pro- 
longare vitam: homo maxime, qui praevalet 
omnibus aliie animalibus, per rationem et in- 
tellectum, quibus dotatus est, debet se fati- 
gare ad prolongationem et conservationem 
sui ipsius, ad hoc, ut ipse possit operari ali- 
quem fructum virtutis, qui sit nutrimentum 
sibi et illis, qui sequuntur politice, Et ideo, 
'tlementissime domine, qui digne appellaria 





a) 
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Piissimus, sum dispositus, reducere hun« - 
tractatum in tali forma, Quem ego Petrus 
Tausignano, Physicus, mandante SERENIS- 
SIMO PRINCIPE GALEAZO, comite vir- 
tutum ad haec, ut siat conservatio tuae vitae 
(tuae, quae non solum est utilis tibi, sed 
etiam illis, qui vivunt sub tua saluberri- 
ma fronde) compilavi. 


Schmid. 





12. 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, d. 7. Ian. 1771. 


Yes gerade werde ich Ihnen wohl ein recht bes 
ſchwerlicher Menſch, mein liebſter Leffing! Da 
fige ich als ein Schiffer auf einer Sandbanf, und 
kann noch nicht von meinem domino clementis- 
simo, qui merito dicitur piissimus, losfom:- 
men. Ich kaͤue meinen piissimum und wieder 
äue ihn, Gott weiß, wie lange! Enblid habe ich 
einen berühmten pius gefunden, der ungefähr in 
die Zeit des Tauffignan hineinfchlägt. Wiffen 
Sie wo? O, das rathen Sie wohl fhwerlih! In 
'Antonii Mancinelli Grammatica. Bas. ı501. 
Ich denke hierin meinen piissimum gehaſcht zu 
haben. Wie aber, wenn ich den unrechten gehafdy 
hätte? Dies mögen Sie, gutherziger Mann, (wie 
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bee felige Gellert fi auszubruͤcken pflegte) mie 
ausfpähen. helfen. Noch jegt bin ich in dem Trau⸗ 
me, daß es diefes Grammatikers Mancinelli fee 
ligee Here Vater, Johann Mancinellus, 
it. Ein großer und feht wichtiger pius! hören 
Sie wie ih auf diefe Muthmaßung gefallen bin, 
Etwa in der Mitte der Grammatik feines Sohnes, 
befinge Ealliope in einer ziemlich weitläufigen Elegie 
(wer der Verfaſſer dieſer Elegie iſt, weiß ich noch 
nicht, vermuthlich er ſelbſt) ihn und ſeinen Vater. 
Der Titel der Elegie heißt: Vitae Antonii Man- 
cinelli Reciterni sylva. Mom Vater wird dies 
ſes gefagt: (Nachdem vorher das MWerdienft, die 
gottlofen Juden aus der Stadt gejagt zu haben, 
geprieſen iſt u. ſ. w.) 


Tum patrem dixere Pium: miracula cuncti 
Dixerunt precibus talia facta patris, 
“ Ex illo nemo est ausus tentare nefanda 
Et magis atque magis mons pietatis habet, 


Dody Sie müffen wohl die Stelle, die von dieſem 
pio handelt, felbft in der Grammatik leſen, bie 
gewiß. in der Wolfenbättelfchen — nicht feh⸗ 
ion wird. Den Vers: 


Judaeos pepulit Civis ob fenorg pressos, 
Constitult montem, qui pietatis inest, 


möchte ich gern verbeffert ſehen. Ich fehe keinen 
rechten Verſtand darin. — Soll ich Ihnen frey 
ſagen, mein liebſter Leſſing, was ich von Ihnen 
wänfche * Wo kann ic) etwas von dieſer That und 
dem monte Pietatis leſen? Eq muß doch die Ge⸗ 








mit Conrad Arnold Schmib, 191 


ſchichte gewiß wo aufgezeichnet ſeyn; weil biefe eife 
sige Magiftratsperfon (denn das war er | 


Saepe magistratum gessit, nam saepe No- 
vemvir 
Electus, saepe est missus ad ora ducum.) 


4 


unfehlbar wegen biefer frommen Handlung weltbe⸗ 
ruͤhmt worden if. Wiffen fie mich hier auf eine 
Quelle zu weifen, bie ih aber NB. hier haben 
Tann? Dann foll aud mein piissimus auf ewig 
von mir verabfchiedet feyn. Webernehmen Sie doc 
diefe Bemühung, alein nur bey Gelegenheit. Denn 
Eile hat es damit gar nicht. Leben Sie wohl 
mein Tiebfter Leffing, und beneiden. mir meine 
Zahnſchmerzen, die mir auf's neue zuſetzen, fein 
nicht. 


Schmid, 


13, 
Schmid an Lefling. 
Braunſchweig, de + » März 17791. 


TR, geht es doch in aller Welt zu, daß ich fo 
lange nichts, gar nichts von Ihnen höre und ſehe? 
Die Schuld mag wohl auf meiner Seite feyn. 
Auch wenn Sie hier in Braunfchmeig find — Doch 
genug hiervon! Jetzt wage ich es, Ahnen meine 
Unmwiffenheit in einer unfehlbar fehr bekannten 


N 
\ 
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Sache, die ich doch ſehr gern wiſſen moͤchte, zu 
bekennen, und mich bey Ihnen Raths zu erholen. 
Was heißt doch in der Malerey das Wort: mufies 
ven? Ich finde es in der Vorrede eines Buches, 
das ich befige: Eygenmwiffentliche Contras 
feytungen — der Römifchen Paͤbſt — 
tänftlich angebildet — Strasburg 15714 
Folio. Sie haben die fehr merkwürdige Vorrebe 
von den Vorzügen ber bdeutfchen Maler unfehlbar 
lange gelefen. So fagen Sie mir denn , was beis 
Gen die Worte? „desgleichen bekennt er (nemlich 
„Georg Vaſari) auh, das gründlih Glas⸗ 
„malen und Mufiereen Aleſſo Baldovineti 
„(ſo erft folches mit etwas Lob in Welſchland aufe 
„gebracht hat) und dad 1389te Fahr von einem 
„deutfchen Pilger, der gegen Rom gewallet, ges 
„lehrnet habe.“ Wuͤßte ih, mein liebfter Leffing, 
daß ih Sie bald bier fehen vohrde, fo wuͤrde ich 
Ahnen nicht einmal eine fehriftfiche Antwort zus 
Mmuthen. Weil ih mid aber mit ber Hoffnung 
vielleicht nicht fchmeicheln darf, fo fehiden Sie mie 
wohl, bloß meine Neugierde zu ftillen, die mid zu 
Beiten recht zur Unzeit anwandelt, ein Zetteichen 
zu, das mid belehrt, was mufieren beißt. 
Leben Sie wohl, liebfter Le ffing. 


Schmid.’ 


14. 
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E 14. 
Schmid an Lefling. 
Btaunſchweig, d. al. May 1771. 


J. ſchickke Ihnen, liebſter Leffing, abermals 
eine kleine Schrift von Herrn H** Wollen 
Sie nicht ſo gut ſeyn, und in einem Zettelchen an 
mich, ein Compliment an ihn ſchreiben, das ich 
ihm zuſchicken kann? Ich erinnere mich, daß Si⸗ 
mir dieſes einmal verſprachen. Die armen geplag⸗ 
ten Maͤnner, die Amts halber dergleichen ſchreiben 
muͤſſen, haben ja keine andere Belohnung, als un⸗ 
ſern Beyfall. 


Neulich ſchickte mir jemand einen Coder von 
Aguino, etwa eines Daumens did, in Detav 
auf Papier gefchrieben, zu, den er durchaus für 
einen ineditum ausgeben wollte, meil er bey Ein⸗ 
reifung einer alten Mauer "auf einem abelichen 
Schioffe in einem Käfthen verwahrt, gefunden 
wäre. Ich Eonnte ihn nur ein paar Stunden bes 
holten, und ſchrieb bloß Veyliegendes ab. Ich würde 
ihn aber leicht zum XAbfchreiben erhalten innen. 
Es ift nichts geringeres darin, ale die Goldmacher⸗ 
kunſt. Doc darum würde ih mid am menigften 
befümmern. Auch die Transfubftantiation iſt da⸗ 
ein bewiefen. Mit Einem Worte, ih bin doch 
neugierig genug zu wiffen, ob der Traktat unter 
feinen Werfen anzutreffen wäre oder nicht? Ver⸗ 
muthlich ift auf Ihrer Bibliotheb die Parifer Aus⸗ 
gabe des Aquino, 1660, oder eine andere. Diefe 

Leſſ. Briefw. IV. Th. N L..W.XXZ, 
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Ausgabe ift freylich 18 Bände ſtark; allein wenn 
ich feibft dort waͤre, fo durchliefe ich doch in aller 
Gil das DVerzeichniß feiner Werte. Wann komme 
ih aber nach Wolfenbüttel? Vielleicht den ganzen 
Sommer niht. ° Wenn Sie doch einmal auf ber 
Bibliothek kramen, und nichts wichtigeres zu fu 
hen Luft haben, liebſter Leſſi ing, wollten Sie 
dann wohl dieſe Muͤhe uͤbernehmen? Iſt es Ihnen 
aͤber beſchwerlich und unangenehm, ſo bitte ich Sie, 
Ihre Zeit damit nicht zu verderben. Sonſt iſt es 
mir immer lieb, wenn Leute, die an einem Buche 
einen großen Schap zu haben glauben, und ihn 
einem Unwiffenden vielleicht anſchwatzen mödten, 
erfahren, wie fie recht daran find. Leben Sie wohl, 
liebfter Zeffing. . 


Schmid. 


Incipit liber: de Eesentäis Essentiarum 
beati Thomae de Aquino, egregii doctoris. 


Magnifico principi ac illustrissimo domi- 
no suo Regi primogenito Regis Jerusalem 
et Siciliae, Dei gratia duci Calabriae, ac in 
regno Siciliae vicario generali, Frater Tho- 
mas de ordine Praedicatorum, ejusdem Ca- 
pellanus, civisque factura reverentia 
cum humili devotionis obsequio, 


Cum prima causa et summa 
conclusio libri, 


Jam ergo complevi intentionem meam 
in hoc libro, et determinavi de natura divi- 
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na, angelica corporum supracoelestium, ele- 
imentorum, imineralis plantarum animalis, 
in saecula saeculorum amen, 

Anno domini millesimo qyuadringeno s& 
xagesimo primo sinitus est liber de Essentiid 
Essentiarum beati Thomae de Aquino, egre= 
gil doctoris, 


16. 
Schmid an Leſſing. 
DBraunſchweig d. ah. Jul, 1551. 
Mein liebſter Leſſing 


W. für ein böfer Dämon mag doch Schuld 
Batan fepn, daß wir uns einander fo oft verfeh⸗ 
Im? Spraͤche niht dann und wann ein Briefchen 
von mir bey Ahnen an, To wüßten Sie ja gar 
nichts mehr von mir. Nach Wolfenbätte] komme 
ich nicht. Meine Beſchaͤftigungen laſſen mich fels 
ten 108, und jetzt hält mid) bee Pyrmonter Bruns 
nen noch dazu. Doch hätte ich mancherley mit 
Ahnen zu ſchwatzen. Mur eins für diesmal, Ich 
wollte doc) gern mit der Frau 8. Herrn H. was 
zuruͤckſchickken. Sol ich ihm von Ihnen was file 
Ten? Lefen Sie feinen Brief, und fhiden mir ihn 
wieber. Er iſt noch umbeantwortet. — 

Ra 


196 - &. E. Leſſings Briefwechſel 


. Sie wollten mich ja auch beſchenken. Sie 
wiſſen es doch noch? Mit Ihrer neueſten Schrift. 
Sind Ihnen meine Buͤcher nun völlig entbehrlich, 
fo .fhiden Sie fie mir gelegentlich zurüd.” Wer⸗ 
mutbiih kommt Efchenburg noch diefe Woche 
zu Ihnen, der könnte alles mitnehmen. Der Ppr⸗ 
- monter Brunnen legt mir das Gefeg auf, fo we⸗ 
nig zu fchreiben und zu Iefen, als nur möglidy iſt. 
Studeo auribus, wie Plimus fagt, Leben Sie 
recht fehr vergnuͤgt. Mein ganzes Haus grüßt 
Sie, 

Ihr aufrichtigfter 

Schmid, 


16. 
Schmid an Lefling. 


2 Hr haben Sie, mein liebſter Leſſing J das 
Gedicht, das ich abfhrriben ſollte *). 3% matt; 


nn Es war bas —* die Grumbachiſchen baime⸗l ver⸗ 
anlaßte Gedicht: Spongia ad tollendas virulen- 
tas criminationes quibus deformare conatur 
nomen et faman magnanimi herois Wilh. 
aGrumbach Joannes Major, Poeta male- 
dicus. Leffing gedachte beffelben in feinen 
Beyträgen, und war Willens, es in denſelben 
ber Lange nach abdrucken zu laſſen. | 

Efchent, 


[4 
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un nach Ihrem Geſchmacke waͤre. Wir Hand» 

arbeiter machen insgemein bummes Zeug, wenn 
wir e8 eben recht ug machen wollen. Sie müfs 

fen meine Abfchrift, der Unterfcheidungszeichen we⸗ 

gen , die mir doch hier und dort zu fchaffen gemacht, 

noch mohl einmal durchleſen. Sch weiß Ihre 

Regeln von biefen Kfeinigkeiten nicht. Veraͤndert 

habe ich im Texte nichte. Was ich aber mit eis 

nem * am Rande bezeichnet, halte ich für Berich⸗ 
tigungen , die aber nur fo lange gelten, als Sie 
fie auch dafür halten. - Sind fie das nicht, fo 

find fie ja bald meggeftrichen. Ein paar Worte 

weiß ich nicht, ob ich recht geleſen habe, naͤmlich 
vor 360 necesse est; — ic) habe. deshalb Puͤnkt⸗ 

hen darunter gefegt, die, wenn ich fie recht gera⸗ 

then habe, mweggeftrihen werden müffen, bamit fie 

den Seger nicht irre machen. An ein paar Stellen 

weiß ich doch nicht, was ber Schwamm recht abe 

wiſchen fol — doch darum hat fich der Abfchreiber 

nicht zu befümmern. Genug, wenn fie es lefen 

und verftehen Finnen. Leben Sie wohl, mein lieb⸗ 

ſter Zeffing, und fchiden mir fein, fo bald «8 

fertig ift, ein Exemplar von Ihren Entdeckun⸗ 

am ꝛc. 

Schmid. 


1 7 F 
Leſſing an Schmid. 


Hr ſchicke ich Ihnen endlich, was doch nur eis“ 
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gentlih für Ste unb etwa noch fht ein Dutzend 
andere Pedanten unfers Gleichen geſchrieben iſt. 
Lefen Sie es aber auch hübfch duch, und melden 
Sie mic, was Sie hier und da dabey anzumerken 
gefimden.. — 


Zugleich ſchicke ich Ihnen wieder etwas, was 
Sie mir abfchreiben follen. Denn Sie machen es 
gar zu gut; .und hundert Dinge die dazu nöthig 
ſind, find. Ahnen geläufiger, als mir. Nämlich 
in beygehendem Bande von ©. ı83 187 den Era 
mus Stella de populis priscis inter Albim eg 
Salam. Sie muſſen aber die vorſtehende Dedication 
an den Ehurfürſten von Sachſen auch mitnehmen. 
Ich weiß gewiß, daß dieſe Schrift neh nicht ger 
druckt ift, und daß fie Menke einmal in gan 
Deriſchlend wit Laternen ſuchen ließ, 


Es verſteht ſich aber, daß ich Ihnen diele 
Mühe nicht für einen bloßen Dank wachen will, 
Cie müfen fordern, was ich. Ahnen ‘geben foll; 
oder wir find in biefem Punkte auf das weitere 
geldieheng Leute, 
Dere ergebenſter 

Leſſing. 


wit ‚Conrad Arnold Schmib. 199 
18 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, den 1h6. Jan. 1773. 
Mein liebſter Leſſing! 


Sn Sie für das mir zugefandte gelchrte Ges 
ſchenk vielmals bedankt. Wenn niemand in ganj 
Deutfchland fie ganz burdhlieft, und alles in diefer 
Schrift begierig verfhlingt, fo thue id es gewiß. 
Solche Lederbiffen kommen mir nicht alle Tage; 
fie fhmeden mir gut und befommen mir auch 
wohl. Sollte mir etwas in biefer Schrift anzu⸗ 
merken vorfallen, fo theile ic es Ihnen gewiß. mit, 


An das Manufeript werde ih mid fo balb. 
machen, als ich kann. Sch werde mich bemühen, - 
«s fo zu madhen, daß Sie mit Ihrem Kolliopus 
abermals zufrieden find. Von einer Vergeltung 
des Bißchen Handarbeit wird alsdann erſt die Re⸗ 
de ſeyn, wenn ich es Ihnen fo zufchide,. daß Sie 
“06 brauchen können. Ich denke, dies folk eben 
nicht fehr lange mehr dauern. Indeſſen muß ich 
mich doch auch. nicht Übereilen; weil ich ſchon eini⸗ 
ge Krickeleyen in dem Manufcripte ſehe, die ich 
* zu uͤberwinden hoffe. 

Herr Koch will doch ſeinen Phidrue nicht 
abſtehen. Bringen Sie ihn alſo einmal mit. Le⸗ 
ben Sie wohl mein liebſter Leſſing. Mein Colle⸗ 
gium ruft mich. 

Schmid. 





400 G. E. Leffings Briefwechſel 


19, 
Schmid an Lefling: 
Braunfchweig, den 25. Ian. 1793, 


| ier haben Sie, mein liebfter Leffing, die ver⸗ 

langte Abfcheift. Ich münfche fehr, daß fie damit 
zufeieden wären. Ich habe es fo gut gemacht, als 
ich gekonnt. Wenn Sie unter ein paar Worten fol 
he Punkte...... antreffen, fo ift es ein Zei⸗ 
hen, daß ih das Wort nicht recht verftanden, ober 
vielleicht nicht recht gelefen babe. Die Wörter am 
Mande mit einem * bezeichnet, find, meiner Mey⸗ 
nung nad, Verbefferangen, die ich aber für nichts 
als flühtige Muthmaßungen, die mir im Schreis 
ben beufielen, ausgebe. Sie mögen urtheilen. Ich 
bin zufrieden, wenn Sie meine Schreiberey nugen 
Binnen. Ih Habe alles in Ihren Nachrichten 
ducchgelefen; alles vortreffih! Run will ich das 
Bud noch einmal vom Anfange bis zu Ende 
bucchlefen. Die Meffe wird mir jegt Zeit ver- 
fhaffen. Wegen der einen Nachtigall, - von welcher 
Sie nur im Vorbeigehen gedacht haben, bitte ich 
Sie recht, in Joͤch ers Gelehrten Leriton ben Lufs 
einius nachzufchlagen. Ich glaube, daß ber Mann 
mit in der Nachtigall feet, die mit Melanch 
t hon gewetteifert hat. Wäre das, fo koͤnnte dies 
eine nicht unangenehme Anmerkung im künftigen 
Bande werben. Leben Gie wohl, und bleiben 
ein Bißchen aut, 


Ihrem 
Schmid. 
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‘20. 
Schmid an Lefling. 
Braunſchweig, d. 21. April 1771, 


F | 
E.auden Sie mir, mein liebſter Leſſing, 
eine Heine Anfrage zu thun, die zur Geſchichte ber 
alten Fabeln gehoͤrt. 


Laurentius Valla hat, wie ich aus ber 
Sammlung des Dorpius fehe, im Sahre 1513, 
33 Aeſopiſche Fabeln aus dem Griechifchen über: 
ſetzt. Diefe müffen, fo wie er fie Iateinifch heraus: 
gegeben, griehifh in einer Sammlung gewefen 
feyn. Forte ad manus venit, fagt er in ber 
Vorrede dazu, libellus graecus, ex praeda na- 
vali, tres et triginta Aesopi fabulas continens, 
Sch finde den. griechifchen .Zert von bdiefen Fabeln 
größtentheils in der befannten Sammlung von 149 
geiechifchen. Fabeln; allein die 7, die ich m dem 
Bettel. angemerkt habe, find in dieſer Sammlung 
nicht Ich münfchte alfo zu wiffen, ob bavon 
fhon ein griechifcher Text heraus märe? oder ob ich 
ihn in irgend einer Handfchrift finden koͤnnte? Dae 
mit Sie die von Valla überfegten Fabeln aus 
der großen griechifchen Sammlung fogleih heraus . 
‚ finden koͤnnen, fo will ich beyde numerirt herfegen. 
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Dale Sr. Samml. Valla Sr. Samml. 
4 18 26 


2 

2 Fer ur 19 143 
3 10 20 142 
& 11 21 32 
5 12. a 33 
6 14 23 30 
7 16 24 34 
8 124 25 40 
9 125 26 43 
10 126 27 — 
11 — 28 46, 
12 — 29 47 
13 23 30 48 
14 — 31 49 
15 24 3 — 
16 25 33 — 


17 — 

Miet der Beantwortung dieſer Anfrage bat es 
gar Leine Eile. Nur wünfchte ich doch, daß Sie es 
nicht vergefjen möchten, bei Ihren vielen andern 
Entdeckungen einen Heinen Seitenblick hierauf gu 
werfen. Ich dachte Sie muͤndlich darum zu fragen 5 
allein wenn fieht man Sie? Sie bier, oder mid 
dort? Vielleicht diefen ganzen Sommer nicht. — 
Ic habe des Hortenfius wegen Berfchiedenes nach⸗ 
gefchlagen. Nunmehr glaube ich. feibft nicht, daß 
fein Werk von der Stadt Narben ſchon gebsudt til 3 
allein ich vermuthe , daß dem Bude im Manuſcripte 
ber Schluß fehlt — Sie werden diefes unfehlbar auch 
vermuthen ; allein wer kann Ihnen mas fagen, ba® 
Sie vorher nicht vermuthen ; ober vielmehr wiſſen 
ſellten? Leben Sie wohl. 

Schmib. 
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Valla, Fahulae.graece- non Extantes. 

Fab, 

11 De vulpe et pardo, 

12 De fele in foeminam mutata. 

24 De agricola saeviente in filios, 

ı7 De Duobus amicis et urso, 

27 De asino et lupo, 

33 De filio cujusdam genis et leone, 

33 De calvo, crines externos gerente, pre 
nativise 


21, 
Schmid an Leffing. 
Braunfchweig , den 17. may 1773. 


V.hahhen Sie mir, mein liebſter Leſſing, einen 
kleinen Auftrag. Eben erhalte ich einen Brief von 
dem alten Paſtor Lemker, der aus der Reus⸗ 
manniſchen Auction pag. 170. n. ı — 3 den Bayle 
für 4 bis 5 Rthlr. au erſtehen wuͤnſchte. Sie 
fhiden ja doch wohl einen Menſchen hin, der dieſe 
Commiſfion mit uͤbernimmt. 


Noch eins. Ich erinnere mi, daß Sie ein« 
mal die Ausgabe des Arrian, bie ich in Holland 
berauögegeben,, zu beſttzen wuͤnſchten. Jetzt können 
Sie fie p. 10> n. 383 erflehen. Ih erinnere mid, 
daß ich fie ehedem bem feligen Befiger geſchenkt, 
da fie heraustam. Doc, ich glaube Sie haben 
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dies Buch nicht Äberfehen. Leben Sie wohl. Ich 
. wünfchte herzlih Sie bald zu fprechen. . 
| Schmid. 


22. 


Schmid an Leſſing. | 
Braunfchweig, ben aB. Sun. 1773. 


©. werden mit ber heutigen Poft die Anmers 
Tungen zu Sturms Leben erhalten. Ic lefe jegt 
Leibnigens Briefe zu meinem Zeitvertreibe, 
und weide mid aufs neue an bee vortrefflichen 
Denkungsart diefes großen Mannes. Doch das 
brauche ih Ahnen nicht vorzupredigen. Sie haben. 
ihn, fo wie alles, beffer ſtudirt, als ih. Mun 
gehaben Sie Sich wohl, mein befter Leffing. 


Shmib. 
23. 
Schmid an Lefling. 
Braunfdweig, ben b. Jul. 1773. 
N, finde mi, wenn ich iegend ein altes Bud 
vor mir habe, (daß jegt wohl unter ſechs hundert 


Gelehrten, denen nur das Neue milllommen iſt, 
kaum einer noch, außer wenn er etwa den Staub 
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davon ia will, in die Hand nimmt) für ein 


Bißchen Ekel, den mir fein barbarifcher Styl, we⸗ 


nigſtens Anfangs machte, durch allerhand literari⸗ 
{che Entdedungen faft allemal reichlich belohnt, Die 
Freude, die Ihnen: Ihre herrliche Wolfenbüttelfche 
Bibliothek in Ihren ſchoͤnen Entdedungen im Gros 
fen macht, macht mir, in der Sprache unferer uns 
pedantifchen gelehrten Knaben, ein alter Troͤſter 
aus meinem ‘eignen Buͤcherbrette im Kleinen, und 
diefe verfüßt mir feit ein paar Tagen meine Ne⸗ 
benflunden. Ich rede nehmlid von dem nehmlichen 
Buche, woruͤber Sie mic eben antrafen, als Sie 
mich zulegt befuchten. Es war, wie Sie fih noch 
erinnern werden: Petrus de Crescentins, 
Von dem Nus der Ding, diein Aeckern 
gebauet werden. Sie haben, wie Sie mie 
fagten, eben dies in ber dortigen Bibliothek. Ich 
Tann mir alfo die Mühe wohl erfparen, ben weit⸗ 
läufigern Titel, nebft dem Inhalte der zwölf Buͤ⸗ 
her, die darauf flehen, abzufhreiben. Genug, es 
ift die zwente Ausgabe des Üüberfegten Crescentiusg 
in Fol. 1518 (Wäre ich doc fo gluͤcklich, die erfte 
von 1493 irgendivo anfzutreiben! Sie werden her⸗ 
nach hören, warum.) Auf dem Xitel fteht blog 
- pie befagte Jahrzahl der Ausgabe; am Ende-des 
Buches aber find der Ort des Drucks, der Druder, 
die zwei Verleger, nebft der Jahrzahl angezeigt: 
Gedrudt zu Straßburg durch Jonan⸗ 
nem Schott, in. Verlag und erpenß ber 
fürſichtigen Ioannis Knoblauch, und 
Pauli Hg; und (das und wird allenchalben 
bald mit einent doppelten, bald mit Einem n ges 
fohrieben) vollenbet am Freitag vor Ins 
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doctavit. Anno Chriſti M. CCECE ZUIFF 
jar. Auf dem Titel ſteht, außer dem: zuvor anger 
geigten , folgendes Reimlein, in welchem das Buch 
den Leſer anredet, und ihm fowohl das Lob des 
Driginals, als auch ber Uederfegung vorfingt: 


uß-worem brunnen fleißz ich bar 

Und trag nit fabel, Ing, noch mär, 
Mein eriter Auctor kennt mich wol, 
Hab minder nit, binn wie ich fol. 


Ih glaubte fehon hieraus ſchließen zu bhrfen, 
daß der deutfche Weberfeger auch ein Versmacher fey, 
und vielleicht durch andere Reime fih etwa fonft 
einen Namen erworben hätte. Vier Blaͤtter here 
nad fand ich unter einem großen Holzſchnitte von 
ber Schöpfung ber Welt abermals Reime, bie ben 
Mugen: dieſes Buchs empfahlen: 


Den Menſchen bſchuff Bott errentrich, 
Durch Suͤnd hat er genidert ſich, 
Und wiewohl ihm feint underthon 
Was dſonn bedeckt und beſchleußt der mon 
Noch urſach wiſſen aller Ding, 
Durch Kunft erfermuͤß geſchicht nit ring. 
Bericht nimm des in diefem Buch, 
Durchließs und ordentlich erſuch. 


Schon aus Liebe zur Geſchichte der deutſchen Poe⸗ 
terey (erlauben Sie mit bier den alten, aͤchten Aus⸗ 
druck) haͤtte ich den Namen des Ueberſetzers herzlich 
gern gewußt; aber der wat weder vorn, noch am 
Schluſſe des Werks, noch in irgend einer Vorrede, 
unter den zwölf Vorreden ber Buͤcher des Cres⸗ 
tentius ſichtbar. Endlich fand ich ihm doch, und 


So 
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swar Ba, wo ibn, wie ich mir wenigſtens ſchmeich⸗ 

fe, fhhrwerlich jemand von denen, die dies alte Buch 
vor mir befchrieben haben mögen (ſollte es nicht 
etwa im Gottſched's Eritifchen Weiträgen, ober fonft 
in einem bahin gehörigen Buche einmal recenſirt 
fen? Auch das möchte ich fehe gern willen), ges 
ſucht, und-folglih auch nicht gefunden haben wird. 
Ich ließ mir nehmlih, auch aus einer andern Urs 
fahe,: die Mühe mein Exemplar mit fluͤchtigem 
Auge ganz durchzulefen, nicht verdrießen, und ba 
erfchien der Name meines Ueberſetzers in ber Mitte 
des fünften Buchs, wo bie fruchttragenden Bäume 
nach eiphabetifher Ordnung befdhrieben find hinter 
dem Zanipro (fonft Juniperus) auf dem vier und 
fiebztgften Blatte. Er entfchufdinet fi hier, daß 
er von ber Ordnung bes Iateinifhen Alphabets, in 
welcher Crescentius bie Bäume befchrieben,, abge⸗ 
gangen, und den Zaniprus vor den Zezulus geſetzt 
Hätte. Er fihreibt: „Ich Bruder Franciscus, 
diß Buchs in deutfcher Zung Ußleger, Mag nit ans 
ders erkennen, wann daß diß ein Wädolter Baum 
ſed, under den fremden nammen. Darumb hab 
ich das gefegt zunechft dem Buchſtaben V. vor dem 
3. Mein Ueberfeper ift alfo der Bruder Frans 
ciscus. Nun möchte ich aber gar zu gern mehr 
von ihm wiſſen. SIE er etwa fonft befannt? Wiſ⸗ 
fen Sie nichts, gar nichts von ihm? Vielleicht 
teäfe ich in der erſten Ausgabe von 2493, (ober 
in einer noch aͤltern, die Geßner, in deffen 
Scriptoribus rei rusticae id) diefeß gelefen habe, 
nicht gefannt hat) mehr von ihm an. Ueberhaupt 
kann ich ohne mehrere deutfche Ausgaben auf Feinen 
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rechten "Grund kommen. Bringen Sie mir alfo 
naͤchſtens, nebft dem verlangten lateiniſchen Cres⸗ 
centius, auch deutfhe Ausgaben zu einem kurzem 
Gebrauche mit herüber. Daß mein Bruber Fean⸗ 
eiscus ein ehrbarer Meifler im Reimen gemefen ifk, 
davon weiß ih nun auch zu meiner Freube mehr, 
als ic; damals davon wußte, da ich Ihnen einige 
Stellen aus diefer Ueberfegung abgeſchrieben zuſchickte, 
die mir in Profa umgekleidete Keime ganz deutlich 
entdediten. Damals glaubte ih, daB es nur hin 
und wieder Stellen und vorzüglihd Haushaltungss 
vegeln wären, die man, um fie beffer zu- behalten, 
lange vor biefer Ausgabe in Reime gebracht hätte. 
Nun weiß ich aber, daB das ganze eilfte Buch, 
weiches aus 52 Capiteln befleht, ehemals ein ge⸗ 
reimtes Werk geweſen, das, aller Wahrfcheinlich- 
keit nach), einen andern, als eben biefen Bruder 
Franciscus zum Verfaſſer gehabt, und bas- fchon 
in unferer Ausgabe, der Derausgeber durch bie 
Proſa etwas mobernificen wollen; (wie ich dieſes 
in 3 bis 4 Ausgaben des deutſchen Living, bie ich 
gegen einander gehalten, auch gefehen habe, wo es 
immer der folgende Herausgeber dem vorhergehen- 
ben an neuer Mode zuvorgethan, ungeachtet bie 
aͤlteſten Weberfegungen, von Bernhard Schöfferlin 
und von Wittig von Hamelburgt, bie 1509 zu 
Maynz herauskamen, treulich beibehalten find.) In 
dem eilften Buche find duch und durch Verſe, die 
aber durch das Einſchiebſel anderer Wörter von ei⸗ 
nem neueren Derausgeber freilich hier und bort un⸗ 
kenntlich werden. Nicht ohne Lachen habe ich ſogar 
bie citata nunmehr gereimt gefunden, über welde 


ich 
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ich anfangs ganz weglas. 3. E. am Ende bes 45. 
Capitels fteht: „das findeft du im fünften Gapitel 
‚des neunten. Buches, gelüftets dich zu leſen, fo 
ſuches;“ oder am Ende des 48. Capitels: „Das 
laß ich hie zu fchreiben anfton, wann in dem neun« 
den Buche findeftu gar-viel davon.” 

Sind Sie meines Gefhwäges nicht nach gerabe 
müde, mein liebfter Leffing? Ich vermuthe wohl. 
Aber Sie muͤſſen mir dody noch ein Bischen aus⸗ 
halten! Weil. mir einmal der Erescentics in den 
Kopf gefahren iſt, fo kann ich ihn unmöglich fox 
gleich loslaſſen. 

Die Iateinifchen Schriftſteller aus den mittler 
Zeiten haben ihres Tateinifchen Styles wegen das Un⸗ 
gluͤck, daß fie entweder gar nicht angefehen, oder 
fo ſchnell als es möglich ift, wieder aus der Hand 
geworfen werden, wenn fie ja ein Derausgeber ir: 
gend, eines Alten, in der Geburtsnoth einer Aus- 
gabe, nugen muß. Den Beweis diefer richtigen 
Anmerkung giebt mir abermals mein guter ehrlicher 
Grescentius. Geßner, und vor ihm, oder viel⸗ 
mehr mit ihm zugleih, der gelehrte Profeffor ber. 
Botanik in Padua (in Patavino Gymnasio) $us 
fius Pontedera, haben ihn beide mit den alten 
Scriptoribus rei rusticae zufammengehalten; aber. 
auch viel zu bald wieder bei Seite gelegt. Pon⸗ 
tedera fchreibe in einem Briefe an ben Faccio⸗ 
latus 1723: Er glaube, daß Crescentius, der 
viele Stellen aus dem Cato, Varro und Pals 
ladius m feinem Bude de commodis ruralibus 
übertragen, den Eolumella gar nicht ‚gehabt 
babe. Hic, quamvis barbarus scriptor, et im- 

Leff. Briefw. IV. Th. S Lu. M. IXX. 
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politus autor, multa tamen, ut in codicibus 
vetüstis invenerat, ex Catone, Varrone et 
Palladio (nım Columella caruisse existimo, 
nihil enim nisi quod de Palladio est mutua- 
tus, ex illo affert) transscripsit. Geßner mag 
wohl dur ihn verführt fern, und fih auf das 
Wort diefes Gelehrten überredet haben, es fey der 
Mühe nicht werth, den Grescentins dieſes Umſtan⸗ 
“des wegen einmal durchzublaͤttern, wenn er ihn ja 
nicht Iefen wollen. Er fagt auf der neunten Seite 
“reiner Vorrede zu den Scriptoribus rei rusticae: 
- Post Palladium delituisse videtur Columella ; 
cum illum accomodatiorem rationibus suis 
putarent agricolae , ea credo causa, quod et 
lingua magis ad barbarien inclinante, et illa 
in menses divisione, usus est, Certe Cres- 
centius, qui Catone, Varrone et Palladio fre- 
quenter utitur, nusquam quod recordar, Co- 
Jumellae meminit, Er wiederholt dies auf der 
fiebenzehnten Seite: Catonis Varronis atque Pal- 
-ladii (de Columella enim non recordor) non 
sententiis modo, sed verborum longa satis 
serie, saepe utitur Crescentius, Wie beide 
gelcheten Maͤnner dies haben niederfchreiben koͤn⸗ 
nen, begreife ich gar nicht. Ich weiß wenigſtens 
- zehn bis zwoͤlf Stellen, mo Crescentius den Cor 
Sumella ausdrüdiich anführt; umd ein paar Stellen, 
wo er fogar die Meynung deſſelben mit dem Pals 
ladius (dee freilich fein Peibautor war, wie er felbft 
-fagt) widerlegt. Grescentius iſt alfo in Anfehung 
des Golumella fo gut als verloren und, gar nicht 
" genugt. Iſt das nicht recht fonderbar? Leben Sie 
wohl, mein liebfter Leffing. 
Schmib. 
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24. 
Schmid an Leſſing. 


Am Sonnabend nach Pfingſten. 
Braunſchweig. 


W. ſehr bedauere ich es, mein liebſter Leſſing, 
daß wir einander verfehlt haben; Dieſes war ge⸗ 
ſtern Abend, da ich eben in's Haus trat, die erſte 
unangenehme Nachricht. Ich hatte von verſchiede⸗ 
nen Saͤchelchen mit Ihnen zu reden, die für Beinen 
andern, als für Bücherwärmer gehören. Unter ans 
bern vom Crescentius Das epilfft Buch 
hat duch und duch Verſe, die aber nur fo feine 
Ohren, als die unfrigen find, vernehmen koͤnnen. 
Gleich wo ich ohne Wahl auffhlage, das VII. Gas 
pitel von Örunnen und Cifternen. 


3o nit Brunnen felnpt, urkfen 

man grabene pfägen, ' 

bie fol man graben im Augſt ober im Grey 

J . sember (en) 

in bequemer flatt weyt abgefündert von allem 
moft oder fulen pfubelen. 

Wan bu aber Waßer füsen follt unber her 
Erden, 

fo muͤßen fleyßen dazu ſeyn, das bie cannat 
wohl bewert werden 

und auch die ſtatt do das Waßer inflyeßen 
fol, 

das eine Kieine ober ſich Tammele, und werd 
Waßer zur nottburfft wol, 


Da. 
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Wo aber zu gebruchen feint ciftern 
80 ſollen aͤl und andere Fiſch uß fleyßern dar⸗ 
in geſetzet wuͤrdenn 
die mit irem ſchwimmen das waßer ftaͤtiglich 
bewegen, 
und behalten von fuligkeit und von verruͤck⸗ 
Licheit in guter pfleg N en) 
Bo: wir aber flyeßende waßer bruchen Teinbt 
| (fin) 
ift gut daß wir haben Kleine cifterlin 
mit fand do fich die Waßer klaͤren —— 
den) 
unn von der yrdiſchheit frey werden. 


So duch und durch. Was fange ih nun mit bie⸗ 
fer naͤrriſchen Entdedung an? Vielleicht hört, fo 
lange das Buch eriftirt,, Keiner das wieder, was 
wir beide jegt hören. Es ift vielleicht eben das, 
wos mein Peiner Heinrich neulich in meinem Gar: 
ten entdeckte. Er hatte Heine Käfer, die auf Zul- 
pen faßen, gefangen, und fie in eine Schachtel ger 
fegt. Er kam mit unfäglicher Freude gefprungen , 
und ſchrie: Papa, ih kann die Eleinen Käfer pfei- 
fen hören! Ich lachte den albernen Jungen aus, 
and glaubte, er höre nur das Summen ihrer Flij⸗ 
"gel. Aber fie pfiffen in der That mit dem Maule. 
wenn man das Ohr auch an die Tulpe legte, fon« 
derlich des Abende. Wer hat nun Eitiger entdeckt, 
mein Heinrich, oder ih? Vermuthlich weiß noch 
fein Röfel, daß dieſe Art Kafer pfeifen, und fo 
"weiß auch noch Fein deutfcher Sprachforfcher, daß 
mein Crescentius reimt. Aber fo wußte aud) 
vor Chrift einer, daß Perott und der Coder 


N 
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: bed Nilant aus einer Quelle gefchöpft hätten ; und 
doch ift es gut, daß man es weiß. Auch zu weis 
nem Adelmann: finde ich noch unbekannte litera⸗ 
zifche Beitraͤge. (Ihren Brief von Carlo Doneda 
babe ich ganz abgefchzieben,, und danke Ihnen recht 
fehe für die Sommunication.) 3. €. in dem Chro- 
nico -Alberici (efit Leibnitii p. 34. p. 85.) 
Ferner babe ich in der koͤniglichen hannövrifchen 
Bibliothek verfhiedene Berengariana gefunden, 
die gewiß noch nicht genugt find, unter andern von 
nem Darius, den ih auch vergeblih durch 
Herrn Heufiager in der Wolfenbuͤttelſchen Bi⸗ 
bliothek auffuchen Iaffen. . Mit Einem Worte, Sie 
haben Recht, daß meine Ausgabe newiffermaßen vere 
anglüdt ift, und ol wenn Sie noch was vom 
Adelmann gufingen koͤnnten! — Sie fehen, daß 
ih dergleichen Grillen ſchon im Kopfe hatte, da 
Sie noch nicht einmal hier waren, aus bem Fidibus, 
der mir eben in bie Hände füllt, da ich meine Pa⸗ 


piere aufkrame. Laflen Eie es um bes Himmels. 


willen nichts weiter als Fidibus feyn. 
Dergleihen dachte ih mit Ihnen zu reden. 
Schade, Schade, daß uns die verdammte Meile 


trennt! Leben &ie vergnuͤgt. 
Schmib. 


2). 
Schmid an Lefling. 


————— den 20. au 1773, 


PILZE Sie, mein fiebfter geffing, nun zu 


⸗ 
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uns herlider Eommen , fo werden Sie den Deren⸗ 
gar abaefchrieben vorfinden. Ich hätte Ihnen meine 
Abfchrift mit dem Codice fhon mit bem Deren 
Droft v. D. geſchickt, wenn ich meine Gopie wide 
noch einmal conferiren müßte, um alles aufs ge: 
naueſte barzuftellen. Auch hatte ich fonſt noch eine 
und das andere von biefer Arbeit mit Ihnen mänds» 
lich zu reden, 3. €. es find einige alte Kirchenge⸗ 
bete bei’m Abendmahl nur mit Anfangewärtern ab» 
gekürzt, die ich gern ausgefchrieben. hätte, wenn ich 
irgend ein altes Rituale oder Miſſale bei ber Hand 
gehabt hätte. Ich denke, dies laͤßt fi; leicht er⸗ 
ganzen. Auch müßte der kuͤnftige Herausgeber bie 
Patres, aus denen viele Stellen eingefchaltet Tind, 
bei der Hand haben. Mit Einem Worte: I 
ſchicke den Berengar nicht, fondern ich „gebe ihn 
Ihnen ſelbſt. Leben Sie wohl. 
Schmid, 





26, | 
Schmid an Leſſing. 
Braunfdweig, den 8. Dec. 1773. 


D. erhalte ich, mein liebſter Leſſing, unver⸗ 
hofft von Chriſtian Heinrich Schmidt aus 
Gießen einen Brief, worin er mich um Ihr und 
anderer biefigen Freunde Geburtsjahr, zur Einruͤk⸗ 
kung in den Muſenalmanach, fehr bittet. Wolleg 
Sie ihm biefe Bitte gewähren, fo ſchicken Sie es 
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mie nur mit der naͤchſten Poft auf einem Zettelchen 
zu; weil er es gern bald haben will. Der biefige 
Herr von Döring hat mir Hoffung gemacht, daß 
ih mit ihm noch vor Weibnachten nah Wolfens 
büttel reifen Eönnte ; und da freue ich mich auf ein 
Geſpraͤch mit Ihnen, und Ihre neuen Entdedungen, 
wornac ich ordentlich durſtig bin. Leben Sie herz⸗ 
lich wopl und vergnügt. 
Shmib. 


27. 
Leſſing an Schmid. 
Botfenbüttel, 1773. 


D, ich gleich denke, mein lieber Schmid, daß 
man nur Urfahen haben ann, fi nach dem Alter 
der Pferde und Efel, nicht aber der Gelehrten, zw 
erkundigen: fo bin ich doch Fein Srauenzimmer, das 
feine Jahre lieber verſchweigen moͤchte. Ich befenne 
Ihnen und Ihrem Namensvetter in Gießen alfo 
aufrichtig, daß ich 1729 geboren bin, und zwar im 
Jenner. Wo? will er ja wohl nicht wiſſen; und 
ih wüßte es vielleicht ſelbſt nicht. 


Es wirb mic herzlich freuen, Sie vor den 
Feyertagen bier zu ſehen. Befinnen Sie fih ja 
nit andere. Ich habe Ihnen fo viel zu fagen, 
daß ich gar nicht weiter [chreiben mag, 

Dero 
ergebenfter 
Leſſing. 
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26. 
Schmid an Leffing. 


Braunfhweig, den 12. Dec. 1973. 


Nasen Sie bie Recenfion Ihres zweiten Beitra: 
ges fhon in den Schirachiſchen lateinifhen Zeitun- 
gen gelefen? Iſt es nicht, fo kann id Ihnen das 
Blatt fhiden. Das Freudchen, an dem Stella 
ein unedirtes Werk hervorgezogen zu haben, ift uns 
beiden auf einmal verborben. Mir ahnete, wie Sie 
wiffen, unter dem Abfchreiben , biefe unwillkommne 
Nachricht einigemal, ob ich mich gleich nicht ent: 
finne, in bie Longolifche Vorrathskammer je hin⸗ 
eingefcehen zu haben. Immerhin! kann man do 
nun zwei Ausgaben mit einander vergleichen ! Ich 
boffe Sie bald zu ‚fprehen, und barauf. freue ich 
mich nicht wenig. Brauchen Sie Efchenburgs 
Italiaͤner (ich weiß den Namen nicht) etwa nicht 
mehr , fo bittet er ihn fich gelegentlich wieder aus; 
und ich den Meſſtas, weil mich. jemand barum ans 
gefprochen hat. Leben Sie wohl und vergnügt. 


Ihr 


Schmid. 


N. S. Ih danke Ihnen in meines Namens: 
vetters Namen für die gegebne Nachricht, und in 
meinem eignen für Ihren allerliebften Kleinen Brief. 
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29. 
Leſſing an Schmid. 
| ben 12. Decemb. 1773. 
Mein lieber Schmip, 


as ift mir freilich nun nicht recht lieb, baf 
unfer Stella ſchon gedruckt iſt. Wer Denker kann 
“alle Sammlungen und Schmierereyen der Longo- 
liorum kennen und im Kopfe haben! Indeß ift 
mir es doch aud nicht fo ganz unangenehm. Denn 
gegen Sie, unter vier Augen, einmal zu prabien, 
fo kann man aus beiden Ausgaben nun fehen, was 
für ein Unterfchied es iſt, wenn id oder Long os 
Sius fo einen Quark herausgiebt. Wit allem Fleiße, 
ben Longolius darauf verwendet, hat er doch den 
einzigen wichtigen Gebrauch nicht gefehen, der'da» 
von zu machen war. Nämlich die darans fließende 
Entdedung, daß das Tietzemannſche Eritaphir 
um in Leipzig untergefchoben, und von Stella 
untergefchoben ift. Hätte ich gewußt, baß bie Schrift 
von Stella fhon gedrudt fen, fo würde ich fie 
nicht des Anfehens gewürdigt haben, und fo würde 
diefe Entdedung vielleicht nie feun gemacht worden. 
Aber wie gefagt, lieber Schmid, diefe Großſpre⸗ 
cherey unter uns! Sch will es gewiffen Leuten gern 
aönnen, ſich damit groß zu machen, und zu fikeln, 
daß fie fo etwas beffer gewußt, als ih. Dus wird 
hoffentlich auch der Kal des Herrn Schirach 
fenn, deſſen Zeitungsblatt ih noch nicht gelefen 


228 G. €. Beffinge Briefwechfel‘ 


habe. Sie werden mir einen Gefallen thun, wenn 

Sie mir es gleich mit der morgenden Poft fchiden. 

Muͤndlich mehr. 
Ihr 

ergebenſter 

Leſſing. 

Zugleich bitte ich Sie, mein lieber Schmid, 

um eine Abſchrift Ihres neuen Gedichts. Ich will 

keinen ſchlimmen Gebrauch davon machen. Aber 
eine Dame hat mich darum gebeten. 





30. 


Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, d. 16. Dec. 1773. 


SL, ſchicke Ihnen auf Ihr Verlangen die Verſe, 
die meine liebe Vorleſerin Ihnen hier vordeclamirt, 
und nun auch abgeſchrieben hat. Ich wollte, ohne 
die allen Verfaſſern beinahe ſo gewoͤhnliche Grimaſſe 
von Beſcheidenheit zu machen, daß Sie mein Werk⸗ 
chen der Dame, die es zu ſehen fo gutherzig wünfcht, 
fetbft vorlefen Bönnten ; fo Tiefe das freundfchaftfiche 
Spaͤßchen (mehr ift es doch nicht) vielleicht noch mit 
duch. Was wird aber daraus werden, wenn Sie 
ed gar auch noch einmal leſen? Himmel! ich fehe 
nicht hin! Genug, Sie wollten es haben; da ha: 
ben Sie e8, und Sie mögen bei der Dame an 
meiner Stelle roth werben. Ss weiß von nichts, 
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unb rauche vielleicht eben zu der Zeit mein Pfeifchen. 
Bon einer baldigen Reife zu Ihnen kann mid nur 
des Himmeld Gewalt oder Ihre Entſchließung, zu 
uns zu kommen, abhalten. Wer nur erft auf dem 
Wagen ſaͤße! Denken Sie unterdeffen an 


Shren x i 
Schmib. 


31. . 
Schmid an Leffing. 
Sraunſchweig, den 18. Des. 1793. 


J. ſchicke Ihnen den keiliegenden Brief (den ich 
mir wieder ausbitte) zu dem Ende zu, damit Sie 
9 nicht vergeſſen, daß H. am Donnerſtage feine 
Geſangbuͤcher abholen wird. Sie haben wohl as 
wichtigere Dinge zu benfen, als eben an bie alten 
Schnurrxen! Vielleicht Tonnen Sie aud aus dem 
Nachſchriften lernen, dab Jacobi der Verfaſſer 
des Werks gegen das pfälzifchlutherifche Papſtthum 
iſt. Vielleicht ift auch bie Ueberfendung des Brief 
hend ganz uͤberfluͤßig. Mag’s immer! &o habe 
tch doch wenigſtens an Sie gefchrieben, da ich Sie 
doch bei Ihrer legten Anwefenheit zu fprechen nicht 
Selegenheit gehabt. Kommen Sie mir künftig wie, 
der, fo müffen Sie mir nicht fo entwifchen, Efchen- 
burg und Leifemwig grüßen Sie. Gehaben Sie 
fih fein wohl. 


Schmid. 
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N 32. 
Schmid an Leffing. 
Braunfhweig, den 7. Jul. 17764. 


RA mache Ahnen ein Geſchenk mit einem Frag- 
mente eines alten deutſchen Gedicht. Ich habe es 
erſt die vorige Woche gerettet, da mein Buchbinder 
Bremer eben den Leimpinſel in der Hand hatte, 
braun Papier daruͤber zu kleben, um ein Notenbuch 
daraus zu machen. .. Von ſolchen Dingen muß, 
Hlaube ih, (und Sie glauben es auch?) Feine Zeile 
verteren gehen. Sie können mich alfo mit meinem 
Dräfente nicht auslachen, gefegt daß es auch kein 
Bund wäre, der was zu ‚bedeuten hätte. Ste laden 
Br nichts, was nutzen Tann. Es feine wir «in 
Stlick von dem Leben bes heiligen Bernharbus zu 
ſeyn. Ob' es gedruckt, oder bei Ihnen vollſtaͤndig 
iſt, weiß ich nicht. Vielleicht wiſſen Sie es, oder 
Bringen es doch bald heraus. : Wäre es ja ſchon 
dgedruckt und bekannt, fo laͤßt fich allenfalls von 
dem Stuͤckchen Pergament allemal ein Notenbuch 
machen. Man ann aber nichts fchenken, was man 
nicht hat. Genug wenn men giebt, was man 
hat. Reben Sie wohl, liebfter Leffing, und be 
balten ein Bißchen lieb, 


Ihren 
Schmib. 
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33. | 
Schmid an Leffing. 
BEORR: den 6, April anp: 


J. ſchicke Ihnen, mein liebſter Leſſi ing, die 
Abſchrift des Montfort. Ich hoffe nicht, daß Sie 
Nachlaͤſſigkeiten oder Fehler darin bemerken follen. 
Bielleiht haben Sie dies Bißchen Arbeit fo zeitig 
von mir nicht erwartet. Ich made mich aber gern 
von dergleichen frei, und es liegt Shnen- ja nicht 
im Wege, wenn Sie davon noch keinen Gebrauch 
machen können. Gewiſſe anfehntiche Leute möchten, 
wenn e6 nach meinem Wunfche ginge, wohl wiffen, 
daß ich auch ein Bißchen fleißig in dergleichen 
Kahlmäuferbefchäftigungen feyn könnte, Dies fhägen 
fie öfters, wie Sie ſelbſt wiffen, mehr als die 
gluͤcklichſten Produkte des Geiſtes. Hätte ich nicht 
duch den Heren von 8... erfahren, daß wir Sie 
fo bald nicht wieder hier fehen werden, fo hätt ich 
das Manufeript fo Tange hier liegen laffen, bis Sie 
es feibft abgeholt hätten. Wie geht es Ihnen fonft? 
Ich hoffe, gut. Im diefem Zefte möchte ic) wohl 
ein Bißchen auf die Nahbarfchaft reifen; aber eben 
nicht nad) Wolfenbuͤttel. Die Braunfchweigifche 
Luft wird mir nach gerade. zu fihwer., und die Wol⸗ 
fenbüttelfhe ift uns zu nahe; folglich auch wohl 
„nicht viel leichter, Ich kann bier unmöglich länger 
einroſten. Kort- alfo! Neues. verlangen Sie von 
mir unfehlbar nichts zu hören, Der abgeſchriebe⸗ 


4 


22323 G. E. Leflings Vriefwechſel 


Montfort erfolgt hiebei. Ich wuͤnſche nur, daß Sie, 
mein liebſter Leſſing, auch ein Bißchen Freude 
daruͤber haͤtten. Leben Sie recht wohl und vergnuͤgt. 
Mir iſt immer ſchrecklich angſt, ob nicht vielleicht 
das, was ich abſchreibe, ſchon gedruckt iſt. Der 
Montfort muß durch manche Schriften, bie er her⸗ 
ausgegeben hat, beruͤhmt ſeyn. Es waͤre doch ſchlimm, 
wenn bie Geſchichte von Nerda mit unter denſelben 
wäre? In einer lateiniſchen Ueberſetzung bes Guic⸗ 
ciardinus , die den Regnanus HVitellius zum Ber⸗ 
faffer hat, Amfterdam 1613. Folio ſteht p. 213. 
Mont£fortius fuit Lambertus Hortensius vir 
eruditus et scriptis clarus? Kennen Bie ſchon 


feine Schriften, die herausgegeben find, insgelagmt? 





84. 
Leſſing an Schmid. 
| Welfenbüttel, den 2, May 1777. 
Mein lieber Schmid, 


h habe Ihren ſchon laͤngſt melden wellen, daß 
die Epistola Pacis H. de Hassa gar ein zechter 
Fund iſt. Sie ift noch nicht gedruckt, und Hardt 
bat fie in feinem Concilio Constant, wollen drucken 
Toffen. Daß es nicht gefihehen, baden Fabricine 
und andere fehr bedauert. Ich ſchreibe Sie affe 
über ‚Dale über Kopf ab, um fie in- meinem naͤch⸗ 





mit Conrad Arnold Schmib. 233 


fien Beitrag zu brauchen. Well bie Sache Eil hat, 
wollte ich Sie nicht damit quälen. Dazu habe ich 
auch noch eine andere Arbeit für Sie. Denn nun 
habe ich auch das Volumen majus aufgefunden , 
welches einem andern Manuferipte beigebunden war, 
mit dem es gar nichts zu fchaffen hat. In diefem 
ift etwas, welches ich audy gern bald abgefchrichen 
haben möchte. : Denken Sie, daß das Sommerars 
beit ift, fo fchreiben Sie mir, oder befuchen mic 
diefe Seyertage mit Herrn Efchenburg. 

Ganz der Shrige, 

Leſſing. 





35. 
Schmid an Leſſing. 
Sraunſchweig, ben 25. May 1777. 


Green Abends Fam ich von meinem guten alten 
Lemder erft wieder zu Haufe. Die erfte Freude, die 
mir hier entuegen kam, war Ihe Bricf, liebſter Lefz 
fing. Wieder ein Fund ! und zwar ein fo wichtiger ! 
Po haben Sie denn in aller Melt auch das Volumen 
majus, das fihinein ganz anders Diunufcript verkro⸗ 
hen hatte, heraus fpüren koͤnnen? Nach gerade glau⸗ 
bei, Sie koͤnnen e8 am Geruche haben! Nur 
immer her mit dem, was Sie abgefchrieben haben 
wollen! Ich thue e8 mit wahrem Vergnügen; das 
koͤnnen Sie fiherlic glauben. Wenn ich ed Ihnen 
nur gut genug mache. Wiffen Sie mir denn ı) das 
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deutſche Original des Wahldekrets Kaiſer Carls 
des Fünften nachzuweiſen? 2) Sollte nirgends 
etwas von der fo gewaltig ins Auge fallenden Um⸗ 
kleidung der Spiegelfhen Anrede an den Kaifer ans 
gemerkt feun? Noch liegt mir das Zeug im Kopfes 
hernach denke ich wohl in meinem Leben nicht wies 
der daran. 


Ihr aufrichtigfler 
Schmid. 





36. 
Leſſing an Schmid, 
Wolfenbütttel, ben 22. Zul, 1777. 


O pfui, mein lieber Schmi d, daß ich sonen 
fchon jegt danken muß! — Bie find ja ein 
rechter Gourmand mit Arbeiten. Ich muß Ihnen 
nur ben Brodkorb höher hängen und Ihnen nichts 
mehr geben. — Was bleibt denn auf morgen übrig, 
wenn beute alles fertig wird? Die Shrigen haben 
Recht, ungehalten auf mich zu werden, wenn fie 
glauben, daß ic Sie treibe. — Indeß nohmals Dank! 


Hierbei noch ein paar Fragen an Herr Efchen= 
burg, um mir einen- befondern Brief zu erfparen. 
1) Wie heißt der neuefte Herausgeber des Chaus 
cet, von dem ich einen Band bei mir habe? 

3) Welcher von den Commentatoren des Shafes 


.fpear bat die Gesta Romanorum yefannt? 
Aber 





mit Conrad Arnotd Schmid. 295 _ 


Aber eben fehe ih, daß Herr Efchenburg 
nicht zu Haufe il. Nun, es hat auch Zeit mit 
der Beantwortung , bis ee wieder kommt. 
. Gang der Ihrige, 
Leſſing. 


| 37. 
keſſing an Schmid. 
Wolfenbuͤttel, den ab. Jan. 1777» 
Mein lieber Schmid, 


ch habe Ihnen auf zwei Briefe nicht geantwor⸗ 
tet, und geſtern babe ih Sie nicht gefpeochen. 
Das iſt doch recht grob und fatal. Denn Gie find 
fo wacker und fleißig für mich! Nur habe ih von 
Eſehenburg gehört, daß Ihnen faft der Muth 
fallen will, und Sie Über das Leere und Unfruchts 
bare des Thelaforus faſt unmillig werden. Aber 
thun Sie es mir zu Gefallen, und werden Sie nicht 
fo unwillig, daß Sie den Quark gar liegen ließen. 
Mir ift er, wenn nicht an und für ſich ſelbſt, doch 
zu andern Dingen hoͤchſt nothwendig, und er wird 
mir ficherlich gewiffe Dinge aufklaͤren, aus welchen 
ich mich gegenwärtig gar nicht zu finden weiß. Wie 
fen Ste was? Schiden Sie mir immer die erften 
- Bogen, fo weit Sie gefommen find. Das Uebrige 
machen Sie mit Muße, und bohren Sie das Brett, 
wo es am dännften if. Das ift, huſchen Sie 
über das weg, was Sie zu lange aufhalten wird: 
"Se theol. Schr. IV. P L. F. XXX, 
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Ich glaube, Sie koͤnnen noch Rinder machen, 
da Sie noch Epigramme machen koͤnnen, und zwar 
ſo gute! Dafuͤr halte ich wenigſtens Ihr Epi⸗ 
gramm, weil ich es vor 25 Jahren dafuͤr gehalten 
hätte. Ob es noch dafür gelten kann, werben Sie 
wohl hören, wenn Sie es In einen Muſenalmanach 
fegen Iaffen, wohin e6 gehört. 

Die Widerlegung der Epist, Pac, Hen. de 
‚Hassia war freylicy nicht Ihrer Mühe werth, da 
fie auch nicht den allerkleinſten hiſtoriſchen Umftanb 
enthält, fondern ein bloßes Schulgezänt if. Aber - 
Cie wiſſen es ja wohl, in unferm Fache weiß man 
auch dann ſchon was, wenn man weiß, baf eg 
wo hi iu Inden iſt. 


Ganz der Ihrigte, 
Leſſing. 


38. 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, d. 2. Xugufl 1777. 
Wan Sie, mein liebſter Leſſing, mir Freß⸗ 
wolfe den Brodtkorb ſo hoch haͤngen, daß ich von 


Fhnen nichts mehr erhalten kann, fo mauſe id 
nebenher. 


Hier ſchike ich Ihnen etwas, das Sie mir zu 
eopisen nicht aufgetragen haben; und bach hoffe ich, 


—X 
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ſfoll es Ihnen nicht unangenehm feyn. Vielleicht 
kann mancher hiſtoriſche Umſtand durch mein ſchoͤ⸗ 
nes Regiſter berichtiget werden. In der Geſchichte 
kommt, wie Sie ſelbſt wiſſen, manchesmal auf 
Tag und Stunde gar viel an. Auch könnte mar 
aus dem beygetragenen ungefähr auf das Alter bei. 
Calendarium, wenn «6 gefchrieben iſt, gebracht 
werben; etwa, glaube id), im YoD« oder 1o00oflen. 
Jahre. euer iſt es gewiß nicht. Was ich hinten 
vom Dithmar a. f. f. beygeſchmiert babe, that 
ih nur, um zu verfuchen, von welchen Leuten bie 
Rede in dem Calendario wäre, und ob bie Chronos 
logie bei andern Scheiftftellern auch zuträfer u. f.f. 
Das geht Sie vermuthlich nichts an. ü 


Eſchen burg hofft Ste naͤchſtens hier zu fehen. 
Er wird Ihnen dann von dem, was Sie zu wils 
fen verlangen, Nachricht geben. Leben Sie wohl, 
mein liebſter Leſſing. 


She | 
Sqhmid. 


39. | 
Schmid an Lefling. 
Braunfchweig, d. ab. San. 1778, 


Ja. Duplit, für deren Mittheilung ich Ihnen 
herzlich danke, habe Ich nicht, wie — mein lie⸗ 
2 
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‚ber heißhungriger Eriſichthon, den Schumann; 
hintergeſchlungen, ſondern vecht leder ausgeſogen; 
“und mir rechte Zeit. zum Schmecken genommen. 
Das Gericht hat mir herzlich geſchmeckt; ich habe 
es verdauet, und es iſt mir wohl bekommen. Ma⸗ 
hen Sie Sich aber nur darauf gefaßt, mein lieber 
ehrlicher Leffing, daß es in vielen andern Magen 
eine ganz andere Wirkung herborbeingen wird. Es 
wird in biefen‘ verfchleimten Magen gewiß Vomiti⸗ 
ve wirken. Die Vorboten davon, die R—, glatte 
“be ich ſchon hier und dort gehört zu haben. Sch 
bewundere Sie wahrli von allen Seiten: Ihre 
Gedulb, Ihren Scharffinn, Ihre Offenherzigkeit, 
Ihre Klugheit. Doch Sie ſollen von mir nicht ge⸗ 
lobt werden. — Allein in Ihrer Stelle möchte ich 
auch nicht ſeyn. Möchten nur nicht gewiffe Herrem 

(wie fie immer thun, wenn fie in Noth find) ſich 
zuſammen klemmen, Sie’ in” die Mitte nehmen, 
und wie einen Eyerkuchen zufammendräden! Dies 
beforge ich; Sie müffen es nicht beforgen, fonft 
fäßen Sie längft mit mir in einem Maufeloche, 
und verzehrten Ihre Käferinde in aller Stille. — 
Ich wollte Sie nicht loben, und nun will ih Sie 
gar tadeln,, oder befunftrichtern. Erſtlich brechen 
Sie mir Ihre Duplik zu ſchnell ab, und fpringen 
gleihfam von dem Wege, ohne ihn, wie es mir 
vorkommt, ganz zurüdgelegt zu haben. Sie fagen 
ed zwar Ihren Lefern ; allein ein Wogen mehr in 
bem ebien herzhaften Tone, in welchem Sie am 
Ende find, hätte meines gleichen doch herzlich ber 
hagen follen. Doc das fland bey Ihnen, und Sie 
find nit ich. Zweitens, Sie fagen Seite 136 > 
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Hieronymus babe fih befonnen, die ber He 
dibia gegebene Antwort möchte nicht weit reichen, 
— u. f. f. Sie fegen alfo den Commentar über ben 
Matthäus, als [päter gefchrieben, voraus. Das 
iſt er gewiß nicht. Der Brief an die Hedibia iſt 
entweder, wie es alle dafür halten, ein Werk feines 
hoben Alters, oder gar nicht einmal von ihm, wie . 
Sie auf einem andern Grunde muthmaßen-, als ich 
vor Ihnen getban habe. : Die Antworten, die ee 
dee Frau giebt, find fichtbarlih und oft wörtlich 
ans feinen Äbrigen Schriften compilirt; und da® 
fon in ber erften Frage, und fo duch und durch. 
Dies war mein Grund, warum ich ihn nicht für 
acht halten Eonnte. Und wenn er auch es ſelbſt 
gefhrieben haben follte, fo wiſſen Sie, wie oft 
fi, fo wie Bodmer oder Voltaire, alte Leute 
ſelbſt wiederholen, oder gar ausfchreiben. Bo d⸗ 
mer und Boltaire reimen und dichten jegt ja 
fihtbarlih aus der Memorie, und wiederkaͤuen 
nur. Nun leben Sie ruhig, mein Liebfler. Mehr 
mag und kaun ih Ihnen in diefer Ihrer Lage nicht 
wünfhen. D, mein redliher Leffing, wie gern 
fähe ich Sie recht ruhig, und mie gern truͤge ich 
was dazu beit Aber wie kann Ich? Jh kann 
ja nicht dafür! 


Ihe 
Schmid. 


— 
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AD 
Schmid an Leffing. 
Braunſchweig, ben 7,.May 177% 


D. haben Sie, mein liebſter Leſſing, dee 
Stuͤck, das Sie verlangten. Ich mahe Ihnen 
germ ein Geſchenk damit, und wuͤnſchte nur, daß 
ih Ahnen mas Weträchtlicheres ſchenken könnte, 
Sollte Ihnen, beim Umkramen Ihrer Sachen, bag 
. Meine Chronicon sine titulo, das ich Ihnen ein« 
wal mitgab, aufſtoßen, fo ſchicken ober bringen 
Sie es mir. Es bat aber damit keine Eilez auch 
Ihr Ettnes yon Karl dem Fuͤnften, wovon Sie 
mir einmal ſagten. Doch muß Ihnen dies nicht 
eine Minute Zeit verderben. „Halten Sie ſich nug 
‚hie theologifche Reichsarmee, die ſich von alten Seiten 
gegen Sie zufammenzieht, vom Leibe ; oder wenn Sie 
Unrath merken, daß das Ding zu arg werden will, 
fo nehmen Sie bei Zeiten das Reifaus, wie ich 
laͤngſt gethan hätte; oder Sie möchten denn, wie 
. jener alte Kriegsmann, Luft haben, im Schatten zu 

 fehten. Ihrenthalben wird mis bei der beworſte⸗ 

henden Meſſe recht ſchwul. Nach gerade denke ich 
an meine Pfingſtreiſe zu meinem Alten. Denken 
Sie auch noch an die Kupfer zu der Saubertiſchen 
Bibel? Gern machte ich dem guten Lemker die 
Freude, ſie ihm mitzubringen. Er erinnerte mich 
noch neulich in Gifhorn daran. Nun leben Sie 
fein vergnuͤgt, das iſt, fein unruhig. Denn die 
Unruhe iſt ja wohl Ihr Element. 

Schmid. 
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Al. 
Schmid an eefing. a 


e Bravnſchweis den 3. Sept, 1978, 
Dia alte Lemker, der Ahnen für die Kupfer 
jur Saubertifchen Bibel nochmals herzlich dankt, 
bittet Sie, mit zwei Worten zu melden: ob bie 
Vorrede zu diefem Buche eomplet abgedrudt fey? 
In feinem Exemplare iſt fie nicht vollſtaͤndig, unb 
endigt fih Bogen a 4 mit diefen Worten: „das 
eilfte Theil erzählt wie Die Welt durch - 
die Waffen.” Wäre die ganze Vorrede vorhan⸗ 
den , fo würden Sie dem alten Wanne eine große 
Freude mit der Fortſetzung derfelben machen. Er 
bat fehe darum. Go viel in Baden des alten 
Lemkers! | | | 


Sie verfprahen mir ja, mein kiedfter, die 
legten Stüde des Antigdg, und des Freymaurer⸗ 
Geſpraͤchs. Haben Sie «6 vielleicht vergeffen,, fo 
fehen Sie aus diefer Erinnerung, daß ich es nicht 
vergeffen habe. So ungetreu mein Gedaͤchtniß ift, 
wenn es Namen wieder herausgeben fol, fo treu 
iſt es, wenn ich Geld oder Geſchenke haben fol, 
(vid. Cicero de senectute.) Wit find alle mun⸗ 
ter. Seyn Sie das fein auch, da Sie über dem 
Propheten Nathan ſchwitzen und brüten, Der gute 
Prophet wird umter Ihrer Feder aud) aus der Co- 
lumna virorum clarorum in die Columna der 
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haereticorum und haeresiarcharum in einer 

neuen Ausgabe von Schraderi Tabulis hinüber 

wandern muͤſſen. Fahren Sie wohl, Sie armer 

Nathan; ich kann nicht dafür, _ 
Ihr 

Schmid. 





42. 


Shmid an Leſſi ing. 


Braunſchweig, ben 22. May. 1779. 


I en Sie, mein liebfter Leſſing, beifiegen» 
des Manufeript, das ohne Ihre Hülfe in Gefahr 
iſt umzufommen , in She großes Sindelhaus aufs 
nehmen?- Es wird gewiß für’s erfle Feiner Luft 
haben, das fonderbare grilfenreihe Buch zu ver 
deutſchen, und die faure Arbeit, die der, Ueberſetzer 
daran gewendet dat, zu übernehmen. Wer weiß, 
welchem Layen, ber Fein Latein verficht, oder es in ' 
Latein zu Leſen nicht geneigt iſt, es einmal zu nuße 
‚kommt? Genug e8 gehört in das Findelshaus. 
Menden Sie doc ein halbes Stündden daran, es 
durchzuſehen und zu vergleichen. Sie werden fin⸗ 
den, daß ich, was daran iſt, treu angezeigt habe. 
krteit Sie aber vor dieſer loſen Speiſe, ſo bringen 
Sie ed mir, wenn Sie heruͤber kommen, wieder mit, 


Ihr 
. | - Schmid. - 
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433. 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, ben 8. Dee, 1778. 


Hr baben-Sie, mein Tiebfter Leffing, mas 
Sie verlangt haben: bie Kladde meiner Ueberfegung, 
Nun müffen Sie fih, darum bitte ich fußfaͤllig, 

die Mühe nicht verdrießen laſſen, fie mit dem Tas 
teinifchen zu vergleihen, und mir mit Ihrem Fal⸗ 
kenauge auszuhelfen, wo ih, Maulwurf zu kurz 
gefehen habe. Manches habe ich gewiß nicht ges 
troffen, oder in ber Ueberſetzung nicht recht gefaßt. 
Schr oft werden Ste zu entſchelden haben, was 
ih wählen fol. Mit Einem Worte, Sie fehen, 
ich halte Wort. Sie haben gefagt: ich fol den 
Kufa Überfegen 5 nicht aber, ich fol ihn gut und 
Ihön, oder, wie Sie thun würden, Überfegen. Sie 
mögen ihn nun aus dem Groben in's Feine brins 
gen, und ein Alphabet Anmerkungen darüber mir 
zufchiden ; alles aber felbft geben, und nichts mic 
uͤberlaſſen: fonft verbrenne ich den ganzen Kram. 
Mas ift doch, in aller Welt, das Minifterium, 
wovon Ihre. Eminenz p. 61. meiner Iateinifchen 
Gopie fo viel reden, und worauf Cie pag. 73 unb 
a5. wieder kommen? Iſt es Unterricht? Einſicht 
oder fo etwa8? Regierung it es gewiß nice. 
Dergleichen Lederbiffen werden Sie mehr zu geniefe 


ſen haben, wenn Sie Appetit haben, fie zu koſten. 


Aber warum haben Sie niemals am Kufa' angebife " 





238 ©. E. Zeffinge- Briefwehfet: 


fen? Non circumrodendus sed devorandas est, 
Auf meine lateiniſche Abfchrift koͤnnen Sie fich 
ſicher verlaſſen. Ich wollte aber, daß Sie eine 
genauere Ältere Ausgabe dieſes Trattaͤtleins ſinden 
koͤnnten; denn an. Druckfehlern, Auslaſſungen der 
Wörter, u. d. q. fehlt es dieſer Ausgabe gewiß 
nicht. Einigemal habe ich am Rande und uͤber den 
Text ein Woͤrtchen hingeſetzt, dag vielleicht mangelt. 
Die Zahl der Capitel ift fogae verdruckt. Die 
Nummern am Rande ber Weberfegung meifen auf 
bie Seite meiner Kopie. Nun maden Sie fih mie 
Ihrem Kufa eine fröhliche Weihnachten, und leben 
herzlich vergnuͤgt ꝛc. 


She 
Shmib. 





44. 
Schmid an Leſſing. 


Braunſchweig, d. 18. Dee, 1779. 


Ne habe, mein liebſter Leffing, des Cyrillus 
wegen bisher, wie wir zierlichen Kateimer une aus⸗ 
druͤcken, jeden Stein bewegt. Allein vergeblich. 
Sogar habe ich bei ber. Bibliothek rev. Ministerif 
angeklopft. Dee Paſtor Bartels verfprah mie 
alles, und ich follte gleih den folgenden Morgen 
Nachricht haben, ob er auf biefer Bibliothek vor. 
handen wäre, oder nicht, Grit fünf Tagen babe 
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ich keine Nachricht. Unfehlbar if er nicht vorhan⸗ 
ten. Run iſt ber einzige Blanke noch übrig, 
ben ich aber anzulaufen noch nicht ſchluͤßig werben 
kann, weil er faft blind, und ein fehr uͤbelaufge⸗ 
shumter Mann iſt. Vieleicht haben Ste ihn felbft 
fhon von Deren Knittel ober fonft jemand. 
Wäre es beſſeres Wetter geweſen, fo hätten Sie 
mich ſchon den Tag vor dem Quatemberbußtag ges 
wiß auf dem Halfe gehabt. Mein Plan war auf. 
drei Tage gemacht, und da mürde ich bie hirundo 
des Horaz bei Ahnen vorgeftellt, und Sie rein 
ausgefogen haben. Auf Weihnachten kann ich noch 
nicht recht wieder au einem Plane kommen. BBicke 
licht kommen Sie au und, wozu mir Davefon 
neulich die angenehme Hoffnung machte. Vor. ci 
nem neuen Hagelmetter in weinem Haufe dürfen 
Sie wahrlich nicht bange ſeyn. Ich habe ben gu= 
ten Kufa mit der größten Gemaͤchlichkeit umgekleidet. 
Alles ift Ihnen gut , und möchte Sie lieber Füffen, 
als mit Ihnen zanken. — Der beiligende Zettel ift 
vom Rector Niklas aus Lüneburg. Helfen Sie 
doch dem ehrlichen gelehrten Kiauber, wenn Sie 
koͤnnen, aus der Noth. Er ift ein fehr zuverläfft« 
ger Mann der gewiß hält, was er verfpricht. 


Der Ihrige 
Schmih. 


BE. Leſſings Briefwechſen 


65. | 
‚Schmid an 8effing. 
Braunfchweig, ben 22. Be * 


Je habe Sie Geſtern und heute vergeblich ee 
wartet; vwermuthlid haben Sie dem. böfen Wetter 
nicht getraut. Das Epigramm ſteht im 10. Buche 
des Martial, und ift das zweyte im bemfelben. 
Es fängt ſich nihr an: Lector, opes nostrae — 
fondern : festinata prior: Auch den Cyrillus Hie- 
rosolimytanus habe ich für Sie nach der prächtigen 
Ausgabe des Miles, parat liegen. Das übrige 
bald mündlich. 
Der Ihrige 
Schmid. 


Am Gubiſchen Catologo ſtehen p. ER unter 
den‘ Manuſcripten: 

Teonovıza s. ExAoyaı nepı Yyeopyıac. 
Befindet ſich diefer Goder nebft andern ipt wirklich 
in Wolfenbuͤttel oder nicht? in zuverlaͤſſiges Ja 
oder Nein iſt hier alles, was erwartet wird. Hin⸗ 
gegen von dieſem: 

Ex commentariis Geoponicis, s. de rustica, 
olim . Constantino Caesari adscriptis VIII 
ultimi libri Andrea a Lucuna — interprete. 
Coloniae 1543. 8 


wänfchte ich den Gebrauch auf hoͤchſtens acht Tage. 








’ 
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46. 
Schmid an Leſſing. 
Braunſchweig, den 31. May 1780, 


G;.. jegt erhalte ich von der verwittweten Lem⸗ 
ket einen Brief, worin fie inftändig bitter, bie 


"ausgeliehenen Bücher ihres feligen Mannes einzus 


treiben; weil der Catalogus davon bereits in ber 


Made if. Die Auction fol bald nah Pfinq⸗ 


fien ſeyn. Schicken oder bringen Sie mir alfo den 
Engländer, den Sie von ihm haben, mit der naͤch⸗ 
fien Gelegenheit , ober ber Pofl. Den gedruckten Ca⸗ 
talogus follen Sie unfehlbar erhalten, und dann 
Lönnen Sie in ein paar Monaten dee Beſitzer dies 
ſes Buches ſeyn. Wilfen Sie, wer Lemkers 
Nachfolger wird? Cie errathen wohl den Mann 
nicht, ob er Ihnen gleich befannt genug if. Er 
Aft in feinem 64ſten Sabre, bat fünf erwacfene 
Töchter und drey Söhne, und ift einer Ihrer erften 
Antagoniften. Mit einem Worte, der alte Direc⸗ 
tor Schumann aus Hannover. Sie haben ihn 
alfo in der Nähe, wenn Sie fih alsdann hauen 
oder fchießen wollen, da Sie doch eben nicht Luft 
haben, mit der Zeder gegen ihn zu Felde zw ziehen. 
Auch lege ih ein Werkchen von einem andern Geg⸗ 
nee bei, womit ich Ihnen auch bes faubern Drus 


des wegen, gern ein Gefchen? made. Er hat, wie 


Eie fehen, aus vier kleinen Schuhen einen großen 
gemacht, der für alle und jede Fuͤße gerecht ſeyn 


II, 
G. E. Leifings 


Briefwechſel 


mit 


Johann Arnold Ebert. 





Von 1768 bis 1780. 
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fol. Wollen Sie ihn auch einmal anpaffen?. Ich 
bächte, ec müßte Ihnen, wie bem Rieſen Goliath 
(denn Sie find doch auch eine Art Bollach) einen 
gar zierlihen Fuß mahen. Nun Ichen Sie fein 
wohl, und befuchen uns bald, Noch eins! Machen 
Sie fih doch bald an ben Griechen aus -unferer 
Miniſtexialbibliothek. Mir ift himmelangſt, baß Herr 
Paſtor Bartels naͤchſtens wieder bei mir aupocht 
Ich ſchaͤme mich recht vor ihm, und hatte noch ge⸗ 
ſtern Nachmittags, da er mit unvermuthet auf dem 
Walle begegnete, einen nicht geringen Schreck Bias 
feine Erſcheinung. 


Ihr alter Beeun) 
Schmib. 








IH, 
®. E. Leffings 
Briefwechſel 
mit 


Johann Arnold Ebert. 





Bon 1768 bis 170, 


4 


ta 


3. 


Ebert an eeffng 


Brayafäweig, ben 6, Bıpr. 1708. 


Sister Freund! 


Ich — Ihnen ſchon laͤngſt den Spence on 
Beauty geſchickt haben, wenn ich mir hätte eine. 


R 


bilden können, daß Sie noch immer in Hamburg. 
wären. Und ob ich’ gleich durch unfre Freunde vers 


ſichert werde, fo Tcheint es mir doch faft eine Vers 


mwegenheit zu feyn, e8 zu glauben. Wie? der uns, 
zufriedene und unbefländige Leffing, melden ſelbſt 


Berlin mit allen feinen Reizungen nicht hat halten 


koͤnnen, Fann fo fange in Hamburg fepn und’ Luft 


haben , noch länger da zu bleiben? Ich weiß nicht, 


welchen von beyden, Ihnen oder Hamburg, dieſes 


die meifte Ehre macht. Aber das weiß ich, daß in 


Ihrem Kopf, oder vielmehr in Ihrem Herzen, 


eine außerordentliche Veränderung vorgegangen feyn 
muß; und das verdient fehon allein eine Reife v 


mie, das allerliebſte Mädchen (denn mas ift ſonſt 


in der Hanzen Natur „ das eine ſolche Veränderung 
Leſſ. Briefw, IV. SH, Q L.:s.W. XXX, 
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ſchon Embryonen find, durd ihren Eräftigen Eins 
fluß hervortreibe und zur Reife bringe; z. E. noch 
einige Bände Dramaturgie, noch einige Bände 
Komödien und Tragoͤdien, den II. Theil der Laps 
Toon , das Wörterbuch, Ihre vermifchten Schrife 
ten ıc. Ich danke Ihnen auch für meinen Theil 
für das ungemeine Vergnügen und den vielen Nuss 
gen, die ih aus Ihrer Dramaturgie geſchoͤpft habe. 
Was für tiefe und feharffinnige Unterſuchungen! 
was für gelehrte Renntniffe! was fr eitte originale 
Schreibart 1 melde Philoſophie! welcher Witz! 
Ich Hoffe, Sie werben biefes Wer (doch anderh 
Werken von Ihnen unbeſchadet) noch fo lange fort: 
fegen, als noch dramatifche Stuͤcke irgend einer 
Nation uͤbrig find, welche Sie noch nicht kritiſitt 
haben. Empfehlen Sie mid; beſtens Ihrem liebens⸗ 
würdigen Yaussbieth und feinet btaven Frau‘, und 
allen meinen Weibern, melde Sie kennen; (ic 
wuͤnſchte fo wohl um jener ald um Ihrentwillen, 
baß Sie fie alle kennten;) ich darf fie freplich nur 
in biefee Entfernung fo heißen; das koͤnnen mie 
ihre Männer ſelbſt wohl gönnen; aber baflır habe 
ih auch fo viel mehrere, als Sie und die Mine 
ner haben bärfen. Ich bin mit bey u 
Hochachtung und Freunbſchaft 


Ihr 
ergebenſter Diener. 
J. A. Ebert. 


Der Spence ſteht Ihnen fo lange zu Dienſte, als 
Sie ihn brauchen. 





Q2 
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2. 

Ebert an Leſſing. 

| Braunfhweig, d. 4. Det. 1768. 
Wertheſter Freund, 


N. Veberbringer dieſes Briefes, Herr Eſchen⸗ 
burg, Hofmeifter: an unferm Carolino, würde 
ſelbſt in Hamburg , - feiner Vaterſtadt, die er auf 
‚einige Tage beſucht, nicht recht. verankgt ſeyn koͤn⸗ 
‚nen, wenn er nicht das Gluͤck haben follte, eine 
Zierde derfeiben, den vortrefflihen Leſſing, deffen 
Umgang auch mir meinen dortigen Aufenthalt fo 
angenehm gemacht hat, perfönlich Fennen zu lernen, 
und ihm feine Hochachtung zu bezeugen. Gr if 
aber zugleich bei allen feinen Verdienſten fo. befchei- 
den, daB er ed nicht wagen wid; diefe Ehre, obne 
eine Art von Empfehlung an Sie, zu ſuchen; und 
er erweiſet mir die Ehre, zu "glauben, baf ein 
Brief von mir ihm den Zutritt bei Ihnen verſchaf—⸗ 
fen könne; munera eum fungi propioris cen- 
set amici, Ob er Recht habe, weiß ih nicht ; 
aber ich habe es ihm nicht abfchlagen dürfen, ma- 
joris fugiens opprobria culpae. Ich bitte Sie 
alſo, ihm ein Stündchen von Ihrem Umgange zu 
gönnen, welches ich ihm, aus befonderee Freund⸗ 
ſchaft degen ihn, ‚ganz laffen würde, wenn ich auch 
das Vergnügen haben Eonnte, in feiner Geſellſchaft 
bei Ihnen zu ſeyn. Um mich-felbft aber doch nicht 

















mit Joh. Arnold Ebert. 245 


ganz zu veraeffen, babe ich ihm aufgetragen, Sie 
um die mir verfprochenen Tragoͤdien zu mahnen ; 
(De., Kauft, um weldhen ich ſchon lange von 
vielen Andern, denen ih ihn in Shrem Namen 
verfpredyen habe, aemahnt werde, muß nothmwens 
dig mit darunter feyn, wenn ich nicht Ihrentwegen 
zum Scheime werden fol.) Doch auch hierin denke 
ich nicht eigentlih an mich allein, fondern an das 
Yublitum; und ic wollte, daß diefes Sie nicht 
eher aus Deutfchland hinaus liefe, und Sie fo 
lange als einen böfen Schuldner in einen Schuld: 
thurme fledte, wo Sie Wein und Mädchen bie 
Fülle, nur nicht Karten hatten, bis Sie alles yes 
liefert hätten, was man von Ihnen erwartet. — 
Iſt denn Ihre Reiſe noch feſtgeſetzt? Ich erzählte, 
es neulich an des Erbprinzen Tafel, und man war 

ber Meynung, daß Sie Winkelmann mehr als 
erfegen koͤnnte. — Wo bleibt Klopftock's 
Schlacht Hermanns? wo fein Meffias? wo feine 
Dven? mo alles Uebrige? — Vielleicht bei Ihrem 
Zaokoon, bei Ihrer Arabella, Ihrem Dr. Fauſt, 
Philoktet ıc. ꝛc.? Da ic) von ihm Beine Antwort 
erhalten kann, fo wende ich mid in meiner Noth 
an Sie, — von dem ich vielleicht eben fo. wenig 
Troſt bekomme. — Empfehlen Sie mich beftens, 
dem Heren Commiſſionsrath Schmidt und feiner 
braven Frau. 


Ich bin mit wahrer Hochachtung und Freund⸗ 
— Ihr 


ergebenſter Diener. 
J. A. Ebert. 


—3 
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2 


Leſſing an Ebert. 
Hamburg, db. 13. Det. 1768. 


Wertheſter Freund, 


N hoffe, daß bdiefer mein zweiter Brief an Sie 
nicht verloren geben fol: ee muß auch nicht, wenn 
ich noch meiter einen von Ihnen zu verdienen ſchei⸗ 
nen fol. Fürs erſte meinen großen Dank, daß 
ie mir die perfönlihe Bekanntſchaft bed Herrn 
Efchenburg verfhaffen wollen. — Ich daͤchte, 
wir machten ung bie guten Köpfe, welche heran⸗ 
wachen, ja auf alle Weiſe zu Freunden. Sie med. 
ten fonft, anſtatt bloß in unfre Zußftapfen zu tre⸗ 
ten, uns die Schuhe austreten. — Meinetwegen 
zwar; denn machen uns diefe nicht fchon vergeffen, 
fo thun es ficherlich fpätere. — 


Sie ſehen, daß ih mid, jest eben nicht im 
Sehriftſteller Enchufiagmus befinden mag. Meine 
Antwort alfe auf Ihre freundfchaftfichen Exequirun⸗ 
gen Finnen Sie errathen. Zum Henker mit allem 
dem Bettel! Was ich in meinem Leben noch ſchreibe, 
fol genau nad den verdrehten Worten bes Thu⸗ 
cidides angemeffen feyn , die Sie auf meinm ans 
tiquarifchen Vriefen leſen. Das Schreiben ds aus 
till ih Euch) andern Schwärmern überlaffen : fo 
dann und wann, ein Bleined aywvıona 86 To na- 
erxonua auseım, um fieben Meuntheile von meis 
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nen lieben ſchreibenden Landéeleuten auf mich toll 
wand raſend zw machen, dad ift alles was ich mir 
vornehnie. 


Meinen Sie nicht, daß dieſe antiquariſchen 
Briefe ein ziemlicher Anfang find? Ich freue mich 
ſchon in voraus auf alle die Ehrentitel, die ich das 
für befommen werden. Nur ärgert es mich, daß 
es fo wenige wiffen koͤnnen, wie fehr ich mich dar⸗ 
über freue. 


Aber ich erinnere mich, daB Sie mich in did 
fem Tone nicht gern Hören. Alſo etwas, das Sie 
lieber hören. Der Bgolino fl fertig, und Ste 
erhalten mit diefer Gelegenheit ein Ekemplar. Wie 
der einen Kaochen für die Eritifchen Hunde! Wenn 
fie fih genug darüber werden serbiffen haben: ſo 
will ich auch meinen Knittel dranter werfen. Bor 
KAufig aber machen Sie nur, daB er in ben Braun: 
ſchweigiſchen Zeitungen gut vecenfirt wird. Ich nennt 
gut, mit einem Fanken von dem Genie, mit weis 
dem er gefchrieben worden. — Bam fihiden. wit 
Ihnen auch die Schlacht Hermanns; fie wird über 
Hals uͤber Kopf gebsude, und zu einer Abficht, bie 
eine zweite Mefliade wird , wenn fie bem Verfaſſer 
gelingt.*) — Noc könnte ich Ihnen melden, daß 
anfer Freund Ebert den Zordin**) Überfegt, wo⸗ 





*) M. vergl. Th. XXVII. Nro. 3, 


“) Jordins Abhandlungen über bie Wahrheit ber 
chriſtlichen Keligon. Hamburg 1769, in 8. 
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von er mir bei ſeinem Hierſeyn nicht ein Wort ge⸗ 
ſagt hat. Ich will ihm gern jede Ueberſetzung als 
ein eignes Werk anrechnen; aber nur von der Reli⸗ 
gion muͤßte es nicht handeln. Das pro und das 
contra uͤber dieſen Punkt habe ich eins ſo ſatt, 
wie das andre. Lieber ſchreibt von geſchnittenen 
Steinen; Ihr werdet ſicherlich wenig Gutes, aber 
auͤch wenig Boͤſes ſtiften. 


Ich falle ſchon wieder in einen Ton, den Sie 
nicht leiden koͤnnen. Nun was koͤnnen Sie denn 
recht leiden? Soll ich Ihnen noch von meiner Reiſe 
etwas ſagen? Es bleibt feſt dabei. Ueber acht 
Tage ſollen Sie meinen Catalogus erhalten. Aber 
wiſſen Sie, was mich aͤrgert? Daß alle, denen 
ich ſage, „ih reiſe nach Rom,’ ſogleich auf Win⸗ 
keſckann verfallen. Was hat Winkelmann 
undder Plan, den fih Winkelmann in tar 
lien machte, mit meiner Reife zu, thun ? Niemand 


Bann den Mann höher fhägen, ale ih; aber den 


noch möchte ich eben fo ungern. Winkelmann 
ſeyn, als ich oft Keffin g bin. - Leben Sie wohl, 


liebfter Sreund. Ich will nur ſchließen, denn ih 


treffe den Zon heute doch nicht, dee Ihnen gefällt. 
Dero 


: ergebenfter Fr. und Dr, 
Leſſing. 
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— 
Leſſing an Ebert. 

Damburg, b. 3. Jan. 1769, 
Liebfter Freund! | — | 
Pan hätte ich es vergeſſen, Ihnen meinen Ca⸗ 
tolog zu ſchicken. Hier find noch geſchwind eier 
nige Eremplare ! Wenn Ihnen etwas daraus. an« 
fteht,, fo fagen Sie e8 nur; Sie follen es haben, 
wofür Sie es haben wollen, Wiſſen Sie fonft 
Liebhaber in Braunfchweig, fo machen Sie, daß fie 
zur vechten Zeit ihre Commiffionen anher ſchicken. 


Bey dieſer Gelegenheit fagen Sie mit body „- 
wer der gute Freund ift, der den abgefhmadten 
Artifel von mir in die Braunfchweigifche Zeitung 
gerhelt hat. Ich weiß wohl, daß er aus der Frank⸗ 
furter genommen ift, aber wie hat man fo heims 
tuͤckiſch gegen mich ſeyn Lönnen, ihn nachzuſchreiben ? 
Denn Tüde ift e6 doch gewiß! Sch will nach Ita⸗ 
lien, um ba zu lernen; und haͤmiſche Narren 
kündigen mich als einen Dann an, ber hinkoͤmmt, 
zu ISchren. Leben Sie wohl und bleiben Sie 
wein Freund. . 


Dero 


ganz ergebenfter Dr. 
Leffing. 
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5. 
Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig d. 26. Jan. 1569. 


O⸗ ih etwas aus Ihrer Bibliothek Haben will, 
wein liebfter Sreund ? — Ich moͤchte fie ganz ba 
ben. Und Gie hätten beynahe vergeffen, mic ben 
Catologus zu fhiden? Sie hatten alſo midy ſelbſt 
vergeffen. Doch ih will Ihnen keine Vorwuͤrfe 
machen; ich würde fonft nicht fertig werden. — 
Das Yublitum felbft zu vergeffen, beffen Daſeyn 
Sie vielleicht gar zu laugnen wagen! — Ihr Va⸗ 
terland zu verlaffen, ohne Ihre Schulden an Genie 
zu bezahlen! — Ihre Bibliothek vorkaufen zu koͤn⸗ 
nen, und affe auch im Stande zu feyn, ſich von 
Ihrer Frau wenn Bie eine hätten, zu ſcheiden! — 
Was könnte ich nicht alles daraus folgen! Wel⸗ 
che reihe Materie hätte ich nicht, mit Ihnen zu 
ſchmaͤlen! — Da es aber nun einmal nicht andere 
it, fo muß ih, ba ich Leider von Ihnen felbfl 
widhts erprefſen kann, wenigſtens etwas von Ihren 
Büchern haben. Ya, ich muß etwas davon haben, 
obgleich bey uns bie ‚Zeiten: gar nicht darnach find, 
daß man viele Bücher kaufen koͤnnte. — Und um 
Shrentwillen darf ich nicht einmal wünfden, etwas 
davon mwohlfeil zu befommen. So lieb ih aud 
Ihre Bücher habe, fo babe ich Sie doch noch lie 
ber. — Und doch noch lieber, als Sie, mein Va— 
terland. Wenn Sie alfo das-in Deutfchlaub zu⸗ 
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ruͤckhalten koͤnnte, wenn Ihre Bücher nicht theuer 
genug verkauft würden, fo möchte ich biefes bloß 
deswegen wuͤnſchen. — Seyn Sie fo gütig, unb 
laffen meine Commiſſion wohl beforgen. Diejenis 
gen, denen ich ein * vorgezeichnet habe, möchte ich 
om liebften haben. Sie Tenuen aber die Preife 
der Bücher gewiß beſſer als ih. Wenn Sie alfe 
nöthig finden, bier und da noch etwas binzufegen, 
fo thun Sie es. Beim Xriftophanes babe ich den 
Preis gas weggelaſſen. Sie werden ihn ſchon nad 
Ihrer Billigkeit beftimmen. Andre, auffer ben 
Griechen , geben vielleicht wohlfeilee weg. — Was 
fagen Sie zu Herrn Herder? Mich duͤnkt, das 
ift ein Gegner, der Ihrer wuͤrdiger iſt, als ein 
Klog, und bem Sie alfo auh in einem ganz 
‚andern Tone antworten merden, wenn Sie es koͤn⸗ 
nen oder wollen. — Zu Gaffel werden Sie, wie 
ich gehört habe, ſchon erwartet. Gehn Sie body 
ja auch Über Braunſchweig. Sanſt gebe ih Ihnen 
mehren Eegen nit mit, Gott weiß, ob wir uns 
nachher jemals wieder ſehen. — Wo bleibt denn 
Herrmanns Schlacht? — und bis Dramaturgie ?. 
und De. Kauft? und Arabella? und Philoktet und 
der II. Theil Laokoon’s? und alles Uebrige? — 
Leben Sie taufendmal wohl und grüßen Sie meine 
Freunde. Ich bin unaufhoͤrlich 


She 
ergebenfter 


FE Ebert, 
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6. 
Ebert an Reffing. 
Braunſchweig, den 27. Ian.” 1769. 


Er Freund! I 


J h habe "Ihnen gefteen fo eilig aefchrieben, daß 
ic) eins und das andre. vergeffen habe. Ich habe 
Den. Profeſſor Zacharid Ihren Brief gezeigt. 
Er entichufdiget fih damit, daB er den bemußten 
Artikel, fo wie viele andere, aus einer Zeitung in 
die feinige einrüden laſſen, weil er ibn für nicht 
unwahrfcheinlich gehalten, und die Wahrheit deſſel⸗ 
ben nicht habe unterfuchen koͤnnen. Sie wiffen 
wohl, einem Beitungsfchreiber ift Leicht alles wahr, 
was gedruckt if. Aus Tuͤcke hat er es gewiß nicht 
gethan: das brauch ich Ihnen wohl nicht zu bewei⸗ 
fen; 06 fein Vorgaͤnger, das iſt eine andere Frage, 
Ich für meine Perfon wollte, daß Sie, weber um 
zu lernen, 'noc um zu. Iehren, nad Stalien gin⸗ 
gen; Sie Eönnten beides in Ihrem Vateflande thun. 
Ich vergebe es Ihnen gar nicht, wenn Sie Jhren 
Weg nicht iiber Braunſchweig nehmen — und wenn 
Sie ſich nicht vorher mit dem Publitum abfinden. 
Sie verfiehen mich wohl. — Doc was ift mit ei» 
nem Manne anzufangen, der gar keinen Grundfag 
hit, als diefen, gar keine Grundfäge zu haben? 
Aus eben der Urfache kann ich auch leider gar nicht 
hoffen, Sie in viel wichtigern Dingen zu befehren. 


v 














mit. A Keneih inet) 253 


In Abſicht auf. diefen Punkt kann ich: nur, aus 
wahrer Liebe zu Ihnen, Kber Sie feufzen; io, ich 
möchte weinen; wenn Sie auch gleich barkber la⸗ 
chen, oder. mich hier, fo wie bare, mit Ihrer ges 
wöhnlichen Antwort abfertigen woßten: Es komme 
doch nichts babei heraus. — Ihren erſten 
Vrief, den Sie im vorigen Sommer an mich gen 
fhrieben, und einige von Ihren Briefen an Klottz, 
dergleichen Sie nie an mich, fondern ‘an meine Irgs 
flen Feinde fchreiben follen, habe ih dem Erbprin⸗ 
zen vorgelefen. Sie gefielen ihm fo ſehr, daß ec 
dadurch noch begieriger ward, Sie kennen zu fernen; 
welches nicht. anders gefchehen Fann, als wenn Sie 
über Braunfhweig gehen. — In dem Verzeichniſſe 
meiner Commiffionen babe ich vielleicht den Thuci⸗ 
dydes zu hoch angefegt. Was meynen Sie?! — Doch 
was ein Andrer daflır geben will, das gebe ich auch, 
oder vielmehr Einen Schilling mehr. Befehlen Sie 
dem , welhem Sie meine Commiffion auftragen, 
nur fchillingsweife zu fleigen. Ih will aber doch 
nichts gefchentt haben. Mas mir an den erften 
Büchern erlaffen wird, das: kann andern zugelegt 
"werden. Auf die franzöfifchen darf ich mir wohl 
am mwenigften Rechnung machen, da fie in Hama 
burg verkauft werden, wo fo viele fennmwollende ' 
Kenner find, welche die Bücher noch theurer zu bes 
zahlen pflegen, als fie im Laden Eoften. — Sollte 
‚ der Defect beim la Motte nicht gar zu flat! 
fen , fo wollte ich wohl etwas mehr dafür geben, ' 
als ih, fo viel ich mich erinnern kann, dafür ans 
gefeut habe. Echreiben Sie mir doch ja bald, und 
melden Sie mir "infendecheit, ob mir dein am 
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"hen ganz verzweifeln folln, ober ob wir bie 
allergeringſte Hoffnung haben, die verfprochenen 
Theile Ihrer dramatifhen Werke und Ihres Lar- 
koons bald zu fehen. — Werden Sie denn nicht 
Winkelmann wenigftiens nachahmen wollen, daß 
ie dos, was Sie in Hallen lernen, uns wieder 


lehren? 
Ich bin mit der aufrichtigſten Hochachtung und | 
Freundfchaft | 
e% Ihr 
ergebenfler 
I. A. Ebert. 
7. 


Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, ben 5. Day 1769. 
Liebfter Leffing , 


Maum kann ich Sie no fo nennen : fo erboßt 
bin ih auf Sie; aber mein gute Herz; bat mic 
uͤberraſcht! — Niemals babe ih mir Ihre Satpre 
mehr gewuͤſcht, als jegt, um fie gegen Sie feibft 
zu brauhen. Einem hungrigen , heißhungrigen 
Menſchen einen leckeern Biflen bicht vor das Maul 
zu halten, und indem er eben zufchnappen till, 
gurhdzuziehen, und ihn Andern zu geben, bie viel« 
leicht fatt waren, und fi kaum dafür bedanfıen! 
- Weihe Grauſamkeit! — Diefe Grauſamkeit wird 








reed 


L 
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dadurch noch groͤßer, daß jener arme Menſch num. 
mehr alle Hoffnung jemals wieder einen ſolchen 
Biffen zu befommen, aufgeben und jaͤmmerlich ver« 
ſchmachten muß, und feinen andern Troſt uͤbrig 
hat, als daß er noch einen andern Elenden neben 
füch ſieht, der eben fo, wie er, um Rache gen Him⸗ 
mel fchrept. — Hätten wir unglädlihen Leute une 
doch lieber an wildftemde Menfchen gewendet; wie 
Hätten gewiß mehr Mitleid gefunden. — Wenn Ih⸗ 
nen noch einigermaßen daran gelegen ift, ſich mit 
mir auszuföhnen, fo müffen Sie alles das liefern, 
was ih und bas ganze Publitum ſchon lange von 
onen erwarten. Wo bleibt denn, zum Henker! 
(es reißt mir endlih die Geduld) Ihr tragifches 
Theater, Ihr II. Theil vom Laokoon, Ihre Dra⸗ 
maturgie, wovon ich bie jegt nicht mehe als 56 
Sch Habe, bie ich nicht einmal einbinden laffen 
Hann? ıc. ꝛe. Ich würde Sie jegt (zumal nad je 
nem garftigen Streiche) ohne die geringfie Barmher⸗ 
zigkeit pfänden fehben; und noch lieber möchte ich 
ſelbſt Ihr Schreibepuft plündern. Wie wollte ich 
mich für jenen Verluſt ſchadlos halten! 


J. A. Ebert. 
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8. 
Leſſing an Ebert. 
Hamburg, den 11. Oct. 1769. 


Liebſter Freund, 


—4 
E. iſt auf alle Weiſe meine Schuldigkeit, nach 
Braunſchweig zu kommen, um dem Erbprinzen in 
Perſon fuͤr die Gnade zu danken, die er fuͤr mich 
haben will; es mag davon ſo viel oder wenig wirk⸗ 
lich werden, als kann. Erwarten Sie mich alſo 
zu Anfange kuͤnftigen Monats zuverlaͤſſig, und brau⸗ 
chen Sie dieſe Zwiſchenzeit, alles nach Ihrem be⸗ 
ſten Gutduͤnken einzuleiten. Ich bin ſehr überzeugt, 
daß Ihnen mein Vortheil angelegener iſt, als mic ſelbſt. 


Anbei folgt meine Unterſuchung über den Tod 
der Alten ; nebſt dem Kupfer für den zweiten Theil 
der Antiquarifhen Briefe. Sch lege von jener ein 
zweites Eremplar bei’, wenn. Sie etwa für rathſam 
halten follten, e6 dem Prinzen gelegentlich zu zei: 
gen. Denn es ihm ausdruͤcklich in meinem Namen 
überreichen zu Taffen, wuͤrde mehr fepn, als eine 
Streitfchrift gegen Klo verdiente. 

Leben 


% 

*) Ein oder zwei Briefe, die vor dieſem bergingen, 
und in benen Leffing die ihm angetragene Stelle 
eines Bibliothekars in Wolfenbüttel annahm , find 
verloren gegangen. 
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Leben Sie wohl, liebfter Freund, und melben 
Sie mir inzwiſchen mit einem Worte, ob alles noch 
fo zu ſeyn fortfährt, daß ich fommen faun. 
Dero 


ganz ergebenfter, 
Leſſing. 





% 
Ebert an Lefling. 
Braunſchweig, ben 2. Nov. 1769. 


Liebfler Freund, 


ch hätte Ihnen gern eher geantwortet; aber ich 
habe bisher immer auf die Zuruͤckkunft des Erbprin⸗ 
zen gewartet, der länger, al® ich, und ohne Zwei⸗ 
fel auch er ſelbſt, vermuthete, ausgeblieben iſt. 
Endlich iſt er geftern angefommen. Ich habe ihn 
noch nicht zu fprechen befommen koͤnnen; treten 
Sie aber nur in Gottes Namen Ihre Reife bierher 
an. Alte Vorbereitungen , die etwa noch in Anſeh⸗ 
ung Ihres kuͤnftigen Amtes noͤthig ſeyn moͤchten, 
koͤnnen Sie nur mir zuverſichtlich uͤberlaſſen. Ihre 
Reiſe ſoll gewiß nicht fruchtlos ſeyn. Ich hoffe, 
den Erbprinzen noch dieſen Nachmittag oder Abend | 
zu ſehen; und ich bin verfihert, daß er mir’ 
Dank wiflen wied, daß ih Sie um Beſchleunigung | 
Ihrer Reife gebeten habe. Der Herzog hat auch 
ſchon vor einiger Zeit uͤber der Tafel geſagt, daß 


Leſſ. Briefw, IV. Th. R L. 7) W. IXX. 
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Sie naͤchſtens herkommen wuͤrden. — Ihe Quar: 
tier iſt auch ſchon beſtellt. Sie ſollen nicht in ei⸗ 
nem von unſern ziemlich ſchlechten Wirthshaͤuſern, 
ſondern bei einem Bürger logiren. Der Kammer: 
herr von K., mein Freund, und hr vieljahriger 
Verehrer, (eben der, welcher Sie, wenn Sie fid 
noch erinnern, nad der Komödie der Meziero prä: 
fentirte) wohnt in eben dem Haufe, und bat Ihnen 
ba eine bequeme Stube bereiten laffen. Der Haus: 
wirch ift ein feiner und billiger Mann. Das Daus 
liegt auf dein fogenannten Damm, dicht beim 
Zuchthauſe, nicht weit vom Hofe. Der Wirth ift 
ein. Goldſchmidt. An Aufmwartung foll e8 Ihnen 
auch nicht fehlen. Zreten Sie nur dort gleih ab, 
wenn Sie von der Poft kommen, von welder das 
Haus niht gar weit entfernt if. Hr. v. 8. läft 

je audy buch mich verfihern, daß Sie-von ibm 
keine Ungelegenheit zu beforgen haben follen; Sie 
ſollen Feinen beſchwerlichen Beſuchen von ihm aus 
geſetzt ſeyn. Sch fage Ihnen dieſes auf fein ause 
druͤckliches Verlangen; ; denn ich für mein Theil bin 
vielmehr verſichert, daß Sie ſeinen Umgang ſuchen 
werden „weil er der liebenswuürdigſte Kavalier un⸗ 
ſers Hofes iſt. — Wenn es moͤglich iſt, fo tichten 
Sie ſich ſo ein, daß Sie gleich ganz hier bleiben 
konnen. Ich wollte Ihnen gern die Beſchwerlich⸗ 
feiten und Koften einge neyen Reife erfparen. Zu 
diefer bevorfichenden wuͤnſche ic) Ihnen das befte 
Weiter, das jegt möglich iſt; doch hoffe ih, Sie 
werden ſich auc auf das fehlechtefte gefaßt machen ; 
und fi mit einem guten Pel:e verieben. — Fuͤr 
das überfcichte angenehme Geſchenk danke ich Ihnen 
von Perzen. Ich habe es fhon verſchlungen, und 








a — 


mit Joh. Arnoid Ebert. 239 


werde noch kinge daran mwiederfäuen. Sir mid 
wich es die füßefte und gefundefte Nahrung, aber 
fr Kos Gift, toͤdtliches Gift fern. 

In ver Hoffnang, Sie in wenigen Tagen zu 
umarmen, und Sie nun nimmermehr wieder mie 
entfchläpfen au Taffen, bin ich 


ganz der Ihrige 
J. A. Ebern 


-. 7 





10. 


Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, ben 3. Nov, 1769, 


N, hoffe, daß Sie fhon im Abfchiebnehmen bes 
griffen find, liebſter Leffing. Ich muß Ihnen 
aber doch noch ein paar Zeilen ſchreiben. Ich habe 
geftern unfern lieben Erbprinzen (fo darf ich ihn 
jegt nennen, nicht wahr) gefprochen, und ihm er⸗ 
zaͤhtt, was Sie mir, und ich Ihnen gefchrieben 
hätte. Er dankte mir fehr dafuͤr, wie ich vermu⸗ 
thet hatte, und erwartet Sie nun mit Verlangen, 
Zugleich erzähfte ee mit, daß er. unfertt vortreffli⸗ 
chen Moſes Mendelſohn kennen gelernt haͤtte; 
und er war über dieſe neue Bekanntſchaft ſehr er⸗ 
freut. Jener hat verſprochen, ihm ſeine neue Edi⸗ 
tion des Phaͤdon zu ſchicken, und der Erbprinz wird 
fich darauf mit ihm. in eine Correſpondenz einlaffen: 
Ra 
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Er wuͤnſcht ſehr, daß es möglich wäre, auch ihn 
zu uns herzuziehen. Vielleicht koͤnnen Sie dazu 


etwas beytragen. 


p 
De Mann, bei dem Sie Iogiren follen, iſt 
ein Jumelier und heißt Dübner. — Nun bis auf 
gluͤckliches Wiederfchen!. Gott gebe Ihnen eine recht 
gluͤckliche Reiſe! Ich hoffe, daß Ihnen alle bie 
Freunde, welche Sie dort ungern verlaffen werden, 
bier einigermaßen burch andre erfegt werden follen 5 
— nur Ihren Goͤtzee werde ich Ihnen nicht wie- 
ber fchaffen können. Vergeben Sie mir biefen 
migigen Einfall. Sch will ihn dafür Ihnen nie⸗ 
mals wieder nennen, 


J. A. Ebert. 


ıl, 
Leffing an Ebert, 


Damburg ben 7. Nov. 1769. 
Liebfter Freund! 


ca noch einen Brief, ehe ich ſelbſt komme, bas 
mit Sie nur gewiß bleiben, daß ich komme, und 
mich nicht früher erwarten, als id) kommen kann. ' 
Ich weiß es, was es ift, vergebens auf jemand 
warten; und aud mir fallen auf einmal alle Uns 
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arten desjenigen bey, auf den ich warte *). Alſo, 
liebſter Freund, — ob ih mir fhon keiner Une 
arten bewußt bin, bie Ihnen von mir beyfallen 
koͤnnten, es toÄre denn, das Pharao und Goͤtzze, 


— ich weiß nicht, mas Ihnen dieſes unfchuldige 


Paar gethban bat! — Wir Einem Worte, vor 
Morgen .über acht Zage (wird ſeyn der a5. dieſes) 
Tann id) unmöglich abreifen. Ich bin leider bier 
fo tief eingeniftet, daß ich mich gemaͤchlich losreißen 
muß, wenn nicht hier und ba ein Stüd Haut mit 


figen bleiben fol. Beſonders wenn ich es fo eins 


richten will, daß ich allenfalls nicht wiederfommen 
dürfte. _ Sie werden biefe Verzögerung bei dem 
Erbprinzen fo einzufleiden wiffen, und mid fo 
entfchuldigen, daß er weder glauben barf, ich bil 
dete mir ein, mit Ungedufd von ihm erwartet zu 
werden, noch argmohnen darf, ich würde nicht auf 
alle mögliche Art eilen, wenn ich vermuthen dürfte 
von ihm nur einigermaßen erwartet zu werben. 


Ich wüßte nichts in der Welt, wodurch fich 
der Prinz meiner ganzen Ergebenheit und Vers 
ehrung mehr hätte verfihern konnen, ale dadurch, 
daß er Bekanntſchaft mit meinem älteften und bes 
fien Freunde in Berlin Hat machen mollen. Daß 
fie einander gefallen würden, "war fein Zweifel; 
und was mollte ich nicht drum geben, wenn «6 
‘möglich wäre, baß ihn ber Prinz aus jenem Drte 





*) Sein Zreund hatte ihn vermuthlich Ait ber Bes 
merfung gewarnt, die Boileau gemadt hat, 
daß man während ‚der Zeit, da man auf jeman: 
den lange warten muß, fich aller feiner übrigen 
Fehler zu erinnern pflege, 
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ziehen koͤnnte, wo ich weiß, daß er ganz gegen 
ſeine Neigung iſt! 

Des Quartiers, welches Sie fuͤr mich zu be⸗ 
forgen die Guͤte gehabt, werde ich mid um fo viel 
lieber bedienen , je gefchwinder ic, dadurch Gelegen⸗ 
heit befomme, bie Bekanntſchaft mit dem Herrn 
v. 8. zu erneuern, dem ich mich indeß zu empfeh- 
fen bitte. 

Wenn Sie mir vor meiner Abreife noch ein» 
mal fhrieben; fo wäre es deſto beffer. Leben Sie 
wohl, mein lieber, dienftrilliger Freund, und wer⸗ 
den Sie ja nicht vor der Zeit muͤde ‚ das zu ſeyn/ 
was ih Sie nenne. 


Dem 
gang ergebenfier 
$effing. 
12. 


Ebert an Leffing. 
Braunſchweig, den 12. Nov. 1769. 


E. iſt mir aus mehr als einer Urſache beynahe 
lieb, daß Sie nicht eher haben abreiſen koͤnnen, 
liebſter Leſſing. Dos Wetter war an voriger 
Mittewoche fo ſchlecht, daß ich Sie vecht herzlich 
bedauerte, und an meiner Sorge für Sie nahm 
auch noch eben den Abend unſer theuerſter Erbprinz 
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Antheit, da ich ihm fagte ‚ daß Sie vermuthlich 
jegt auf der Meife feyn wuͤrden. Ich hatte mit 
ihm ein langes Geſpraͤch ven Ihnen. — Giſtern 
Abend zeiste ich ihm Ihren legten Brief. Denn 
die fchönen Einkleidungen, die Sie von Mir vers 
langen, verfteht niemand fo gut, wie Sie felbfk. 
Ih hielt es alſo für das rachfamfte, Sie ſelbſt rer 
ben zu laffen. Wenn Sie aber fhmeigen, fo muß 
und darf ich mich wohl hören laſſen; und dann 
made ich es fo aut, wie ich kann. — Ih heffe, 
daß die jegt einfallende Kälte Ihnen die Wege 
bahnen fol. Verfehen Eie ſich ja mit einem qus 
ten Pelz und Roquelaure. — Welch ein Triumph 
für mih, daß es Ihnen fehwer fälle, fih in fo 
kurzer Zeit von Hamburg loszureißen! Nicht wahr ? 
Nun fühlen Sie es quch, daß wer Hamburg ver 


laͤßt, eine Stadt verlaͤßt? — ber diefe Save 


hat doc Beinen Erhprinzen von Braunſchweig ic. ⸗ 
Mit Ihrem Goͤtze! Sie zwingen mich doch, den 
Mann noch einmal zu nennen. Der gottloſe Koͤ⸗ 
nig Pharao kommt mir in feiner Gefellſchaft als 
ein wahrer Heiliger dor. — Doch da Sie fie zu⸗ 
fammenfegen, fo fheinen Sie mir dadurch die Hoffe 
nung zu geben, daß Sie von beiden zugleich auf 
ewig Abfchieb nehmen wollen. — Nun roch eins 
mal gluͤckliche Reiſe liebfter Freund, und zu einerh 
dauerhaften Gluͤcke! wenn anderd Ihre eigne Unbe⸗ 
ftändigkeit ein ſolches Gluͤck nicht für zu langweilig 
hält, und es ertragen kann. Gott begielte Sie bis 
in die Arme Ihrer Freunde und bis in die meinigen, 


I. 4. Ebert. 





S 
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13. 


Leſſing an Ebert. 
Hamburg den 16. Rov. 1769. 


Kr Triumph, mein lieber Ebert, wirb immer 
orößer. Ich glaubte ganz unfehlbar heute wegkom⸗ 
men zu können, und nun muß ich noch ein paar 
Tage zugeben; ich mag wollen oder nicht. Indeß 
zweifle ich, ob wir uns einerley Begriffe hierbei ma⸗ 
hen. Ih bilde mir einen Moraft ein, in dem ich 
verfunken wäre. Je gefhtwinder man ſich heraus⸗ 
arbeiten will, beflo tiefer finft man. Sonnabend 
aber, oder Montag, ben ı8. oder 20, diefes, reife 
id) ganz gewiß ab, und Hänger fol mich nichts in 
ber Welt halten, Und zwar reife ich über Zelle wo 
ſich S. gegenwärtig befindet, mit dem ich nod 
eins und das andre abzuthbun babe. Wenn id 
mich einen oder ein paar Tage daſelbſt aufhalten 
muß, fo laſſen Sie fih e8 nicht wundern, falls 
ich nicht mit der ordentlihen Poſt benannten Tages 
eintreffen follte. Sch werde Eeine Zeit muthwillig 
verlieren, fondern Sie uberrafhen, che Sie es 
glauben. 


Blafen Sie unterbeß , licher Freund, bei bem 
Prinzen ein wenig in die Kohlen, damit fie nicht 
ganz erlofchen find, wenn wir unfern Schwefelfaden 
sünden wollen. Und Ichen Sie wohl ! 

Dero 
gang ergebenfter 
Leſſing. 
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„ 4. 
Leſſing an Ebert. 
Hamburg, den 28. Der. 1769, 
Liebſter Freund, 


Ra babe mich in zwey Lagen und zwey Naͤch⸗ 
ten zwar nothdürftig naß, aber doch fonft gut und 
wohlbehalten, nah Hamburg gefchlafen. Schon 


bin ich acht Tage wieder bier, und Sie haben noch 


kein Wort von mir, Wie fehr ich Ihnen verbuns 
den aus Braunſchweig gereifet bin, wiffen Sie 
ſelbſt. Wie gern ih Ihnen verbunden bin, und 
e8 auf Zeitlebens ſeyn werde, weiß ich für’s erfte 
nur allein, 


Indeß ift Ihre freundfchaftlihe Mole noch 


nicht aus. Bis ih ganz bey Ihnen bin, ziehen 


Sie ja Leinen Augenblid. die Hand von Shrem 


Werte Sie allein können mich in der guten 
Meynung fo vieler vechtfhaffenen Leute erhalten, 
auf deren nähern Umgang ich mich freue. Sc) 
betrachte den Erbprinzen felbft aus keinem andern 
Geſichtspunkte. Es kann feyn, und id) habe Ur⸗ 
fahe, es zu beforgen, Daß ih auf ihn nicht die 
vortheifhafteften Eindruͤcke gemacht habe. Ich pfles 
ge fo wenig auf meiner Hut zu ſeyn; ich bin fo 
unbeforgt, immer nur meine gute Seite zu zeigen, 
und meine gute Seite felbft ift fo fhielend, daß 
ich. fehr zufrieden fen muß, wenn man mich bie 
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erſte Zeit nur nicht, ganz verachtet. Vielleicht wenn 
er es laͤnger mit mir verſucht — denn auf die 
Laͤnge, habe ich wohl erfahren, gewinnt man bey 
einem guten Manne gewiß, wenn man aufrichtig 
bey ihm gewinnen will. 

Ich finde hier alle Haͤnde voll zu thun, und 
ich werde Muͤhe haben, zu der verſprochenen Zeit 
in Braunſchweig wieder einzutreffen. Wenn ich 
dann nur ſo kurze Zeit als moͤglich in Braunſchweig 
bleiben darf! Nicht, weil es mir in Braunſchweig 
micht gefällt, fondern weil nichts beraustömmt, 
lange an einem Drte zu feyn, wo es einem gefällt. 

Ihre Empfehlungen habe ich bereits am die 
‚meiften Ihrer Hiefigen Freunde ausgerihte. Bo⸗ 
de hat die History of an Atom verliehen; ex 
‚hofft fie aber heute oder morgen wieder zu bekom⸗ 
men , und fodann will ih fie Ihnen gleich übers 
(hidden. Alberti befindet fih wohl; und mas 
mid an ihm eben fo fehr freuet, als feine Geſund⸗ 
Heit, ift, daß feine Verfohnung mit Böge ein 
falſches Gerücht gemefen. Yorid wird daher wohl 
predigen und feinen Sermon mit naͤchſtem einfenden. 

Empfehlen Sie mid, allen unſern Fteunden, 
namentlich dem Herrn von Kuntfch, Bach 
id, Bärtner, Echmid, und dem ganzen 
Grafifchen Haufe. Seyn Sie auch nicht fo 
faumfelig im Antworten, als ih im Schreiben! 
Dergleihen Nachlaͤſſigkeit Bleidet wenig Menfchen 
fo gut als mid; und Gie gar nicht, 

Dero 
| ergebenfter 
keſſing. 
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15. 


Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, den 7. — 1770. 


Je⸗ weiß nicht, wie Sie es anfangen, nebſter 
Leffing, aber Sie machen einen ganz andern Men⸗ 
Then aus mir. Da liegt noch eine Menge Briefe, 
"die fhon ein halbes Jahr alt find, und die ich 
noch bis diefe Stunde nicht beantwortet habe. Gie 
müffen zaubern und mich eitiren Pönnen, wie ihe 
Dr. Fauſt die Beifter eitirte. — Ihr Brief und 
die Nachrichten, die Sie mir darin geben, waren 
mir ungemein angenehm. Ich würde Ahnen aber 
doch ohne ihn gefchrieben haben. Unſer (dem Hims 
mel fen Dank, daß ich ihn nun noch in einem befon- 
dern Verſtande, im eigentlichften Verflande fo nen» 
nen kann) unfer Erbprinz alfo hatte fih, einen 
oder zwey Tage nach Ihrer Abreiſe, bey dem Herrn 
von KRuntfch erfundigt , wie viel Ihre Meife und 
Ihr biefiger Aufenthalt gekofter babe, und ihn 
erfuhr, ihm durch mich die Summe wiffen zu lafs 
fen. Diefer zog mid zu Rathe, und wir bielten 
es fuͤr das ficherfte, Ihren Miethslakeyen und Speis 
ſewirth fragen zu laffen, wie viel Sie bezahlt 
hätten. Er feste endlich eine Rechnung auf, die, 
alles zufammen genommen, was wir. haben erra⸗ 
then und entbeden Finnen, 45 Rthlr. und 16 ggl. . 
beträgt. _ Diefes bat der Erbprinz mie bey unſrer 
erften Zuſammenkunft ausgezahlt. Sch habe Herrn 
v. Kuntfch durch vieles Witten gezwungen, das, 
was er Ihnen an Holz und Kaffee geben lafſen, 
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fih davon zu bezahlen, und er hat 4 rthl. davon 
genommen. Reſt zı rthlr. 16 gl. Nun erwarte 
ic) Ihre Ordre, ob ich es Ihnen fchiden, oder ob 
es bis zu Ihrer Wiederkunft hier bfeiben ſoll. 
Bey dem erftern habe ich nur bie kleine Bedenk⸗ 
lichkeit, daß das Geld Leiht in einen gewiffen 
Sumpf — denn ich habe Sie wohl verftanden , da 
Sie ſich dieſes Bildes, (das, wie alle Ihre Bilder 
ſehr ſchicklich und ausdruͤckend ift,) bedientn — 
‚oder in viele Suͤmpfe fallen, und unwiederbringlich 
verloren feyn Eönnte. Bleibt es aber fo lange hier, 
fo iſt 28 fiher aufgehoben. Sie müßten es benn 
auch durch Zaubereyen dahin bringen, baß ich mich 
ben Zeufel reiten ließe und einmal ſpielte. Doch 
mid duͤnkt, das traurige Erempel meines Verfuͤh⸗ 
‚vers felbft ift allein fehon hinreichend, mir cine 
ewige Warnung zu fern. — Sch wollte doch gern, 
daß Sie noch vor Ihrer Zuruͤckkunft den Erb⸗ 
prinzen auf irgend eine Art’ roiffen ließen, daß ich 
Ihnen das von ihm für Sie empfangene Geld bes 
zahle hätte, oder bezahlen würde. Sie könnten 
ibm, wenn Sie wollten, bie Hisory of an Atom 
als auf meine Bitte fhiden. Wo nicht, fo bat 
biefe fo lange Zeit, bis Eie fie felbft mitbringen 
Tonnen! — An dem Tage Ihrer Abreife hatte ich 
noch den Abend eine lange und mir fehr angenehme 
Unterredung mit dem Erbprinzen von Ihnen. Ich ſagte 
ibm unter andern, daß ich ihm aud meines Theils 
für die Gnade fehr verbunden wire, die er Ihnen 
erwielen hätte; es wäre mir infonderheit fehr lieb 
gewefen , daß er Sie noch kurz vorher zu fi kom⸗ 
men laſſen, und fi fo lange mit Ihnen unter⸗ 
halten hätte: lieb auch um Shrentwillen, weil das 
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durch nothwendig aller Verdacht oder alle Beſorg⸗ 


niß in Ihnen ausgetilgt waͤre die man Ihnen hatte 


beybringen wollen, daß Sie ihm mißfallen oder 


ihn rebuͤtirt haͤtten. Ich erzaͤhlte ihm (wie ich 


Ihnen vorhergeſagt hatte, daß ich thun wollte) wo⸗ 


durch dies geſchehen ſeyn ſollte. Er antwortete: 


„Nun ſehen Sie, was die Leute alles ſagen und 
erdichten koͤnnen! Wenn ich manchmal von aͤhnli⸗ 
chen mich betreffenden Erdichtungen mit Ihnen ge⸗ 


redet und mich deswegen bey Ihnen zu rechtferti⸗ 


gen geſucht habe, ſo antworten Sie: Ja, aber es 
wird doch geſagt. Nun ſehen Sie's. x. Ex vers 
muthete, daß biefe Lüge baraus entſtanden ſeyn 
koͤnnte, daß er zu jemanden, der den folgenden 
Tag bey ihm gefpeifet,. geſagt hätte, man müßte 


billig alles mit eines ſolchen Mannes Augen fehen, 


oder man hätte gar nichts gefehen. — Sie wiſſen 


daß ich es feibft fo erklärte; und das fagte ich ihm 
and. — Ich hatte ihm glei Anfange in’ meiner: 
Vorrede oder Einleitung gefagt, dag Sie überzeugt - 


wären, er koͤnnte feibft unmöglid Ihnen eine fo 


che Sefinnung von ihm zutrauen ic. — Die Stelle 


in Ihrem legten Briefe, die ihn betrifft, babe ich - 
ihm felbft mit Fleiß vorgelefen, nachdem id vbr= : 


ber gefagt, daß ich mir dieſe Freiheit: deswegen 


naͤhme, damit er das für ihn gewiß ſehr empfind- 


ide Verqnuͤgen haben moͤchte, zu erfahren, wie ' 


man von ihm hinter feinem Rüden dachte und 
fpräche: ein Wergnügen welches fo wenige Fuͤrſten 


genießen koͤnnen. Denn Sie hätten dieſe Zeilen ge⸗ 


wiß fo wenig für ihn eigentlich beſtimmt, daB Sie 
e6 vielmehr im Ernfte verberen haben wurden wem 


Sie Härten vermuthen Sinnen, daß id ihm bie. 
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Stelle vorkefen wollte. — Er war fehr damit zufrie⸗ 
den, und erfschte mich, in Abficht auf Ihre Wer 
forgniß, daß Sie wohl nicht die vortheilhafteften 
Cindrüde auf ihn gemacht hätten, Ihnen zw fihreis 
ben (doch nicht, al6 wenn er felbft mir dazu Come 
miffion gegeben) Sie Hätten’ bier alle Erwartung: 
erfüllt; er feste noch für fih hinzu, daß er aufs 
richtig fagen müßte, Sie hätten die feinige über» 
troffen. — Sch war kuͤrzlich bey'm Herzog Fer⸗ 
dinand. Er ſprach viel von Ihnen, Ich ſagte 
ihm , daß Sie die Gnade zu haben wänfdeen, bey‘ 
Ihrer Ruͤckkunft ihm aufzuwarten. Und er ante 
wortete, daß es ihm ein beſonderes Vergnuͤgen ſeyn 
wuͤrde Sie kennen zu lernen. (Sagen Sie’ doch 
unſeem Baſedo w, daß ich dem Herzog Ferdi⸗ 
nand ſeinen Schulplan übergeben, und baf jener 
- viel Hochachtung für ihn hege. Pränumeratius 
babe ich fir ihm noch Echte wieder befommien ,; und 
ich zweifle ‘auch ſehr, ob noch etwas mehr eintaufen 
werde.) — Die Frau Markgraͤfin und bie Prinzeſe 
fin Am. wuͤnſchen Sie auch zu. ſehen, wenn Sie 
wiederkommen; und id; habe ihnen verſprochen, 
Sie zu ihnen zu: führen. — Ich brachte der Frau ' 
v. W. und der fihönen Frau v. Schi. rin Com 
pliment von Ahnen. Sie moRten «8 aber nicht 
glauben, daB Ste ſich ihrer erinnert hätten.. ' Sie 
bästen ſie freylih in Ihrem Bticfe ausdruͤcklich 
nennen follen, damit ich dieſes mit gutem Gemife 
fen hätte verſichern Binnen. Sie hefahlen mir, 
Ihnen wieder taufend nicht weniger als taufend) - 
Gomplimente zu machen, Sie zu bitten, daß Sie 
ja bald wiederfommen, ja nicht ben Dr: Kauft, bie 
Arabella rc. wergeffen möchten. Der Frauv. SchL 
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traͤumt von lauter Geiſtern. — Bitten Sie doch 
Hrn. Alberti, mir ja das Verzeichniß engliſcher 
Buͤcher, das ich ihm gegeben, wieder zu ſchicken. 
Es iſt mir daran gelegen. — Ich hoffe, Sie wers 
ben Wort halten und Ihren Vorik bald predigen 
laſſen, — nicht nur einmal, fonbern auch mehr⸗ 
mal. Wenn er auh ja nicht immer Recht hat, 
fo bat ee doch auf eine gar zu allerliebfte Art Une 
echt, als daß man ihn nicht eben fo gern hören 
folte , als Sie ſelbſt, wenn Sie ja einmal Unrecht 
haben. — Klotz merden Sie auch wohl nidt 
alles, was er in den legten Stüden feiner Biblio 
thet von Ahnen gefagt, ungeahndet hingehen lafs 
fen. Ueber das Verzeichniß ber figurlichen ober 
fpeichwörtlichen Redensarten , die Ihrer Schreibart 
eine fo unterfcheidende und unnachahmliche Stärke 
und Schönheit geben, und wovon der einfältige 
Narr glauben kann, daß fie unfeer Sprache mehr 
Nachtheil ale Nutzen bringen (S. S. 5ıı. der Rec. - 
der Damb. Dramat.) babe ich mich mehr geärgert, 
als Über das von den Autoren , die ich in meinem 
Commentar.angeführt, und in der Mezenf. meines 
Doung. — Ihre Zimmer in: dem Schloffe zu Wols 
fenbättel (mo ſonſt unfte Prinzen: gemohnt haben) 
find ſchon zurecht gemacht und: erwarten Ste — 
und Dr. Kauft, Arabella, Laokoon, und wer weiß, - 
wie viele „mehr, — Doch werden Sie erfl nod 
hier einige Zage verweilen müffen,, um noch etli⸗ 
he Haͤuſer zu befuhen, 3.:€. das. Doͤringſche, 
Homtelmannifche zc., benen ich Sie verſprochen habe. 
— Empfehin Sie mich beftens Ihrem braven - 
Wirthe und feiner ſich ſtets gleichen, d. i. ſtets 
gleich liehenswuͤrdigen Frau, Dr. Grund und 
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ſeiner Frau, Mad. König, Hrn. P. Alberti 
und feiner Frau, Herrn Bode und feiner Frauıc. 


Ihe 


ergebenfter Sr. und Dr, 
J. A. Ebert. 


16. 
Leſſing an Ebert. 


Damburg, ben 3, Zebr. 1770.. 


Liebſter Freund! 


E. hat mir geahnet, daß ſich meine Abreiſe von 
hier wohl nicht ohne Urſache ſo lange verziehen 
muͤſſe. Ich wuͤrde es bedauert haben, wenn ich 


jetzt ſchon weg waͤre. Denn rathen Sie, wer vor ' 


einigen Tagen hier ankam? Herder. Daß er von 
Riga vor einiger Zeit auf einmal weg und nach 
Frankreich gegangen, das wiſſen Sie. Von da hat 
ihn der Biſchof von Luͤbeck verlangt, deſſen Prin⸗ 
zen er als Prediger auf Reiſen begleiten fol. Es 
hat mie nothwendig fehr angenehm feyn mäffen, 
diefen Dann von Perfon kennen zu lernen; und 
ih Tann Ihnen jegt nur fo viel von ihm fagen , 


daß ich fehr wohl mit ihm zufrieden bin. Er ges ' 


het die erſten Tage tünftiger Woche nach Eutin, 
und fobalb er weg iſt, werde ich mit Ernſt an 
Bu meine 











mit oh. Arnold Ebert. 273 


meine Abreife denken. Ich denke nicht, daß mic 
der vierzchnte diefes noch bier finden foll. 


Sch ſchreibe Ihnen zuverläffig noch einmal vor 
meiner Abreife. Empfehlen Sie mich indeß allen 
unfern Steunden, und bleiben der meinige. 


Dero 


ergebenfter, | 
Leſſing.« 


17. 
Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, den 16. debr. 1770. 
Liebſter Freund! 


W. koͤnnen Sie denn alle Ihre hieſigen Freun⸗ 
de und Ihre Bibliothek, d. i. Ihre ˖ verlobte Braut, 
fo ganz vergeſſen? Man fängt faſt an zu zweifeln, 
ob Sie jemals zurüdtommen werden. Der Herzog 
hat den Heren Kammerherrn von Runtfch, ber 
fi Ihnen beftens empfehlen läßt, ſchon verfchiedes 
nemal nad Ihnen gefragt. Der Erbprinz , welcher 
bisher noch immer, ohne Zweifel aus Beſcheiden⸗ 
heit, ſtill geſchwiegen, Eonnte ſich doch vor einigen 

eff. theol. Schr. IV. S L. . V. XXX. 
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Tagen endlich auch nicht länger enthalten, mich zu 
fragen, ob ich nichts von Ihnen gehört hätte. Ich 
antwortete, daß ich bald nicht bloß etwas von She 
nen zu hören, fondern Sie .felbft wieder zu fehen 
boffte; daß Sie mir in Ihrem legten Briefe ges 
f&hrieben, daß Sie verſchiedne nothwendige Gefchäfte in: 
Hamburg gefunden, die Sie nody eine Zeitlang dort 
aufhalten würden; daß ich vermuthete, Sie wollten 
bort noch einen Theil ber untiquarifchen Briefe zu 
Stande bringen ıc. Kurz, ich werde von allen Sei⸗ 
ten nach Ihnen gefragt. Befreien Sie mich doch 
von biefer Verlegenheit dadurch, daß Sie bald ſelbſt 
erfcheinen. 

Sept feheine ich den Leuten darum wichtig zu 
feyn, weil fie dur mich etwas von Ihnen zu er: 
fahren hoffen. Alsdann aber will ich gern wieder 
verfchwinden, und in mein Nichts zuruͤckkriechen. — 
Unterftehen Sie fi aber nicht zu fommen , ohne 
den Schlaftrunt und die Übrigen Stüde, an welde 
uns die neulich hier aufgeführte Minna fehr Iebhaft 
erinnert hat, mitzubringen. Ich nehme beswegen 
feine Entſchuldigung an; auch laſſe ich — mit 
feinem Spaße abweiſen; z. E. daß uns der Schlaf: 
trunk einfchlafern werde, und dergleichen mehr. — 

Noch einmal, kommen Sie bald, beſter Leſ⸗ 
fing, und fchreiben mir in wenigen Sagen, daß 
Sie wenige Tage darauf zu kommen gedenken. Sie 
müffen e8 nunmehr auch ein wenig fühlen, daß Sie 
ein Amt haben, fo gut wie wir Andern. 


Der 
Ihrige 
J. A. Ebert. 
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18. 
keſſing an Ebert. 


Hamburg, den 19, Febr. 1970. 


Mn Sort! Ich habe Ihnen, liebſter Freund, 
. bloß Zeit laffen wollen, auch andern ehrlichen Reue 
ten einmal zu antworten und nicht bloß mir. Da 
fehn Sie nun, wie man mit der -beften Abficht fah⸗ 
ten fann. In Ernſt, ich nehme die Erkundigun⸗ 
gen des Herzogs, wie ich fie nehmen muß. An 
den Herrn Kammerheren von’ Kuntfch gerichtet, 
geſchahen fie nur, ein Gefpräch mit ihm zu haben. 
Befremdungen, daß ich zu lange ausbliebe, konn⸗ 
ten fie nicht ſeyn. Denn ich babe mich ausdruͤck⸗ 
ih auf acht bis zehn Wochen bei ihm beurlaubt. 
Noch ift kaum der kuͤrzete, geſchweige der Tängere 
Zermin verlaufen. Diefen werde ich einhalten, fo 
genau e6 nur immer Sitte ift, dergleichen Termine 
einzuhalten. Ich bin in vierzehn Tagen, längftens 
drei Wochen, unfehlbar bei Ihnen. 


Freilich haͤtte ic Ihnen auch nur das indeß 
ein paarmal ſchreiben koͤnnen. Aber ich dachte, es 
verſtaͤnde ſich von ſelbſt, und ich verließ mich auf 
meiner Freunde officiosa mendacia, dergleichen 
ich flir meine Freunde jederzeit in Vorrath habe. 
Zudem iſt ein Punkt in Ihrem vorletzten Briefe, 

© 2 
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den ich lieber gar nicht zu beantworten hätte — 
Es ift ſehr viel Gnade von unferm Erbprinzen, daß 
er mir die Koftlen meines Aufenthaltes in Brauns 
ſchweig verguͤten laſſen. Aber Sie glauben nicht, 
lieber Ebert, wie argmöhnifch ich bin, beſonders 
in folhen Dingen. Sch kann mir nicht einbilden , 
baß der Erbprinz von felbft darauf gefallen ift. Sch 
fürchte, man bat es ihm zu verfichen gegeben, daß 
ich etwas dergleichen erwartet hätte. Ich habe zwan⸗ 
zigmal mein ganzes Betragen in Braunſchweig über: 
Saufen, und mid jedes Wortes zu erinnern gefuche, 
ob ich das geringſte gethan oder gefagt, was diefe 
Erwartung verrathen können. Der. Erbprinz mag 
immerhin glauben, daß ich der Erſtattung bedarf: 
aber ich möchte nicht gern, am ungernften von ihm, 
für einen Menfchen Jehalten feyn, der etwas erwar⸗ 
ten oder verlangen könnte, bloß deswegen, weil er 
es bedarf. Es ift mir unmöglich, - dieferwegen an 
ihn zu fehreiben; ich werde ihm’ bei Gelegenheit 


mündlich) danken, und ich bin überzeugt, daß ihm 


daB genug feyn wird. - Mein biefiges Verweilen 
war, und it noch hoͤchſt nöthig, mie ih Ihnen 
einmal umſtaͤndlich erflären will. Zum Theil bes 
zieht es fi auf meine verlobte Braut felbft.*) Sch 
möchte nicht gern, wenn ber Herr Geheime Rath 
von Praun fie mir überliefert, fie weniger zu ken⸗ 
nen ſcheinen, als fie nur ein Gelehrter in der Welt 
kennen kann, ber ihres Umganges nicht felbft ges 
noffen. In Wahrheit alſo; ich habe, fo lange ich 
wieder hier bin, weder an antiquarifche Briefe noch 





2) Die Wolfenbüttelfche Bibliothek, 
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an Komödien gedacht: was ich von beiden mitbrin: 
ge, iſt noch immer in herba. — 


Ich muß hier abbrechen, um Ihnen mit der 
erſten umgehenden Poſt antworten zu koͤnnen. Naͤch⸗ 
ſtens ein mehreres. 


Dero 
ergebenfter Freund, 
Leffing. 
v 1 9. 


Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, den 27. Febr. — 


Liebſter Leſſing! 


J⸗ wollte, daß eine von den Urſachen, die Sie 
noch zu Hamburg aufhalten, ſich mehr auf eine 
verlobte Braut im eigentlichen Verſtande bezoͤge, als 
auf die figuͤrliche. Aber Sie ſind leider! vor die⸗ 
ſem Verdachte nur zu ſicher. — 


Ich habe wieder, meiner Gewohnheit nach, 
Ihren Brief, oder den groͤßten Theil deſſelben, un: 
ferm Erbprinzen vorgelefen; denn er follte wiſſen, 

daß ich feinen Auftrag wegen bes Geldes ausgerich: 
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tet haͤtte, und zugleich Ihre Denkungsſart noch mehr 
kennen lernen, fo zuverlaͤfſig, wie es nur immer 
aus einem Briefe, den man bloß fuͤr einen vertrau⸗ 
ten Freund geſchrieben, moͤglich iſt. Ich wußte, 
daß ich dabei nicht das gerinaſte wagte, ſondern 
vielmehr Ihnen nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. Er wieder⸗ 
holte, was er mir ſchon vor Ihrer Ankunft und 
auch nachher einmal waͤhrend Ihrer Abweſenheit ge⸗ 
ſagt hatte, daß er ſchuldig ſey, Ihnen die Reiſe— 
koſten zu verguͤten, da Sie die Neife ihm zu gefal⸗ 
- Ien wethon hätten. Sie innen alfe verfihert feyn, 
daß ihm niemand drauf geholfen oder ihn daran 
erinnert babe. Es bot auch niemand leicht Gele— 
genbeit dazu haben Fönnen, außer mir allein. Unb 
ih würde es fo wohl Ihrentmwegen al& feinetwegen 
nie gethan haben; zumal da ich weiß, mie leicht« 
finnig Sie in Anfehung bes Geldes find, und da 
das, was er Ihnen bat auszahlen laffen, eine fü 
Feine Kleinigkeit if. — Kommen Sie ja bald, 
ehe ich es ſelbſt angreife. Hier fchide ich Ihnen 
20 Rthlr. in Louisd'or, aber doch noch Gottlob ! 
von dem Meinigen ; und bitte Sie, damit für mich 
eine Bücherrechnung bei dem Auctionator Ziehn, 
den Sie vermuthlid kennen werden, zu hbesohlen. 
Die Rechnung beträgt zwar etwag mehr, cola die 
4 Louisd'or, nämlih 55 Mark a4 f. Aber Sie 
werben fo gut feyn und das übrige für mich ausle⸗ 
gen; benn ich kann jegt wahrhaftig nicht mehr mifs 
fen. Wie hoch bie Louisd'or ist fichen, werden 
. Sie leiht erfahren. Seyn Sie auch fo gütig und 
laſſen die Buͤcher gut einpaden und vor aller Art. 
von Witterung wohl verwahren. Diefe und die vo⸗ 
rigen Koften wi ih Ihnen, wenn Sie herkom⸗ 
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men, mit vielem Dank erfegen. Weil jest wohl 
fine Srachten von bort hierher abgehen werben , fo 
bitte ich Ste, mie bie Bücher auf der Poſt zu 
ſchicken. 


Herr Schetky hat uns hier einigemal ſehr | 


gut eingefeift, fein Bruder aber Einmal ges 
fchoren. Der erflere hatte einige Hoffnung, in 
Anſpach anzukommen, wo einer von unfern Capel⸗ 
liften, Matera, hingerufen worden, dee es aber 
abgefchrieben hat. Sagen Sie das Deren Kobr — 


Mit Ihren. Entfchuldigungen wegen Ihres 
Ausbleibens war der Erbprinz vollkommen zufrie⸗ 
den. Und ich muß es freilich auch ſeyn. Doch er⸗ 
wartet Sie mit Verlangen 


der Ihrige, 
J. A. Ebert. 


20. 
Leſſing an Ebert. 
Hamburg, den 13. Maͤrz 1770. | 
Liebſter Freund !! 


E. bleibt dabei, daß ich noch dieſe Woche von 
bier abreife. Ich kann darum aber body nicht bes 


38a G. E. Leffinge Briefwechſel 


ſtimmen, wenn ich in Braunſchweig eintreffen moͤch⸗ 
te; indem ich vielleicht einen ziemlichen Umweg neh⸗ 
me, um vicht von Wolfenbüttel aus, wieder eine 
Reiſe thun zu dürfen, che id noch da warm ges 
worden. Vielleicht, fage ih, und vielleiht auch 
niht Kurz, ich bin bei Ihnen, ehe Sie es ſich 
verfehen. Freilich möchte ich gern mein altes Quar⸗ 
tier wieber haben , meil ich wohl voraus ſehe, daß 
ich nicht fo gerabe durch nach meiner Reſidenz wer⸗ 
de paſſiren koͤnnen. Allein es muͤßte ſchlechterdings 
mit keines Menſchen Unbequemlichkeit geſchehen, als 
welche zu vermeiden, die Gaſthoͤfe, meyne ich, er⸗ 
ſunden find. Ich ſteige allenfalls da wieder ab, 
wo ich zuerſt abſtieg. Mein erfter Gang ift fodann 
zu Ihnen, und das Äbrige finder ſich. Ihre Buͤ⸗ 
er , die ich erſt vorgeſtern erhalten babe, [hide id) 
morgen mit der Poft ab. Ich hätte fie eben fo gut 
ferbft mitbringen koͤnnen, wenn es fo lange Zeit 
gehabt hätte. Aber Sie brauchen fie unftreitig, und 
ih will an Ihren Schriftſteller-Verſpaͤtungen feine 
Schuld haben. 


Gott weiß, daß ich mich herzlich ſehne, fuͤr'e 
erſte in Ruhe zu kommen, weil ich doch in Ruhe 
kommen ſoll; des Sperlings Leben auf'm Dache iſt 
nur recht gut, wenn man ihm kein Ende abzuſchen 
braucht. Wenn es nicht immer dauern kann, dauert 
es jeden Tag zu lange. Machen Sie alſo ja, lie⸗ 
ber Ebert, ſo viel an Ihnen liegt, daß ich nicht 
allzulange in Braunſchweig aufgehalten werde. Bit⸗ 
ten Sie unſern Erbprinzen, meine Abfertigung ſo 
viel möglich befchleunigen zu Iaffen. Denn beden⸗ 
en Sie nur ſelbſt, wie viel Komödien ich Ihnen, 


\ 


— —⏑ 
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wie viel Catalogos ih dem Geh. R.v. S**, 
und wie viel ich antiquariſche Briefe Klotz zu 
liefern habe. Wie ſoll ich fertig werden, wenn ich 
nicht je eher je lieber anfange? 

Es verlohnt ſich kaum der Muͤhe, mich mei⸗ 
nen Freunden in Braunſchweig noch empfehlen zu 
laſſen. Ich nehme Ihnen das letzte Wort aus dem 
Munde, und ſitze ſchon in Gedanken mit dem Herrn 
von Kuntfch und Zacharid und Ihnen bei 
Punſch und Quinderim Ihr aller MWohlfenn und 
va reste] 


Zeffing. 


21, 


Lefiing an Ebert. 


Hamburg, ten 17. März 1770, 
Liebſter Freund! 


J. hätte nicht geglaubt, Ihnen noch einmal aus 
Hamburg zu fchreiben; denn ich war feft entfchlofs 
fen , geftern abzureifen und zwar in Gefellfhaft des 
Herrn Breuer, welcher als Profeffor nah Erlan⸗ 
.gen koͤmmt. Allein der ganz unglüdliche Schnee, 
welcher feit einigen Tagen bier gefallen, und. ber 
die Wege fo unpraktilabel macht, daß verichiedene 
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Doften- weder gefommen noch abgegangen ſind, Kat 
meinen Reifegefährten ſchuͤchtern gemacht, unb jeder⸗ 
mann räth mir, mich nicht ber Gefahr auszuſetzen, 
unter Wegs liegen bleiben zu muͤſſen. Das ift 
auch gerade die einzige Unbequemlichkeit, die ich bei 
dem Meifen fheue! Alſo, mein lieber Ebert — 
Wahrlich, es würde laffen, als ob ih mi, mer 
weiß wie nöthig, in Braunſchweig glaubte, wenn 
ich mich ſchlechterdings un nichts kehren wollte, um 
nur zwei oder drei Tage fruͤher dort zu ſeyn. Wem 
liegt ſo viel an mir? Und wem an mir liegt, der 
weiß mich ſelbſt itzt lieber unter dem Dache, als 
auf dem Wege. Unſer Erbprinz' iſt viel zu gut, 
bei ſolchem Wetter auch einem Hunde einen unnoͤ⸗ 
thigen Weg zu machen. Das glaube ich, unb wenn 
Sie, mein argmöhnifcher Freund, etwa den Schnee 
nicht glauben wollen, fo Iefen Sie den heutigen 
Correſpoudenten. Mir zu gefallm luͤgt der nichts. 
Ih verharre — nämlich für's erſte hier in Ham⸗ 
burg, bie das Wetter aufgeht, 


Dero 


ganz ergebenßer, 
Leſſing. 
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Ebert an Leſſing. 
Braunfhweig, den 19. Maͤrz 1770. 


Liebſter Freund! 


ch hoffe, daß wenigftens die Poſt, die Ihnen 
dieſen Brief überbringen fol, durch den tiefen 
Schnee noch huchlommen wich, ihre Briefe hat 
er zu meinem großen Vergnügen nicht aufhalten 
Tonnen, Zu meinem noch viel größern Vergnügen 
wird er boch endlich, wie ich hoffe, auch Sie felbft 
zu mir fommen laffen, wie er dem Krüblinge balb 
wird meichen muͤſſen, dem ich nicht. mit mehr Ver⸗ 
langen, als Ihnen, entgegen ſehe. — Sie follen 
wieder in Ihrem norigen Quartier abtreten. Sie 
koͤnnen zwar nicht eben die Stube beziehen, weil 
des Wirthe Mutter igt darin wohnt; aber Hr. von 
Kuntfch will Ihnen gern eins von feinen Zim⸗ 
mern einräumen, wo Sie die wenigen Tage ſich 
leicht werden behelfen innen , che Sie in die fürft« 
lichen Gemaͤcher, die der Herzog felbft ehedem als 
Drinz bewohnt Hat, und für deren Meublirung bie 
Frau v. P. hat forgen müffen, Ihren feierlichen 
Einzug halten. Geftern Abend bis halb 3 in der 
Naht bin ih mit Zachariä bei K. gewelen. 
Wir tranken auf Ihre Gefundheit ein ſchoͤnes Glas 
Rheinwein, und wünfchten von Herzen, daß Sie 
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ſelbſt und ſchon Beſcheid thun koͤnnten. Es warb einmuͤ⸗ 
thig beſchloſſen, in Ihrer Gegenwart das verwuͤnſchte 
landverderbliche und hoͤchſt ſuͤndliche Quindecim nicht 
einmal zu nennen, und wenn man ja in Ihrer 
Geſellſchaft eine Suͤnde begehen muß, uns lieber 
mit Ihnen zu betrinken, als mit Ihnen zu ſpielen. 
Aber, leider! hat das leidige Spiel alle edlere und 
unſchuldigere Suͤnden bei Ihnen verdraͤngt. — Seyn 
Sie doc fo gut und bringen mir das ‚Verzeihniß 
der Bücher, wovon ich etliche in ber Reimarus’ (hen 
Auction erflanden, wieder mit. Ich möchte es gern 
wegen der beigefchriebenen Preife, wofür die uͤbri⸗ 
gen weggegangen find, zu meinem Eünftigen Ges 
Brauche behalten. So bitte ih Sie auch ein andres 
von englifhen Büchern , das ich dem Herrn Paſtor 
Alberti geliehen, und woran mie gelegen ift, fich 
von ihm geben zu laſſen. Wil ve nit mit Gus 
tem, fü brauden Sie Gewalt, — Ich hoffe, daß 
Sie auch aus Liebe zu mir, Herder befchworen 
Baden, auf der Neife mit feinem Prinzen, falls es 
bei ihm ſteht, feinen Weg über Braunſchweig zu 
nehmen. Ich muß ihn nothwendig von Perfon ken⸗ 
nen lernen. — Gett führe Sie, kiebfter Leffing, 
bald gefund und fröhlich in unfte Arme, 
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23. 
Leſſing an Ebert, 


Hamburg, den 16. April 1770. 


Liebſter Freund l 


J. koͤnnte allenfalls die Atteſtate dreier Aerzte 
mitbringen, daß ich mich laͤnger als vierzehn Tage 
mit einem Flußfieber geſchleppt habe, das ich noch 
nicht ganz los bin. Demungeachtet ſoll mich nun 
laͤnger nichts abhalten, uͤbermorgen meine Reiſe an⸗ 
zutreten, beſonders da ſich Gelegenheit gefunden, 
es mit aller Bequemlichkeit zu thun. In dieſem 
Vorſatze habe ich heute mit der Poſt einen Koffer 
unter Ihrer Adreſſe abgeſchickt, den Sie aber nun 
bis zu meiner Ankunft auf ber Poft dürfen ſtehen 
loffen. Meine übrigen Sachen find gleichfalls ſchon 
vor ein paar Tagen mit Frachtfuhrleuten abgegan⸗ 
gen: fo daß ich aller Beduͤrfniſſe gntblößt bin, und 
nun wohl fort muß, es may auch kommen, wie 
«6 will, 


Bereiten Sie meine Entſchuldigung bei uns 
ferm Erbprinzen ja vor. Die fhlimmen Wege, die 
fo unvermuthet einfielen, und mein darauf folgen» 
des Fieber find. in der That und Wahrheit eigent- 
ih Schuld, daß ich über die Zeit ausgeblieben. 
Hamburg, ob es gleih Ihr unvergleichliches, goͤtt⸗ 
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liches, einziges Hamburg ift, würde mich allein 
nicht gehalten haben. Nicht allein, fage ich. 
Denn im Stunde will ih es Ihnen Doch nur ge: 
ſtehen, daß ic verfchitdene Freunde hier fehr un: 
gern verlaffe; und noch ungetner verlaffen würde, 
wenn ich nicht ihres gleichen wieder zu finden hof⸗ 
fen duͤrfte. 


Reben Sie bie paar Tage nach recht wohl, 
bamit ih Sie, liebſter Freund, geſund und vers 
änügt umarmen kann. 


# Dero 


Banz ergebenftes 
Leſſing. 


24 
Leſſing an Ebert. 


Wolfenbüttel, den 7. Mai 1770, 


Liebfter Freund ! 


J⸗ bin Ihnen unter den Händen weggekommen. 
Aber es verlohnt auch wohl ber Mühe, daß Man 
Abſchied nimmt, wenn man ſtirbt — oder von 
Braunfhweig nah Wolfenbüttel reifet! — Den: 
ten Sie ja niche, weil ich dieſes beides zufammene 
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ſetze, daß ich mich geſtorben zu ſeyn glaube. Man 
kann nicht ruhiger und zufriednet leben, ats ih 
diefe drei Tage gelebt habe. Euch Schwärmern, bie 
ihr alle Zage hoftest, alle Tage zu Gaſte ſeyd, muß 
freilich ein foldye® Leben Tod duͤnken. Ruft immer 
mit jenem feanzöfifhen Bedienten: es lebe das Les 
ben! Ich rufe: e6 lebe der Tod! — ſollte es auch 
nur ſeyn, um mit feinem Scanpofen etwas gemein 
zu haben. — 


Eben befann ich mich heute Morgen, Laß wir 
ſchon den 7. ſchreiben, und daß den 14. meine Auc⸗ 
tion in Hamburg iſt. Geſchwind alſo noch ein paar 
Catalogos zuſammen gepackt und fie Ebert geſchickt, 
der immer klagt, daß er kein Geld habe, und doch 
immer Buͤcher kauft, als ob er ſeines Geldes kein 
Ende wuͤßte. Vertheilen Sie ſie doch an Helluo- 
nes — librorum meyne ih, — Ihres gleichen. 
Ihr ungluͤcklichen Leute, die ihr noch Geld für Buͤ⸗ 
cher ausgeben muͤßt! Dieſe Thorheit habe ich uͤber⸗ 
ſtanden, und inskuͤnftige kann ich das Geld, das 
ic ſonſt auf Buͤcher wandte, ver — Mas mey⸗ 
nen Sie, was ich ſchreiben wollte? vertrinkenk ver⸗ 
fpielen ? verhuren? — Wahrlich, ich wollte ſchrei⸗ 
ben, vergraben. 


Tauſend Gruͤße an den Kammerherrn von K. 
md Zacharia — Schade, daß ber Erbprinz 
Prinz iſt, und In dieſe Klaſſe nicht recht paßt! — 
Wo ſonſt Complimente fuͤr mich anzubringen ſind, 
das wiſſen Sie beſſer, als ich. Sie haben volle 
Macht mit meinen Complimenten zu ſchalten und 
zu walten , wie es Sie gut duͤnkt. 
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Wenn Sie Commiſſionen nach Hamburg ſchi⸗ 
Een wollen, fo ſchicken Sie fie doch an den Auc⸗ 
tionsfchreibee Köfter, wohnhaft auf dem Brauer⸗ 
knechtgraben. Biehn — um mit einem Nürnberr 
ger zu fihließen — bezicht feine Leute. 


Leben Sie wohl, das it, arbeiten Sie fleis 
fig, damit etwas in die Preffen und in die Biblio⸗ 
thefen kommt. 


Ihr ergebenſter 
Leſſing. 
25. 
Ebert an Leffing. 


Braunfchweig, ben aa, Dtt. 1771. 
Liebſter Leffing I 


Ve ein paar Worte, fo viel mie ein Meiner 
Rauſch, theils von Wein, theils von Liebe, ben 
id) mir bei der huͤbſchen Voigts gettunfen, erlaus 
ben wird... Und auch diefe würde ich nicht an Sie 
ſchreiben, wenn nicht ein anderer Rauſch von Ver⸗ 
gnuͤgen, dem ich vielleicht auch jenen meiſtens zu 
danken habe, mich dazu triebe. Mit Einem Wort, 
ich habe unſern — erlauben Sie mir ihn ſo zu nen⸗ 
nen 
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nen — ih habe unfen Mendelsfohn dieſen 
Abend bei bem Erbprinzen Eennen gelernt. — Wie 
haben auch viel von Ihnen geredet. Ich habe dem 
Erbprinzen gefagt , baß Sie fchon halb blind wären. 
Er denkt darauf, wie Sie den ganzen Winter hier 
zubringen koͤnnen. — Er hat mir aufgetragen, Ih: 
nen die Ankunft Ihres Freundes zu melden, und 
er hofft, daß Sie deswegen, fo bald als möglich 
herüberfommen werden. Er ift bei Heren Sams 
fon abgetreten, welcher nebft einem andern Juden, 
Heren Kriedländer, den der Erbpring auch ſchon 
tennt, mit da war. — K. wird es Ihnen aud 
wohl fchreiben; aber ich habe die Ehre, «6 ihm ges 
fagt zu haben. 
J. A. Ebert. 


Der Erbprinz hat Herrn Moſes Mendels—⸗ 
ſohn morgen Nachmittag um 4 Uhr wieder zu ſich 
beftellt. 





26. 
Leſſing an Ebert. 
| Wolfenbüttel, den 22, Rob, 1770, 
Liebſter Freund! 


Eren habe ich das Vergnuͤgen, einen Brief von 
Ramler zu erhalten. Ich muß es wohl mit She 
nen theilen, weil das meifte batin Sie ſelbſt ans 
geht. Hier ift er alfo mit ſammt den Beiſchluͤſſen. 

Leſſ. Briefw. IV. 2, T L.s.3P.XXX, 
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Das für unſern Erbprinzen beſtimmte Exemplar ha⸗ 
ben Sie die Guͤte zu uͤbergeben. Ich bekenne, 
daß ich die Ode an die Venus Urania — nicht 
recht verſtehe: weil ich weder den Cyneas, noch des 
Cyneas Sohn in Berlin kenne. Um fo viel mehr 
aber ehne Zweifel , gefällt mir da®, was ich davon 
verfiehe. — Den Brief und die gefchriebene Die 
an die Könige, bitte ich mir wieder aus. — Auch 
beftellen Sie wohl das Sompliment an Ramlers 
ehemaligen fleiBigen Correfponbenten. — A propos. 
Was haben die Engländer für gute Epigrammatiften | 
Außer ihrem lateinifhen Owen, der nichts taugt. 
Die bekannteften ihrer Dichter, weiß ich wohl, be: 
ben einzelne gute Epigramme gemacht: aber ob fie 
einen Wernike oder Logau haben, das weiß 
ih niht. Wenn fie bergleihen haben, fo ift er 
auch bei Ihnen zu finden, und Sie erzeigen mis 
- einen Gefallen, wenn Sie mir ihn auf einige Tage 
herüber fchiden. 
Ihe 


ergebenfter Freund 


Leſſing. 


27. 
Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, den 7, Aug. 1773. 
Liebſter Leſſing, 


ch kann das Vergnuͤgen, welches Sie mir an⸗ 
bieten, nicht annehmen; und ich bedaure es recht 
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fehr, daß es fich mit dem andern nicht vereinigen 
laͤßt. Meine Abreife nach Berlin ift auf den Sonn⸗ 
abend feſtgeſetzt. Entfhuldigen Sie mich bei unſerm 
lieben Heren Dr. Reiske und feiner braven Frau, 


daß ich nicht die Ehre haben kann, Ahnen bier bei‘ 


mir aufzuwarten Berfchaffen Sie ihm wegen feis 
nes Unternehmens mehr Ruhe und Sicherheit. Bere⸗ 
den Sie ihn, und weniger zu geben, damit er und 
mehr liefere. Sch meyne, er fol bei feine Aus— 


gabe der griechifhen Redner alles mweglaffen, mas 


nicht recht nöthig und nüglich if, um uns defto 
eher feinen Ariftides und Libanius zu ſchenken. — 
Wenn Sie etwas an Ihren Herrn Bruder und an 
Shore Freunde zu beftellen, oder mir Manuſctipte 
für Heren Voß mitzugeben haben , fü befehlen Sie 
nur, — Wo rathen Sie uns das Quartier zu neh⸗ 
men? Ich wuͤnſchte an einem Orte zu wohnen, 
der Yon unfern Freunden nicht zu entlegen wäre, 
und wo man für einen billigen Preis auf 3 bis 4 
Wochen nicht übel bewirthet würde. Mir bat man 
viel Gutes von Mr. oder Mad. Rufin bei'm Jo⸗ 
achimsthalſchen Gymnaſio geſagt. Sch wuͤnſchte 
faſt lieber in einem Privathauſe zu logiren. — Ich 
bitte Sie, mich dem Herrn Dr. Reiske und der 
Frau Doctotin beftens zu empfehlen, und wenn Sie 
nah Hamburg kommen, unfern dortigen Freunden. 
Ich werbe in Berlin gewiß oft un Sie denken. 
Vergeffen Sie mich nicht ganz in Hamburg, und 
fuhen Sie mir das Andenken meiner Freunde zu 
erhalten, welches ich leider biefesmal nicht ſelbſt 


erneuern kann. 
Der Ihrige 
$ a. Ebert, 





T 2 
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28. 


Ebert an Lefling. 
Braunfhweig, d. 14. März ı772. 
Liebſter Leſſing, 


ch befinde mich jetzt in eben dem Falle, worin 
ſich jener Schuͤler in England befand, da ihm auf: 
gegeben war, eine Srabfhrift auf Ben Johnfon 
zu machen. Er fonnte, wie Sie wiſſen, nichts 
weiter hervorbringen, als — O rare Ben John- 
son! — unb id fann nichts mehr fagen, als: 
O liebſter, befter, unvergleichlicher Leffing! — 
Wie gern wollte ich Ihnen meine Bewunderung , 
Rührung und Dankbarkeit, die ich geftern bei ber 
Vorftellung Ihres neuen Stuͤcks empfunden babe, 
lebhaft ausdrüden! Aber eben diefe Empfindungen 
machen es unmöglih. Nur fo viel Fann ich Ihnen 
fagen, daß ich durch und durch, mit Klopflod zu 
reden , laut gezittert habe. Selbſt die komi— 
fhen Sconen oder Züge haben eine Ähnlihe Em⸗ 
pfindung mit der bei mir hervorgebracht, die ich 
einmal bei Durchlefung der erften Scene Ihrer Minna 
hatte. D Shaklefpear » Leffing! — Zu an: 
dern als Ihnen würde ich vielleicht noch mehr fa- 
gen. — Gott fegne Sie dafür mit feinem beten 
Segen! — Ich habe "dafür faſt nit einfchlafen 
Eönnen, und hernach einen fehr unruhigen Schlaf 
gehabt! Und jegt, da ich aufgeflanden bin, kann 
ich nicht8 anders denfen und vornehmen. Die Geis 
fter Ihrer Perfonen ſpuken noch immer um mid 
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ber, und ſchweben mir auf jedem Blatte, bas ich 
lefen will, vor Augen. — Wie froh bin ich, daß 
ih das Stuͤck vorher nicht gelefen hatte! Hieraus 
koͤnnen Sie fchließen, daß es auch nicht fehlecht 
gefpielt worden. Sie wiſſen, wie weit meine For⸗ 
derungen von diefer Art zu gehen pflegen, unb 
daß ich mich hierin nicht immer fo leicht begnüge , 
wie Sie. Aber die Schaufpieler haben faft alte 
mit einander meine Erwartung weit übertroffen: 
fo wie Sie felbft ihr vollig Gnuͤge gethan haben ; 
denn übertreffen Finnen Sie diefelbe wohl niemals. 
— Die Döbbelin und die Schulge haben 
ganz unverbefferlich ſchoͤn gefpielt. Die Meziere 
(Sie wiffen doch wohl, daß diefe bisher mein ein- 
ziges Ideal in dieſer Art gewefen ) hätte unmöglich 
beffer fpielen koͤnnen. Selbſt Döbbelin fpielte 
feine Rolle mir wahrer Würde und mit einem theils 
rührenden,, theil® fürchterlichen Ernfte Nachdem der 
Vorhang niedergelaffen war, wurde von mir und 
einigen Mitverfhwornen dem glorwürdigen Verfaſ⸗ 
fer zu Ehren geklatſcht. Wenn er felbft zugegen 
gewefen wäre, fo hätte ich, glaube ich, feinen mir 
unbeſchreiblich füßen und werthen Namen ausge 
fhrieen. Bald darauf wurde eben das Sthd auf 
kuͤnftigen Montag wieder angekündigt, und da klatſch⸗ 
ten wir von neuem. ber leider werde ich es ba 
nicht wieder fehen koͤnnen, weil id) zum Erbprinzen 
muß. Diefer ift geftern incognito da gewefen, und 
hat immer nachgelefen. Wenn er dadurch nur nichts 
von dem ungemein berebten Spiele der beiden vortreffe 
lichen Weiber verloren hat! Gönnen Sie ſich doch 
felbft bald das Vergnügen, fie zu fehen, als die - 
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geringſte Belohnung für alles das unaueſprechliche 
Vergnügen, das Sie uns gemacht haben,„.o Shas 
tefpear = Leffing. 

J. %. Ebert. 


Wenn ich diesmal unleferlicher als font geſchrie⸗ 
ben haben, fo kommt es daher, daß mir noch 
alle meine Nerven von der geflrigen Erſchuͤt⸗ 
terung zittern , und ich eine Art von Fieber 


Habe. 





29, 
Leſſing an Ebert, 
Wolfenbütttel, den 16. März ı772, 


Licbfter Freund, 


> ch wollte um wie vieles nicht bei der Vorſtel⸗ 
lung meines neuen Stuͤcks geweſen ſeyn: denn fo 
hätte ich Ihren Brief daruͤber nicht erhalten. — Wenn 
ich nicht längft wüßte, wie ein gar zu warmer Freund 
Sie find: fo koͤnnte mich diefee Ihr Brief bereden, 
etwas Belonderes gemacht zu haben. Aber heute, 
da Sie hoffentlich Fälter find , würde er ſchon ganz 
anders lauten. Und noch mehr dürften Sie davon 
zur nehmen, wenn Sie dag Stud nunmehr ges 
deut lefen. Hier ift es. Sie werben bald finden, 
wie manches der Schaufpieler hineingelegt , und mie 
vieles Sie felbft Hinz gedahrt haben, was Ihre 
Attufion befoͤrderte. 
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Das zweite Eremplar haben Sie die Güte, 
des Erbprinzen Durchl. zu Überreihen. Ich unter 
ſtehe mich nicht, ihm ein paar Worte dazu zu 
ſchreiben. Wie angenehm mir ſein geringſter Bei⸗ 
fall ſeyn wuͤrde, verſteht ſich von ſelbſt; dazu wuͤrde 
ich mich gegen ihn wegen einer Arbeit entſchuldigen 
muͤſſen, die jetzt meine Arbeit nicht ſeyn ſollte: und 
ich entſchuldige mich ſo ungern! Gelegentlich werden 
Sie ihm wohl ſagen, daß es wirklich eine Arbeit 
ift, die f[hon vor eininen Jahren größtentheilg yes 
than war, und an die ich nur jetzt die Teste Hand 
gelegt Habe. 


Auch heute kann und mag id das Stuͤck nod) 
nicht fpielen ſehen: kann nicht weil ich krank bin; 
mag nit, weil mir der Kopf davon noch warm 
it, und es mir erft wieder fremd werden muß, 
wenn mir das Sehen etwas nügen fol. Leben Sie 
recht wohl. 

| Dero 
ergebenfter Freund, 


Leſſing. 


30. 


Ebert an Leſſing. 
den... May 1772. 
Liebiter Leffing , 


—— 
1 


sa Brief überbringt Ihnen ber geſchickte und s 
licbenswärdige Sohn bes bruven Cramer, ber 
aufer vielen andern Kenntniffen ſchon eine befondre 
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Stärke in der Hebräifegen Philologie beſitzt. Er hat 
ſchon zu Copenhagen ſtudirt, und iſt zu Lübed Can» 
didat geworden. Deifen ungeachtet geht er igt noch 
auf ein Jahr nach Göttingen, und dann auf ein 
Jahr nad) Leipzig. Er brennt vor Begierde , den 
BVerfaffer ber Emilia Galotti Eennen zu lernen, 
bie eu, wie er mir geſagt, fhon dreimal durchgele: 
fen bat, und worin er, außer den übrigen Wols 
kommenheiten, auch den vortrefflihen Dialog nicht 
genug bewundern Fann. Vielleicht wird er Ihnen 
auch eine Meberfegung der Dänifchen Tragoͤdie Rolf 
Krage von Ewald überreihen. — Ich ſchicke 
Ahnen hier zugleich einen Catalogus, den mir Herr 
Drof. Dieze aus Göttingen für Sie Üüberfandt 
bat. Wenn Sie mas daraus haben wollen, fo dür: 
fen Sie fih deswegen nur an ihn wenden. Aber 
Sie müffen tünftigen Freytag fchreiben, weil die 
Auction fhon den 18. May anfängt. | 
Der Shrige 
J. A. Ebert. 





31. 
Leſſing an Ebert. 


den 12. Januar 1773. 


Mein lieber Ebert. 


ier haben Sie einen ganzen Miſtwagen voll 
Moos und Schwaͤmme.“) Eine Frage fälle mir 





®) Die Rede iſt von den Beiträgen aus ben Schägen 
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dabei ein, bie Sie mir gelegentlich beantworten 


Tonnen. — Iſt es die Eiche, oder iſt e8 der Bor 
den, worin die Eiche ftchet, welcher das Moos und 
die Schwämme um und an ber Eiche hervorbringt 3 
— Iſt es der Boden? was kann die Eiche dafür, 
wenn endlich des Moofed und der Schwämme fo 
viel wird, daß fie alle Nahrung an fich ziehen, 
und der Gipfel der Eiche darüber verdorret ? — 
Doc) er verdorre immerhin! Die Eiche, fo lange 
fie lebt, lebt nicht buch ihren Gipfel, fondern 
durch ihre Wurzeln. | 


Leffing. 


32. 


Leffing an Ebert. 
Wolfenbüttel, d. ıl. San. 1773. 
Mein lieber Ebert, 


ier iſt eine Gelegenheit, daß Sie ein gutes 
Werk befoͤrbern koͤnnen, und dafuͤr kenne ich Sie, 
daß Sie wollen, wenn Sie koͤnnen. Die Superin⸗ 
tendentur von Schoͤningen iſt offen, und H. will 
ſich darum bewerben. Er ſchreibt heute an den Erb⸗ 





der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek. Der Ausdruck 
bezieht ſich auf ein Urtheil über Leffings viel 
umfaflendes Genie in Eberts Epiftel an G. X, 
®Schmib, 1772. 
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prinzen, und es Eönnte kommen, baß ber Erbprinz 
Sie fragte, ob Sie den Mann kennen. Er kennt 
ihn zwar ſchon felbft, wie ich glaube, von Feiner 
fhlechten Seite. Aber er dürfte doch hören wollen, 
od er auch Andern fo bekannt fey. Und ich denke, 
bas ift er Ihnen, mo nicht aus perfönlihem Um: 
gange ; doch aus meinen öftern Erwähnungen. Nun 
mag ich freilich wohl fchlecht urtheilen koͤnnen, was 
für Salbung eigentlich zu einem Superintendenten 
gehoͤrt. Uber ich follte body mennen, daß wenige 
ſtens Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenheit diefer Sale 
bung nicht hinderlih find, und daß es der heilige 
Beift nicht übel nehmen kann, wenn man ihm 
einen folhen Mann unterzufchieben fudt. Er ift 
neulich von der Akademie zu Göttingen zu ihrem 
GCorrefpondenten ernannt worden. Und ſehen Sie: 
es ift doch eben auch nicht huͤbſch, wenn Leute, die 
außer dem Lande den meiften Ruf haben, in dem 
Lande das fchlechtefte Brod effen. Alſo, und fo 
weiter — Leben Sie recht wohl, und nehmen Sie 
den Lohn dafür von Gott, : 
| Leſſing. 


mer 


33. 
Ebert an Leffing- 
4 Braunſchweig, d. 19. Yun. 1773. 
Liebfter Leffing , 
4 darf fagen, daß ich hurtiger bin, die Aufträge 


meiner Freunde auszurichten, ale Shnen davon 
Nachricht zu geben. Ich habe Ihre muthmwillige 
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Spötteren Aber die Salbung m. f. w. ben guten 
H. nicht entgelten, fondern ihm vielmehr Ihre völlig 
orthodore Menfchenliebe und Freundfchaft gegen ihn 
zu Ötatten kommen laſſen. Der Erbprinz hatte 
feinen Brief noch neben fi liegen. Ich las ihm 
einen Xheil des Ihrigen vor, weil ich verfichert war, 
daß dies jenem noch mehr helfen würde, aw fein 
eigner ; und ich irrte mich auch nicht. Er verfprach, 
alles für ihn zu thun, was er koͤnnte. Er kann 
aber nichts mehr, als ihn dem Confiftorio empfeh⸗ 
fen; denn das hat ohne Zweifel die Superintenden- 
tur zu vergeben. Noch che ich davon anfing, be= 
zeigte er mir fein großes Vergnügen Über das , was 
er in Ihrem Beitrage gelefen hatte. Es war der 
Artikel von Leibnitz. Sch wünfchte, das er auch 
die Vorrede (ein Meifterftüd von Vorrede) gelefen 
haben möchte; und er hatte fie gelefen. Er bemuns 
derte den Geift des Verfaſſers (dies fage ich mehr zu 
des erften als zu bes legtern Ehre), und war.bar: 
über mit mir einig, baß fhwerlich jemals ein fol 
her tragifcher Dichter, ein fo wigiger Kopf, ein 
fo fharffinniger Philoſoph, und ein folcher Kitera« 
tor mit einander in Einer Perfon verbunden gewe⸗ 
fen wären. — Und laß auch dergleichen Werke, 
in Vergleihung mit größern, immer Schwämme 
feyn : find es, doc, dem Himmel fey Dank, keine 
giftige Schwaͤmme. Es ift wahr, daß die Eiche, 
woran fie zu mwachfen pflegen, etwas krank ift, und 
daß fie gemeiniglih an dem abachauenen Stamme 
derfelben wachen. » Allein wen» die kranke oder un: 
volftändige Eiche fogar ſolche Früchte hervorbringen 
ann, was für Fruͤchte kann fie dann nicht tragen, 
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wenn ſie noch ſo geſund und ſo ganz iſt, wie Sie 
ſind, wenn Sie es nur ſeyn wollen! Ich danke 


»Ihnen alſo nicht nur ergebenſt für dieſen erſten 


Beitrag, ſondern auch zum Voraus fuͤr alle die 
folgenden, und fuͤr alle die zweiten, dritten, und 
folgenden Theile Ihrer Werke. 
Der 2 
Ihrige 
J. A. Ebert. 


34. 


Leſſing an Ebert. 
Wolfenbüttel, d. 6. Oct. 1773. 


Mein lieber Ebert, 


ier ft der zweite Karren vol Moos und 
Schwaͤmme. Nehmen Sie fo vorlieb. 


Das Eremplar, welches ich durch Sie Äberge: 
ben laſſen wollte, habe ich gerades Weges mit ei« 
ner gleihgültigen Zeile abgefhide. Ich weiß, daß 
er nicht an mid erinnert ſeyn will, und das war 
bie befte Weife, es am menigften zu thun. Sie 
hätten e8 doch nicht ſtillſchweigend auf den Tiſch 
legen Tonnen, und id) mußte fürchten, ne studio 
nostri pecces, opera vehementi minister, ober 
wie die Worte lauten. 

— Ihr 
ergebenſter Freund. 
WEefſſing. 
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35. 
Ebert an Lefling. 


Braunfhweig, d. 10, Febr. 1775. 
Liebfter Leffing , 


D. ich eben dieſen Morgen im Begriff war, 
Sie zu beſuchen, (denn eher haben es mir die Zers 
fireuungen der Meffe nicht erlaubt) p4 unfer Za⸗ 
chariäd zu mir, der mir fagte, daß Sie fon 
wieder in Wolfenbüttel wären. Sch ſchicke Ihnen 
alfo den Brief, den ih Sie der Fr. Dr. Reiske 
zu überbringen gebeten habe, mit der Poft. Heiz 
fen Sie gluͤcklich, trog allen fhlimmen Megen , 
und feyn Sie vergnuͤgt, wo Sie fih auch befinden 
mögen, trotz Ihrem eignen Sinne. Aber dennod) 
wünfhe ih auch, daß Sie fo balb ale möglich, 
wieder zuruͤckkommen mögen, trog allem, was Sie 
anderswo feffeln koͤnnte. Erinnern Sie ſich wenige 
ftens Überall, daß Sie nirgends aufrichtigere Freunde 
und Verehrer finden koͤnnen, als Sie bier ſchon 
haben, und unter dieſen 


Ihren 


ergebenſten 


J. A. Ebert. 


—— — 
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36. 
Leſſing an Ebert. 


Hamburg, d. aB, Aug. 1776. 


Liebſter Freund, 


aß man nicht in Hamburg ſeyn kann, ohne 
des Tages wenigſtes zweimal an Sie zu denken, 
das verſteht ſich. Daß ich aber auch ſonſt an Sie 
denke, davon ſey Ihnen folgendes ein Beweis — 
aber ein laͤſtiger. Ich erſuche Sie nämlich, beilie 
genden Brief bem Erbprinzen unverzüglich in eigne 
Hände zu übergeben. Er iſt von dem Stiftsamt: 
mann D., und von dem Inhalte einmal mündlich. 
Sollte der Erbprinz aber noch nicht zuruͤck fern, 
fo behaften Sie ihn nur fo fange bei ſich, bis ic 


felbſt zuruͤckkoömme. Ich komme aber zuverläffig 


den 12. diefes. Leben Sie indeß mit Ihrer lieben 
Frau recht wohl. 


Det 


\ Ihrige 
Leſſing 
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37 
Lefling an Ebert. 
Wolfenbüttel, ben 29. May 1776, 
Mein lieber Ebert, 


N. Beigehendem *) hatte id) mir einmal große 

Dinge vorgefegt; als es aber zur That kam, fah ich 

mich auf einem , zu allen Operationen fo unbeque⸗ 

men Felde, daß ich fehe zufrieden bin, wenn mein 
Ruͤckzug nur no fo ausgefallen iſt. 

Der 
Ihrige 
Leſſing. 





38. 


Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig d. 30. Sept. 1777. 
Liebſter Leſſing, 


enn Sie gleich das Publikum bisher noch 
nichts von den Fruͤchten Ihrer Reiſe nach Italien 





*) Man erinnert ſich nicht mehr recht genau, was 
es geweſen ſey. Vielleicht aber ließe ſich's aus 
dem Datum des Billets errathen. 
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haben genießen laffen,, fo zmeifle ich doch nicht, ba 
Sie einzelnen Perfonen gern damit auf eine ober 
die andre Art werden dienen wollen, fo oft Sie 
dazu Anlaß finden, Jetzt haben Sie eine Gelegen: 
heit, einem jungen Menfchen,, der deſſen gewiß 
nicht unmürdig ift, eine ſolche Wohlthat, und zu: 
gleich "feinen rechtſchaffnen Xeltern einen nicht ges 
ringen Dienft zu erweifen. Der Herr Commilffe: 
rius ©. in Hannover‘ fchreibt mir, daß fiin jüng: 
fter Sohn, der, wie Sie wiffen werden, ein paar 
Jahre unter Defer bie Malerei fludiert hat, vor 
einigen Tagen Dresden, wo er fi etliche Monate 
aufgehalten, verlaffen habe, um nah Stalien zu 
reifen. Er geht über Prag nah Wien, wo er von 
dem General von Wallmoden Empfehlungss 
fchreiben zu: befommen hoffen darf, wie er fen 
eine befondere Empfehlung von dem Grafen von 
Vitzthum an Menges bekommen bat. Won ba 
wird er uͤber Venedig, Bologna und Florenz nad 
Mom eilen, wo ihn ber Vater ein paar Jahre un 
terhalten will. Nun erfucht mich der legtere, mid 
fogleih mit unſerm Profefor Schmid zu verei⸗ 
nigen, um feinem Sohne dergleichen auch von Jh 
nen zu verfhaffen. Aber ich habe fo viel Eigen- 
liebe, (doch wohl nicht zu viel?) daß ich mir zu: 
teaue , ich Eönne biefe wohl ganz allein bei Ihnen 
auswirken, und fo wohl Ihre Menſchenliebe als 
auch Ihre Kreundfchaft gegen mid), laſſen mid 
hoffen, daß ich Feine Sehlbitte thum werde. Gern 
Sie denn fo gütig, mir, fo bald Sie koͤnnen, 
Empfehlungen für ihn, an Ihre Bekannten in Rom, 
3. E. an den Herin Rath Reiffenftein, ode 
andre, 











mit Ich. Arnold Ebert. 305 


andre, zujufenden,, damit fie ihm nach Wien nach⸗ 
geſchickt werden koͤnnen. Der junge Künftler wänfcht 
befonders eine Adreſſe an ben Cardinal Bernie 
zu haben , weil ihm ber al& ein fehr braver Mann 
gerühmt worden ift. Gute Adreffen find ihm befto 
nöthiger, je jünger er iſt; denn er iſt noch nicht 
19 Sabre alt. Sie werben aber deflo geneigten 
feun, ihm melde zu geben, je fiherer Sie feyn 
koͤnnen, daß er feinen Goͤnnern, und vornehmlich 
Ihnen, fowohl durch feine Talente, als durch feis 
‚ nen Fleiß und feine Abrige Aufführung , Ehre zu 
machen fuchen wird. 


Weil ih doch einmal bei'm Empfehlen und 
um Empfehlung Bitten bin, fo muß ich doch nicht 
vergeffen, mid und meine Louife Ihnen beftens 
zu empfehlen, und Sie in ihrem und meinem Nar 
men zu erfuchen, daß Sie bei ber erſten Belegen» 
heit, da Sie wieder zu uns berüber kommen, den 
dritten Zheil von La vater's Phyfiognomil und 
bie Merchres, die mir Herr von 8. geliehen, und 
bie er, wie er ſagt, auch von mir wieder fordern 
will, mitbringen. Diefes empfehlen Sie fein ſich 
ſelbſt. Aber noch ernſtlicher wünfchen wir, daß un« 
fer Andenken Ihnen und Ihrer lieben Frau empfohe 
len ſeyn ‚möge. 


Der F 
Ihrige 
J. A. Ebert. 


* je. SS ee 22 
2 


reſſ. Briefw. IV. Th. u .. V. xXX. 


\ 
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39. 
Ebert an eeling. 


Beaunfäueig; den 21. San. er 


Dr tiepen mir — als Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren, liebſter Leffing, wenn Sie mich in 
Ihren Gedanken unter denen Freunden mit begrifs 
Ws ,.-von ‚weichen Sie an- wıfen Efchenburg 
. frieben, daß Cie ihres Mitleidens verfichert waͤ⸗ 
ten. Um Shnen das meinige. zu beweifen , darf ih 
Sie nur daran’ 'erihnetn;; wie lange ich dIhr ſelige 
Feau gekannk und hochgeſchaͤzt, wie ſehr ich Ihrer 
beider nähere Verbindung’ gewuͤnfcht, und wie herp 
lich ich, nachdem fie endlich zu Stande gefommen 
mar, mich daruͤber gefreut habe: Sie kennen alle 
die Gruͤnde vollkoinmen wöhl, womit ich Sie troͤ— 
ſten koͤnnte, und womit ich mich ſelbſt in einem 
aͤhnlichen Falle zu troͤſten ſuchen wuͤrde, wenn wir 
fle' gleich aus verſchledenen Quellen herleiten und 
mit verſchiedenen Beweisthuͤmern beftätigen mögen. 
Ich kann alſo nichts weiter thun, als daß ich Sie 
inſtaͤndigſtbitte, ſich dieſelben fo viel. es Ihnen im⸗ 
mer Ihr Schmerz erlaubt, in aller ihrer Staͤrke 
vorzuhalten. Wer weiß, wie bald auch wir in die 
Ewigkeit eingehen ſollen, wo wir, wie ich zu Gott 
hoffe, fowohl einer gemeinfchaftlihen und ungeſtoͤr⸗ 
ten Gluͤckſeligkeit genießen, als auch im ben wid 
tigften Punkten, die bazu gehören, einer Mepnung 
fepn werden! Unterdeffen wuͤnſche ih, daß Gott 
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Sie bier noch Lange zum Beſten ber Ihnen von 
ihm anvertrauten Familie, zum Vergnügen Ihres 
Freunde, und zum Ruhm und Mugen unfers Va⸗ 
terlandes erhalten wolle, Ich werde es Ihnen im 
geringſten nicht übel nehmen, wenn Sie mir nice 
antworten. Aber ich und meine Stau, bie Sie 
ebenfalls Ihres aufrihtigen Beileids verſichert, bita 
ten Sie, uns fo bald als möglich zu befuchen. 


Dee 


SHeige 
$. %. Eb ert. 





40. 
Ebert an Leſſing. 
Braunſchweig, ben nl. Jul. 1778. 
Liebſter Leſſing, 


Ich habe ſchon ſeit wenigſt acht Tagen an Sie 
ſchreiben wollen, bin aber immer daran verhindert 
worden. Daß ich Ihnen von allen Ihren Freun⸗ 
den in Hamburg viele Complimente mitgebracht 
habe, werden Sie wohl vorausfetzen. Aber das iſt 
auch nicht bie Urfache , warum ich Ihnen fchreiben 
wollte. Herr Gebler hatte Mir vor meiner Abs 
reife fünf Stuͤcke ihres Antis Göge gegeben. Die 
naͤchſtfolgenden vier hatte ih zwar in Hamburg ge 
leſen, aber nicht kaufen wollen, weil ich fie bier 
gewiß zu finden hoffte. Nah meiner Wiederkunft 
gab mir Gebler, ba. ich ihn das erſtemal befuchte, 
das zehnte Städ, welches eben herausgefommien war, 
U 4 
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aber nicht die vorhergehenden, weil ich nicht eigent⸗ 

Sich fagen konnte, wie viele mir fehlten. Einige 
Tage darauf bat ich mir diefe nebfl dem 11. wel⸗ 
ches unterdeffen erfhienen wur, von ihm aus; er 
hatte aber fchon alles hergeben müffen. Ein Vers 
fahren, womit ih aus-mehr als Einer Urfache fo 
unzufrieden bin, als Sie ſelbſt nur immer feyn 
tönnen; woran aber Jerufalem gewiß, umb ber 
Geheime Rath von Praun fehr wahrſcheinlich 
nicht. Schuld haben. Sollte nun das 6. 7. 8. 9. 
und 11. Sch noch bei Ihnen vorräthig feyn , fo 
haben Sie die Güte, fie mir-auf meine Koften zu 
Thiden. Das legte Fragment vom Zwecke Jeſu x. 
babe ich auch nicht mehr bekommen Binnen. Dier 
ſes wärde ich mir ebenfalls von Ihnen ausbitten, 
wenn ich hoffen Eönnte, daß Sie noch ein Exem⸗ 


plar davon uͤbrig hätten. Wenn Gie aber nichts 
‚mehr von dem allen haben, fo muß ih mich nad 


Hamburg wenden, wenn es anders dert nicht auch 
ſchon verboten ift, wie ich nun beinahe befürchte. 
Als ih noch dort war, trug man fid mit der Made 
richt, daß der Herzog Sie wegen diefer Schriften 


ſehr ungnädig angelaffen, und Ihnen das fernere 


Schreiben ausdrüdtich verboten hätte. Sch bebaups 
tete aber beftändig, daß das gewiß nicht allein nicht 


geſchehen wäre, fondern auch nie gefchehen würde, 


Der 


Ihrige 
J. A. Ebert, 
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41. 
Leſſing an Ebert. 
Wolfenbuͤttel, d. 26. Jul. 1778. 
Mein lieber Ebert, 


Es iſt mie ſehr angenehm von Ihnen zu erfahs 
ten, daß fih die DHamburgifchen Freunde meiner 
erinnert haben. Sch danke jedem in dem Einne, 
wie er mich grüßen läßt. 

Den Anti: Gdge bin ich eben noch im Stande, 
Ahnen complet zu machen. Aber von dem neuen 
Sragment habe ich ſelbſt nur noch ein einziges Erem⸗ 
plaͤr. Hätten Sie mid) im gerinuften vermuchen 
Soffen, daß Ihnen an diefen Kleinigkeiten etwas ger 
legen wäre, — daß Sie audy nur neugierig darnach 
waͤren, fo würde ich mir ein Vergnügen daraus 
gemacht haben, fie Ihnen jederzeit zu geben. Wars 
um ich fie aber ungefordert von freien Studen nie⸗ 
mand gebe, habe ich Ihnen ſchon einmal gefagt. ‘ 

.. Die Confiscation berfelben beluftiget mich herzs _ 
lich. An mir foll es gewiß nicht liegen, daß bie 
angefangene Thorheit nicht vollendet wird, Mag 
doch die eigentliche Triebfeder davon feyn, wer da 
win! Sch fehe nur nicht, warum ich eben Die von 
dem Verdacht ausncehmen fol, die Sie mir nennen. 
Einzeln wird es Feiner auf fi kommen Iaffen wol⸗ 
len , und ich weiß vorlängft, daß «in halb Dugend 
vernünftige Männer zufammen oft nicht mehr als 
en altes Weib find, 

Der 
Zhrige 
Leſſing. 
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42. F 
Leſſing an Ebert. 
Walfenbuͤttei, d. 19. Det. 17728. 
Mein lieber Ebert, 


Ebn fuͤllt mie Beiliegendes in die Hände, und 
ih erinnere mid, daß Sie mie ſchon laͤngſt erlaubt 
haben, es Ihnen zu fhiden. Doch gelegen! Dad 
iſt die Urfahe gar nicht, marum ich Ihnen heute 
fhreibe. Das thu? ic nur fo bei bin; und eigent« 
fh will ih Sie bloß bitten, unbefchwert in das 
Briefcomptoir hinunter fagen zu Iaffen, daß fie alle 
Briefe, die vom künftigen Montag an, an mid 
einlaufen, nicht nah Wolfenbüttel, fondern zu 
Angott ſchicken follen, wo ic einige Tage merbe 


zu dinden ſeyn. 
Ihr 
ganz ergebenfter 


i | Leſſing. 





43. 
Leſſing an Ebert. 
Wolfenbüttel, d. 2&. Det, 1758. 


J⸗ danke Ihnen, mein lieber Ebert ,*für ben 
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ſchoͤnen Sqhinken, den Sie mich mit meinem Rürfk 
hen haben abwerfen Taffen. 


Noch mehr aber für Ihre Bemerkung in ber 
bewußten Stelle.*) Allerdings wäre fundamentum 
et columnam futuris ein Donatfchniger; und ich 
weiß nicht, wo ich die Gebänken gehabt haben muß. 
Indeß thut diefer Schniger meiner Behauptung 
ganz und gar nichts. Denn wenn nun vollends 
Frenäus, falls er das hätte fagen wollen , was 
ibn Goͤtze fagen laͤßt, müßte geſchrieben haben: 
in scripturis nobis tradiderunt fundamento et 
eolumna fidei nostri futuris: fo ift es Mar, 
baß fundamentum et columnam futurum, wie 
er wirklich gefchrieben hat, fi nit auf &criptu- 


ris beziehen kann, und futurum nicht etwa bloß 


ein Schreibfehler: für futurie iſt. — : Aber warum 
Sie meynen, daß Iren aͤus überhaupt eine ganz 
andre Wendung hätte nehmen müffen, menn futu- 
‚zum verwandelt in futuris ſich auf scripturis bes 
siehen follte : fehe ich doch nicht. Denn scriptura 
fundamento et columna (im Ablativo) fidei 
nostrae (im Dativo) futurae, ift doch gut Las 
Sein; wenn Sie auh nicht wollten, daß funda- 
mento et columna bloß von futuris regiert wuͤrdem 


Leben Sie recht wohl. — Iſt ber Leonidas, 
ber bei Richter in Altenburg gebeudt ift, nad 





*) In feiner nöthigen Antwort auf eine fehr unnös 
thige Frage, des Heren Hauptpaſtor Göge in 
Bamburg. Band XV. ©, 18. 


- 
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ber neueften Ausgabe, nad welcher Sie nenerbings 
Aberſetzt haben, abgedrudt ? 


Dero 
ergebenfter 
Zeffing. 
Alp 


. Ebert. an Leffing: ‚ 
Braunſchweig, d. 9. Sept. 177% 


Liebſter Leſſing, 


J. haͤtte Ihnen dieſen Brief wohl einige Tage 
eher ſchicken koͤnnen. Aber erſtlich hoffte ich, daß 
wir vielleicht das Vergnuͤgen haben koͤnnten, Sie 
waͤhrend der Zeit hier zu ſehen; und hernach haͤtte 
ich ihn beinahe vergeſſen. Noch mehr muͤndliche Empfeh⸗ 
lungen habe ich auch noch an Sie zu beſtellen. — In 
Hamburg bin ich dieſesmal wieder ſehr vergnuͤgt, 
und ungeachtet meines ſehr unordentlichen Lebens 
viel geſunder geweſen, als ich hier bei meiner Ord⸗ 
nung zu ſeyn pflege; ausgenommen, daß ich in der 
legten Zeit ein Flußfſieber hatte, welches mir dort, 
in Abficht auf die frengere Diät, die es erforderte, 
beſchwerlicher war, als es mir bier fern koͤnnte. 
Ich höre fehr ungern, daß Sie fih von dem Ih⸗ 
eigen noch nicht völlig erholt haben. Ich und 
meine Lonife wuͤnſchen aber von Deren, Sie 
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Bald ganz geſund wieder bei und zu ſehen. Das 
nächftemal, wenn Sie, zu uns herüber kommen, 
haben Sie die Güte, meinen Fabricius mitzu 
bringen , falls Sie ihn nicht mehr brauchen. 


Ihe 


ergebenfter 
—_ RU Eder 


u. 
Ebert an Leſſing. 


Braunſchweig, d. 3. Sun, 1780, 


Liebſter Leſſing, | 
J⸗ habe geſtern Abend, als ich nach Hauſe 
kam, von meiner Louife einen Verweis be⸗ 
tommen , daß ich vergeffen hatte, Gie zu bit« 
ten , biefen Abend mit Herrn Bode und eini« 
gen andern Freunden, die Sie eben fo gern 
fehen , als Sie von biefen gern gefehen wers 
den, mit einem Butterbrodte fürliebt zu neh⸗ 
men. Damit ih alfo heute nicht noch mehr 
betomme, fo helfen Sie mir, duch Ihre Ger 
fälligkeit, unfse Einladung Anzunehmen, biefen 


34 G. E. Lefſings Briefw. mit Ii A. Eben. 


Fehler wieder gut machen, und dadurch zugleich 
das Vergnuͤgen ber ganzen Geſellſchaft, fo wie 
Mein eignes, ———— 











IV. 
S ©. Leffings 
Briefwechſel 
| mit 


Chriftion Gottlich Heyne; 





Bon 1764 bis 177% 


ı, 


Leſſing an Heyne. 
Breslau, den ab. Jul. 1764. 


Hochedelgeborner Herr, 
Hochzuehrender Herr Profeſſor, 


©, flüchtig auch die Bekanntſchaft war, die ich 

vor verfchiedenen Jahren mit Ewr. Hochedelgeboren 
in Dresden zu machen das Gluͤck hatte : fo lebhaft 
bet fi) dennoch bas Andenken berfelben bei mie 
erhalten; und nichts hätte mir angenehmer feyn 
koͤnnen, al6 die unerwartete Verficherung , baß fich- 
auch Ew. ꝛc. meiner noch erinnern, und wit einee 
Art des Zutrauens erinnern, welches mir um fo 
viel fchmeichelhafter fepn muß, je weiter mid, meine - 
jegigen Umſtaͤnde von allem, was Gelehrſamkeit 
heißt, ungluͤcklicher Weife entfernen. Ich müßte 
indeß aber auch alle Liebe zu den Wiſſenſchaften 
verloren haben, wenn mir die Arbeiten eines Mannes 
von fo viel Sefhmad und Einſicht, als ich bei dem 
neueften Ausleger des Tibullus gefunden, gleich» 
göltig feyn koͤnnten. Apollonius ift ein Dichter, 
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3. 


Heyne an Leſſing. 
@ättingen, den 17. Oct. 1768. 


obguhupe Sur, 


& babe ih Ihre antiquarifhen Briefe vor 
mir: ein Geſchenk für unfre Deutfchen, das ihnen 
aus mehr als Einem Grunde ſchaͤtbar und —— 
ſevn kann. 


Im Fortleſen finde ich darin eine Beſchwerde 
Aber ben Recenſenten ber Monum. ined. bes Hrn. 
Winkelmann in ben hieſigen Anzeigen. 


Ich bin in ber That unzufrieden mit der Stell, 
inbem ich fie jege wieder durchleſe; fie "hat etwas 
Beleidigendes für Sie. Es thut mir leid, daß bie 
Sache nicht anders ausgedruͤckt ift. Aber nun, was 
die Sache ſelbſt anlangt, Aber biefe will ich doch 
meine Gedanken erklären, ıumter ber Bedingung, 
bag Sie mir alsdann die Ihrigen deutlicher erklaͤ⸗ 
sen. Die Stellung bes Borgheſiſchen Fechters iſt, 
wie Sie fie felbft mit Wintelmann’s Worten 
angeben, eines Krieger, deſſen Kopf und Augen 
aufwärts gerichtet find, und der ſich mit feinem 
Schilde gegen etwas, das von oben her kommt, 
zu. verwahren fcheint, aber fo, daß' er felbft im 
Ausfall iſt; Hingegen des Chabrias Stellung ift, 
nad dem Nepos, gesen-einen anruͤckenden Feind, 

den 
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ben man auf ber Stelle. erwarten will; (vetuit 
loco cedere — excipere.) Ich kann mir hierbei 
. nichts denken, was die Soldaten bes Chabrias von 
- oben her zu fürchten hatten, da ich mich nicht er= 
innere, daß die Spartaner fi) zu damaliger Zeit 
der Pfeile bedienten. Doch auch dies kann ſeyn; 
denn ich habe es noch Feinen Augenblick untesfucht. 
Dann fehe ich wohl, wie fie den Schild haben 
hoch halten können, aber nicht, wozu hasta pro- 
jecta wäre, welches fih auf einen Angriff in 
der Nähe, feften Fußes, zu beziehen fheint. - 
Wenn ich überhaupt die Worte friſch Iefe, ohne 
eine Meynung fchon dazu zu bringen, fo kann ich 
mir nicht helfen, ih kann fie nicht anders verfte- 
ben, als daß ih mie Soldaten mit einem 
Knie gebogen, gegen das auf ber Erde 
ruhende Schild geftammt, mit aufge 
hbaltenem Spieß, denke ; eben fo wie ih mid 
erinnere, fonft, ich glaube vom macedonifchen Pha⸗ 
lanx, gelefen zn haben, daß man dadurch ben ein⸗ 
dringenden Feind aufhielt. Nehme ich aber auch 
Ihre Interpunction an, To bleibt mir doch das 
projecta hasta gınz widerfinnig. 


Da ber Miles Veles hergegen eine Stellung 
hat, wie fie Chabrias nad meinem Berftande, im 
Mepos hat, fo war die angegcehne Muthmaßung bet 
mir entflanden , die ich freilich vdenigſtens durch ein 
ſcheint hätte beibringen folen. Und doch ers 
hellet mir es nunmehr auch aus Ihrem Laokoon 
zur Genuͤge, daß Sie an feinen andern als den 
Dorghefifchen Zechter koͤnnen gedacht haben; und 
diefen Irrthum follen Sie eheſtens in eben den Ans 

Leſſ. theol. Schr. IV.IH X L.s.W, XXX. 
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zeigen tolbereufen fehen. Uebrigens erwarte ich bie 
Kortfegung Ihrer antiquarifchen Briefe, in denen 
ich auch diefe Sache mehr in’s Licht geſetzt zu ſehen 
hoffe, mit Ungebulb, und hoffe wenigftens feinen 
unverzeiblichen Fehler begangen zu haben, 
der mir Ihre Achtung und Freundfchaft enziehen 
koͤnnte. Ich bin unausgefegt 


Ihr 
gehorſamer Diener. 
Heyne. 


3. 
Leſſing an Heyne. 
Hamburg, d. 5. San, 1769, 


Dar niemand als ber Hr. Prof. Heyne die 
Recenſion von Wintelmann’s Monumenti 
koͤnne gemacht haben, fagte ich mir gleich feldft. 
Aber mas mid) barin anging, hielt ich für die In— 
terpolation eines Freundes , wie ich deren in Göt- 
tingen mehrere haben muß. Denn was in ben 
dortigen Anzeigen feit einigen Jahren von mir res 
cenfirt worden , bat alles einen Zon — von dem 
ich es frei befenne, daB er mich jederzeit fehr be- 
Ieidiget hat. Sch berufe mich unter andern auf 
dag Urtheil von meiner legten Komödie. 


Verzeiben Sie mir es alfo immer, wenn id), 
in biefer Vorausſetzung, mich wärmer verantwortet 
‚babe, als es die ganze Sache verbiente, Jedoch fie 
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ift falſch, diefe Voransfegung;' und ich habe über 
Ihre eigentlihe Meynung eine Erklärung erhalten, 
die mich völlig befriediget, und babe fie auf eine 
Art erhalten, daB id) Urfache hätte, über die Uns 
geſtuͤmheit befhämt zu ſeyn, mit welcher ich fie ers 
preßt zu haben ſcheine. 


Ich will mich ige nicht auf die Sache ſelbſt 
einlaffen. Diefe Zeilen follen Sie bloß meines ers 
gebenften Dankes verfihern, mit Bitte, mir zu 
erlauben, daß ich Ihnen nuͤchſtens diejenigen Briefe 
im Manufcripte zufchiden darf, die in dem zweit 
en Theile davon handeln follen. Sch bin, mit ber 
vollkommenſten Hochachtung ıc. | 
Leſſing. 


4. 


Leſſing an Heyne. 
Hamburg, den 1. April 1769. 


N, bat mir die Erlaubniß aus, Ihnen bdiejenie 
gen von meinen antiquarifhen Briefen, weldhe une 
fern Eleinen Zwiſt betreffen, im Manuferipte zus 

fhiden zu dürfen. Aber die Kürze ber Zeit, (da 
ber zweite Theil, wo möglich, noch zur Meffe fer 
tig werden fol) hat mir es nicht erlauben wollen, 
und Sie empfangen Sie bierbei bereits gedrudt. 
Sch erwarte Ihr aufrichtiges Urtheil darüber, und 


bitte ſehr, mich Ihres unverhohlnen Belehrung in 
x a 


329 G. €. Lefinge Briefwechſel 


allen den Stüden zu würdigen, worin Sie ander 
ser Mepnung fern dürften. _ 


Sie werden finden, baß ich es forgfältig vers 
mieden habe, Sie zu nennen, um Sie auf Erine 
Meife mit einem Menfchen zu compromittiren „ ber 
feit einigee Zeit, wie ein rafender Hund, alles an: 
fällt, wovon er weiß, daß es in einiger DBerbin- 
bung mit mie flieht. Indeß muß ihm auch das ſchon 
nicht angeftanden haben, was Ihnen von ben anti: 
quarifchen Briefen in den Anzeigen zu ſager be 
liebt. Die Infamie geht weit, die er fich in ben 
feurrilifchen Briefen barüber erlaubt. Ich 
weiß nit, ob Sie -diefe Schartele bereits gefehen 
baden. Im Erwartung einiger Antwort verbarre 
ih ꝛc. 

Le ffing. 


5, 


Heyne an Lefing. 
Goͤttingen, ben 7. Xpril 1769. 


J⸗ ſage Ihnen lebhaft Dank, daß Sie meine 
Erlaͤuterung uͤber unſern ſtreitigen Fechter geneigt 
aufgenommen haben. Lieb war mir es um deſto 
mehr, weil ich in Anſehung des Miles Veles al⸗ 
lerdings eine Uebereilung begangen, und die zweite 
Vergleihung damals, als ich es in den Anjeigen 
niederfchrieb, nicht angeftellt , fondern mich auf bie 
erſte flüchtige Bemerkung verlaffen hatte — Daß 
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ich auf die Stellen des Diodors und Polyaͤns nicht 
mehr gedrungen habe, macht, daß ich vorausfeste 
und vorausfegen mußte, baß fie Ihnen fo gut be= 
Tannt wären ale mir, da fie felbft von den Ausle⸗ 
gern angeführt werden. Nur die Stelle im Kenos 


phon allein fuchte ich für mich felbft auf, und fo 


zeigte ich fie alfo auch allein nah Bud und Kapiz 
tel an; wie ich e8 auch in andern Fällen zu: halten 
pflege. Sie haben die Stellen nunmehr reiflicher 
erwogen , alles mehr durchkauet, als ich gethan 
habe. Sie haben meinen völligen Beifall und 
meine wahre Hochachtung, und ich hoffe die Ihrige 
Zeitlebens zu verdienen. 

Heyne. - 


Ich habe jegt ben Pereira vor mir, wo bee 
Borghefifhe Fechter umgezeichnet in Kupfer vorges 
fellt ift: der rechte Schenkel voraus u. few. Se 
mehr ich ihn anfehe , deſto weniger kann ich mir 
vorftellen, daß er einem nahen Feinde einen Dieb 
verfegen wolle. Sollte es nicht vielmehr ein Stoß 
von unten herauf fern? Doch vielleicht ift bier 
das Kupfer unrihtig, wie an ber linken Hand. 
Und dann Fann die ganze Bewegung bes rechten 
Arms freilich nichts entfcheiden , da er neu ift. 


Der ftehbende Stand ber Soldaten bes 
Chabrias iſt, daͤucht mir, ſchoͤn dargethan. 


Der Miles Veles muß gar nicht mehr in’ 


Spiel gezogen werben ; ex paßt zu nichts, 


— 
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6. 
| Heyne an Lefling. 


Göttingen ‚ben 1. Jun. 1770, 
Hochgeehrtefter , wertheſter Herr, 


> PR ein Zeichen meiner wahren Hochachtung und 
Ergebenheit fende ih Ihnen beiliegende Meine Schrift 
zu, Ihre Gedanken über bie Lage der Füße des 
Schlafes und des Todes bei'm Paufanias gaben die 
erfte Veranlaffung dazu. Kine unparteyifche Prü- 
fung führte mich weiter; hätte ich nur Muſe genug 
‚gehabt, fie gehörig zu verfolgen! Ahnen überlaffe 
ich es völlig, wie weit Sie meinen Gedanken Bei⸗ 
fall geben wollen. Allein fo viel halte ich mich aud 

Yerfichert, daß Sie am Ende auch eine Verfchieden: 

heit dee Meynung für Feine Beleidigung anfeken. 

Es wäre eine Beleidigung, died auch nur zu beſor⸗ 
gen. Sch freue mich von Herzen, daß die Schäge 
in Braunfchweig und Wolfenbüttel zu einem folchen 
Gebrauch forthin dienen follen, von welchem auch 
das Publicum Vortheile erhält. Iſt es mir mög» 
fh, fo hoffe ich noch dieſen Sommer fie in Au: 
genfchein zu nehmen, und dann aud Ihnen muͤnd⸗ 
lich meine volllommene Hochachtung zu verfichern. 


Heyne 
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Pi 
Leſſing an Heyne. 


Wolfenbüttel, d. 20. Nov. 1770, 


IT, werden Ew. MWohlgeb. von mir denken, 
daß ih Ihnen auf Dero letztes, nebft dem beige 
fügten mir fo angenehmen Gefchente, meine Ant» 
toort und meinen Dank fo lange ſchuldig bin? Ich 
will mid) lieber gar nicht entfchuldigen,, als ſchlecht. 
Abhaltungen und Zerfireuungen zwar, habe ich bie 
Zeit, die ich hier in Wolfenbüttel bin, genug ges 
habt; — follte ih mir fie auch ſchon muthwillig 
ſelbſt gemacht haben, wovon vielleicht ber Beiſchluß 
ein Beweis iſt, der mir vermuthlich bei wenigen 
Ehre machen wird. Ich will aber auch gar nicht, 
daß man ſo etwas fuͤr mehr anſehen ſoll, als fuͤr 
die Arbeit eines Bibliothekars, die mit dem Staub⸗ 
abkehren in einer Klaſſe ſteht. 


Ob mich der Widerſpruch, womit Sie mich 
beehrt haben, beleidigen koͤnne? — Wenn gewiſſe 
Männer mich nicht beſſer kennen, fo ſollten fie 
wenigftens fich fe Ibft beſſer kennen. Mag doch 
von uns beiden Recht haben, wer ba will, wenn 
nur Klog nicht Recht hat. 


Sch hatte gehofft, von meiner Unterfuchung 
über den Tod in den Ööttingifchen Anzeigen etwas 
zu leſen. Wenn man davon fehweigt, weil ſich der 
ganze Plunder nicht der Mühe verlohnt: fo hat 
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man ſehr wohl gethan. Wenn es aber geſchieht, 
um Klog nicht zu mißfallen: fo — muß id 
es denn wohl auch zufrieden feyn. 

SH bitte um Ewr. Wohlgeboren fernere 
Seundfhaft, und bin mit ber volllommıenften 
Hachachtung ic. 

Leffing. 


8. 


Heyne an Lefling. 
Göttingen, ben 9. Dec. 1770. 


Van Ihrem Berengar follen Sie die naͤchſte 
Woche noch eine lange Necenfion leſen. Es mu 
Ihnen fehr kirr daͤuchten, fi von Orthoboren ge 
fegnet zu ſehen. 


Daß Ihre Unterfuhung über den Tod in ben 
biefigen Anzeigen nicht vorgefommen ift, bat eine 
eben fo einfache Urfache, als die ift, welche Sie 
anführen, warum Sie mir nicht geantwortet haben. 
Sch lebe unter Abhaltungen und Zerfireuungen , 
die zwar nicht fo angenehm als bie Ihrigen find , 
die mir aber felten eine Stunde geflatten, um mich 
zu ſehen, was etwa nachzuholen feyn möchte. 


Ob es gefchehen fen, um Klog nidt zu 
mißfallen? Bald verdienten Sie, daß ic, es bejahte. 
Weil es indeffen möglich wäre, bei ber großen 
Uebereinftimmung ber Gedanken zwiſchen Ihnen und 
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Herrn Klotz, daß dieſer auch auf eben bie-Dieys 
nung gekommen feyn koͤnnte; fo will ich, um bies 
fem die Freude zu verſalzen, in einem ber naͤchſten 
Stüde Ihren Tod noch nachholen. | 


Che ich ſchließe, muß ich mir nod zur neuen 
bibliothekariſchen Collegenfhaft Gluͤck wuͤnſchen. Es 
freuet mich herzlich, Sie in dieſem Buͤcherſtaube 
zu wiſſen. Aber gerathen Sie mir nur tiefer in 
die Lanfrancos und Berengarios, und wie die Men⸗ 
ſchenkinder alle heißen. Den Gang des menſchlichen 
Verſtandes in theologiſchen Ungereimtheiten wiſſen 
wir ſo ziemlich. — Sie muͤßten denn immer ſolche 
Funde thun, als der vom Berengar iſt. 


Ich empfehle mich zu guter collegialiſcher 
Freundſchaft. Nie werde ich aufhoͤren, Sie zu ver⸗ 
ehren, zu ſchaͤtzen, zu lieben und zu feyn ıc. 

Ihr 
Heyne, 





9% 
Heyne an Lefling. 
Goͤttingen, d. 28. März 1771. 


Pens Stuͤck von einem Briefe enthält eine 
Notiz, bie fih auf Shren Berengar bezieht. Da 
ich nicht weiß, ob Sie bereits ſchon beffere Nach⸗ 
richten haben , fo überfende ich fie zur Einficht, und 
„beharre mit der vollfommenften Hochachtung ıc. 


Heyne. 
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„Das neulich in den dortigen Anzeigen er⸗ 
wähnte vom Oudin angeführte Manufeript in 
Oxrford iſt nicht das Wolfenbüttelfhe, fondern Lan- 
franc’6 Antwort auf Berengar’s erſtes Werk: 
De Sacramento Altaris. Das erfte Blatt fehlt; 
deswegen ift von biefem Manufceript im Brazen 
Nose College in dem Garaloao der Zitel nicht ans 
gezeigt; daher Dudins Irrthum. Von eben bie 
ſem Werke, nämlich von Lanfranc’s Antmwert 
auf den Berengar von $. zu $., find zwei Mipte 
In der Bodleyiſchen Bibliothek. Das zweite Mfpt., 
deffen Oudin erwähnt, nämfih das Dubliner, 
hält der Correfpondent des Biſchoffs (von SDrferb) 
füe Berengar’s erfies Wert, nämlich de Sa- 
cramento Altaris; aber nicht für eine Antwort 
auf Lanfranc’s Schrift. Mit den beſten und 
erkenntlichften Wuͤnſchen bin ich 2c. 


London, 
den 5. März 1771. Velthuſen“ 


IIIt 


10. 


Heyne an Leſſing. 
Goͤttingen, den 12. Zul. 1771- 


Mean mertheitee Here und Freund, ich nehme 
mir die Freiheit, Ihnen mit diefem zweiten Bande 
Virqils aufzumarten , und bitte Sie, biefes Beine 
Zeichen meine Hochachtung und Ergebenheit geneigt 
aufzunehmen. Zugleich bahne ih mir den Weg, 


- 
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Sie einmal darlıber angehen zu Binnen, wenn ich 
noch, wie ich gefonnen bin, an die Bleinen Gedichte 
kommen follte,, welche Virgils Namen führen, daß 
Sie mir bei.diefen mit den Hülfsmitteln, welde 
in der dortigen Bibliothek vorhanden find, zu Hülfe 
tommen wollen. Dürfen wir noch die angenehme 
Hoffnung hegen, Sie mit dem ehrlihen Herrn 
Meiste diefen Sommer bei uns zu fehen? Die 
Sreude, die Cie uns machen würden, wäre fehe 
aroß. Ich beharre ıc, 


Heyne. 


11. 


Leſſing an Heyne. 
. Wolfenbüttel, d. 29. Jul. 1771. 


Sen hatte ich, werthefter Freund, ben zweiten 
Theil Ihres Virgils gelefen, und hatte mir eben 
gefagt, wie nothwendig es fey, Ihnen für die darin 
gethane Erwähnung meiner zu danken: als ich Dero 
Reptes mit dem Geſchenke des Buches felbft erhielt. 
Empfangen Sie alfo fuͤr beides hiermit meinen dop⸗ 
pelten Dank, mit welchem ich’ noch den dritten fuͤr 
das Vergnügen und bie Belehrung überhaupt vers 
Binden muß, bie ih in Ihren Annterfungen fo 
reichlich gefunden habe. Weber die Stelle vom Laos 
toon, ſehe ih, find wir fo ziemlich einig. Ich 
fürchte, daß wir es über die vom Schilde weniger 
feyn werden. Vielleicht bin ich auch wirklich für die 





333 G. €. Leffings Briefwechſel 


. Manier bes Homers zu parthevifch geweſen: und 


es kann nicht fehlen, daß Sie für die Manier Ihred 
Virgils nicht manches werden zu fagen wiffen, mal 
meiner Aufmerkſamkeit entgangen ifl. 


Zu den Virgiliſchen Catalectis iſt in unfees 
Bibliothek nicht viel vorräthig. Ein einziger Heine 
Goder ift vorhanden, in welchem ſich bie Copa und 
das Moretum befinden. Das befte aber, mas Sie 
in biefer Abficht werden brauchen Fönnen, iſt mit 
nur ſerſt kuͤrzlich unter den Büchern, welde bit 
Profeſſor Baudis anher vermacht, in bie Hin 
Sckommen. Naͤmlich ein Exemplar von Linden: 
bruchs Appendice Virgilii, mit dieſes eigenhaͤn⸗ 
digen Verbeſſerungen und Vermuthungen, auch a: 
geſtellten Vergleichungen mit verſchiedenen Manuſci⸗— 
ten. Unter andern iſt das Moretum mit einem 
Florentiniſchen Manuſcripte verglichen, beffen Kir 
fige Varianten mir zum Theil von Wichtigkeit # 
feyn fcheinen. Beides, fo wohl jener Coder, & 
diefe Lindenbruchſche Ausgabe, ſtehen auf den ers 
Mint zu Ihrem Befehle. 


Künftige Woche erwarte ich den Heren Reiske. 
Wie fehr wünfchte ich, daß ich mir hätte Hoffnung 
machen koͤnnen, auch Sie, wertbefter Freund, Be 
fen Sommer einmal bier zw fehen! Aber Pr 
Boje ſchon hat mir diefe Hoffnung fchiechterding® 
abgefprochen. Herr Reiske ift Willens, von hier 
nad) Göttingen zu geben; und wie gern moͤchte ich 
biefe Reife mit ihm machen! Doc eine andere, 
meiner Bleinen Angelegenheiten wegen nothwendige 
Reife kommt bazwifchen, R 
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Ich bebenke noch, daß ich vor: allen Dingen 
meine Saumfeligkeit, Ihnen zu antworten, hätte 
entfchuldigen muͤſſen. Aber wenn ich Ihnen lage, 
daß ich nun faſt feit ſechs Monaten ſo ſchlecht bin, 
daß mir bei ber geringften Anftrengung alle Ges 
banken vergehen , daher ic) vor allem, was Schreis 
ben heißt, eine ordentliche Wafferfchen, wenn ich 
es fo nennen darf, habe; fo, weiß ich, werden Sie 
Mitleiden mit mie haben, und mie verzeihen. 
Wenn mid) meine Neife nicht wieder herftelt, fo 
bin ich fahig, alle Geduld zu verlieren. 


Ich hätte noch jest Ihnen eins und das ans 
bere zu ſchreiben; aber eben mein feltfamer Schwin⸗ 
dei nöthige mich abzubrechert. Leben Sie recht wohl, 
und empfehlen Sie mid Ihrer würbigen Frau Ge⸗ 
mahlin. 


Deo | 
ganz wrgebenfter 26, 
Zeffing. 
12. 


Heyne an Leffing. 
Göttingen, ben 23. April 1772, 


&... Kleinigkeit *), die nicht einmal für den Ders 
kauf außer Göttingen beftimme ift, fol mir doch 





*) Antiquitas Romana, inprimis juris Romani, 
in usum lectionum academicarum adumbra- 
"ta. 1779 
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dazu dienen, mein Andenken bei Ihnen, wertheſter 
Freund, zu erreuern. Da Sie das, was in die 
Kiftchen hinein gehört, fo gut wiffen, fo koͤnnen 
Sie über das Fachwerk mehr denken, als Über man 
che Bude, wo alles ausgekramt iſt. 


Ich lege noch ein vorräthiged® Exemplar 
von den deutſchen Societätsfchriften bei. Es it 
eine Abhandlung darin, oder vielmehr ein Schnitt 
dazu, Über den hiſtoriſchen Theil von Winkel: 
mann’s Geſchichte der Kunſt. Werden mit dem 
mwohlfeligen Klog Ihre antiquarifhen Briefe 
forthin ganz abgeftorben fern? Machen Sie nidt 
daß mir anfangen einzufehen, wie viel wir an 
Kilos verloren haben; wenn Sie auch von ber an: 
dern Seite Ihre Salotti von allen Anforderungen 
des Publici Iosfprehen kann. Ich verehrte um) 
fhäge Sie aufrihtig, und beharre mit der freunk 
ſchaftlichſten Hochachtung und Ergebenheit zc. 

Heyne. 





13. 


Heyne an Lefling. 
Göttingen, d. ad, Jan. 1773. 


. eine Sünde, die Sie an Ihrem Genie bee 
‚gehen, fehe ich es frepfih an, wenn Sie Sich zur 
Kiaffe von uns armen Gelehrten herunterfegen , bie 
im Bücherftaube herumwuͤhlen. Indeſſen ein Dann 
von. Geift drüdt allem, wamit er ſich beſchaͤftigt, 


| 
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fein eignes Gepräge auf; und wenn ’ich auf einer 
Seite den Herkules mit der Keule vor mir fehe, 
der Schmetterlinge todt ſchlaͤgt, fo meiß "ich doch 
auf. der andern Seite auch, was Sie Ihrer Stelle 
fhuldig find, und freue mich, unfer Bibliothefars 
Handwerk, das durch fo viele mittelmäßige Köpfe 
fo weit beruntergebradht ift, durch Sie in einen 
foıhen Glanz gefegt zu fehen. Ih weiß auch, 
daß Ihr Geiſt von viel zu guter Trempe ift, ale 
dag er an allen den literarifchen und grammatifchen 
Spitzen und Baden ſich fo leicht abfchleifen follte. 
Die Entdedung vom Tarich *) war mir die uns 
erwartetfte und die angenehmfle. Wenn doc nur der 
Gelehrte zu nennen wäre, der uns ben Genuß dies 
fes Gutes verfhaffen föonnte! Da Sie einmal fo 
tief in die Literärgefchichte der aͤſopiſchen Fabel ein⸗ 
gedrungen find : follten Sie uns nicht billig einmal 
gie Ueberficht vom Banzen geben? Und da Sie die 
Abfchrift der Frau Prof. Reiske in Händen has 
ben, was kann man ba nicht alles für Forderungen » 
an Sie mahen! Daß des Herrn Profeſſors Reiske 
Werth auh duch Sie dem undantbaren Theile 
unfers Zeitalter unter die Augen geftelt wird, 
freuet mich allzeit. 


Damit ich über ben Pindar Iefen Eönnte, habe 
ich, weil e8 an Eremplaren fehlte, die Thorheit bes 
gangen und angefangen, ihn feit Michaelis abdruden 
zu laffen. Ich nenne es eine Thorheit: weil ich 
nicht beim bloßen Abdrud bin fliehen geblieben, 
Sch fand über den Xert fo wenig Beflimmtes: 


*) ©, 26. XVII ©, 260, 
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nichts von den Quellen des Terted; und dann ſah 
ich wohl, wollte ich im Interpretiten fortkommen, 
ſo mußte ich das Kritiſche ganz abſondern. Gut, 
dachte ich; das werfe ich in die varias lectiones. 
Aber bier fehe ich, haben die Oxonienses ſchreck⸗ 
fiche Arbeit gelaffen. Da ift doch unſer Erass 
mus Schmid ein ganz anderer Mann! Die Aus: 
gaben ‚auf welche etwas anzukommen fcheint, habe 
ich bei der Hand. Nun führt Fabricius Bib- 
lioth. Graeca noch eine Florentinifhe an, vor ber 
"ich nichts finde, und die, mie ich glaube, nicht vors 
handen ift. Sollen Sie wohl bort Gegenerläutes 
zung finden? So foll auch bei Morell-ı558. 8. 
seine Ausgabe mit Scholien feyn; au daran 
zweifle ich. 

Ich Hoffe, daß Sie das Vertrauen zu meiner 
Ergebenheit hegen, daß ich mir ein Vergnügen das 
raus machen werde, Ihnen von hieraus mit einem 
und dem andern Buche zu dienen, das Ihnen ch: 
gehen kann. So enthalte ich mic kaum, Shnen 
bes Hoet. notas in Paulum Silontiarium zus 
sufhiden. Mit vollkommenſter Hochachtung 2c. 

| Heyne, 


14. 
Leſſing an Heyne. 
Wolfenbuͤttel, den 13. Yan, 1773. 
E. Wohlgebohrn prophezeyten mir einmal, daß 
mir 
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mir fener Fund des Berengarius theuer zu ſtehen 
kommen werde; indem es mir an ſolchen Unterſu— 
chungen Geſchmack machen wuͤrde, die mich um 
meine Zeit brähten, und ſich nur ſelten noch fo 
belohnen würden. Dahaben Sie die Erfüllung diefer 
Prophezeyhung! Wenn Sie fo gütig find, und 
glauben, daß ich wohl etwas Beſſeres hätte ſchrei⸗ 
ben können: fo vergeffen Sie nicht, daß ein Biblio: 
thekar nichts Beſſeres fehreiben foll. Der bin ich 
einmal, und möchte es nicht gern bloß dem Nas 
men nach fepn. 


Ich bin mit der volltommenften Gölpadtung 1e 26, 
Leſſing. 


15. 


Heyne an Leſſing. 
Goͤttingen den 9. Oet. 1778. 


ar Heufinger gebt von hier, und ich mas 
he mir die Gelegenheit zu nuße, ein Exemplar 
vom Pindat an Sie, mein verehretee Herr und 
Freund, ihm mitzugeben , das fhon zu Oſtern für 
Sie beftimmt hier lag; der Verleger verfprach aber‘ 
von Woche zu Woche, die noch fehlenden: Bogen 
mit der Ueberfegung nachzudrucken. Noch ift es im⸗ 
mer nicht gefchehen. Sie werden ſich zwar über mein 
kritiſches Müdenfeigen manchmal ärgern 5; aber Sie 


Le. Briefw. IV. Th. Y) Lu. Wı XXX, 
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‚ müffen benten , baß ein Perofeffor einmal den rev: 
"brief dazu hat. Wirklich war ber Fall dieſer, daß 
ich voraus nicht, wußte, noch Muße hatte, den Ue: 
berfchlag davon zu machen, was heraus kommen 
foürde. 


In einem Schriftſteller, wie ein lyriſcher Die; 
"ter ift, "hätte ich nimmermehr gehofft, daß alle 
Barianten zufammen fo eine fchlechte Eritifche Aus: 
beute geben folten. Habe ih doch nun fo viel gez 
wonnen, baß ich weiß, aus den bisherigen Collati⸗ 
onen des Pindarifchen Textes kommt nichts der 
Rede Werthes heraus. 


Indeſſen ſehe ich mic, feit Kurzem doch in eis 
ne neue Verſuchung gefegt, da zufälliger Weiſe ein 
Codex bombyrinus!vom Pinbar der hiefigen Bi: 
bliothek zu Theil geroorden iſt; ein fehr fhägbaree 
Stud. 


Ich münfche fo ſehr, Ihre Bibliothek in Wol⸗ 
fenbüttel zu ſehen und noch vorher Sie zu ſprechen, 
daß ich großẽ Luſt haͤtte, Ihnen den Vorſchlag zu 
thun: Sie Mugen, wenigſtens auf das Fruͤhjahr, 
zu uns nad) SBltingen, wo ih und Prof. Dies 
uns ein großes Feft machen wollten; und bierauf 
begleitete ich Sie nach Wolfenbüttel. Was meynen 
"Sie dazu? Ich behärzg ic, 

— Heyne. 
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16. 


Leſſing an Heyne. 
Woifenbuͤtteh ben Zo. Oct. 1773. 


SR, bin ſehr nachläffig, aber nicht gleich undienſt⸗ 
fertig, Hätte ich in unfrer Bibliothek das gerings 
fte gefunden, -was Ew. Wohlgeb. zum Piydar zu 
Brauchen wuͤnſchten: fo würde ich es gewiß ſogleich 
uͤberſchickt haben, hätte es auch ohne Begleitung 
einer Spibe geſchehen ſollen. Die einzige Hand: 
fhrift, Die wir von ‚den Olymp. und Pyth. bier 
haben, und die chedem Car. Darti dem Nikol. 
Heinfius verehrt hat, hielt ich nicht einmal der 
Erwähnung würdig, meil fie nur auf Papier und 
hoͤchſt neu, das ift offenbar aus der Zeit ift, ba 
man gebrudte Pindare fchon die Menge hatte. 
Soliten Sie indeß , werthefter Freund, vermuthen, 
(wie der Name der Männer, durch beren Hünde 
fie gegangen, auch wohl vermuthen laffen follte) 
daß fie gleichwohl die Abfchrift irgend eines alten 
guten Manufcripts feyn könnte: nun gut, fo fteht 
fie noch zu Ihrem Befehle. Das wäre der Eleinfte 
Dank, den ih Ihnen für Ihren Pindar (nicht bloß 
für das geſchenkte Eremplar deffelben) abſtatten 


koͤnnte. Gegen mich bätten Sie es nicht nöthig 


gehabt, Ihre daran gewandte große Muͤhe fo zu 

verkleinern und zu verachten. Ich denke fogar von 

Kennicot’& Arbeit gut. Und muß ja wohl; 

wenn man auch von meinen Kahlmäufereyen nicht 

allzu veraͤchtlich urtheilen fol, von welchen id) 
; | * 
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Ihnen hierbei das zweyte Stuͤck zu uͤberreichen, 
mir die Freyheit nehme. 


Und nun von allen gelehrten Armſeligkeiten 
weiter kein Wort. Ihr letzter guͤtiger Brief giebt 
mir einen beffern Stoff. Wie fehr danke ih Ihnen 
für den vortrefflihen Einfall, mid und unfere 
Biblioched mit dem Herrn Profeffor Diege zw 
befuchen! Es bleibt dabey. Ich komme aufs 
Frühjahr nad Göttingen, um fie felbft abzuholen. 
Mie fehr ich mic auf diefes Vergnügen freue, will 
ih Ihnen nicht lange fagen. Aber ich verfpreche 
Ihnen beyden zu zeigen, baß ih es zu empfinden 
und zu genießen weiß. Wenn doch nur fehon det 
garftige Winter voruͤber wäre, der mir um fo trau« 
tiger werden wird, da ich, meiner Augen wegen, 
die langen Abende nicht nugen, und aus Mangel 
guter Gefellfchaft, fie nicht unbereuet verlieren kann. 


Ich bin mit der vollkommenſten Hochachtung x. 
Leſſing 


17. | 
Heyne an Lefling, 


Göttingen, d. 27. Auguft 177%. 


Sn feit Pfingften liegt diefer Nachtrag zum 
Pindar zum Verſenden da. Immer vechnete id 
darauf, entweder Sie, werthefter Freund zu uͤber⸗ 
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fallen oder von Ihnen uͤberfallen zu werden. Sie 
wollten ja nach Goͤttingen kommen und Prof. 
Dietze und mid mit ſich nach Wolfenbüttel neh: 
men. Ich rechnete die Hälfte des Sommerd ganz 
gewiß auf eine Beine Ercurfion; aber dann Fam 
ein Fieber. Diefes hat mir zu vielen Zeitverluft 
verurfaht, als daß ich nun bie Zahl ber Leſetage 
och. mehr vermindern koͤnnte. 


Die eben heute erhaltene Nachricht von des 
guten Reiske Abſchied aus der Welt iſt mir ſehr 
aufgefallen. Was hat der Mann fein Leben dur 
gearbeitet und gebuldet! Den größten Theil der Zeit 
war er verfannt: ein Spott muthmilliger Knaben ; 
endlih durch Widerwärtigkeit und Widerſpruch in 
eine folhe Gemüthsart verfegt, daß man ihm freys 
lich viel nachfehen mußte, 


Haben Sie wohl bei Ihrer Bibliothel auf bie 
Shlimmen Gäfte, die Bücherwürmer, zu merken 
Veranlaſſung gehabt? Wielleicht finden Sie einen 
oder den andern Sag in beigelfegtem Auffage über 
die Preisfrage daruͤber, beftätigt oder widerlegt; und 
mehr Erfahrungen möchte ich gern fammeln, wer 
nigftens für meine Nachfolger, 


Behalten Sie mir Ihr Wohlwollen und Ihre 
Sreundfchaft, deren Werth ich aufrichtig erkenne 
und verehre. 


Heyne 
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18. 


Leſſing an Heyne. F 
Wolfenbuͤttel, d. 5. Maͤrz 2776. 


ch weiß nicht gewiß, wer von uns dem andern 
einen Brief ſchuldig if. Ich moͤchte aber doch 
niht darauf ſchwoͤren, daß ich es nicht wäre. Wet⸗ 
ten darauf möchte ih nun vollends gar nicht. 


Denn wie kam es benn fonft, daß ich bey 
meiner Zuruͤckkunft ein Paket, an bes Herrn Hof⸗ 
raths Käftner Mohlaeb. uͤberſchrieben, noch fo 
wieder fand, als ich es hatte abfhiden wollen? 
Sch habe mit meinem Bedienten weiblid darüber 
gezankt, daß er nicht von felbft errathen koͤnnen, 
was ich ihm zu ſagen vergeſſen. Die Heringe ſind 
indeß fo alt geworden, daß ich fie nun wohl ganz 
zuruͤck behalten könnte. Doc es werden öfter alte 
fuͤr neue abgeſchickt; genug, wenn in dem Faͤßchen 
nur Ein neuer ift, Und den Bann ich dazu legen. 
Ich will es darauf anfommen Iaffen, ob der Hof: 
rate Käftner crräth, warum ich bie Auffäge des 
jungen Serufalem doch herausgegeben hätte , 
wern fie 26 auch noch weniger verdienten. 


Wenn ich wüßte, ob ich dürfte, würde ich ihm 
auch noch ist eine Frage vorlegen, die mir bey 
dem Fragmente des Firmicus (im ten Beytrane) 
eingefallen ift, und wobey es vielleicht mehr zu 
zechnen geben Bere als ſich berechnen laͤßt. 


Leſſing. 








& 
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19. 
Heyne an Leſſing. 


Göttingen, d. 25. April 1776. 


Je habe mir in andern Faͤllen ſagen laſſen, daß 
e8 am beſten ſey, geradezu vor die rechte Schmiede 
zu gehen. Sie verzeihen mir e8 alfo, werthefter 
Herr Bibliothelar, wenn ich mit einer Anfrage 
zuplumpe. 


Wenn dis Meiskifchen Papiere bereits unter» 


gebracht find ; fo habe ich Fein Wort zu verlieren, 
als vielleicht fo viel, daß ich einmal kuͤnftig eine 


Bitte um Mitcheilung eines Stuͤckes wage. 


Wäre es aber nicht fo, und das Schilfal den . : 
Papiere follte noch unentfchieben feyn, und übers. -.-, 
haupt, machte Ihre eigne Molfenbüttelfhe Biblio 


thek keinen Anfprud darauf: nun, fo laffen Sie 
mih einmal nad Ihrer Bequemlichkeit erfahren, 
eb fih von hier aus ein Gebot darauf thun läßt. , 


Auf Ihrer Reiſe nah Italien habe ich Sie 


- oft in meinen Gedanken begleitet. Wie begierig 


wire ih, nun einmal ven der Leber weg, wie die 
Sachſen fi ausdräden, mit Ihnen zu fprechen ! 


Mit inniger Hochachtung und Ergebenheit ver⸗ 
harre ich ac. —— 
Heynee. 
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20. 


n 


Lefiing an Heyne, 
Wolfenbüttel, b. 4. May 1776. 


ch mar eben darauf bedacht, nach meiner Zus 
ruͤckkunft den Faden unfrer etwanigen Correſpon⸗ 
denz wieder anzufnüpfen, als ic Ihren Brief vom 
35ften April erhielt, 


Das Schickſal der Reiskeſchen Manufcripte iſt 
allerdings noch nicht entſchieden. Es mag aber 
entſchieden werden, wenn und wie es will: ſo ſteht 
einem Manne wie Sie, alles daraus zu Dien⸗ 
ſten, was er verlangt. Wer in dieſem Falle eine 


andere Antwort von mir bekommt, der mag es 
ſich ſelbſt zuſchreiben, daß ich dieſes wie Sie ger 


gen ihn nicht auch brauchen kann. Uebrigens md 

te ich nicht gern, daß mir das ſo bald aus den 

Hinden kaͤme, was ich noch fo nothwendig brauche. 

Denn Ihnen kann ich es wohl fagen, daß ih an 
dem Leben ihres Urhebers arbeite, dem ich din ge⸗ 
naues Verzeichniß eines jeden von ihm hinterlaſſe⸗ 
nen Papieres , das fih nur einigermaßen der Mühe 
lohnt, beyfügen will, Wenn biefes in der Welt 
ift: fo mag es mit den Sachen felbft gehen, tie 
e8 kann. Sie mögen hinkommen, mohin fie mol: 
Ien: nur ein Paar Orte ausgenommen, wider bie 
ich den Verflorbnen aus dem Grabe proteftiren 
höre, Hierunter gehört Einer, fo lange Einer 
Iebt. Ich wuͤnſchte fehr, daß Sie nicht bloß in 
Gedanken mich durch Italien begleitet Hätten; 
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wenn es in Perfon gewefen toäre, wuͤrde ich meine 
Reife erft haben nugen koͤnnen, zu_ber ich fo ganz 
ohne die allergeringfte Vorbereitung fam. Denn 
“was ich laͤngſt wieder vergeffen hatte, das war doch 
feine Vorbereitung. Wie eilend es bamit zuging, 
Fonnen Sie unter andern daraus abnehmen, daß 
ich vergaß, Beygehendes an Sie auf die Pofl ger 
ben zu laffen, fo eingepadt und mit einem Paar 
Morten begleitet es auch ſchon war. Itzt Iege ich 
eine neuere Kleinigkeit mit. bey, von welcher Sie 
den wahren Gefihtspunft wohl’ bald finden werden. 


Märe e8 denn nicht möglich , dag wir einmal 
nfit einander recht. ausplauderten? Unfer fchönes 
ehemaliges Projekt! 


Sch habe duch ganz Stalien ein Buch geſucht, 
und nicht gefunden. Gli Apologhi di Bernadi- 
no. Baldi, die Erescembeni 1702 in Rom 
herausgegeben. Und noch eins: Gli’ Opuscoli 
morali di LB. Alberti, Ven. 1568. Wenn 
- fich diefe beyden Bücher in Ihrer Bibliothek befin« 
ben: dürfte ich mir fie wohl auf kurze Zeit ausbit: 
ten? 


Ich bin mit der vollkommenſten Hochachtung ıc, 
Zefling. 





Heyne an Lefling - 
Göttingen, d. 7. Oct, 1776, 


N. Opuscoli marali von Alberti find leider 
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in unſrer Bibliochek nicht, und bie Cento Ape- 
loghi von Bernardino Baldi beſitzen wir bloß 
in deffen Versi et Prose. Ven. 1590. 410. Wäre 
Ahnen damit gedient, fo erfolgen fie auf den es 
fen Wink. | 


Ihre Antwort wegen der Reiskeſchen Manu— 
feripte ift in der Sprache eines rechtfchaffenen Mans 
nes; und das Vertrauliche darin erwiedere ich mit 
herzlichen Danf. 

Auf Ihren Reifen nad Mannheim müffen 
Sie nun Göttingen zur Niederlage machen; wenig: 
fiens einige Raſttage auf dem Hin« und Herwege. 
Recht freundfchaftlid werden Sie gewiß empfangen 
werden. Der gute Profeffor Dies freuet fich das 
rauf wie ein Kind, 


‚Nie höre ih auf mit wahrer Hochachtung je 


ſeyn ıc. 
Heer. 


22, 


Heyne an Leffing. 
Göttingen, den ı8, Zul. 1778. 


SYS ‚ ber Ihnen, mein werthefler Freund, 
dieſes einhändigen wird, ift ein Norwege, Herr 

Groß, der ein Paar Jahre hier ftudirt hat, und 
. fi durch humaniſtiſche Wiffenfhaft gar merklich 
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unter vielen andern auszeichnet, — auch eben fo 
ſehr duch fein gutes Her. Er will fih gern eis 
nige Tage auf Ihrer Bibliothek umfehen. Ich 
weiß nicht was er zu kramen hat; aber laffen Sie 
ihn immer ein wenig framen. 


Mir thut er einen großen Dienft, daß er mir 
Gelegenheit giebt, mein Andenken einmal bei Ih⸗ 
nen zu erneuern, und ihnen zugleich bepgehende 
Auffüge einzuhändigen, tie in ein Fach gehören, 
worin Sie mit befferem Gluͤck als ich arbeiten koͤnnten, 
wenn fie den angefangenen Faden hätten ausfpinnen 
wollen. Vielleicht gaben die Gogen und Conforten 
wer weiß was darum, daß Sie lieber im Schutt 
des alten Ronis wühlen, als’ ibe cignes ſchoͤnes 
Gebäude in Schutt verwandeln möchten. Leben 
Sie wohl und beehren Sie mit Ihrem freund⸗ 
ſchaftlichen Wohlwollen 

Ihren 
Heyne. 


23. 


Heyne an Leſſing. 
Goͤttingen, den 10. Jan. 1769. 


Ja bin dieſe Tage uͤbet einige —— in 
den letztern Buͤchern des Plinius gekommen, wo 
ich alte Editienen zu vergleichen hatte. Folgende 
vermißte ich hier 
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Ed. pr. Ven. 469 per Joh, Spira 
Bomse 473. 
Ven. 497. et 498. ap. Bern-Benalium, 
Colon. 524. per J. Caesarium. 
Pintiani Observ. in Plin 544. 
Ed. Paris 26 et 533, | 


Ich nehme mir die Steiheit, mein Tiebfter 
Herr Hoftath, Sie zu erfuchen, wenn Sie einmal 
Zelt und Luft Haben, nachzuſehen, ober nachſehen 
zit laffen ; ob-davon eine oder die andere in Ihrer 
Bibliothek vorhanden if. Sie erlauben mir ale 
dann wohl auch eine ziveite Bitte, bag ih Sie um 
eine kurze Mittheilung erfuche. 

Unausgefegt 

ber Shrige 
Heyne. 


24. 


Heyne an Lefling. 
Göttingen, den 24. San. 1779. 


J. wohl geſchieht mir mit der Coͤllniſchen Edi⸗ 
tion des Plinius vom Caͤſarius ein großer Dienſt: 
denn zwiſchen ihm und Gelenius theilt ſich das 
Verdienſt des jetzigen textus vulgati. Es iſt mir 
verhaßt, daß ich mich in alle die Klaubereyen ein⸗ 
laſſen fol z indeſſen kann ich mit ben letzten Buͤ⸗ 
chern im Plinius keinen Schritt thun ‚ ohne dieſen 
Punkt in’s Meine gebrachte zu haben. Wie und 





\ 
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woher iſt unfer jetziger Text? Gluͤcklicher Weife 
babe ich fo viel bereits entdeckt: In ben alten Edi⸗ 
tionen, die ich noch kenne, ift wenig zu holen; fie 
feben ſich ziemlich aͤhnlich. Die erften Verbeſſerun⸗ 
gen bat Hermolaus gemacht; und nad, ihm ift eine 
ganze Claffe Editionen geändert. Neue Veraͤnde⸗ 
ungen finden fi in der Benedictina Benet 5u7., 
die aber doch nicht beträchtlich find. Aber auf ein⸗ 
mal cin ganz neuer Xert erfcheint in dem Rdd. 
Gelenianis. Da vermuthe ich indeß doh, daß 
ein Theil der Veraͤnderungen vom Taͤſarius find, 
Wollen Sie den Pintian beilegen, fo nehme ich 
es mit Dank an, und werde mid freuen, wenn 
ih Ihre Freundſchaft erwiedern kann. 

; Ihr ganz ergebenfleg 

Heyne. 


25. 


Heyne an Leſſing. 
Göttingen, d. 19. Yun, 1779 


N. Abt zu S. Emmeran, Frobenius, läßt 
von feinen Benedictinern eine neue Ausgabe ber 
Perle des Rhabanus Maurus verfertigen, und 
verlangt alfo Nachrichten, ob in biefigen Gegenden 
einzelne Stüde, Manuferipte oder alte Editionen 
find. 


Vielleicht ift es Ihnen ein Gefallen, daß ich 
ihn nicht geradezu Shnen auf den Hals fchide, 


—— 


a 
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Sondern Heber felbft anfrage, ob in Ihrer Biblio: 
the etwas dahin Brauchbares vorhanden ift, wie 
fi faft vermuthen läßt. 

Weber den Plinius zu kommen, darf ich ben - 
Sommer nicht hoffen. Sie geben mir alfo, hoffe 
ich, in Anfehung ber beyden Eiditionen noch Nach: 
fiht. In Durand Histoire de la Peinture an- 
cienne, find allerdings alte Editionen gebraucht; 
aber nur für das 36fte Buch. 


Das zweyte Stuͤck der antigquarifchen Abhand⸗ 
fungen nehmen Sie geneigt auf. 

| Marum haben Sie doch aufgehört unfer Mei⸗ 
flee im antiquarifchen Fache zu ſeyn! Wenn ich 
wüßte, daß der Patriarch Goͤtze daran Schuld 
waͤre, fo haßte ich den Dann noch herzlicer. 

Ein Secretair Strieber an der Bibliothek 
zu Gaffel wuͤnſcht gern auf einer andern Bibliothek 
unterzulommen, da man dort, auf des Marquis 
Luchet Beranftaltung, die toliften Sachen macht; 
tch foll ihn alfo empfehlen, wo ich kann, und thue 
es vorzüglich bey Ihnen, mein beſtar Herr Hoftrath. 

Pr Dero ıc. 


*. Br Heyne; 
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1. 


Campe an Leſſing. 
Hamburg, den 3m Aug. 1779. 


On fange bat mir der Dank, den ich Shnen, 
theurer verehrungswuͤrdiger Freund, für Ihren N aa 
than überhaupt und für den mir gefchenkten Nas 
than infonderheit fchuldig bin, mie eine feurige 
Kohle auf bem Herzen gelegen; und enblich finde 
ih ein Paar Augenblide Zeit, mic feiner zu ents 
fedigen. Was mir dieſer Nathan ift und mit 
welchen Empfindungen ich zu feinem Schöpfer hin⸗ 
auffehe: das wollte ich neulich dem Publicum in 
einer Recenfion in folgenden Zeilen fagen. 


„Nathan der Meife von Leſſing. Siehe 
Buch der Weisheit VII. 22. 23; wo fuͤr ihr, 
ihm zw leſen iſt.“*) 





) Die Worte des apokryphiſchen Textes lauten: 
Denn es iſt in {hr (ihm) der Geiſt der verſtaͤndig 
iſt, heilig, einig, mannigfaltig, ſcharf, behend, 
beredt, rein, klar, fanft, freundlich, ernſt, frey, 

wohlthaͤtig, Leutfelig, feft, gewiß, fiher, vermag 
alles, fiehet alles, und gehet burch alle Geifter, 
wie verftändig , IauteT, ſcharf fie find. 


gef. Briefw, IV. 2b, 3 Lis. W. XXX, 
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Allein mein Vorhaben unterblieb, weil es zus 
faͤlliger MWeife Leuten befannt geworden war, die 
nicht ermangelt haben würden, mich mit Ihnen im 
einen und eben denfelben Pfuhl hinabzuſtoßen. 
Nun mag c8 fih zwar überall recht gut mit Ihnen 
haufen laſſen; auch möchte ich, unter uns gefaut, 
- Lieber mit Ihnen in der untern ale mit — — — 
und Compagnie in der cbern Region leben, fo wie 
ich lieber mit Ihnen in Bedlam, als mit — — — 
in fein — — eingefperrt werden möchte: aber ba 
mir die Ehre eincd gemeinfchaftlihen Aufenthalte 
mit Ihnen, nad biefem Erdenleben doch wohl hofe 
fentlich bevorfteht, fo habe ih mich für jegt nicht 
zudraͤngen wollen. 

Aber um des Himmels willen! wie Taffen Sie 
fih denn einfallen, jest krank zu werden, jegt, 
da fie der Schöpferfreuden dıber Ihren Nathan in 
vollen Zügen genießen follten! Die Nachricht das 
von hat ung Alle fehr erfchredt; Sie wiffen, welde 
id) unter und Alle begreife. — Gott fey indeß ges 
dankt, daß das Uebel nicht von ernfthafteren Fol⸗ 
gen geweſen ift. Ich wollte, der Himmel nähme 
von dem Leben aller — ein Paar Zage ab, und 
fegte fie dem Shrigen zu ; auch von dem meinigen, 
wenn’s ihm gefiele: denn gemeinnägiger koͤnnte ich 
fie ja nicht verbrauchen. 

Meine Frau und ih und die ganze chriffliche 
Kirche im engern Sinn, ehren und lieben Sie, fe 
ſehr man Jemand ehren und lieben kann; wuͤnſchen 
Shnen alles möglihe Gute hier und dort, und 
empfehlen uns für jegt und immer Ihrem gütigen 
freundfchaftlihen Wohlmollen. 

Campe, 
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2, 
Leſſing an Campe. 
Wolfenbüttel, d. 6. Nov. 1779. 


N. Bezeugung Ihres Beifalls, theuerfter Freund 
kam mir in einem ber Augenblicke, in welchen mie 
ein ſolcher Beifall allmählih anfängt, ſehr nöthig 
zu werden. Deſto mehr danke ich Ihnen dafür. 
Er hatte dadurch, daß er nur fohriftlih kam, bei 
mir nichts berlören. Man würbe es im Drude doch 
nut eine profane Accommodation einer ohnedies 
fchon apokryphiſchen Stelle genannt haben; und Bein 
Tadel ift empfindlicher, al6 ber, melden man einem 
gutgemennten, aber übertriebenen Lobe, steil an 
die Seite ſtellt. 


Was meine Krankheit anbelangt, die darf ich 
Fhnen wohl nicht beſchreiben. Ich bin verſichert, 
wir wuͤrden beide ſehr gefunde Leute feyn, wenn 
wir eben fo viel Schritte machten, als Buchftaben. 
Einander alle halbe Jahre einmal zu Fuße zu bes 
ſuchen, daß wäre mein Vorſchlag. Gleichwohl bilde 
ih mir ein, daß Zerftreuung und Aufbeiterung mir 
noch mehr fehle, als Ihnen. Ihre Wünfche ſchiebe 
ih Ihnen ganz wieder zuruͤck: denn was ift das 
Leben, wenn man den Genuß beffelben fo ausmäs 
keln muß? 


Hierbei kommt endlich die Fortſetzung meiner 
Sreimaurergefpräche, von’ der mie Eliſe einmal 
geſchrieben, daß Sie folhe- für- einen Freund zu 

3.2 2 
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baben wuͤnſchten. Sie fleht ſehr gern zu Jeder⸗ 
manns Kinfiht zu Dienfie. Nur würde es mie 
- empfindlih feyn, wenn fie ohne mein Vorwiſſen 
abgeſchrieben oder gedruckt wuͤrde. Ich habe dem 
Herzoge Ferdinand verſprochen, beydes ohne ſein 
Vorwiſſen ſelbſt nicht zu thun; und er wuͤrde mir 
nimmermehr glauben, wenn es geſchaͤhe, daß es 
ohne mein Zuthun geſchehen waͤre. 


Leben Sie recht wohl, und fahren Sie recht 
fleißig fort — verſteht ſich, ſo fleißig, als es mit 
Ihrem Wohlleben beſtehen kann — rohe Menſchen 
lieber bilden, als ſchon gebildete umbilden zu wol⸗ 
len. Auch geſchieht dieſes vielleicht am beſten, 
wenn man nur jenes zu thun ſich anſtellt. 


Ich empfehle mich Ihrer Fran Gemahlin und 
der Gemeinde. Wenn ich mir jest einmal wäne 
fhe, Linfen, mein Lieblingegericht, zu effen, fo if 
immer ein zweiter Wunfch dabei, es in Ihrer Ge 
ſellſchaft zu effen. 

Leffing, 


rue 


3. 
Campe an Leſſing. 


A.⸗ mir iſt es, wie Ihrem Ernſt, gegangen 
— ich ſtehe, wie ein Geblendeter und reibe mir 
die Augen. Zwar habe ich die Belaͤge deſſen, daß 
ber dewußte Staub Staub ſey, noch nicht geſehen: 

allein mein Leſſing ſagt, daß er Belaͤge zeigen 





x 
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tönne, fo ift e8 fo gut — mentaftes für mid — 
als wenn er fie fehon gezeigt hätte. 


Aber! lieber Mann! wo will denn das endlich 
Hin mit Ihrem Geifle, wenn er nod immer forts 
führt, fo nach allen Seiten um fi zu grei⸗ 
fen? Wir andern petty Men werden ja zulegt 
eine Handbreit Landes übrig behalten, die wir 
aunfer nennen und worauf wir fiehen koͤnnen! 


He doth beftride the narrow World, 
Like a Cololfus; and we petty men, 
Walk under his huge legs. 


Ernſthaft gefprohen — ich bin erflaunt, über In⸗ 
hatt und Dialog, vornämlic, über den legten, der 
mir fo in meinem Leben noch niemals vorgefoms 
men mar, weber- bei den Alten noch bei den Neuern. 


Ueber den neuen Staub, wie Sie ihn nennen 
— ben angeblihen Lockeſchen Brief — ſcluͤpfen 
Sie dasmal mit einer bloßen Abmweilung a priori, 
wie e8 ſcheint, dahin. Sollten Sie ihn etwa nod) 
nicht felbft gefehen haben: fo ſteht er in beikom⸗ 
mendem Buche Seite 33. Die Bemerkung, daß 
Meter Gower der verzerrte Pythagoras fey, 
ſcheint body allenfalls einen Mann, wie Locke, 
zu verrathen. Und dann wäre bloß zu fagen übrig, 
dag man auh Locke Staub in die Augen ger 
voorfen habe. 


Weil Sie einmal gehört haben, daß ich Ihren 
Pamen vor acht oder neun Jahren in Reimen pros 
flituirte: fo fchreibe ih Ihnen das Ding ab, zum 
Beweiſe, daß ich vor acht oder neun Jahren ſchon 
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eben dieſelbe unbeſchraͤnkte Verehrung-gegen She 
Talente fühlte, die ich jegt gegen Shr ganzes 
Weſen empfinde! 


Empfindungen eined Braunſchweigers, 


bei Gelegenheit, da Leſſing als Bibliothefar 
nah Wolfenbüttel ging. 


Du kleines Land, der größeren Provinzen 
Germaniens Belchügerin , ; 
&o vieler von Apoll gefrönter Prinzen, 
So vieler Weifen Pflegerin; 


Du Vaterland noch größ’rer Scipionen, s 
Als einft das Capitol geſehn, 
Am Siegsgepraͤng' auf umgeworfner Thronen 
Zertruͤmmerten Ruinen gehn; 


Sey ſtolz! Ein neuer Glanz verbreitet 
Sich uͤber deinen Ruhm. So ſtrahlt 
Kein Meteor, das durch den Luftkreis reitet, 
Und ihn mit Feuer übermalt, 


Der Minna Schoͤpfer, den an ihrem Buſen 
Die Grazien oft liegen fah’n, 
Und mit ihm fpielten, eilt mit allen Mufen, ‚ 
Karls Erftgebornem ſich zu nah'n, 


Und bein zu ſeyn. Ich ſeh', ich ſeh' die m 
Bon ftolzer Hochluſt aufgeblaͤh't, 
Dem Okkarus bis an die Hüften ſchwellen, 
Der haftig aus dem Werte geht, 

Den Mann zu fehau’n, mit beffen Geift drei Geifter 
Aus gltem Griechenland — 
Den Stagirit, Mänander und ben Meifter 
Der Zabel — Bott Apoll verband! 
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Den großen Mann, der mehreren Gefahren 
Die Heldenftirn am Helikon 
Entgegenwarf, als in den Kinberjahren 
Der Dichtermelt Alkmene's Sohn; 


Der überall, wie eine Morgenroͤthe, 
Die Nacht der Dummheit niederſchaut; 
Und uͤberall, wo Stupor einſt ſich blaͤhte, 
Den Muſen einen Tempel baut! 


O Vaterland! O Wolluſt dich zu nennen, 
Die ſelbſt im Britten Neid gebiert! 
In Fama's Tempel wird dein Name brennen, 
Seit Leffing deine Grenzen ziert! 


Campe. 


4 


4 
£efiing an Gampe, 


Ra Urtheil über meine Gefpräche ift mir fehe 
ſchmeichelhaft; und doc koͤnnte ich wünfchen, daß 
Eie meine Tochter mwohlgefitteter als wohlausgeflate 
tet gefunden hätten. Auch zmeifle ich fchr, ob Sie 
mir Ihren Dialog für meinen geben möchten. 
Denn noch fo viele Blige machen doch keinen Tag, 
der auf Ihren philofophifchen Gefprächen 
ſo fanft und fo befriedigend ruhet. — 


Den Prefton habe ich allerdings ſchon ſelbſt 
gelefen, und ben Betrüger oder Betrogenen in ei⸗ 
em Grade in ihm gefunden, der mehr Unwillen 
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in mir erregt hat, als "bie ganze Sache verdient. 
Sch kann nämlich erweifen, daß alles, was zu 
Heinrichs VI. Zeiten in England mit ben Frey⸗ 
maurern vorgefallen feyn fell, bie eigentlihen Mau⸗ 
rer betroffen. Folglich ift das vorgeblihe Verhoͤr, 
bas Heinrich mit feiner eignen Hand gefchrieben 
haben foll, eine bfoße Poffe, die Leyland abzus 
fhreiben und Locke zu commentiren ſchwerlich ge⸗ 
wuͤrdiget hätten. Denn wenn auch die Bemerkung, 
daß unter den Venetianern die Phönizier, und une 
ter Peter Gower Pythagoras zu verflehen fey, 
Locke's nicht ganz unwuͤrdig wäre: fo kommen 
doch fo viel andere Dinge in diefen Lockeſchen Ans 
merfungen vor, die fchlechterbings einen viel flachern 
Geift verrathen. Locke follte haben vorgeben Eins 
nen, (Anm. 91.) daß Pythagoras jedes. geometrifche 
Theorema zu einem Geheimniffe gemacht habe? dag 
er feine Kenntniffe nur denjenigen mitgetheilt, welche 
fih ein fünfjähriges Stillſchweigen hätten gefallen 
laſſen? Das fünfjährige Stillſchweigen wäre 
Locke alfo die Bedingung, unter wel: 
cher, und nicht bie Zeit, in welcher Pptha- 
goras feine Schüler unterrichtete? Locke folte 
haben fhreiben konnen, (Anmerk. 11.) „daß die 
Gelehrten aller Zeitalter eine allgemeine Sprache 
ſehr gewuͤnſcht haben?“ Sch biete dem Trotz, ber 
mir vor Kirchen, Wallis, Becher, Leibs 
nig ıc Die geringfte Spur irgend eines ſolchen 
Wunſches bei einem ältern Gelehrten weifen kann I 
Diefer Wunſch Fonnte fehlechterdings nicht cher ente 
ſtehen, als ungefähr um eben bie Zeit, da mehrere 
Nationen anfıngen , fih um die Wiffenfchaften ver» 
bient zu machen, und man bie Befchwerlichkeie zu 
h t 
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merken anfing, zu einem Schloffe fo vielerley Schlüfs 
ſel nöthig zu haben. — Es war-nichts als ein fehr 
übertriebenes Lob jenes Pantomimen, ihn zum 
Dolmetfher bei barbarifchen Nationen brauchen 
zu wollen; und Locke follte darum die Pantomime 
für fähig gehalten haben, deutliche und allgemeine 
Ideen mitzutheilen ? 


Kurz, wer Locke diefe Anmerlungen unters 
ſchob, war kein Locke! — 


. 
gm en una u 


| | Er Sr "9 (Ver || U SEE DM 0 πν 


Diefer Anfang eines Briefes, der fih mit einer 
Srille über eine Stelle Ihrer philoſophiſchen Ge⸗ 
ſpraͤche Seite 119 ſchließen follte, iſt ſchon vor acht 
Tagen geſchrieben. In dieſer Zeit bin ich ſelbſt 
krank geweſen, und wuͤrde meine Abreiſe haben aufs 
ſchieben muͤſſen, wenn ich auch ſonſt auf keine 
Kranke zu warten gehabt haͤtte. Endlich ſind wir 
beide in dem Stande, daß wir dieſen Donnerſtag 
oder Freytag, gewiß abgehen zu koͤnnen, hoffen duͤr⸗ 
fen. Vorher aber bitte ich mir noch die Erlaubniß 
aus, Sie auf einen Augenblick uͤberraſchen zu duͤr⸗ 
fen; um mich nochmals muͤndlich ein Paar Men⸗ 
ſchen zu. empfehlen, die unter die wenigen gehören, 
denen ich empfohlen zu feyn wünfce. 


Lefing. 


363 G. €, Leſſings Briefwechſel 


5 z 
Sampe an Leffing. 
Hamburg, den ı. Zan, 1780, 


Hier (hide ich Ihnen, theuerſter Freund, Ihre 
mir gütigft mitgetheilte Handfihrift zurid. IH 
dachte Wunder, mie viel ich an Einfiht gewinnen 
würde, wenn ich fie von denen lefen Jieße,. die midh, 
noch ehe fie fie gelefen hatten, in einem fo zuvers 
fihtlichen Zone verfiherten, daß fie Tauter Schis 
mären enthieltel Aber was war’8? Gin mitleidis 
ges und geheimnißvolles Achſelzucken über Shre Vers 
blendung, und eine triumphirende Verweiſung auf 
den erften Theil des Zoroafter, auf ges 
riffe mitrofosmifhe Vorfpiele,- unb auf 
bag Geheimniß der Verweſung und Ber 
brennung aller Dinge — Scharteken, bie 
ic) nie gefehen habe und hie zu fehen verlange — 
waren alles, mas man mir einzuernten gab. Mit 
dem Iegtgenannten Buche, glaube id, tröftet man 
fih: weil, wenn. alle6 verwefen und verbrennen foll, 
Ihre leidigen Geſpraͤche ja auch nicht ewig dauern 
koͤnnen. Sehen Sie, lieber Leffing, ‚mie ſelbſt 
diejenigen, die eben Leinen Drang, Sie zu loben, 
bei fi verfpüren, Eein anderes Mittel, Ihre 
Schriften zu zernichten, als die Zerftörung bes 
Weltalls durch Faͤulniß und durch Feuer kennen? 
Stärker Eönnen ja Shre Freunde felbft Sie nicht loben. 

Sch habe in diefen Tagen eine nähere Veran⸗ 
loffung gehabt, der hiefigen — Gefellfhaft alle fer⸗ 
nere Theilnedmung an -thren Arbeiten aufzutündigen. 
Hofrath Schmiedlin, ein Mitglied berfelben 
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und, fo viel ich weiß, ein braver Dann, ſtand auf 
bem Punkte, mitten in dem opulenten Hamburg 
‚im eigentlihen Sinne des Worts zu verhungern. 
Ich, den die Vorfehung, dem Anfehen nad , ganz 
jufälliger Weife zu ihm führte, und ber ich nun 
> ‚die Noth des armen Mannes, der zur Vergroͤße⸗ 
„eung feines Elendes ſchon feit mehreren Monaten 
„bettlägerig war, vor Augen fahe, Taufe bey allen 
‚mir befannten Mitgliedern herum, um, mo. nidt 
„eine reelle Unterſtuͤtzung, doc) wenigſtens einfkweilis 
‚ge Hülfe für ihn zu erbetteln. Allein man fertigt 
mid) mit der Antwort ab: daß man ſchon einmal 
50 rthlr. für ihn zufammengebradht habe, und mehr 
“fie ihn nicht thun Eonne. Sch erklärte hierauf, 
nachdem alle meine Vorftellungen und Bitten frucht⸗ 
loß geblieben waren, dem Ihnen bekannten Vorſte⸗ 
her geradezu: daß ich von dieſem Augenblicke an, 
"ein Mitglied feiner Gefelfchaft zu feyn, aufhörte, 
und daß idy mich mohl hüten würde, irgend einem 
thaͤtigen Menfchenfreunde zu geftehen, baß ich jes 
mals mit Leuten in Verbindung gewefen wäre, 
die eins ihrer wuͤrdigſten und verbienteften Mits 
glieder unter ihren Augen koͤnnten verfchmachten 
ſehen. Noch warm von biefem Auftritte, Tief ich 
bey meinen profanen Freunden herum, und 
brachte in einem Abend gegen ı50 Rthl. zufams 
.. men. — u 
Ich weiß nicht, ob unter Shren lieben Kin» 
dern etwa noch eins in dem Alter feyn mag, daß 
es Gefhmad an meinem Robinfon finden Eönnte. 
Auf allen Fall habe ich einen beygelegt. 
Unfer Tiebee Reimarus ift ran? gewefen, 
jegt aber meift vollig wieder hergeſtellt. Ich felbft, 
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meine Frau, meine drei Gehälfen und meine zwölf 
heretihen Knaben, twiffen faft nice mehr, was 
Krankheit tft, weil wir, fo weit ber leidige Ueber» 
lauf von Befuchern und Belchauern aus der feinem 
Welt — diefe Hauptplage meimes Lebens — 8 
uns erlaubt, uns immer mehr und mehr In die 
Grenzen ber einfachen Natur zuruͤckzuziehen fuchen. 

Altes graͤßt Sie; altes wuͤnſcht Ihnen Befunde 
heit, Zufriedenheit und langes Leben; und alles 
ſtimmt In die Werficherung ber aufrichtigften Liche 
und Verehrung ein, womit ich biefem eilfertigen 
Driefe ein Ende made. 


⸗ 


PM. S. Seitdem ich dieſes ſchrieb, iſt ber gute 
Schmiedlin geſtorben. Ich hatte ſeinetwegen 
an den Herzog Kerdinand gefhrieben. Mit 
ruͤckkehrendet Poft hatte ich die gnädige Antwort: 
dab Se. Durchl. ihm zur Fortfegung feine Wär 
terbuchs 3000 Marl Hamburg. Courant wollter 
auszahlen laſſen. Hundert Ducaten waren zu feis 
ner einſtweiligen Unterſtuͤzung beigelegt. Ic rannte, 
als brennte mir der Kopf, zur Stadt, um dem 
armen Leidenden diefe erquickende Botſchaft zu uͤber⸗ 
bringen; aber als ich in fein Haus trat, hörte ich 
zu meinem snbefchreiblichen Leidwefen, daß er bie 
Nacht vorher — geftorben war. Ich erinnere mich 
nicht, daß der Himmel mir eine größere und teie 
nere Freude jemals verborben hat. 

Warum _bin ich doch jegt nicht in Ihrer Ge⸗ 
gend, lum den großen Fuͤrſtl. Menſchenfreund ben 
ganzen Dank meines Herzens in meinen nafles 
‚Augen ſehen zu laffen! — 


Campe. 
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Wenn mir in gedachter Recenfion irgend etwas 
Vergnügen gemacht hat, fo ift es vorzüglich Dero 
Beiftimmung zu meinem Urtheile über die elende 
Langefche UWeberfegung der Oden bes Horaz. Sie 
richtete mich gleich zu der Zeit wieder auf, dba mid 
die pöbelhafte Antwort meines Gegners beinahe zu 
empfindlich gekraͤnkt hatte, ald daß ih eines öffent- 
lichen Troſtes nicht benöthigt geweſen wäre. Biel 
leicht, daß Sie fein Schreiben an ben Hamburgi⸗ 
ſchen Gorrefpondenten fhon gefehen haben; meine 
Antrsort aber wird Ihnen ſchwerlich zu Gefidhte 
gekommen fepn. Ich nehme mir alfo die Freiheit 
fie. beizulegen , in Hoffnung , daß Sie berfelben eis 
tige Augenblide gönnen werden, um meine Vers 
theidigung wegen einer niederfrächtigen Verſchwaͤr⸗ 
zung meines moralifchen Charakters darin zu leſen. 
Ich weiß nie, wie fih bee Herr Paſtor gegen 
mein Vade mecum hbezeigen wird; fo viel aber 
babe ich vor einigen Tagen geſehen, daß ſich bie 
Jenaiſche Gelehrten Zeitungen feiner angenommen 
haben, und ohne zu thun, ale ob fie meine Vers 
theidigung kennten, die doc ſchon fehon mehr ale 
eine Woche vorher in ihrem Buchladen gemefen ift, 
ſich wundern, daß man andern Orts ( worımter fie 
offenbar Göttingen verfiehen) meinen Tadel für ge- 
gründet habe Halten koͤnnen. Es ift mir fehr gleich- 
guͤltig gewefen, daß fich der Senenfer der Schul: 
[hniger des Herrn Lange theilhaft gemacht hat; 
ur das bat mich empfindlich verbeoffen, daß er 
unverſchaͤmt genug gewefen ift, eine nichtswuͤrdige 
Berläumdung nachzuplaudern. Ich hoffe, bag bils 
lige Richter wich nicht unverhörter Sache verbams 
men werben. 
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Mein Brief ift für ben erften, ben ih an Em. 
Hothedelgeb. zu fchreiben die Ehre habe, ſchon viel 
zu lang. Ich babe uͤbrigens das Vergnügen ,. einen 
Beiſchluß an Diefelden von dem Herrn von Pres 
moutval ju beforgen. Diefer licbenswürdige Phi⸗ 
fofopb wuͤrdiget mich bier feiner Freundſchaft, und 
ed muß Ihnen nothwendig angenehm feyn, auch 
ihn unter diejenigen zählen zu Fönnen, die fich Die 
feiben durch die freundfchaftlichiten nm 
unendlih verbunden gemacht Haben. 

M G. €, Leſſind 





2, 
Berlin, den 16, Ott. 166. 


©. haben fortgefahren, mid, Ihnen unendlich 
Ju verbinden. — Wenn ich Ihnen aber nicht bei 
jeber Gelegenheit meine Ergebenheit daflır bezeigt 
habe, fo tft es mehr aus Hochachtung für Ihre 
Befhäftisungen,, als aus Nachlafſigkeit gefchehen, 
Es ift zwar nicht fein, wenn man bir Kortfegungen 
- zufammentommen laͤßt; allein es ift doch beffer, als 
daß man burch die allzuforgfältige Abftattung ders 
felben Überläftig wird. 

Wenn ich von ber uneingeſchraͤnkten Billigkeit 
Eror. ꝛtc. nicht vollkommen Überzeugt wäre, fo würde 
ih mich fcheuen, Ihnen das erfte Stud meiner 
theatralifchen Bibliothek zu Überfenden. Sch bin 
darin fo frei gewefen, etwas nuf diejenigen Erin: 
nerungen zu erwiedern , die Sie Über meine Ju⸗ 
den zu machen die Gütigkeit gehabt haben. Sch 
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hoffe, daß die Art, mit welcher ich es getban, She 
nen nicht zumiber feyn wird. Nar des eingerädten 
Briefes wegen, bin -ih einigermaßen in Sorgen. 
Wenn einige anftößige Ausdride darin vorkommen 
ſollten, die ich nicht billige, die ich aber Erin Hecht 
gehabt habe zu ändern, fo bitte ih Ew.ıc., Eeftän= 
dig auf ben Verfaſſer zuruͤckzuſehen. Er ift wirffich 
ein Jude; ein Menfh von etlichen und zwanzig 
Jahren , welcher, ohne alle Anmweifung, in Spra⸗ 
hen, in der Mathematik, in der Weltweisheit, in 
der Poefie, eine große Stärke erlangt hat. Ich fehe 
ihn im voraus als eine Ehre feiner Nation an, 
wenn ihn anders feine eignen Glaubensgenofien zur 
Meife kommen Iaffen, die allezeit ein unglüdlicher 
Verfolgungsgeift wider Leute feines gleichen getrica 
ben bat. Seine Redlichleit und fein philofophifcher 
Geiſt Laffen mic ihn im voraus als einen zweiten 

Spinoza betrachten , dem zur völligen Gleichheit 
mit dem erftern nichts als feine Irrthuͤmer fehlen 

werden. 

Ew. ıc. bezeigten in Dero Briefe eine für mid 
ſehr ſchmeichelhafte Begierde, nähere Umftände von 
mir zu wiſſen, und mich genauer zu kennen. Allein 
kann man von einem Menfhen ohne Bedicnung, 
chne Freunde, ohne Gluͤck viel Wichtigeres fagen , 
als feinen Namen? Noch kann id mid burd) 
wenig andere, als bucch diefen unterſcheiden. Ich 
bin ein Dberlaufiger von Geburt; mein Vater iſt 
oberfter Prediger in Camenz. — Welche Lobfprüche 
würde ich ihm. nicht beilegen, wenn er nicht mein 
Vater wäre! — Er if einer von ben erſten Ueber: 
fegern des Tillotſon. Ich habe in- der Fuͤrſtenſchule 
zu Meißen, und hernach ˖ zu Leipzig und Wittenberg 
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ftudirt. Man fegt mich aber in eine große Verle⸗ 
genheit, wenn man mich fragt, was? An dem 
legten Orte bin ih Magifter geworden. . Ich bin 
alſo etwas mehr als ein bloßer Student, wie mich 
der Herr Daft. Lange nennt, und etwas weniger 
als ein Prediger, für welchen mich der Herr Prof. 
Walch gehakten hat. Ich befinde mid) feit 1748 
in Berlin, und habe mich während biefer Zeit nur 
ein halbes Jahr an einem andern Orte aufgehalten. 
Ich ſuche bier Leine Beförderung; und Iebe bloß 
hier, weil ih an einem andern großen Orte leben 
kann. — — Wenn ih noch mein Alter binzufese, 
welches fi auf 25 Jahre beläuft — fo ift mein 
Rebenslauf fertig. Was noch kommen fol, babe ih 
der Vorfehung Überlaffen. Ich glaube ſchwerlich, daß 
ein Menſch gegen das Zukünftige gleichgültiger feyn 
kann, als id. 


Ich habe des Hrn. Prof. Walch’ 8 gedacht; 
und darf ih wohl Em. ꝛc. erfuchen, ihm meinen 
Empfehl zu mahen? Nur meine Zurhtfamteit ift 
Urſache, daß ih ihm nicht ſelbſt fchreibe, und ihn 
verſichere, mie ſehr die Art, mit welcher er einen 
-nichtigen Zweifel von mir aufgenommen hat, alle 
meine Hoffnung von feiner Keutfeligkeit und edlen 
Denkungsart übertroffen habe, Seine Antwort thut 
mie völlig Genüge, und das, was Sie bei Anfühs 
tung berfelben hinzugethban haben, ift ein Super- 
pondium, das ſchon an fid) den Ausfchlag geben 
Tönnte. Ich bin mit der größten. Hochachtung ꝛc. 


Leſſins. 
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II. 


An Joh. Andreas Dieze*) 
Damburg den 6. Jan. 1769. 


Wertheſter Freund, 


as bleibe Ihnen meinen Dank für das mir fo 
angenehme Geſchenk Ihres Velasquez fehr lange 
ſchuldig. Was für unendlichen Fleiß haben ie 
auf diefes Merk verwendet! Nun begreife ich die 
Verzögerung, und mir müffen uns alle ſchaͤmen, 
die wir daruͤber unmwillig geweſen find. Freylich 
würde ein anderer geſchwinder damit umgefprungen 
feyn. Es ift fo leicht ein gutes Buch, zu Überfegen, 
und fo ſchwer, es noch beffer zu mahen! Aber 
wahrlih, zugleich muß ih Sie beneiden, daß Sie 
fo viele uns unbelannte Schäge brauchen können. 
Lieber möchte ich mich gleich aufmachen, und zu 
Shnen nah Göttingen kommen, um aud mein 
Theil davon abzuhaben. Alle gute Spanifche Schrift: 
ftellee, die ich noch zur Zeit Eennen lernen, laffen 
ſich ziemlid in einem Athem herfagen : die Komös 
dien ausgenommen , von welchen ich bier eine ans 
fehnliche Menge zufammengebradht habe. Denn felten 
ift ein Hamburger, der ſich zu Gabdir bereichert, 
wieder zuruͤckgekommen, ohne ein Paar Komödien 
mitzubringen. Won einer habe ih in dem Gojten 
bis 69ſten Stüde meiner Dramaturgie einen weite 
läuftigen Auszug geliefert; und ich möchte wohl 


—,— 
*) Dichrere andre Briefe von Leffing an diefen- 
Gelehrten find während ber Belagerung von 
Maynz 1793 verloren gegangen. 
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wiften, ob Ihnen diefe unter dem Namen bes Vers 
faffers irgendwo vorgefommen ? Einige Ähnliche Aus⸗ 
zuͤge Eönnte ich Ihnen zu Ihrem fpanifchen Then» 
tee liefern. Aber vielleicht haben wir nur ganze 
Ueberfegungen darin zu erwarten, und. ba geftehe 
ich gern, daß mir.noch Eein fpanifches Stuͤck vorges 
tommen ift, von dem id eine folche zu machen 
Kräfte und Luft genug gehabt. hätte, Von allen, 
babe ich. immer geglaubt , dürfte die Hälfte größer 
fcheinen,, als das Ganze. — Naͤchſtens wird die Dra⸗ 
maturgie fertig, und mit dem zweiten Bande ges 
fhloffen feyn. Ich werde nicht ermangeln, fie Ih⸗ 
nen zu fenden. Segt aber fenbe ich Ihnen ein Ver⸗ 
zeichniß von Büchern, deren ich mich hier entlaften 
"muß, weil ih Hamburg und Deutſchland in einis 
gen Monaten zu verlaffen gedenke. Ich bilde mir 
nicht ein, daß für Ihre Öffentliche Bibliothek etwas 
darunter feyn folte; vielleicht aber find fonft Lieb⸗ 
haber in Goͤttingen, an welche ich die Exemplare 
zu vertheilen bitte. — Ich will nach Italien; und 
wenn ic meine Reiſe noch zu Lande mache, fo 
önnte ich leicht meinen Weg über Göttingen neh—⸗ 
men, da ich ohnedies über Frankfurt und Augsburg 
gehen würde. Aber was hilft es, bei Quellen an⸗ 
zufprechen,, wenn man nur nod durftiger fich wie: 
dee von ihnen entfernen muß? — Leben Sie wehl, 
werthefter Freund, und vergeffen Sie nicht, daß 
Sie der einzige find, der in mehr als Einem Sache 
unfere Kenntniffe der fremden Literatur erweitern 
kann. Sch bin mit der aufrichtigften Hochachtung 


Dero 
ergebenfter Sr. und Dr. 
Leſſing. 
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Noch eine Frage: iſt wohl. in Ihrer oͤffentli⸗ 
hen Bibliothek des Vettori Dissertatio Glypto- 
graphica, und wäre ed wohl möglih, gegen alle 
zu verlängende Sicherheit, fie auf acht Tage hier⸗ 
her zu befommen ? Hier kann ich fie nicht auftreie ' 
ben, und es ift zu fpät, fie mir aus‘ fomw 
men zu laſſen. — 





III. 
An Joh. Georg ‚Herder. 
2. 
Wolfenbüttel, d. 10, Jan. 1779- 


Mein lieber Herder, 


©, find fehr gütig, daB Sie nad, zwei Briefen, 
die ich nicht fo beantworten konnte, als ich gern 
wollte, und alfo lieber gar nicht beantwortete, mid 
noch des dritten würdigen. Sie glauben nicht, wie 
angehm er mir gewefen,, und wie dankbar ich gern 
dafuͤr ſeyn möchte. Denn er antwortet mir unges 
fragt auf mancherlei Dinge, wobei immer einer von 
meinen erſten Gedanfen gemwefen ift: was wird 
Herder dazu fagen? 

Nathan kann nicht eher ale in ber Oſtermeſſe 
erſcheinen, und Sie ſollen von Leipzig aus die ver⸗ 
langten Exemplare erhalten. Ich will hoffen, daß 
Sie weder den Propheten Nathan, noch eine Satire 
auf Goͤtze erwarten. Es iſt ein Nathan, der 
beim Boccaz (Giornata ı. Novella 3.) Mels 
ehifedet heißt, und dem ich diefen Namen nur 
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immer hätte Iaffen koͤnnen, da er doch wohl, wie 
Melchifedet, ohne Spur vor fih und nad fi, 
wieder aus der Welt gehen reied. Introite, et hic 
Dii sunt! kann ich indeß ficher meinen Leſern zurufen, 
die diefer Fingerzeig noch unmnthiger machen wollte. 

Wo auch nur die Hoffnung herkommen könnte, 
die Fragmente ganz an das Licht zu bringen, weiß 
ich nicht. Nicht zwar, daß man mid abgefchredit 
hätte, der Wahrheit diefen Dienft zu thrn; fie mag 
fich nun endlich finden laffen, auf welc,er Seite fie 
will. Sondern weil ich wirklich das ganze Manu⸗ 
feript nicht in Händen, und es nur bei Leuten ger 
Iefen babe, die entweder viel zum eiferfüchtig, oder 
viel zu furhtfam damit find, als daß fie mir es 
anvertrauen möchten: fo viel und heilig ich auch 
die vom letztern Schlage verfihert habe, daB ich alle 
Gefahr auf mich allein nehmen wolle. 

Was Ihnen W. gefchrieben,, hat er nicht recht 
von mir eingenommen. Nicht deutfche Volks: 
lieder, fondern deutſche Volksgedichte habe ich 
‚herausgeben wollen. Bon Liedern habe ich bei uns 
fern Alten wenig ober nichts gefunden, was der 
Erhaltung werth wäre; ich habe mich vielmehr ges 
‚wundert , woher Sie noch fo viel anfgetrieben. Dem 
‚poetifhen Genie unfrer Vorfahren Ehre zu machen, 
muͤßte man auch wohl mehr das erzählende und 
bogmatifche , als das. Inrifche Zach waͤhlen. In dem 
Sache, welches aus jenen beiden zufammengefest ift, 
getrane ich mir z. E. eine Sammlung Kabeln und 
Erzählungen zu liefern, wie fie Bein Volk aus fo 
frühen Zeiten in Europa beffer haben müßte. Und 
gleichwohl waren ed weder Erzahlungen nody Fabeln, 
was ich unter dem Namen deutfcher Volksgedichte 
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2. 
Wolfenbüttel, d. 25. Sun. 1780. 


Meine fpäte Antwort muͤſſen Sie dieſesmal bloß 
dem Verlangen zuſchreiben, Ihnen in der Hauptſache 
ſo zu antworten, als Sie es zu wuͤnſchen ſchienen. 
Sie verlangen die Fortfegung meiner Freymaurer⸗ 
Geſpraͤche, und ich hatte bie einzige reine Abfchrift 
davon fehr mweit weg geliehen. In mein Brouillon 
Eonnte ich mich felbft nicht mehr finden; gefchweige, 
daß ein andrer hätte klug daraus werden Fönnen. 
Endlich habe ich fie wieder erhalten; und hier ift fie. 


Wenn Sie das Ding an Hamann enden; 
fo verfihern. Sie ihn meiner. Hochachtung. Doch 
ein Urtheil daruͤber möchte ich lieber, von Ihnen , 
als von ihm haben. Denn ich wuͤrde ihn doch 
nicht überall verfichen ; wenigftens nicht gewiß feyw 
koͤnnen, ob ich ihn verftehe. Seine Schriften fcheinen 
als Prüfungen der Herren aufgefegt. zu ſeyn, bie 
fih für Ppiyhiftores ausgeben. Denn es gehört 
wirklich ein wenig Pan hiftorie dazu. Ein Wans 
«derer ift leicht gefunden ; aber ein Spaziergänger ifl 
fhwer ‚zu treffen. 


Mein Ungenannter fcheint ein wenig Luft 
zu befommen. Wenigftens haben — und — fie 
ihm zu maden, redlich geſucht; fo wenig fie es 
auch werden Wort haben wollen. Und nun wirb 
fi) der Ungenannte ſchon felbit fo weit helfen, als 
er fih, nach den Befegen einer hoͤhern 


— 
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Haushaltung, helfen ſoll. Auf mein eignes 
Glaubensbekenntniß habe ich mich bereits e in gelaffen ; 
wenigſtens mich darüber ausgelaffen. Denn zum 
einlaffen gehören zwei; und nahdem ih es ale 
ein ehrlicher Mann gethban, har niemand davon et⸗ 
was weiter zu wiffen verlangt. Vermuthlich weil 
e8 noch zu orthodox war, und hierdurch weder ber 
einen noch ber andern Parthey gelsgen Fam. Iſt 
er noch fo weit zurüd? dachten die einen. Wenn 
er nur das will, dachten die andeın, was haben 
wir denn für einen Lärmen über ihn angefangen ? 
— Endlich werde ih, wenn man meine Meynung 
boch ganz und, rein wiſſen fol, noch mit dem ein 
jigen = « s anbinden müffen. Und darüber Min ich 
auch wirklich aus. 

Ihre Volkslieder find mir ſehr Tieb und 
werth. Aber fönnen Sie wohl glauben, daß ich 
Ihre Plaſtik noch nicht gelefen habe? Und wenn 
ic) mich auch gar nicht einmal baflır bedankt hutte! 
Es juckt mich alle Tage darnach, und doch fürchte 
ih mich davor. Die Verfatilitäat des Geifles vers 
fiert fi, glaube ih, von feinen Figenfchaften am 
erften. Es koſtet fo viel Arbeit, mich ummälzen 
zu laffen,, daß es kaum mehr der Mühe: verlohnt, 
wenn ich nicht eine geraume Zeit in der neuen Lage 
wieder verweilen kann. Und das kann ich ist noch 
nicht, wenn id) mic) mit Ehren aus meinen theo⸗ 
logifhen Händeln ziehen foll. 

Leben Sie recht wohl. _ Sch erfpare mir alle 
BVerfiherungen der Hochachtung und Freundfchaft , 
die, wo fie fih nicht von ſelhſt verftehen, dech 
nur umfenft find. | 

j keffina 
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3. 
Wolfenbüttel, ben 26. San, 1781, 


Re bin zwar bei weitem noch nicht wieder gefund. 
Da aber doch das Manufeript, um das es Ihnen 
zu thun iſt, auf meiner Stube liest: warum follte 
ih es Ihnen nicht gleich ſchicken t 


, Mas diefed Buch auf meiner Stube madt ? 
fragen Sie. Sie wilfen, daß 3. V. Andreä von 
viclen für den Etifter der Mofenkreuzer gehalten 
wird., Sch wollte nachſehen, ob davon einige Epur 
in feinem Leben Ju finden ſey. — Aber wenn feine 
Societas Christiana, an dem gezeichneten Orte 
unter 1622, nicht Gelegenheit zu dieſem Gerede ge- 
geben , fo finde ich fonft Feine Spur barin. 


Daß fonft nie alle feine Schriften auf ber 
Bibliothek feyn ſollten, würde mich fehr wundern, 
Nenn ich nur erft wieder auf die Bibliothek koͤnnte! 
Ich verlange alsdann nur zu hören, was Ihnen 
fehlt, um es Ihnen fogleih zu fenden. Seine 
geiftliche Kurzweil, feine Chriftenburg, _ 
fein Kinderfpiel, erinnere ich mich a ju 
haben, 
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